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orn⸗Darre, Getreide⸗Darre. Go wenig 
unfere gewoͤhnliche Kom: Böden der Abſicht, 
zu der wir fie beftimmen, angemefjen find, fo 
fenig find es auch insgemein die Gefcyäfte, die 
wir dem Korne feibft in feiner Aufbewahrungs⸗ 
Zeit widmen. Schon bald in der Vorbereitung, 
verfäumen viele Land : Wirthe die nerhwendigften 
Pflichten. Wie nachläßig die übrigen verrichtet wers 





den, das verrathen- die Klagen über fo viel verdorbes 


nes Getreide, und über den Schaden, den die Korn: 
Motte und der Korn: Wurm thun fol. Ich habe iin 
XLIV Th. S. , gefagt, daß die Ruffen und alle 
übrige Voͤlker, die ihre Magazine unter der Erde has 
ben, ihren Vorrath zuerft mit aufferordentlichem Flei⸗ 
fe von allem Staube reinigen, und in Backs Defen 
oder eingeheißten Stuben abtrocknen, ebe fie ihn auf 
ſchuͤtten. Unſere Getreide: Behälmiffe machen diefe 
Sorgfalt nody nothwendiger. Denn in den beften 
Korn : Boden wird Doch noch immer die äuffere Feucht: 
igkeit dringen, welche mit der in dem Korne zurück ges’ 

Oek. Enc. XLV TH. u blie⸗ 


* 


Korn⸗Darre. 
bliebenen eine Waͤrme und endlich eine Gaͤhrunz er⸗ 
regt, wodurch es verdirbt. Es iſt daher um deſto un⸗ 
verantwortlicher, daß wir bey größerer Gefahr weni⸗ 
ger vorſichtig find, und wohl gar nicht einmahl mit un: 
feem Schaden Flug werden wollen. jeder Sands 
Wirth follte alfo billig Feine Gattung bes Getreides 
auf feinen Boden bringen, ehe er fie nicht durch und 
durch getrocknet, und fo rein als möglich gefäubert hat. 
Jenes wird.in gegenwärtigem Artikel, das legtere aber 
im Art. Koͤrn⸗Fege, gelehret werden. 

Das Trocknen ‚gefchieht entweder vor, oder nach 
den Dreſchen. Jene Art ift in den nördlichen Ländern 
gewoͤhnlich, und geſchieht in ſtark geheitzten Darr⸗ 
Stuben, oder auf beſondern Geruͤſten; zu dieſer aber 
dienen vorzuͤglich die Intieriſche Darre, weiche Di: 
hamel in einigen Srücfen verbeffert hat, ımd andere 
neuere Anftalten, die ic) nach einander beſchreiben 
werde. an 


In Schweden pflegen die .meiften Land⸗Wirthe 
das Korn zu Dörten, weil fie es wegen des zu befuͤrch⸗ 
- enden Regen, Ibetters nicht langeauf demFelde laffen 
Finnen. Es kann alfo dort nicht genug trocknen, und 
würde daher in den Scheunen nicht nur übel zu Dres 
ſchen feyn, fondern aud) oft verderben, ſchimmelig, 
werden, und folglich dem Eigenthuͤmer wenig Nutzen 
geben. Dieſem Uebel nun vorzubeugen, haben fie 
das Korn trocknen gelernt. Gie haben davon nicht 
nur felbft großen Bortheil, fondern muntern auch ans 
dere auf, fie hierin nachzuahmen. ‘Diefes ift EZ 
die Urfache, warum dem Hrn. Bilde (f. im XLIV Th. 
©. ) fo wenige beygefallen find, und das Korn, 
ohne gedörrer zu fenn, aufbehalten baden. Denn 
wie felten wird daffelbe, zumabl in Schweden, auf 
dem Acer recht trocken! 


_ | Die 
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Die in Rußland gewoͤhnliche Weit, das Korn’ 
33 dörren, ift, nach Hrn. Gmelin (*) Befchreibung, 
folgend Es wird eine Grube (Owina) gegraben, 
und diefelbe an den Seiten inwendig mit Balken auss 
‚gefüttert, um das Nachfallen der Erde zu verhindern. 
Auf die Grube legt man dicke lange Balfen, welche 
fie ganz bedecken; nur werden auf beyden Seiten lange 
tuftlöcher offen gelaffen. Auf die Grube wird ein hoͤl⸗ 
zernes Haͤuschen gebanet, Das Dach mit Sehm, die 
beyden Luftloͤcher aber mit zwey Bretern alfa bedeckt, 
Daß eine Ritze in der Länge übrig bleibt, durch weiche 
Di: Luft dringen fann. Dieſe tuft: Rigen nennt man 
auf ruſſiſch Paſuſchina; auf wiefelben wird auf beys 
den Seiten ein Quers Ballen, auf diefen ein dünner 
glatter Balken in die Länge gelegt, in der Entfernung 
einer halben Arſchin. Dieſe dünne Balken rennt 
man Kolosniki. Oberhalb der Grube werden indem 
Haͤuschen die Kom: Bündel, einer auf den andern, 
bis ‚das ganze Häusdyen voll ift, aufrecht aufgefeßt, 
die’Fenfterchen verfchloffen, und unten in der Grube 
ein Feuer angemacht, deſſen Hiße durch die Luft⸗Ri⸗ 
Gen in Die Höhe dringt, und dadurch das frifcdye Korn 
trocknet. Nachdem es alfo trocken ift, nimmt man es 
aus dem Häuschen wieder — und es wird als⸗ 

dann neben demſelben gedrofcyen. Durch dieſes Dörs 
ren wird unſtreitig dem Dreſcher viele Muͤhe erſparet. 
Allein, verfaͤhrt man nicht ſorgfaͤltig dabey, ſo kann 
der ganze Korn⸗Vorrath leicht ein Raub der Flamme 

werden, | 
Mac) Hrn. Lepechin Bericht (**), haben die Eins 
wohner des Begenden um den Fluß Tſcheremſchan, 
“2. im 
¶ ) In feiner Reiſe darch Rußland, 1 Th. (Gt, Peterob. 2F70, 
88.4.) ©. 13, f. u 

(*") In feinen Tage der Reiſe dur iedene Provin⸗ 
rer en 


* 
ei 
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im ſtawropolſchen Kreiſe in der ſimbirskiſchen Statt⸗ 
halterſchaft, eine beſondere Art von Drefch: Darren, 
weiche Schiſch (Haube: Kolben) heißen; Sig. 2608. _ 
Sie graben eine Grube mie einem länglicyem Auss 
gange, welchen fie mit fangen Pfählen umgeben, die 
‚an ihren oberfien Enden zufammen gebunden wer: 
den, Daher diefe Pfähle eine conifche Figur vorftellen. 
In der Entfernung von zwey Dritteln der Laͤnge der 
Stangen von oben, ‚machen fie inwendig querdurd) eis’ 
nen Schied aus Stangen, welche fie mit Baum Rins 
de belegen. Um diefe Spig: Haube (Schifch) herum 
legen fie ſchichtweiſe ihre Garben, bis ganz oben in die 
piße hinauf, fo, Daß die Garben der obern Schicht 
. mit ihren Stummeln auf die Aehren der untern zu lies 
gen fommen, und die Körner immer im Rauche liegen 
und davon gebörret werden. Wenn fie nun ihren Zu: 
ker: Hue folcdyer Geſtalt umlege haben, machen jie in 
der Grube Feuer an, deffen Rauch durch die rund 
herum aufgelegten Garben zieht, und die Aehren doͤr⸗ 
ret. Damit aber die gedörrten Körner aus den obern 
- Garden nicht in das Feuer fallen, . fo iſt deswegen in 
der Mitte der obgedachte- Quer: Schied mit Baum⸗ 
Rinde gemacht, welcher die berabfallenden Körner 
auffaͤngt. 
In der ruſſiſchen Dreſch⸗Darre kann man bey je⸗ 
der Witterung doͤrren; bey dem Schiſch oder Zucker⸗ 
Hut aber muß man heiteres Wetter haben; denn bey 
einem trüben unfreundlichen Tage geht Mühe und 
" Aufwand verloren. | 
In Liefland wird das Gebäude, worin die dorts 
igen Bauern wohnen, und zugleich ihr Getreide doͤr· 
ren, die Riege, Rige, oder Rie genannt. Gie ift, 
nach Hrn. v. Sifcher Befchreibung (*), geeinigt 
3 Klafs 


’ d N d Verb lief laͤnd. 
2 Bene Ren fi 





Korn: Date. : 5 
3 Klafter ins Quadrat, von guren Balken dicht ges 
bauet, und die Höhe von 2 Klafter. Der Fußboden. 
‚ it von Lehm, die Decke dieſer Stuben aber ift auch 
von guten Balfen, die mit Lehm wohl überleger wer: 
den, Damit feine Wärme durchwifche. Dieſe Stube 
hat vorn eine Thür, etwa 3 Fuß breit, und noch nicht 
Manns: Höhe; an den andern zwey Seiten laͤſſet man 
ein toch zum Fenfter, ungefähr 2 5. breit und 3 5. 
body. - Zu der Tiefe dieſes Gebäudes wird in er 
nem Winkel der Ofen gemauert, ettwa 5 bis 6 F. lang, 
und 3 bis 4 5. breit, in welchem 3 bie 4 Schwieb- 
Bogen, etwa 2 F. body gemauert, aufdiefe Feld⸗ 
oder Gaffen: Steine aud) fo hoc) geleget werden, um 
in ihnen eine dauernde Hiße zu erhalten, worauf der 
Dfen mit einem Gewölbe gedecft wird. Der Ofen 
aber wird ſtets etwas in Die Erde oder den "Boden ges 
fenfet, damit die ausfchlagende Flamme nicht die Höhe 
erreiche. An jeder Seite dieſes Gebäudes, an wels 
chen die Fenfter find, wird bey dem ‘Bauen ı oder 2 
Ballen eingejimmert, auf welchen andere Balken, 10 
Stuͤck oder mehr, mit ihren Enden ruhen. Wenn 


‚nun Getreide gedörret werben foll, werden Diefe gegen - - 


die Thür: Wand zufammen gefchoben; auf diefe fteige 
ein Kerl, der von einem andern unten fiehenden Das 
Getreide, welches Durch die Genfer eingeftecft worden 
- il, empfängt, und es darauf an Die Wand ftellet, Daß 
die Wand davon bekleidet wird. Wenn die Wand 
bekleidet ift, folgt wieder eine Befleidung des Getrei⸗ 
des. Nach und nach ſchiebt er Die Balken von eins 
ander vorwärts, und fährt fo mit Aufitellung Des Ge 
sreides und Vorwaͤrtsſchiebung der Balken fort, bie 
er dem Dfen nahe kommt, und die Riege über den 
Balken mit’ Getreide gefüllt it. Hierauf wird. der 
Dfen geheißt, und, wenn KRard, und Dampf dur 
Thuͤr und Fenfter verflogen ift, wohl zugemacht, du 
die Hiße das Getreide Durchdringe, , Zwenz vder drey⸗ 
AZ mahlige 


-' 


+ R 
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mablige Heitzung iſt gemeiniglich genug, woraufes 
durch die Thuͤr in die Vor⸗Riege geſtoßen und getragen, 
und gedroſchen wird. Auf großen Höfen find die Ries 
gen viel größer und doppelt gebauet, daß die Bor 
Riege in. der Mitte fomnıt. 

He Hupelı*) liefert folgende ausführficyere Ber 
fehreibung der in Liefs und Ehſtland gebräuchli> 
‚hen Riegen. „Selten bauet man fie von Steins 


"oder Fachwerk, gemeiniglich- van bloßen Balken. 
Das Gebäude (auf Höfen; der Bauern ihre Niegen: 


oder Wohnbaͤuſer find weit Pleiner,) ift etwa 8 Faden 
breit und über .20 Faden lang; es beſteht aus einer 
oder zwey warmen Riegen (des Ehften einziges Wohn⸗ 
Zimmer); und aus einer Bor: Riege oder Tenne,. wo 
gedrofchen wird; fle liegt zwifchen jenen in der Mitte, 
(bey armen Bauern dient fie des Winters zum Vieb⸗ 
und Pferde: Stall;) gleich daran ift die weit hervor 
fpringende Wind: Kammer mit 4 Pforten (Toren), 
in welcher das ausgedrofcyene Korn Durch den Zuge 
Wind vom Kaffigereinigt wird. Hinter jeder warmen 
Riege ift ein Behaͤltniß für den Kaff, oder zur Nie⸗ 
berfegung des vom Felde eingeführten Getreides, bis 
es in der folgenden Nacht zum Doͤrren aufgefteckt 
wird. Selbſt in fleinernen Gebäuden ift Die warme 
Riege allezeit von Balfen aufgehauen, 4 bis 5 Faden 


ins Quadrat, ungefähr 2 Mann hoch, mit einer fer 


ften $age von *Balfen. Der Ofen ſteht in einer Ecke, 
etwa 2 F. tief in ver Erde, bat a Gewölbe (in Bauer: 
Miegen nur eins), auf Deren unterften viele los lies 
gende Pleine Feld: Steine die Hitze unterhalten. Er 
wird inwendig geheißt, und ifl obhne Schorſtein. So 


- lange das Feuer brennt, erfüllt ein hoͤchſt beſchwerli⸗ 


ae Rauch die ganze Riege, bis er durch die geöffnes 
ten 


() In feinen topograpbiichen Nachrichten von Lief⸗ und 
| —X and, 2 B. Mg, 1777, 81,8.) ©. 294 fos- 
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ten Thuͤren und durch ein Par kleine Zug⸗Loͤcher ſich 
vermindert. Wo man mit Strauch heitzt, muß, eine 


Entzuͤndung zu verhuͤten, das obere Gewoͤlbe weit 


über das Ofen⸗Loch hervor ragen. Mitten durch die 
warme Riege, etwa mannshoch von der Erde, gehen 


Querbalken, auf welchen ſtarke Latten liegen, die das 
zum Trocknen aufgeſteckte Getreide halten; nur nahe 


an den Dfen legt man aus Borficht vichts. Das 
Dach uber nicht auf der. hohen warnen Riege, die 
gemeiniglich in der Mitte ganz frey fleht, fondern auf 
rings umber gehenden Wänden, oder, zur Schonung 


‘ 


der Balfen, gegen die beyden Enden auf einzelen ' 


Mfoften. \ 
„In jeder warmen liege wird wöchentlich 3 Mahl 
frifches Getreide, etwa 5 bis 10 Fuder zugleich) auf 
geſteckt. Einige machen das Fuder 7 5. groß. im 
Quadrat; Andere rechnen dazu 100 gemähntiche Feine 
Moygen: Bünde. Täglich muß der Riegen-Kerk, Der 
zugleich die Auflicht über Das Feuer hat, und das 
Windigen verrichtet, 2 Mahl beißen, und das aufge: 
ftecfte Getreide zumeilen mit einer ſtarken Latte durch⸗ 
flogen, Damit die Hiße hindurch dringe. Gegen 
‘Abend verfammeln fidy die Riegen:Drefcher, aus je: 
dem Geſinde 2 oder 3, drefchen Die Nacht hindurch 
Das trockne Getreide, und ftedden gegen Morgen wie: 
der frifches auf, Brennender Pergel (Kien) vertritt 
Daben die Stelle des Lichtes. Zu Verhütung emes 
-  Anglüdes ift gemeiniglich dazu ein Pleines Behaͤltniß 
gemacht. Aufetlidyen Höfen werden Lampen gegeben. 


„Der herunter geftürzte Roggen wird zuerft in.der 
. warmen Kiege gegen die Wände ader eine Bank ge⸗ 
ſchlagen, damit die fchwerfien Körner: Heraus fallen, 
‚von welchen man aud) die Saat nimmt; dann werden 
die Bünde auf der Ber: Riege zum wölligen Ausklo⸗ 
pfen mit dem leichten Dei: Flegeb, anegeöreiteh, 
zZ | 4 


ix⸗ 
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Dirnen, auch vierzebnjährige Kinder, brefchen mit, 
weil blog eine ſtarke Erſchuͤtterung noͤthig iſt. Wei⸗ 
tzen, Gerſte und Haber werden nicht in der warmen 
Riege ausgeſchlagen, ſondern gerade in der Vor⸗Riege 
dick uͤber einander ausgebreitet, und durch Pferde 
ausgetreten, dazwiſchen mit hoͤlzernen Gabeln umge⸗ 
wandt, und das laͤngſte Stroh abgeſondert. In ein⸗ 
igen Gegenden geſchieht das Austreten durch Men⸗ 


ſchen, welche dabey eine Art von Tauz mit Geſang 


anſtellen. Drey bis vier Mahl ſtellt der Bauer woͤ⸗ 
chentlich feine Leute zur Hof⸗Riege; Der gewoͤhnliche 
Hof⸗Arbeiter driſcht mit, und muß am folgenden 
Tage ſeine Arbeit unverdroſſen verrichten. Auch das 
eigene Korn driſcht der Bauer des Nachts auf eben 
die Art. Die Nacht, die Menge der Menſchen, das 
ſtete Hin⸗ und Hertragen, u. d. gl. beguͤnſtigen das 
Stehlen, welches alle dabey ſtehende Aufſeher nicht 
völlig abwenden koͤnnen. Dem Riegen⸗Kerl fällt es 


bey dem Windigen, und vorher bey dem Durchftoßen, 


am leichreften. Bey den Ehſten ift das Windigen 
durchgängig im Gebrauch; im Lettland wird vieles 
durch Werfen gereinigt. In der Pforte, durch wel⸗ 
che der Wind einjtreicht, hängt der Riegen: Kerl ein 
großes Sieb auf, Durch welches er das Ausgedroſche⸗ 


‚ne laufen laͤſſet. Schwere Körner fallen gerade herr 


unter; leichtere (Lnterforn) etwas weiter; Spreu, 
Stroh und Staub treibt der. Wind weit weg, Ger 
fie, Haber und Weißen, werden, wegen des vielen 
darunter befindlichen Strohes und Pferde » Miftes, 
2 Mahl, erſt durch ein weites, dann Durch ein enges 
res Sieb gewindigt. Bey langer Wind : Stille häuft 
fid) das ungereinigte Korn an; oder man muß zu Wurf⸗ 
Scyaufeln feine Zuflucht nehmen, : wozu aber der Eb⸗ 
fte wenig Luſt und Geſchicklichkeit zeigt. Kaff und 
Kurz s Steob werden in befondern Behältniffen zu 
Bieh- Sutter, das leßte auch wohi unter freyem Din 

| mel, 


n 
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mel, in Rujen (*) verwahrt. Scheunen für das uns 
peöroichene Stroh bauer man nicht gern nahe ben der 
Kiege, die leicht in "Brand geraͤth, wodurd, auffer 
dem Gebäude und darin befindlichen Korne, ohnehin 
das Vieh: ‚Futter in den nahen Kujen oder. Scyeunen 
zugleich verzehrt wird, | 
„Aus einem Fuder Roggen, Weißen und Gerfte 
bekommen wirgemeiniglid) 2, auch wohl über 3, vom 
Haber 4. bis 6 rigifche Söfe. Seinen Brod⸗Rog⸗ 
‚ gen windigt der Bauer nicht; er verwahrt ibn mit der 
Spreu, fo wie er ausgefchlagen iſt. Eben das thun 
etliche Höfe mit demfür ihre Bauern verwahrten Vor⸗ 
ſchuß. Dee ſchwere in warmen Riegen ausgefchla- 
gene Roggen wird nicht bloß zur Saat gebraucht; er 
macht den größten Theil unferer Roggen Aernde aug, 
"und wird verfauft, verbaden ꝛc. Einige Riegen Ind 
ohne Wind : Kammer; dann behilft man ſich mir Den 
in Aufferen Riegen: Wänden einander gegenüber ange⸗ 
brachten Pforten. Biel Spren geht bey dem Wins 
Digen verloren; übrigens kann ein Kerl nebft feinem 
Handlanger bey mittelmäßigem Winde täglich 20 bie 
30 £öfe füglich reinigen. . Das lange in Blinde ges 
bundene Roggen: Stroh bleibt den Winter hindurch 
in großen Kuien unter freyem Himmel neben der Rie⸗ 
ge ſtehen. Das fehr ausgebörete Stroh muß wohl 
nicht alfe Kraft verloren haben, weil es, fonderlidy- 
. das von Gerfte und Hader, unfers Horn» DViehes ger 
wöhnliches, auf vielen Höfen gar das einzige, Wins 
ter: Futter if. Daß der Rauch daſſelbe ſchaͤdlich mas, 
che, wollen Viele aus langer und allgemeiner Erlahr⸗ 
‚ung Jäugnen. - Mit dem feinen durch ein Sieb von 
dem Größern abgefonderten Kaff, den wir mit heißem 
Waſſer und Mehl oder Branntweinbrak vermifchen, 
unterhalten wir die Schweine und das Fever: Vieh. 
00) Von Bufen, ſ. im XXxul Th- i 
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Maſt⸗ Ochſen ober Küben wird der größere zu Theil, 


den man ihnen nur trocken wie Das Stroh vorzuwer⸗ 


fen pflegt. Ä 
„Don DVerbeflerung unferer Riegen, ‘Der Hr. 


‚General en chef und Ritter von Weymarn, bemerkte 
“auf feinem fand: Gute die Mängel unferer gemöhnlis 
chen Riegen, dachte auf Berbefferungen, machte Ver⸗ 


ſuche, und fie gluͤckten. Ich ruͤcke Hier die vollftänds 


ige Befchreibung davon, nebft den dazu gehörigen 


Zeichnungen, wie ich fie von Sr, Exc. auf mein Er⸗ 
füchen erhalten Babe, ein. | 
„Die Verbefferung unferer Korn s Riegen zum 


Ä Dörren,. Drefchen und Windigen Des Getreides, vor- 
nehmlich des Ofene in den warmen Riegen, ift inmans 
cherley Betrachtung ſo nothwendig, als nuͤtzlich. Die 


gewoͤhnliche und im ganzen Lande bisher uͤbliche Art, 
die Oefen in den warmen Riegen zu bauen, hat fol⸗ 
gende Beſchwerlichkeiten bey ſich. 1. Da ſie groͤß⸗ 


gebauet, und nur ſehr wenig in die Erde gefenfe find, 
fo nehmen fie einen geoßen Raum ein, ‘und hindern. 


+ folglich, Daß nicht genug Korn zum Doͤrren auf die 


aus eben der Urſache zu hoch liegenden Streck⸗ oder 
Quer: Balken (liefl. Parfen) mit einen Mahl fann 


aufgefteckt werden. 2. Die Defen find ohne Schors - 
- ftein, und haben zur. Abhaltung der Flamme nur eine 


gewölbte Bor: Halle, die öfters höher ift, als der 
Dfen ſelbſt; daher gefchieht es oft, Daß die Flamme, 
wenn der Riegen-Kerl zu viel Holz einfchürret und 


= unachtſam iſt, das aufgeftechte Korn entzündet, mits 


bin daſſelbe nebft dem ganzen Gebäude, und allem 
was in und um demſelben aufbewahrt wird, vers 
brennt. - 3. Syn diefen Defen wird eine gar zu große 
Menge Holz verbrannt; und 4. wird alles, den groͤß⸗ 
gen und beften Theil Bed Winter: Furters für Das Vieh 
ausmachende Kurz Strob und der Kaff, durch den 

| aus 


» 
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aus dem Ofen in der ganzen Riege ſich verbreitenden 
RNauch bitter, beruſſet und unſchmackhaft. Dieſe 
Unbequemlichkeiten, Gefahr uud unnoͤthigen Auf: 
wand’ ſeviel möglich zu vermeiden, bat der Erfinder 
des verbeflerten Dfens ſich veranlaße gefeben, den 
von ihm hierzu gemachten Entwurf wirklich auszufühs 
ven; er ifinunmehr ducch Die Erfahrung felbft von dem 
großen und vorzüglichen Nutzen überzeugt. ‘Denn 
- nad) der neuen Einrichtung Des Ofens, iſt 1. gar feine 
Gefahr einer Feuersbrunft zu befuͤrchten; 2. an ftatt 
zo oder 12 Fuder, Fönnen beren 18 Big 20 zum Trock⸗ 
“nen zugleich aufgeftecddt werden. Und da die Quer 
Balfen nun weit niedriger, als gewöhnlidy, ange 
bracht find, auch die Wärme fid) ohne allen Rauch, 
vermittelft des Wulfs (der Hitz⸗Roͤhre) in der gangen 
Miege egal vertheilt, und das Getreide ſogleich erreicht: 
fo wird daffelbe um ein merfliches früßer, als nach derges ° 
woͤhnlichen Art, und ſowohl Kaffund Kurz: Strop, als 
das Serreidefelbft, ohneallen Rauch und Dampf gedoͤr⸗ 
ret; welches dann bey dem Maͤlzen unfehlbar das beſte 
weiße Gerſten⸗Mebhl gibt. 3. Die bereits gemachte Er: 
fahrung beſtaͤtigt, Daß ungeachtet 3, ya oͤfters faſt Die 
Haͤlfte mehr &erreide zum Trocknem aufgeſteckt iſt, als 
. inden alten Riegen, doch zum Heitzen wenigſtens z weni⸗ 
ger Holz verbrannt wird. Das Bornebmfte ben allen die: 
fen an fich ſchon fehr erheblichen Vorzuͤgen der neuen 
Kiegen Einrichtung, ift: 4. Daß unfer gewoͤhnliches 
Dieb: Futter ohne Dampf und Rauch, und ohne die eu: 
fchreckliche Menge von Kien: Ruß, der fid) an die Fa⸗ 
fern des Kaffes und Kurz» Strobes anfeßt, dem Pie: 
he zu einem ſchmackhaftern und gebeihlichern Winter⸗ 

Sutter zubereitet wird. — 
„Es iſt nicht ohne, daß der Bau eines ſolchen 
Ofens, nebſt der Hitz⸗Roͤhre, umgleich mehr als die 
alte Art Foftet, und daß es, wie die unten angefügte 
Berechnung zeigt, so Rubel oder etwas darüber iu 
\ ie 


t 
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fieben kommen könnte, wenn man alle Dazu erforberlis 
che Materialien für bares Geld erfaufen müßte; Dies 
fer Aufwand wird aber durch die anfehnlidye Holz 


Erfparung, durch das förderfame Dörren und Aus⸗ 


reichen des Getreides, durch die Borzüglichkeit des 
Vieh: Zutters, und durd) die Sidyerheit vor Feuers⸗ 
Gefahr, um fo mehr binlänglich erfeßt, da man in 
Diefer neuen Art von Riegen Die Gerfte mit dent beften 
Erfolge vermaͤlzen kann, und folcher Geſtalt nicht noͤ⸗ 
thig hat, eine beſondere Malz-Riege zu erbauen; und 


da man überdies an ſolchen Orten wo Holz mangelt, 


aber Torf zu haben ift, die Riegen-Defen mit Torfe 
beißen‘, und davon eben die Wirkung im Getreide⸗ 
Doͤrren, ale vom Holje, erwarten ann, wenn man 


- nur dabey wahrnimmt, Daß der Spelt des Schorfteis 


nes oder Rauchfanges nicht eher zugefloßen, und das 


‚ gegen ber Spelt der Hitz-Roͤhre nicht zeitiger heraus 


gezogen und dadurch Die Hiße in den Wulf gelaflen 


wird, als bie der Torf vollfommen ausgebrannt, und 


deſſen fchädlicher Dampf aus dem Scherfteine hinaus 
gezogen iftz: zugefchtweigen, daß der Miegen- Kerl mit 


- weit mehrerer £uft in einer folchen Riege feine Arbeit 


verrichten werde, wo er von feinem Rauche befchwert 
und nicht dee Gefahr ausgefeßr ift, fein Geſicht ges 
ſchwaͤcht oder wohl gar gu Grunde gerichtet zu feben, 


„Die Einrichtung des Gebäudes, und beſonders 


des Ofens, zeigen folgende Abbildungen au. 


Jig.26092), AB, zwey warme Hiegen, s Faden oder 
EA Fuß im Gevierten, zwiſchen welchen die eigentlis 
e Drefch-Riege, C, ı2 Faden lang und 65 gaben breit 
ift. Hinten iſt die Wind» KanımerD, 5% Baden lang, und 4 
Faden breit, An die legte foßen zu beyden Seiten zwey 
Kleinere Kammern EF, in ber Länge von 3, und in der 
Breite von 2 Faden, in welchen das außgedrofchene Ges 


. treide, in Ermangelung bed Windes, zum Ausmindigen uns 

ter Befchluß des Riegen⸗Kerls kann aufbehalten werben. - 

In jeder warmen Riege find zwey Deffuungen ober —* i 
er 


$ { 
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, . 
fier mit dichten Türen angebracht, G, durch welche has 
vom Felde unter dem Abdache H angefahrne Getreide 
Aufſtecken eingeworfen wird. Der Ofen I, und der uf 
K, werben in folgenden Figuren beutlicher a 

„Aller Durch Unachtfamfeit des Riegen⸗-Kerls zu bes 
fürchtenden Feuers: Gefahr vorzufommen, und deſto beffer 
die Wärme in ber Riege zu behalten, (welches nad der ges 
wöhnlichen alten Art nicht wohl moͤglich iſt, da in der Wand 
ſelbſt die Ofen⸗Mauer angebracht wird, auf welche bie 
Kälte von draußen unmittelbar ſtoͤßt,) wird der Ofen 
nicht nur @% Juß vom Fundament der Riegen⸗Wand der⸗ 
geſtalt angelegt, daß man rund um denſelben einen ge⸗ 

raͤumigen Gang behalte, und zu dem Spelt C, Sig.2609 ©). 
ber in bie Röhre d geftoßen wird, als durch welche bie Hitze 
aus dem Dfen in ben Wulfe geht, kommen koͤnne, fons 
dern auch der Dfenfelbft, Kig. 2609 b), im Plane A,-a, und 

B, bs ingl. die Profile, Fig. 2609 ©), C und D, und Fig, ' 
2609 4), E,) etiva7 Fuß in die Erde verfenket, fo, Maßder  - 
Kerl, folchen zu heigen, eine aus ı2 Stufen beftebende 
Treppe hinunter fleigen, und burch ben Kamin, welcher 
den Schorftein trägt, dad Holz in ben Dfen fledden und 
Seuer anlegen muß, nachdem er zuvor den Spelt bed Schors 
feines (im Profil, Fig. 2609 ©), D, und?. ng d), E,f,) 
Durch Angziehen geöffnet, den andern in der Roͤhre zum 
Wulf gehenden Spelt abed(im Profil, Sig. 2609 ©), C, c.) 
forgfältig und dermaßen zugefchoben hat, daß während 
dem Heigennicht ber geringfte Rauch in diefe Röhre, und. 
aus felbiger durch ben Wulf in die Niege kommen moge. 
; Der Fall, daß man nicht wenigſtens 4 oder 5 Su tief 
in troduem Erbreiche folfte graben Eönnen, kann ſich nur 
.  felten eräugnen. Sollte aber der Boden zu wäflerig ſeyn, 
und keinesweges das Verſenken des Dfens in Die Erde ger 
fatten, fo kann man denfelben, da er von feiner Sohle bis 

zum hödyften Ende der Hitz⸗-Roͤhre nur 10 und einen halben 
Fuß hoch ift, die Miege aber 14 Zuß im Lichten hat, auch 

uber der Erde anlenen; dann muß man aber den Wulf von 
der Hitz⸗ Roͤhre in einer fchrägen Richtung von oben herun⸗ 

ter bis zur Niegen Diele, in ben horizontal laufenden, und 

bie Hitze in der gamen Riege vertheilenden Wulf leiten. 

n Der Bau des Ofens felbft beftept darin. Im Fichten 
enthält er im Grunde (Fig. 2609 b), a,) 5 Fuß Länge auf 
38. Breite. Die Höhe von der Sehle big zum erſten Ges 
wölbe, welches #5. Dicke ober die Breite eines Ziegelftei> 
‚ned bält, iſt 33 Fuß. Diefes erfle Reif⸗ oder Sau @e 

| wölbe, 
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woͤlbe, une ſtark genug zu feyn, macht ben Bogen eines 
palben Zirfeld aus, und wird wie im Plan, ' Sig. 2609 ©), 
und im Profil, Fig.2609 ©), T, und Fig.2609 d),E,g, 
Deutlich angezeigt ift, in Reifen oder Bürtein mit Zwiſchen⸗ 
Räumen von 6 bid 7 Zoll weit, aufgeführt. Das zwepte 
oder Mantel ⸗Gewoͤlbe iſt von den Reif⸗-Gewoͤlbe af z 
ß im Lichten erfaben, undgeht fpigig gu; in deffen Mitte 
eht die ganz feſt vermauerte Hitz⸗Roͤhre mit ihrem Spelt, 
in der Höhe von 13 8, im Lichten aufgeführt, und hat eine 
Seiten : Deffnung von ı F. im Quadrat, burch melche bie 
Hitze, toenn der Spelt geöffnet twird, in dem Wulf tritt. 


‚Auf das Reif⸗Gewoͤlbe werden harte feſte Geld: Steine, 


dergleichen man zu Badſtuben⸗Oefen ober zum Pflaftern 
der Gaſſen gebtaucht, 108 über einander gelenet, und der 


"ganze Raum zwiſchen bem Reif⸗ unb Mantel: Gewölbe 


damit angefuͤllt. Wenn das Feuer im unterſten Gewölbe 
brennt, ſo ſteigt bie Flamme durch die Oeffnungen des 
Relf⸗Gewoͤlbes hindurch, ſpielt zwiſchen bie Feld⸗Steine 
und erhitzt ſie; der Rauch geht durch eben die Oeffnungen zum 


Schorſtein heraus. Sobald das Holz eben Kohlen zu ſe⸗ 


tzen beginnet, und der Rauch voruͤber iſt, wird der Spelt 


im Schorſteine zugeſchoben und der in der Hitz⸗ Roͤhre geoͤff⸗ 


met, bdamit bie Hitze in den Wulf und in die Riege ſich verbreite. 
„Der Wulf, (ein Canal für die Hitze) fängt von ber 
vorher genannten Seiten »Deffnungan, und geht durch bie 
ganze Riege, 8.2609 2), k. Beine Höhe von der Riegen⸗ 
Diele an, iſt 3, bie Breite im runde 1 Fuß, der Canal 
ſelbſt ı Quadrat⸗Fuß; doch iſt e8 beffer und der Verbinds 
ung guträglicher, wenn man alle biefe Maße um 5 %. oder 
6 3. geringer annimme. In der Röhre ded Wulfes, find 
son Diftanz gu Diſtanz Oeffnungen, aus welchen die Hi 
in die Riege hervor bringt; damit fich diefe aber allenthal⸗ 
ben gleich ſtark ausbreiten möge, fo werben die nächften 
Deffnungen entweder ganz, oder gum Theil, mit einzufles 
«enden Ziegel: Steinen verfegt, und folcher Geſtalt die 
En mehr nad) dem Aufferften Ende des Wulfes getrieben. 
ur Verwahrung des Wulfes ſowohl, als auch die gedoͤrr⸗ 


ten ®etreides Barben barauf aussufchlagen, wird über den 


Wulf ein etwas zugefpisted Dach von Bretern gematht, 
wie Fig. 2609 ©), CundD, in hzu ſehen iſt. Eben daſelbſt 
find dieQuerhoͤljer, auf welchen das Getreide getrocknetwird. 
Zum Mäljen werben dieſe Hoͤljer (Parſen) herab selaffen, 


L% 


Koms Damme, 15 
‚bi8 auf die an beyden Seiten ber Xiege angebrachten Sereck⸗ 
Ballen, ın. Auf dieſe Parſen, die etwa 4 bis 44 F. vom 
der Diele erhaben find, werden von Strauch geflochtene 
Mafcyen, und auf felbige die ausgefeimte Gerſte zum 
Trocknen gelegt. j 
„Die Spelten, die von flarfen Eifenblech : Platten «ins 

erfaßt und uͤberall befchlagen feyn müffen, enthalten (Ki 
2609 ©), G, und zwar ber zum Rauchfange ober Schors 
fiein, i, in der Länge 36, in ber Breite zı Zoll; der zur 

Die Rihee, k, in der Fänge 28, in der Breite aı Zoll. 
Die Salzen oder Rahmen, in welchen die Spelten einges. 
fchoben werben, haben eine Breite von 2 3.; 3 Federn ras 
. gen aufferhalb hervor, die bloß zu deren Befefligung in der 
Dauer dienen. 


Ungefährer Lieberfchlag 
und Berechnung eines foldyen Riegen⸗Ofens, wenn 
er von gefauften Materialien foll aufgeführt 
werden, - 


Rubel. Kopek. 
6000 Ziegelſteine, 2 5 Rubel 30 — 
noo Life Mauerkalk, 16 Kopek I. 2 
Dem Maͤurer 252 iss —— 
zu den Spelten: 
ai große Platte Eifenblech, A ro 


op. 3 19 
130 15 Eiſen zu Rahmen und Fe⸗ M 


>) 3 99 


D Ss Me fie Arbeit und 
em er. tbeit un 
Kohlen. - - 727 
. Suma 57 Rbr29 Kop.“ 
Die Art und Weife, wie in Curland das Korn 
gedörrer wird, 'ift, den Nachrichten zu Folge, die 
Hr. Prof. Titius von feinem Vetter, der ſich in Cur⸗ 
land bey einem Vornehmen von Adel verfchiedene Zeit 
aufpielt, erhalten hat, und die er in dem Vorberichte 
zu feiner Weberfeg. der Dühamelfchen Abhandlung 
von der Erhaltung des Berreideg, S. 24, fgg. mir 
theilt, ift folgende. : Die Einwohner haben eine Wohn⸗ 
Stube mit einem Ofen, des nicht von Kacheln, fon 
. en . dern 
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dern von Ziegeln verfertigt, und etwas in die Erde ver⸗ 
tiefe ift. Dieſe heißen fie wacker, und legen alsdann 


. die Garben nicht nur unten ausgebreitet umber, ſon⸗ 


dern fie fchichten fie auch oben auf die in der Stube 
gezogenen Stangen und Rice dergeftalt ausgebreitet 
auf, daß fie nebft dem Strohe von der Waͤrme wohl 
trocknen. Alsdann werden Die Garben auf der Tenne 


: im Haufe gedrofchen, und das heraus gefoinmene 
Saatkorn hält ſich hierauf etliche Jahre lang gut, eg 
. mag auf Böden oder Speichern, oder in Kaften vers 
. wabret werden, wenn nur feine fchädliche Würmer 
dazu kommen Pünnen. Dieſes find Figentbümer, die 


mit ihrem Getreide nur im Kleinen zu chun haben. 
Hergegen die großen Herren: und Bauer: Höfe in Curs 
land haben Scheunen, deren Seundriß Sig. 2610 
vorſtellt. GH, ift ein Gebäude von Einem Stock⸗ 
werke, hoͤchſtens noch mit einem Boden oben... In 
der Mitte ift A die Tenne, von mehr Groͤße als anderes 


wo, auf welche das Thor B führt. Syn derfelben iftC 


ein Kamin, ſich im Winter des Froftes zu ermehren. 
E und F, ift eine Heiß: Riege, oder ein Zimmer, das 
wie eine Bad⸗Stube durch den Ofen D, der halb in 
die Erde geht, von innen geheißt wird.” Auf den das 
felbft befindlichen Stangen liegt das Korn, meldyes 
aus der Scheune G dahin gebracht wird, ungebunden 
aufgeftapelt, und muß dafelbft 48 Stunden lang im 
Strohe recht trocknen. Hernach wird es die Nacht 
über, auf der Tenne A von einer Menge zufanımen 
gefoppelter Pferde ausgetreten, fogar daß felbft Das 
Stroh mürbe wird. Alsdann wird es noch gedrofchen, 
damir das übrige heraus komme, und nach dieſem ges 
ivorfelt, geſiebet, und von der Spreu gereinigt. Zur 
rechten Seite nach H zu, find die Abtheilungen eben 
fo, Damit die Arbeit Tag und Nacht koͤnne fortgefeßer 
werden. Was an der linfen Seite in 48 Stunden 


gedoͤrret ift, wird in einem Tage und Macht auf der 


Tenne 
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Terme gereinigt, und nach dem Speicher zur £ 
wahrung gebracht. Die folgende Macyt: und | 
Zeit wied zu eben der Arbeit mis Demjenigen Kı 
angewandt, was auf der rechten Seite indeflen ge 
rer ift, u.f. fe Das Gebäude, welches man E 
cher nennen mag, ob es gleidy in Eurland einen 
dern Nahmen führe, ift Fein hoher Boden, foni 
auf der Erde, Es ift aber doch unter den Bre 
des "Bodens hohl und luftig, damit es vor Feud 
keit ficher fen. Auf diefes wird Das Korn etwa 2 
len dick aufgefchätter, und” Legt Dafelbft lange 1 
ohne daß es verderbe, oder umgeftochen werden duͤ 
Dieſes dergeftalt aufgehobene Korn wird von 
Fremden nad der bolländifchen Korn: Wage, we 
Dafelbft ganz gemein ift, nicht nur gern gefauft, | 
dern die Wirthe erhalten es oft viele Jahre in fogu 
Zuftande, Daß jie es zur Saat gebrauchen. 3 
bedienen fie ſich dabey der Vorſicht, und merfe ı 
zuvor in die Erde, oder weicyen es ein, um gu eı | 
ten, ob eg aud) feimet. Denn die Hitze kann | 
len den Keim verdorben haben (* ), wenn fie allzu ı 
gemacht morden ift. | 
Ein Eurländer, Hr. Gottlieb von Düsbur 

theilt, in einem Schreiben an Hrn. D. Pauli in ı 
Burs, d.d. tiebauin Curland, den 29. Nom 177 
ber den getrockneten oder gebörrten Rode 
gende Nachricht. „Es ift zu bewundern, de 
land in Europa und fo nahe an den deutfchen G 


rs — — — — 


nud fie würde ihm nicht verderben zunen, wen | 
dortigen Einwohnern, nach Vorſchrift des Hru. 
mel, gefallen ſollte, ein Thermometer zur Haud 
und die Hine zu mäßigen. | 
2.69) 4, St. der Zamb. Addreß ComteirsYIachr v 
und Im 8 Et. Ger gel, Beytr. zu den braunſchr 
m» I. 1772. 


\ 
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Und diefer Rocken wurde fo gut zum 'Brod - Baden, 
zum Verfchiffen und Saͤen befunden, wie irgend fri⸗ 
fcher Rocfen feyn kann. Aus diefen allen ift zu erfes 
ben, daß es möglicdy iſt, auch auffer Sandes, wenn - 
Diefe Methode befolge wird, den Rocken und alles 
Getreide überhaupt dor Verderb und Wurm zu vers 


"wahren. 

Zu mehrerer Vollftändigfeit der Befchreibung der 
eurländifchen Rorn⸗Darren, will ich nod) die 
neuefte Nachricht davon, welche wir dem ber. Hrn. 
Dref Beſecke in Mitau zu danken haben (*), bins 

zu gen, Zu 

„Unter emer Rige, ſchwediſch Kia, lettiſch Rija, vers 
jieht man in Eurland, und in den benachbarten nordiſchen 

* Ländern, ein großes oefonomifches Gebaͤnde, welches we⸗ 

nigſtens 3 Abtheilungen hat, in deren eine bad eingeaͤrnde⸗ 
te Getreide eingefahren wird, welche die Scheune beißt; 
die andere Abtheilung, bie gleich neben der Scheune ift, 
dient zum Trocknen bes aus der Scheune genommenen 
Getreides, und heißt Sig; Rige; bie dritte Abtheilung if 
dann die DrefchsTenne, in welche das in ber Hitz⸗Rige 
gedörrte Getreide gebracht, ausgedroſchen und gereinigt 
wird. Die gewobnliche Figur einer hiefigen Nige iſt in 
Sig. a6rı vorgeſtellt. Ihre Groͤhe richtet ich nad) der 
‚Größe ber Zelder des Eigenchuͤmers. Das gewöhnliche 
Maß berfelben will ich hier gugleich mit angeben. DEFG 

‚ . beißt die Rige, und iſt ohne die Scheune, grrösn! ‚15 
Faden lang, und 4 Faben breit. A, ift die Scheune; ihre 
Lange ift willfürlich, denn fie dient nicht eigentlich) dazu, 

- um alles eingeärndete Getreide zu faffen, fondern dielmehr 
nur ald Vorraths⸗ Kammer zum Ausdreſchen. Mandat 
Dagegen eine oder mehrere Scheunen auf dem freyen Selde 
fteben, die daſelbſt fo lange angefällt bleiben, bis die Dreſch⸗ 
Zeit vorüber if; folche Scheunen heißen Seld » Scheunen. 
Das beſte Verbältniß der Hig: Rige zur Tenne, ift wies 

* 30 10, weil daß Maß des in der hig⸗ ige gebörrten Ges 
treides fid) fo zur Größe der Tenne fchicken muß, ba es 

. . . an 


Ce, Im Keipz. Magazin zur Naturgeſch. u. Oekondmie, 1986, 
ı St. S. 30, fas. 
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den und locker zum Drefchen aus einander gelegt werden 
Inne. : Wuͤrde diefes Verhaͤltniß nicht beobachtet werden, 
ſo ea nur Zeitverluft und Holzverſchwendung die Folge 
davon ſeyn. . 
„Aus der Scheune wird durch die niedrige Pforte S 
das Getreide in bie Hitz⸗ Mige B gebracht, und wird 
bier auf Stangen gelegt, welche auf den Quer⸗Balken lies 
gen, die, da die Höhe ber Hitz⸗Rige gewöhnlich 12 Schuh 
if, die Hälfte der Höhe, d. i. um 6 Fuß, abtheilen. Dies 
fer Raunt von ben Auer: Balken mit ben barauf liegenden 
Staugen, bis oben an die Dede ber Hitz-Rige, welcher 
alfo auch 6 F. in der Höhe beträgt, wird mit den Barben, 
die aber nicht feft über einander geparkt werben dürfen, 
“ weil fonft das Setreide, flatt zu trodinen, nur fchmoren, 
und feucht bleiben würde, voll gefüllt; fobann wird bey 
fe vermiachten Thären S und R, der Rigen⸗Ofen b von 
innen angeheigt. Diefer Dfen if ohne Schorflein. Es 
muß ber Rauch, der zur Ofen⸗Thuͤre wieder hinaus fährt, 
fh durch die ganze Hitz⸗Rige verhreiten, und fi) felbft 
fleine Auswege fuchen. Weber die Befchaffenheit des Ris 
gen⸗Ofens Tan man Hupel's topograpbifche Nachr. 
von Lief⸗ und Eſthland (*) nachfehen; denn diefer lief⸗ 
länbifche Dfen, die eigenen neuen Berbefferungen ausge⸗ 
. nommen, iſt mit allen in bieflgen Gegenden fall ganzeiner; 
fey. Den Rauche fchaffet man mit Fleiß feinen andern 
Ausweg, weil man hiervon mit, einen Theil der Dauer 
und ber Vorzüge, in Anfehung bes Audfdeng, dem cuts 
laͤndiſchen Rocken zufchreibe. Diefelbe Gewohnheit, bag 
Korn zu trocknen und gu räuchern, iſt auch in Schwe⸗ 
ben (9); woher fie denn auch wohl, beſonders bey ber 
" ehemaligen Berbindung mit Schweden, in Curland eins 
gefühet iſt. In zwey Tagen und einer Nacht ift dag Ges 
treide troden; daun wird ed am Abend bed zweyten Tages 
von ben Stangen, bie nur aus einander geſchoben werden 
dürfen, Damit ed herunter falle, abgenommen, und in dje 
Tenne durch bie Pforte R gebracht, und Hier zum Drefchen, 
| ‘33 welches 
( Sieheoben, &.6, fgg. N” ur 
(*) Bon dem Nutzen, den Reden jur Ausſaat zu räuchern, vom 
Baron Johaun Braune,. Kammerrath, ft. im 34 B. 
der uͤberſ. Abbandl. der Fön. ſchwed Acad. d iſſ. a. d. J. 
2772, (pr. 1776, 81. 3.) ©. 269 — ar. 
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‚welches allemahl bey Nachtzeit geſchieht, ordentlich aus 
einander gelegt, und entweder mit Pferden ober mit Fle⸗ 
. geln ausgedeofchen. Die erflen fchweren und recht reifen 
trocknen Körner, die von felbft bey dem Herunterfallere 
auf den Boden ber Hitz⸗Rige fallen, werben am liebiter 
‘zum Saat: Roden aufbehalten. 2 . 
„Zu der Vorrichtung forwohl, ald zum Drefchen mie 
Dferden, werben gewmeiniglic acht fo genannte Arbiiter, 
d. 4. Menfchen, die der Bauer zur Arbeit feinem Herrn ‚zus 
ſchicken muß, erfordert. Einer von dieſen ſteht in der 
. Mitte der Drefch- Tenne, wo nun dag Getreide zum Dres 
fchen fertig liegt, und treibt acht hHiefige Fleine elende 
Bauerns Pferde, deren erſtes er am einer Leine hält, die 
andern/aber eins an des andern Schiveif gebunden find, 
im Zirkel herum. Diefen, Stand verändert der Treiber 
‚oft, damit die Pferde immer einen andern Zirkel befchreis 
ten, und jede Stelle von den Pferden getreten werde. Un⸗ 
kerdeſſen gehen bie übrigen fieben Arbeiter in der Tenne 
umber, in der Reihe einer neben und nad) dem andern, 
‚und rühren mit ihren hoͤlzernen Gubeln bad zeriretene 
- Getreide auf, damit bad Korn uber dach die abgefprunges 
ne Uehre auf den Boden falle, und auf. diefem feſtern 
Grunde bey dem neuen Umtreiben der Prerde, yoch mehr 
vom Korn gereinigt werden möge. AFiner, der als Aufs 
ſeher (Lett. Wagger) beſtellt ift Muß fleikig nachſehen, 
„95 die Aehren rein ausgedrofchen find; und wenn er das 
gefunden, fo tärfeier es zu dreſchen aufhören, und ed wird 
nun der Rigen: Rerl, der beflandig in der Rige die Wo⸗ 


—* 


. he über wohnt, und während daß jene brefchen. geſchlafen 


‚bat, aufgeweift, damit er bie ihm angewieſene brit, 
‚nähmlich das Korn vem Kaff zu reinigen, nun anfange, 
Täglich wird im Winter, abends von 5 bis 11 ihr, der in 
der His: Mige getrocknete Vorrath ausgebrofchen, und 
nach 11 Uhr in der Nacht dag vom Dreichen erhaltene 
Stroh nach den Vieh: Ställen fortgeführt. Die Reiniguig 
des Kornes vom Stroh geichieht in der Art, daß von je⸗ 
nen acht Urbeitern ſechs Menfchen dag Stroh mit weiten 
Rechen in einen Winfel der Tenne.sufammen harfen, und 
Daneben eine Leiter, deren Sproffen 2 3. aug einanber find, 
und die auf Füßen fteht, haben, auf welche fie gu kleinen 
-Sheilen, etwa armvollweiſe, dag Stroh legen, nun die Lei⸗ 
er aufheben, und hin und her ſchieben, damit hoch bas 

etzte 
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- kette im Stroh haͤngende Korn durchfalle. Wenn uun bas 
Sroh weggeſchafft, und dag gedroſchene Getreide in einen 
. Bintel der Tenne zuſammen gefegt worden, fo jängt man 
in berfelben Macht das Drefchen zum zweyten, au wohl 
zum dritten Mahl wieder an; fo fönnen deun in einer Nacht, 
bey dem angenommenen Maße des Nigens Gebäudes, 10 
bis 12 rigaifche Lof ausgedrofhen werden. Nenn dag 
vollendet if, wird das. ausgedrofihene Korn dem Rigen⸗ 
Kerl, als die ihm zukonimende Arbeit, uͤberlaſſen. 
„Die Reinigung bed Getreided, welches Windigen 
Heißt, geichieht vermittelft eines, 6 his 7 Schuh laugen, 
und a bis 5 Sch. breiten, Siebes. Dieſes Sieb hänge 
der Kigen- Kerl an eine Thär- Deffnung. der Wind + Karte 
mer HIKL, welche an der Tonne angebauet iſt, und nach 
allen vier. Welt: Gegenden geöffnet tverden fann, bamitjes 
der Wind aufgefangen werden koͤnne, fo hoch von der Erde 
an zwey Strichen auf, daß er, der auf der Erde oder nur 
ein wenig erhöht ſteht, gemaͤchlich mit den Händen, ohne 
dabey zu ermaͤden, es bin und ber bewegen fann. Ein 
anderer Kerl ſteht daneben, und ſchuͤttet, vermittelſt eines 
» Korbeg, das mit Kaff verinifchte Korn in diefes Sieb von 
Zeit zu Zeit nach. Durch die Bewegung des Siebes fällt, 
mit Hälfe bed Windes, das gute Korn voran, das Heine 
- Korn etwas weiter, und am weiteften Kaff, Stroh und 
andere Unreinigfeiten. Das Kaff wird nach geendigter 
Durchfichtung gleich fortgefchafft, und dad erhaltene Ges 
treide nun noch einmahl burd) ein feinere® Sieb durch⸗ 
‚ geläffen; die noch darunter befindlich geweſene Unreinig⸗ 
eiten bleiben im Siehe, werden von Zeit su Zeit außges 
ſchuͤttet, und das gereinigte Korn wird noch mit Beſen ge⸗ 
fegt,. und fo zum Aufbeben in Speichern, bie bier Kleethe 
- heißen, fertig gemacht. nt J 
. „Um eine jetzt beſchriebene Hitz⸗Rige zu heitzen, und 
. barin das Getreide dut auszutrocknen, werden 2 Fuder 
Holz, jedes von der Größe, mie ein hiefiged Pferd auf - 
- einem hie figen agen oder Schlitten, Ragge genannt, fort⸗ 
ſchleppen kann, erforbert. Die Städe Holz haben ges 
woͤhnlich die Länge von 3 Schuh, welche der Größe des 
Rigen⸗Ofens verhältnifmäßig ift. Ein hiefiger in der 
Feldwirthſchaft ſehr erfahrner Prediger, Nahmens kaus 
nu, bat, zur Holz» Erfparung, eine neue Form bed Kis 
sms Dfens angegeben, - g ber die obigen Erforgerniffe 
4 
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in Anſehung des Heitzens von innen uhb des Rauches in ber 
ige bleiben, aber ber Bau fo eingerichtetiift, daß mit der 


| zälfte des Holzes daſſelbe Setreide gebörret werben kann. 


er Bortheil dieſes Ofens beftehet Darin, Daß erin der Witte 
durch’ din Gewoͤlbe abgetheilt ift, auf welches Zeld- Steine 
aufgepackt werden, zuerſt große Steine, über diefe klei⸗ 


netre, und zuleßt ganz Fleine, ungefähr twie Tauben: Eper 


- gtoß. Durch diefe loſe liegende Steine zieht fich die Hitze 


und der Rauch dur, und fpielt in dem Iseren Raume, 


"der von diefen Steinen bis zur gewoͤlbten Decke, bie an 
einer Breite offen if, fortgeht. Ein folcher Dfen wird 


a - " 


von Bad: Steinen gemauert, 3 bis 4 Fuß niedriger in 


‚ eine Bertiefung des Bodens ber Hitz⸗Rige gefegt, und fo 


hoch mit feinem Decks Gewoͤlbe aufgeführt, daß er nabe 
an dag auf Die Stangen (Ahrden) gelegte Getreide yeicht. 
euer kann nicht leicht durch ſolche Defen entſtehen, fo 
brlich ed auch & ſeyn ſcheint; und wenn fich ja Buden 
durch die Feld s Steine durchpreſſen, fo werden fie 
Epielraume von der Hiße und dem Rauche ſogleich erſtickt; 
follte e8 aber überhand nehmen, fo werden wieder kleine 
Steine zur Bedeckung nachgefchättet. Das Holy zum Ans " 


- heißen muß nur recht. trocken feyn, und bey wenigem nach 
"und nach eingeleget werben.“ 


„Obwohl die Rigen durch ganz Curland in der bes 


ſchriebenen Form, Fleine Unterfchtede abgerechnet, als z. 


B. daß fie in Form einer 7 gebauet ind, da denn die Lens 
ne ihren furgen Schenfel ausmacht, alle einerley And, fo 
wird doch das Dreſchen in manchen Gegenden mit Bles 


- geln verrichtet. Diefe Flegel find fehr leicht, und nur 
* Brägel gegen bieiin Deutfchland gewoͤhnlichen Flegel, können 
: daher von Knaben regiert werden, weil bad gebörrte Getrei⸗ 
de ſchon bey geringer Erfchütterung das Korn fahren laͤſſet.“ 


Zu ben zur Austrocknung des Getreides vor dem 
Drefchen in Schweden gebräuchlichen Mafchinen, ges 
hört das von Heffeius erfundene, umd im XLIV. Tb, | 
befchriebene, und Fig. 2583 abgebildete Korn⸗ 
Geuft Ze Ä | 

Die Berchreibung und Abbildung der in Weſt⸗ 


Nordland gebraͤuchlichen, und von Giſſler angegebe⸗ 
nen, ſowohl einfachen als doppelten, Trocken⸗ 


Scheu⸗ 


Korn: Darre. | 25: 
Scheren, f. im XI Th. S. 440 — 443, mb die 
dazu gehörige Fig. 576 579. | | 
Im polnifhen Preußen, und in einem Theile von 
Polen, ift eine leichte Methode, das Korn zu dörren, . 
gebräuchlich , die mit derjenigen, nad) welcher man 
in Schweden zugleich Betreide dörrer und Kohlen 
brenne, febr überein fommt. Das hierzu dienliche 
Gebäude, ift, nach des Pfarrherrn Chriſtoph Zuftus 
Befchreibung, im 13 3. der überf. Abhandl. der 
Lön. ſchwed. Acad. d. Will, a. d. J. 1750, ©. 152, 
‚fgg. folgender Geftalt eingerichtet... J 


Fig. 2612 a), Grundriß. 

Sig. 2612 b), Durchſchnitt des Darr⸗Geruͤſtes nach 
der punctirten Linie T T im Grundriß. 

sig. 2612 ©), ein anderer Duschfchnitt nach U U im 
Grundriß. 

Fig. 2612 d), der Giebel auſſen am Darr⸗Geruͤſte, 
mit Rapp s Senfern, die Licht hinein auf das Geruͤſt geben. 

Des ganzen Gebaͤudes AABB kaͤnge iſt 153 Ele ins 
nerhalb den Ecken; bie Breite AB, AB, iſt 11) €. eben; 

falls innerhalb den Ecken. In ber Zwifchen: Wand EE, 

ii eine Heine Thuͤr, F, 6% Viertel Hoch, und 5 Biertel 

breit, auch 3 Kapp⸗Fenſtet, GGG, ı% E. breit, und et; 

wa ı €. hoch, zwey oben auf dem Zwiſchen⸗Geruͤſte, und 

eines tiefer. Sie werben vorn mit dicht fehließenden fa- 
den verfeben , bie man Öffnet, wenn beyde Abcheilungen 

HI sum Diöceen gebraucht werden, da man auch auf daß. 
Geräßk KKK Stangen legt, daß bie Wärme zwiſchen den; 

feiben und dem Getreide, bas getrocknet werben foll, 

d ielen kann; wenn aber die Abtheilung I allein zum 

Verkohlen gebraucht wird, verfchließt man die Läben. 

Auf die Schwellen LL find erwähnte benbe Serüfte ges 
bauet, fo breit, daß fle an ben Dfen M treffen. Das ans 
tere Geräft ift 33 E. vom Boden aufgeführt, daB obere 7 
Viertel Höher hinauf, und das obere il ungefähr ı €. 
ſchmaͤhler, baß man —* auf dem .untern ſtehen kaun, 

wenn das Getreibe auf das obere erhoben werden foll. 
Am Giebel, mitten vor jebens Beräfte, Aud kleine Kapp⸗ 
Fenſter, NN, mit kaͤde n wor: Damit man no 
= 5 I ann, 


Sn 
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kann, indem man das Getreide hanthiert: Auf biefen Bes 
rüften laffen fich 6 Tonnen Getreide trocknen. 

Der Dfen M ſteht 3 Viertel von der Fisifchen: Wand 
LL, ift 4 €. und 23 Viertel lang, wie ein getwöhnli 
Darr⸗Ofen zum Getreide gemacht, oder ein durchloͤcherkes 

Gewoͤlbe mit Steinen darüber, die auch mit einem Gewoͤl⸗ 
be bedeckt find, wie man aus ber Zeichnung ſieht; boch 
mit einem Schorfteine und einer Thäre, bie zugeſchloſſen 
wird, fobald es ausgebrannt ifl, .Der Herd O, welcher 
ſtatt der Kappe if, hat a} E. Höhe, und iſt von der Thuͤ⸗ 

. re S abgewandt, daß die Wärme nicht fo bald hinaus 
ieht. Mitten vor deffelben Deffnung ift in der Wand ein. 
Fenfierchen P, mit. einen Laden zu verfihließen, daß mar 

das Feuer fehen fann. | 
In der Abtheilung H befinden ih zwey Schichte 
Schwellen, AAQ, bie untere 33 €. vom Boden, fo, 
baß mar darunter .brefchen,, und folcher Geſtalt auch dies 
fen Plag zur Tenne brauchen kann. Die obere Schicht! iſt 
ı Ele, 2% Viertel Höhe hinauf. Auf biefe legt man bie 

. Stangen, und darauf daß Getreide, welches durch bie _ 
Thüren RR hinein gebracht wird, bie, twte andere Scheuns 
Shore, mit Balken gemacht find, die man nach Nothdurft 
und Gefallen nieberläßt und auffegt. An der Wand gleich 

"gegenüber, macht man, des MWorfelne wegen, ein Thuͤr⸗ 
chen T, 13 €, hoch, und 18 breit, Diefe Abtheilung H, 
fann, wenn. man im Herbfte mit dem Dörren fertig iſt, 
zum Mal: Haufe; und hernach Lein und Hanf darin zu 
zurichten, gebraucht todrben. Alſo dienen diefe beyde Abs 
thellungen zu fehr verfchiedenem Gebrauch, und fönnen 
folglich mit Dortheile, befonders an bewohnten Dertetn, 
und wo Holz Mangel ift, gebauet werden. Man fann 
fie nach der verfchiedenen Groͤße des Feldes größer oder 
Kleiner machen, auch- des Ofens Groͤße darnach einrich⸗ 
ten. Bey einem Felde non 14 bis ı5 Tonnen Ausſaat 
braucht man ein Gebäude von. erwähnter Größe und Bes 


1 


ſchaffenheit. J 
Der Roſt in einem ſolchen Gebäude wird ſehr niedrig 

gelegt, ſo, daß die Wärme, die allezeit aufwaͤrts ſteigt, 
fir bie ganze Abtheilung zulänglich feyn kann, wie auch, 
daß beyde Abtheilungen beynahe von einerlen Größe ges 
macht werden; beſonders muß bie Abtheilung H nicht ws 
.. | . ve, 


x 
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Ger, als I, ſeyn, wenn Ein Dfen gulänglich ſeyn ſoll, bey⸗ 
ben bie gehörige Wärme mitzutheilen.“ 

Im AiV B. der. überf, Abbandl. der ſchwed. 
Acad. d. will. a. d. 7.1752, ©. 271, fag. liefert 
Ar. Capit. Karl Winblad folgende Befchreibung ei- 
ner Kıja, die vor Feuer fider ift, und dabey zu 
einer guten Darre, und Troden: und Rauchhaufe 
dienen Fann. | | | 

„Die Rija wird auf einen folchen Platz geffellt, der an 
einem Ende der langen Seite etwas abhängend iſt, daß - 
‚ man nicht nur ben Dfen, wie ſchon gewöhnlich iſt, in die 
Erde fenfen, fondern auch vornher ein Zimmer bauen 
kann, mo berfenige, der auf das Feuer Acht hat, ſich aufs 
hält, wie die Grundriſſe und Durchſchnitte, Fig. 2613 m. 
2614, deutlich zeigen, Ä 

Sig. 2613 iſt dee Grundriß ber Rija. Sig. 2614 a), 
der Durchfchnitt nach der Linie CD des Girundriffes; Sig. .- 
‚ 2614 b), der Durchfchnitt nach AB; und Sig.2614 c), der - 
Durhinun —æ Riha⸗Df bopveltem @e 

a, iſt ein gewoͤhnlicher Rija⸗Ofen mis doppeltem Ge⸗ 
woͤlbe und Kieſelſteinen. on ei 

b, der Funken⸗Platz. 
e, ein Gewölbe, welches vor den Funken⸗Platz ges 

- macht ift, und mit 2 eiſernen Thuͤren d verfchloffen wird, 

die man Öffnet, wenn man Hol; in ben Dfen legt, wor⸗ 
auf die oberfie ſegleich verfchloffen wird, die unterfte aber 
offen bleibt, fo lange ed brennt. : 

e, ein gewoͤlbter Pla für ben Feuer⸗Waͤrter. er 
diefen Pla nicht will woͤlben laſſen, kann die Seitens 
Mauern etwas höher führen, und darauf furze Ballen 
mic einen guten Boden von. Thon legen. . 

f, ein Echorftein, den Rauch andsuführen, wenn man 
fich diefer Rija zur Darre bedienen will, oder aud), wenn 
man das Stroh in ber Rija nicht räucherig werben laffen 
. wıll. .. a 

g, eine eiferne Klappe, momit man den Schorſtein 

feft verfchließen fann. J . 

h, eine Klappe auf ber andern Seite, bie eben fo ges 
macht ift, und, wenn ber Rauch fortgegangen iR, offen 
faffen wird, Damit die Wärme durch die Röhre i in die 
ja bringe. Diefe Röhre ift auf eben bie Art eingeriche 

| oo. et, 
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tet, wie diejenigen, bie in "Darren gebraͤuchlich find, 
und die Hige wird dadurch mitten in die Rija gleich aus⸗ 
. .gebreitet. Sie tiefer. man den Dfen verſenkt, deſto wills 

iger flreicht die Wärme in Die. Röhre, welche alddaun von 
der Klappe hinauf ſehr chief geführt wird. 

. k, zwey Mauern, auf welchen Stöcde mit Nuthen 1 
liegen; in diefe Nuthen fege man nach Belleben Staͤbe, 
oder gebohrte Breter, m, daß Malz darauf zu trocknen; 


fie ſtehen (chief gegen den mittlern Balfen n. Auf diefen 


Ballen fest man einen Haufen Breter, um zu verhindern, 
. ba das Getreide und Stroh nicht in die Röhre falle‘, wie 
- ans den punckirten Linien im Durchfchnitt, Fig. 2614 c), 
zu ſehen iſt. J 
o, ein von Ziegeln gemauerter Giebel. 
pP, die Stoͤcke mit Nuthen, in welche en Laden q, der 
aus Bretern mit Nägeln zufammengefthlagen ift, eingeſetzt 
wird, welcher beym Trocknen des Malzes zur Quer⸗ 
Hand dient. 
s, ein leichter, a8 Bretern sufammengefügter Giebel, 
ber auf vorerwähnte Quers Wand gefeßt, und unter dem 
Balken eingehänge wird. Diefe Läben und. ber Giebel 
laffen ſich hernach wegnehmen; und au eine Wand an bie 
Seite fegen, wenn Getreide in ber Rifa getrocknet mers 
den werben fol, da denn auch bie Stäbe auf den Boden 
über die Rija geleget und verwahret werden koͤnnen. 
i, Der Unterlages Balken, auf welchem die Balken ſſ 


ruhen, welche die Stangen t tragen, worauf daß Getrei⸗ 


de, wie gemöhnlich, gelegt wirb. 

tt, Uch8> Stangen mit eifernen Hafen an den Enden, 
. woniit fie in Dinge befefliget werden, die in bie Mauern 
eingefchlagen find, damit fie folchergeflalt deſto leichter 
weggenommen und auf die Stangen niebergeleget werben 
fönnen. Leber den Dfen wird hier, wie in andern Rijen, 
fein Getreide geleget, deswegen eine Einfaflung u darum 
gemacht iſt. 


v, eine Thuͤt, wodurch das Getreide aus ber Tenne w ’ 


in die Nija hinein genommen, uud auf die Stangen 'ge- 
bracht wird. 

x, eine Thür von eben ber Beſchaffenheit, wodurch das 
Getreide, nachdem es trocken getworden iſt, in bie Tenne 
: herunter gelaflen wird. 


9 


y,Zals 


. wählen, da ein folched Dach von Stroh ein 


\ 


<- 
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y, Balfen mit Nuthen, zwiſchen welchen kurze Breter 
geleget werben, auf welche der Boden von Thon kommt. 

Ya dieſer Rija kann man auch ausgedroſchenes Ger 
treide trocknen, wenn man über Die Stäbe, die zur Darre 
gebraucht werden, Haar⸗Decken ausfpannt, und das 
Getreide darauf fchüttet. 

Man deckt das Dach mit Rohr oder Stroß; und mes 
gen der Geſtalt des Daches würbe es am beften fepn, bie 
niedrige in Smäland und Blekingen gebräuchliche Art gu 


enfehens 
Alter dauert, von Rohr aber noch länger. 

Dieſe Rija iR nur für eine Schicht Getreide eingerichs 
tet, wie man indgemein für daß befte hält; man kann fie 
aber leicht für given einrichten, tpenn die Wände etwa 
24 €, höher aufgeführt werden, ımd noch eine Lage Bals 
fen eingelegt wird. Dan Fönnte fih wohl der Balfen y 
au dee pweyten Schicht bedienen, und ein flache® Dach 
mit einem guten Boden über die Hahnenbalken z machen, 
da man beun bad Dach gleichfalld befleiden, und mit 
Thon und Torf überlegen müßte; alddann aber ift Die Des 
ſchwerlichkeit dabey, Daß die meiſte Wärme unter. dad zus 

eſpitzte Dach hinauf Reigt, und dag Setreide dafelbft vers 

rennen fann, ehe die unterfie Lage trocdden wird. 
Der Nutzen biefer Rija und ihr Vorzug vor andern ifl 
siemlich groß, wie aus dem Vorhergehenden erhellen wird. 


- Denn 1. fie iſt vor Feuer ſicher; 2. der Rauch kann hins 


aus sieben; 3. man bat feine Untreue von demjenigen, 
der das Keuter Acht gibt, zu befürchten; 4. fie kann 
zugleich zu einer vollkommen guten Darre und Trocken⸗ 
Haufe dimen. 5. Man kann bier. mit größter Bequems 
uͤchkett Sleifch u. d. gl. räuchern, welches an Hafen ge 
bängt wird, die in ben mittlern Falfen unter bem Breter⸗ 
Haufen über ber Röhre gefchta en find. Solcher Geftalt 
laffen fich auch fchön gebaute Rijor einrichten, wenn fie 
nur auf einem etwas erhabenen Drte ftehen, baß man we⸗ 
gen des Waſſers nichts zu befürchten bat. 

Mer beine Ria verlangt, faun bie Dawen den fo eins 
richten. Man macht alddann dad Haus etwas Fürzer 
und fchmähler, mis Bühnen, weiche immer ftehen bleiben, 
worauf nur die Balken liegen, das Getreide zu trocknen. 
Die Wände Finnen auch etwas niedriger. gemacht werben, 

m 
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- unit einer flachen Decke anf die mittleren Dach» Balken, tie 
gewöhnlich if. _ M 


Auch in der Schweiz bedient man fi), nach 


Hrn. Schinz Bericht (*), zu völliger Dörrung des 


Getreides der Dörr: Barter oder Dörr: Berüfte, in. 


der tandes: Spracye Refcana genannt, "welches eine 
Mafchine ift, die im fregen Felde aus perpendifulde 
‚.aufgerichteten Stangen oder Pfählen beſteht, durch 
welche verfihiedene Quer: Stangen geben, über wel 
che fehichtenweife, bennahe wie bey einem Stroh⸗ 
- Dadye, das an Eleine Garben gebundene Getreide 


dergeſtalt über einander gehaͤngt wird, daß allemahl 


die obere Schicht die untere vor dem Regen bedeckt, 
doch aber alles der Luft und Sonne ausgeſetzt iſt, 
und voͤllig austrocknen kann. Ueber die oberſte 
Schicht wird auch, wenn man Regen-Wetter ver⸗ 
muthet, ein fluͤchtiges Stroh: Dad) gehaͤngt, um das 
Waſſer defto beffer abzuhalten. Wenn nun das Ges 
treide an 14 Tage lang alſo getrocknet worden ift, und 
man einige warme Tage voraus ſieht, wird es.auf 
derſelben Stelle, mo es gewachſen iſt, nächft ben Dies 
* fen Dare: Gattern auf dem offenen, hart gufammen 
getretenen Felde ausgedrofchen, gereinigt, jnbereitet, 
hernach in Kaften gebracht, oder auch auf einem 
trockenen Aeftriche aufbewahrt. Sig. 2615 a) ftelle 
eine leere, und Sig. 2615 b) eine behaͤngtè Reſcana 
vor. | | 


⸗ 


Scheuchzer hat ſchon im a8. feiner Ylatur:Bes - 


ſchichte des Schweizerlandes, (Zürich, 1746, 4) ©. 
140, diefe Nefcana befchrieben, da er fie in Bündten ges 
ſehen hat, Er nennt fle Rorns Leiter. 


Der! vom Hrn. Collegien⸗Rath v. Cancrin ange⸗ 


. gebenen, Frucht⸗Riegen, in ivelchen auch ausgedro⸗ 


ſchenes 


(4) m ı Heft der Beytraͤge zur naͤhern Renneniß des Schwei⸗ 


tzerlandes, (Zuͤrich, 1783, 8.) ©. 106, f 


— — — — 
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Getreide getrocknet werben kin, wird. weiter 
unten Erwähnung gefchehen. 
Die Bau: Art der niederfächfifchen Bauer: Haͤu⸗ 

fr obne Schorfteine, da der Nauch das Getreide - 
durchzieht, erfegt den Gebrauch der Darr: Stuben, 
und trocknet das Getreide hinlänglich. 

Ich wende mich zur Defchreibung Der verfchies 
Denen Avyten, Das Betreide nach dem Drefchen 

zu trocknen. Zuosrderft gehört hierher die Doͤrr⸗ 
ungs: Methode, die. wir einem Meapolitaner, Nab⸗ 
mens “Dartholom. Intieri, zu verdanken haben. Dies 

fer Intieri hatte auf 20 Jahr die Korns Zebenden des 
Haufes Corſini in Pacht genommen. Da diefes 
Getreide von der ‚geringften Art war, indem es auf 
einem feuchten ‘Boden gewachfen, und Daher wegen - ' 
der in Diefer Gegend Italiens herrſchenden Hiße der 


- Werderbniß fehr unterworfen war, fam er, des ge 


ringen Preifes ungeachtet, dabeny in geoßen Verluſt, 
denn entweder mußte er Das Korn zur Unzeit verfaus 
fen, oder wenn et e8 zur Specularion aufbehalten , 
wollte, fo erforderte Das Quantum deſſelben fo gro: 
ben Raum und fo viele Bearbeitung, Die noch dazu 
dem Berderben nicht wieberftand, daß die daruͤber ger 
benden großen Unfoften das Korn ihm fo vertheuerten, 


-. daß er nichts darauf gewinnen konnte. Sein eigener 
Vortheil machte ihn erfindfam. Nachdem er alle ans 


dere Kunfigriffe gebraucht, und unzureichend befun⸗ 


. nen hatte, verfüchte er das Korn zu doͤrren, und auf 


diefe Weiſe feinen Zweck zu erreichen. Es. gelang 
ibm. Vermittelſt der von ihm erbauten Darre trock⸗ 
nete er fein Getreide in wenig Stunden fo gut, daß 
er es hernach hoc, auffchätten, ohne einige weitere 


Bearbeitung viele Jahre ohne Abgang und Schaden - 
‚erhalten, und die Epoche eines höhern-Preifes zum ° 


Verkauf abmärten fonnte, wodurch er in kurzer Zeit 
für ſich und feine Erben ein beträchtlich reicher Manu 
a | ward. 


“ 
— 


x 
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ward. Seine Abhandlung (*) trat erſt 1754 am 
das Licht; allein, ſchon ſeit 1728hatte er auf Mittel 
gedacht, das Getreide zu erhalten, und ſeit 1731 bis 
1754 hatte er in dieſer ſehr wichtigen Sache Verſu⸗ 
che angeſtellt. Das von ihm erſonnene Mittel iſt in 
dem Konigreiche Neapolis 23 Jahr lang mit erſtaun⸗ 
lich gutem Erfolge gebraucht worden, und dies be⸗ 
“wog ihn endlich, fein Geheimniß bekannt zu mar 
en Man fragt vielleicht, warum: er dies nicht 
eher getban babe? Er antwortet: er fen immer der 
Meinung gemefen, daß es, befier wärt, fidy durch eis 
nen weiſen Verzug in den Stand zu feßen, Das Pur 
blicum von derlintrieglicyfeit einer Entdeckung zu vers: 
fichern, als folches, uͤbereilter Weiſe, mit eitler 
Haoffnung und bloßen Wahrſcheinlichkeiten zu erfüllen. 
Daß übrigens Intieri den. verfchiedenen Zeitpunct, 
wann eigentlich feine Unterfuchungen, und warn feine 
Verſuche und Erfahrungen den Anfang genommen 
: haben, fo genau bemerkt, ift deswegen gefchehen, 
weil er befürchtet, Daß man ibn eines gelebrten Dieb: 
ſtahles befchuldigen möchte. Im J. 1940 erfand ber 
D. Hales den Ventilator, um die Luft in den Hoſpi⸗ 
tälern, Gefängniffen, Schiffen, Bergwerken, und 
. andern verfchloffenen Derteen zu erneuern. Seine 
Abficht dabey war, auch das Getreide diefen Vor⸗ 
theil genießen zu laffen, indem er Demfelben in den 
* Magazinen nicht nur reine und frifche Luft gäbe, ſon⸗ 
‚dern auch die fehädfichen Inſecten mit ſchwefeligen 
* oder andern dazu geſchickten Daͤmpfen toͤdtete. VDuͤ⸗ 
0 hamel 
(*) Della perferta confervazione del grano; Diſcorſo di Bartolomee 
“ Intiers, in Nap. 1754, 98.4. 84 ©. 
Ein Auszug Daraus, ſt. im Jeurm, etranger, per Mr. 
weiße oecon. & Iter, 9. 17165 8. Deutf@ im 7968. 
der hannov. nal. Sammi. 1756, u im ı Ch. * 


pbyſit᷑. und hbon. Patrioten, Hamb. 1756. 4. 23 Et. ©, 
224 — 226, “ ' 


Korn: Darte, 33 


hamel hat diefe Ideen des Hales zn größerer Voll⸗ 
Tommenheit gebracht. Er gab 1753 eine Abhands 
Img von der Erhaltung des Getreides (f. im XLIV 
Th. S. ) heraus, ‚worin unter den finnveichen 
Erfindungen neuer Siebe, Ventilatoren, und auf 


‚eine neue Art: eingerichteter Vorraths⸗Haͤuſer, auch 


einer Hitzſtube und eines Ofens zum Trocknen des 
Getreides Erwähnung gefchieht. Intieri bezeugt fos 
wohl für den englifchen, als aud) den franzöfifchen 
Schriftſteller viele Hochachtung, hoffet aber, daß 
ibm beyde zugefieben werden, er habe die Methode, 
das Gerreide zu erhalten, vor ihnen erfinden, und 
die feinige fen einfacher, leichter und ficherer, ald die 
ihrige. Ohne bierüber zu entfdyeiden, wollen wie 
uns bloß mit der Erfindinng des Intieri befannt mas 
dien. Es mag alfo feyn, daß, nad) feiner Meinung, 
noch fein Schrififteller, fo wenig von den Alten, als 
von den Neuern, eine hinlaͤngliche Methode zur Err 
haltung des Getreides erfunden babe, wenn nur fein 


° Mittel, wie die Erfahrung es zu lehren fcheint, ficher 
und zuverläffig ift. 


Nachdem Intieri einige der Altern und neueren 
Erfindungen angezeigt, beftritten und zum Theil ale 
kächerlich dargeftellt Bat, befchreibt er feine eigene, 


- oder vielmehr feine Erfahrungen. Die Deutlichkeit, 


womit er ſolches bewerkſtelligt, und die Muͤhe, die 
er, wie man fiebt, fid) gegeben bat, alles auf das 
einfachfie, und fo mohlfeil, als moͤglich, einzurichs 
ten, feßt einen Syeben in den Stand, fein Werkizu 
Iefen, und feine Borfchriften ſich zu Nutze zu machen. 


* Er feßt zuvörderft den wahren ‘Begriff von der vollkom⸗ 


menen Erhaltung des Gerreides feſt. Die ganze 
Kunft, das Getreide zu erhalten, beſteht darin, eine ° 
Menge deffelben , fie fen auch noch fo greß, eine lan⸗ 
ge Zeit, obne viele Koften und Mühe, ohne Verluſt 
eines einzigen Kornes, obne Verminderung feines 

Ost. Enc.XLVTh. C Gewich⸗ 
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Gewichtes, und ohne Verluſt an feinem guten Ges 
ſchmacke, vor der Gaͤhrung und den Inſecten zu bes’ 
mabren. Ein ſolches Mittel muß von jedermann in 
Bas Werk gerichter werden koͤnnen, und dem Land⸗ 
Wanne beſonders verjtäudlich feyn; es muß allen Ar: 





ı san des Getreides, ed fen zart, feucht oder gequollen, ” 
diienlich fen; und das dadurch zubereitete Korn muß 
nachher eingeichiffet, oder in Magazinen aufgeſchuͤt⸗ 
tet werben koͤnnen, und lange Zeit gut bleiben, ohne 
daß man nothig bärte, darnach zu ſehen. Kurz, der 





area Niuser Ieien ee. muchoem es audgedro: 
war, Lunge Zi su? ter Tesme ianjem, Damit es 
Dura mar te amrjapıe Wurm, mal \ wurde 
I wir te ir Mirage t eeränhen, eber naht 
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lang ein gelindes Feuer von gleichen Graden unterhiel⸗ 
ten, und dadurch viele tauſend Huͤhner ausbrachten, 
weiche Methode Hr. v. Reaumuͤr gluͤcklich erneuert 
bat. Eben fo unterhalten auch Die Kräuter: Kundi⸗ 
gen in ihren Treib : Häufern ganze Jahre lang beftäns 
dig die Wärme der heißen Laͤnder, fo, Daß Die frem⸗ 
den Pflanzen dadurch gleicyfam betrogen werden, und 
daſelbſt, wie an ihren Geburts: Dertern, blühen und 
Fruͤchte reagen. Hier aber Pam es nicht darauf an, 
das Gerreide feimen zu machen, fondern vielmehe 
den Keim deffeldben auszutrocknen; diefes zu bewerk⸗ 
ftelligen, ſchien ihm nidye ſchwerer zu feyn, als das 
übrige. Er wußte aufferdem, daß diefer Gebrauch 
ben den Bewohnern ber unter toscaniſchem Gebiethe _ 
fteßenden apenninifchen Gebirge Start fünde, und 
dag man mit Eicheln uhd Zwiebeln eben fo.verführe. 
Er war endlich überzeugt, Daß die Hige, indem fie 
den Keim des Gerreides austrocknete, zugleich die 
Ener der das Kom zernagenden Würmer verderben 
würde; und es fam alfo Darauf allein an, wie die. 
Verſuche diefe Betrachtungen beftätigten. N 
Er ließ einem Kaften aus Pappeln⸗Holze verfertis 
gen, welches der Hiße leicht einen Durchgang ver: 
ſtattet, obne fidy felbft ſehr zu erbigen. ‘Diefer Kas 
ſten war faſt von der Breite, als die Mündung eines 
Back⸗Ofens, und feine Länge dem inwwendigen ‘Durchs 
meſſer des Ofens gleich. Oben war er offen, Die 
Seiten waren ungefähr 3 Fuß dick, und, damit die 
Hitze beffer bindurch dringen möchte, mit Pleinen Loͤ⸗ 
dern, wie in einem Meibe: Eifen durchbohrt. Er 
füllte diefen Kaften in der Höhe eines Drittels von 
einem Fuße mit Kom an, und fobald das Brod aus 
dem Back : Ofen gefommen war, fchob er ihn hinein, 
doch fo, daß deffen Boden nicht unmittelbar auf dem 
Beden des Dfens felbft, fondern auf untergelegten 
DBruern, ruhete. Er hieß den Kaften in dem Ofen 
- & 2 , fteben, 


- 
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ſtehen, bie er kalt geworden war; alsdann zog er ihn 
heraus, fhüttete das Korn in’ ein weiteres Gefäß, 
und fand, als er es forgfältig unterfuchte, Daß es 
ſehr irocken, auch glatt anzufühlen, dem Anſehen nach 
fhyön, und ohne Geruch oder angenommenen ſchlech⸗ 
ten Geſchmack war. 

Driurch dieſen gluͤcklichen Anfang aufgemuntert, 
ſetzte er ſeine Verſuche fort. Er ſaͤete 50 von dieſen 
Koͤrnern, und 50 andere, die zwar von gleicher Gatt⸗ 
ung, doch nicht im Ofen getrocknet waren, in zwey 
einander völlig gleichen Gefäßen, und wartete beyde 
gleid) gut ab. Mady7, oder hoͤchſtens 8 Tagen, gin⸗ 
gen alle Körner, die nicht im Ofen gewefen waren, 
auf, von den andern bingegen kam fein einziges zum 
Vorſchein, auch nicht, nachdem fie erliche Monathe 
hindurch waren begoflen und getvartet worden. 


Hier fehen wir den Keim des Getreides ausges 


trocknet; laffer ung nun auch feine Feinde vertilgt fes 
ben! Intieri wiederhoßlte das Einſchieben feines 
Kaſtens in dem Back: Ofen, mit eben fo vielem Korn, 
als anfangs, zu zehn verfchiedenen Mahlen. Dar⸗ 
auf fehüttere er es in ein Faß, aus welchem der eine 
Boden genommen war, damit es jolcher Geftalt auf 
gehäuft bleiben, mithin der Gährung und der Erjeugs 
ung der Würmer um fo mehr ausgefebt feyn möchte. 
Das Getreide ftand alfo über einen Monarch, ohne 
fich zu verändern, oder einen einzigen XBurm zu bes 
kommen, Sin ein anderes, dem erften ähnliches Faß 
fdyüttete er alsdann eben fo viel Korn von gleicher Art 
und Eigenfchaft mit demjenigen, weldyes im Ofen gewe⸗ 
fen war, doch war es nad) gewöhnlicher Weiſe ges 
worfelt und durchgeſiebet. Dieſes Faß ließ er an 
eben den Ort feßen, wo das andere war. Kaum war 
es eine Woche da gemwefen, als das darin entbaltene 
Serreide anfing, von Würmern angegriffen zu wer 
den, und fid) dermaßen zu erhißen, daß es verfault 

’ und 
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und zu Staub und Afche verbranne ſeyn würde, wenn 
man es nicht alfobald heraus genommen und gewor: 
felt hätte. Indeſſen ließ J. einen Theil des getrock⸗ 
neten Kornes mahlen. Es gab ein fehr ſchoͤnes Mehl, 
woraus das beſte Brod von ſchoͤnem Geſchmacke ge⸗ 
backen wurde, welches vortreff lich aufgegangen war. 
Man kann ſich leicht vorſtellen, wie groß die 


Freude unſers Natur: Kuͤndigers war. Sein Ver⸗ 


ſiand war wegen der Anwendung des von ihm erfun⸗ 
denen Bewahrungs: Mittels ganz befchäftigt, ale Die 
Damit verbundenen Schwierigfeiten fid) feinen Augen 
darſtelleten. Cr ſahe, wie unzulänglid) feine Arftal: 
ten wären, einer großen Menge Korn auf ein Mahl 
eine gleich gemäßigte Wärme, und den rechten Grad 
der Dörrung dergefialt zu geben, daß die dem Feuer 


zunaͤchſt liegenden Körner nicht verbrannt würden, 


unterdeffen die entfernteften und die in der Mitte Des 
Haufens befindlichen kalt blieben. Er fand, daß es 
unfäglicy mäbfanı fern würde, fo wiele Körner in eis 
ne vortheilhafte Lage zn bringen; zugleich aber fahe 
er, wie unumgaͤnglich nöthig es fen, folches zu bes 
werfitelligen, es die rechte Zeit darin zu erhalten, 
auch hernach gefdywinde und ohne Mühe wieder hers 
ans zu fehaffen. Diefe Ueberlegungen fehienen ihn‘ 
abzufchreefen. Es fam bier auf zwey Puncte an, die 
entdeckt werden mußten: naͤhmlich, welches die Dien- 
lichfie Materie zu den Kaften fen, in welchen eine 
große Menge Korn gedörret werden koͤnne; und tie 
hoch man dieſe Kaften mit Korn anfüllen müffe, wenn 


- die in der Mitte Tiegenden Körner vollfommen gedoͤr⸗ 


rer werden follten, ohne daß die an dem Umfange 
vom Feuer Schaden nähmen. Nas das erſte ber 
trifft, ſchien ihm das zarte und leichte Holz, ale: 
Tannen und Pappeln, daB befte zu ſeyn. Die Dicke 
der Breter müßte nicht über 1 3. betragen; fie 
müßten durch hölzerne Nägel, oder durch Leim und 

| & 3 Fugen 
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Fugen, an einander befeftiget werden, weil eiferne 
“ Mägel, ale welche zu ſehr erbißt twerden, viele Koͤr⸗ 
ner verbrennen, oder doch fehr befdyädigen würden. 
Endlich, damit der Zugang der Wärme um fo mehr 
erleichtert würde, müßten, wie bereits oben gemels 
der ift, kleine Löcher in die Breter gebohret werden. 
Um die zweyte Abficht zu erreichen, müßte war das 
Korn in den Kaften nicht fehr hoch aufjchürten, und 
zwar fönnte es in Dem untern Kaften nur 3, in den 
obern aber 4 3. body liegen, weil die Wirkung des 
Feuers ftärfer ift, wenn die Hibe in gerader Linie auf⸗ 
ſteigt, als wenn fle fi) horizontal ausbreitet. 
. Mach diefen erften Entdeckungen machte J. eine 
Probe mit feiner Dörr: Stube im Großen. Es war 
ein Zimmer obne Fenfter, deffen Waͤnde ringe ums 
her mit Reihen und Schichten von Kaften, nach Art 
der Bircher: Breter einer Bibliotbek, oder vielmehr 
der Behältniffe, darin man Früchte aufbewahrt, bez, 
feßt wurden. „ Doch dergleichen Ginrichtung war 
noch ſehr mangelhaft; es erforderte viele Zeit und 
Mühe, die Kaften zu feßen, zu füllen und auszulee⸗ 
ren; überdem mußte, nach gefchehener jedesmahlı 
igen Dörrung, das Zimmer geöffnet werden, wodurch 
die Luft und das Holz alle Hitze verlor, durch deren 
Erhaltung die zweyte Dörrung um vieles würde feyn 
verkürzt worden. Neuer Stoff zum Nachfinnen und 
zur Unterfuchung, welche Hrn. J. auf die Erfindung 
‚ einer Maſchine brachten, die von allen diefen Unbe⸗ 
quemtlichfeiten frey ift. | 
Er dachte daran, daß das Korn, gleich aller an: 
. bern, aus verfchiedenen faft runden Fleinen Körpern 
zufammen gefeßten Materie, .gleichfam eine Art von 
Slüffigfeit an fich habe. Die Wirkung derſelben bes 
fteht Darin, daß fie auf einer abhängigen Fläche fort, 
gleitet, mwofern der Hang beträchtlich genug if. 
Gleichwohl findet ſich zwiſchen der ‚Slüfligfeit des 
Kornes 


Rern:Darre, 39 
Kobmes, und derjenigen, die an andern eigentlich 
. flüfigen Körpern wahrgenommen wird, ein wefents 
Eicher Unterfchieb. oldyes beſteht darin, daß in 
Köhren Das Korn nicht in der Höhe der daſſelbe druͤ⸗ 
enden Säule auffteigt, wie jene Körper ebun. Aus 
der Berfchiedenheit dieſer Eigenfchaften nahm J. den 
ganzen Kunft: Griff feiner Dr: Stube ber. Er 
fonderte die Schichten der aus einem Winfel des 
Zimmers bis zum andern, Dem Boden parallel an den 
Wänden befefligren Kaften, in der Mitte von einans 
der. Er gab ihnen eine ſchraͤge Richtung gegen einz 
ander, dergeftalt, daß der obere Theil eines jeden Ka⸗ 
ſtens an dem Winkel der Wand feft, der untere über 
gegen die Mitte'zu abhängig wur. - Zmifchen bende 
Schichten der Kaften brachte er einen Keine in Ge⸗ 
ftalt eines Winkel⸗Maßes an, welcher gleiche Breite 
mit dem Kaften hatte, und fo hoch, als die ganze 
Hand, war. Alle Kaften hatten ihren Ausfluß in. 
diefen anal, welcher faft ausſahe, mie der Rück 
gtarh eines Fiſches, an welchem die Seiten: Gräthen 
Baften. In den beyden Ecken der Wand, wo der 
obere Theil der Kaften befeftige war, wurden zwey 
Candle angelegt, die bem mittlern fonft in alfem aͤhn⸗ 
ich, und bloß darin von ihm unterfchieden waren, 
daß fie nur an der Seite, wo fie ſich mit dem Kaften 
„vereinigeen, Deffnungen hatten. Als diefes geſchehen 
war, durfte man nur dag Korn oben vom Dache in. ge: 
dachte Eandle Binumter ſchuͤtten, aus melchen es von 
felbft in die Kaftenfiel: Der Hang dieferKaften machte, 
daß es ſich in ven mittlern Kanal ergoß, deffen unters 
fter Theil durch die Mater hinaus geführt war. Die 
Schleufen: Pforte deffelben wurde eröffnet, und ſol⸗ 
cher Geſtalt Ieetete man alle Kaften in ſehr furzer 
Zeit und mit geringer Mühe aus, ohne daß es nothig 
wär, die Thür der Dörr: Stube aufzuthun, und ſolche 
dadurch erkalten zu laffen. ME 
E 4 Alles 


' ! 


\ / 


Alles djeſes ging mit dem beſten Erfolge. von 


Stätten; es war aber noch ein mwefentlicher Punct 
übrig. Es Fam naͤhmlich darauf an, daß die Kaften, 


. denen man — eine horizontale, nachher aber 
ſchraͤge Lage gegeben hatte, mit Korn angefuͤllet wer⸗ 
. den koͤnnten, ohne ſolches zu verſchuͤtten, da doch ih⸗ 


re Seiten⸗Breter nicht über 5 bis 6 3. hoch wären, 


‚ mithin der untere Theil. nicht hinreichen mürde, das 


Korn in ſich zu faſſen. Hätte man die Kaften höher 
gemacht, würde das Korn doc) in dem untern Theile 


ſich dergeftalt aufgehäuft haben, Daß die Kraft des 
. Feuers ſchwerlich bie zur Mitte hätte eindringen koͤn⸗ 
. nen; diefen Fehler mußte man aber vor allen andern 


vermeiden. Dieſem nun abzubelfen, fiel J. darauf, 
in jedem Kaften drey in. gleicher Entfernung von eins 
ander abftehende Auer; *Breter machen zu laffen. Dies 


ſe Breter hielten, wie gleicyfam fo viele Dämme, Das 
. Kom in drey verfchiedenen Flächen auf, und jede Abs 


theilung des Kafteng faſſete Die gehörige Ladung Korn 


in ſich. Ein Zoll breit fehlte daran, daß die Auen: 


Breter deu Boden nicht.beräßrten. Es wurde alfo 


dem Korne ein Durdygang bis in die unterfte Abtbeils 


ung gelaffen, und durch dieſes Mittel blieb niemahls 


ein Theil des Kaſtens von Korne leer, und Peiner 


. wurde zu febr Davon angefuͤllt. Man konnte übers 


dem, nach dem verfchiedenen Verhaͤltniſſe des Rau⸗ 
mes zwiſchen den Quer: Bretern und dem untern 
Theile des Kaſtens, dem Korne eine verfchiedene bald 


- mehrere bald mindere Höhe geben, mithin, nad) dem 


es mehr oder weniger feucht war, die Dörr: Stube 


darnach einrichten, Daß es in rechtem Maße vollkom⸗ 


men getrocknet wurde, - Ä | 
Diefes ift Der allgemeine Begriff der Maſchine. 
br Erfinder befchreibt uns nun dieſelbe umftändlis 
er nach ihren verfchiedenen Theilen. Zuerft ſchil⸗ 
dert er den Bau der Stube. Diefe ift ein freie 
m 85 


ir. 


7 


Korn⸗Darre. 41 


Gebaͤude von gebackenen Steinen in Geſtalt eines 
viereckigen Thurmes. Das Inwendige beſteht in 
einer einzigen Kammer, deren Laͤnge, Breite und 
Hoͤhe ein beſtimmtes Verhaͤltniß haben muͤſſen. Sie 
muß nach Art eines Gewoͤlbes aufgefuͤhret werden, 
und die Geſtalt diefes Gewoͤlbes muß ebenfalls ihre 
gebörige Beitimmung haben. Die Kammer Bat nur 
Eine Thür, und über derfelben ift eine runde Deffnung, 
(ein fo genanntes DOchfen- Auge) weldye zum Luft: Lo⸗ 
che dient. Auch die Größe Diefer beyden Deffnungen ift 
vorgefchrieben. Auswaͤrts oben auf dem Thurme bes 
findet fd) eine mit einer Art von Bruftwehr eingefaßte 
Zerrofie. Iſt der Thurm an einem bedeiften Orte, 
> 3. inwendig felbft in den Korn : Magazinen, anges 
legt, fo bedarf er feiner andern Decke; fieht er aber 
in freger tuft, fo muß noch eine andere Kammer ums 
ber gebauer werden, deren Wände und Dad) die ins 
nere, und vornehmlid) die Terraffe vor Regen und 
Wind befchügen. Mitten in dem Boden der, Ter⸗ 
raſſe find ſechs runde Löcher, jedes 3 3. weit und in 
gleicher Entfernung von einander, in einer geraden 
Linie, die genau auf den Schluß des innern Gewoͤl⸗ 
bes ſtoͤßt. Dieſe Loͤcher geben durch, und laffen das 
auf die Terraffe geſchuͤttete Getreide in die Pleine 
Kammer berunter fallen, deren eine Wand durch die 
Thür und dag Luft: Loch eingenommen wird, die Drey 
übrigen aber mit Kaften und Röhren befeßt find. 
Der Kaften find an der Zahl 84, ſowohl große ale 
Pleine, der Röhren aber nur 8. Vier von diefen 
nehmen die Winkel der Kammer ein; zwey durch⸗ 
fehneiden die beyden Seiten: Wände in der Mitte, 
und dienen zur Ausleerung der Daran befefligten Kas 
fien. Von ven beyden übrigen füllet der eine die Ka⸗ 
ften an der, der Thür gegenüber ftehenden Wand an, 
“und der andere leerer fie aus. Alle Röhren haben in 
“ ihren Seiten fo viel berigontate Einſchnitte, als Fr 
| . 5 ven 
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Gewichtes, und ohne Verluſt an feinem guten Ge: 
ſchmacke, vor der Gährung und den nfecten zu bes‘. 
wahren. Ein foldyes Mittel muß von Jedermann in 

Bas Werk gerichtet werden koͤnnen, und dem Lande 
Manne befonders verftändlich feyn; es muß allen Ar: 
ten Des Getreides, ed fen zart, feucht oder gequollen, 
dienlich feyn; und Das Dadurch zubereitere Korn muß 
nachher eingefchiffer, oder in Magazinen aufgeſchuͤt⸗ 
ser werden Fünnen, und lange Zeit gut bleiben, ohne 
daß man ndthig haͤtte, Darnady zu feben. Kurz, Der 
fand: Wirch muß, nachdem er von der graufamen 
Furcht, die der ungewiſſe Erfolg Des Ackerbaues ihm 
verurſachet hatte, befrenet worden ift, endlich nach 
eſchehener Aernde, vermoͤge der angezeigten Vor⸗ 
—* wegen des auf ſeinem Boden verwahrien Vor⸗ 
rathes, ruhig und ohne Sorgen ſchlafen koͤnnen. | 
Als die Einbildungsfraft des Intiert fich mit dies 
fen Gegenftande im ganzen Umfange befchäftigge, war - 
Das erfte, welches er anmerfse, daß jedermann darin 
‚ einig fey, daß alle dieſe Vortheile nie erhalten werden 
koͤnnen, wofern das Getreide nicht vorher redyt gros 
den gemacht werden kann, ehe es aufgefchütter wird. 
‚Die alten Römer ließen es, nachdem es ausgedro⸗ 
ſchen war, lange ge auf der Tenne liegen, Damit. es 
von den heißen Sonnen: Strahlen getrocknet würde. 
. Diefes war ihr einziges Mittel, und hierdurch) wurde 
J. auf die Gedanken gebracht. zu verfuchen, ober nicht ' 
‚ duch Hülfe des Feuers dasjenige völlig leiften koͤnne, 
; tmas die Römer durch die Wirkung der Sonne put 
‚ halb zumege brachten, indem diefe nl allezeit anhal⸗ 
tend genug feheint, oder Durch regenbaftes Wetter u. 
d. gl. verhindert wird, Das Erforderliche zumege zu 
. bringen. Sbn beftätigte in feinen Begriffen der feit 
undenklichen Zeiten bey den Aegypten obwaltende 
Gebrauch, die natuͤrliche Wärme zur Ausbrütung 
der Hühner nachzuahmen, indem fie ganze Wochen 
ü lang 
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lang ein gelindes Feuer von gleichen Graden unterbhiel⸗ 
ten, und dadurch viele tauſend Huͤhner ausbrachten, 
weiche Methode Hr. v. Reaumuͤr gluͤcklich erneuert 
har. Eben fo unterhalten auch die Kräuter: Kumdis 
gen in ihren Treib: Häufern ganze Jahre lang beftäns 
‚dig die Wärme der heißen Länder, fo, daß die frem; 
den Pflanzen dadurch gleicyfam betrogen werden, und 
dafelbft, wie an ihren Geburts: Dertern, blühen und 
Fruͤchte ragen. Hier aber Pam eg nicht darauf an, 
das Gerreide feimen zu machen, fondern vielmehr 
den Keim deffelben auszutrocnen; diefes zu bewerf: 
ftelligen, febien ihm nicht ſchwerer zu fenn, als das 
übrige. Er wußte auflerdem, daß diefer Gebrauch 
bey den Bewohnern der unter toscanifchem Gebiethe 
ſtehenden apenninifchen Gebirge Statt fände, und 
dag man mit Eicheln und Zwiebeln eben fo.verführe. 
Er war endlid) überzeugt, daß die Hiße, indem fie 
den Keim des Getreides austrocknete, zugleich‘ die 
Ener der das Korn zernagenden Würmer verderben 
würde; und es fam alfo darauf allein an, wie die. 
Berfuche diefe Betrachtungen beftätigren. “oo 
Er ließ eines Kaften aus Pappeln⸗Holze verfertis 
gen, welches der Hitze Feicht einen Durchgang ver: 
ftarret, ohne ſich felbft fehr zu erhitzen. ‘Diefer Kar 
ften war faft von der Breite, als die Mündung eines 
Bad; Ofeng, und feine Länge dem inwendigen Durchs 
‚mefler des Dfens gleich. Oben war er offen. Die 
Seiten waren ungefähr 3 Fuß dick, und, damit die 
Hitze beffer hindurch dringen möchte, mit kleinen ds 
dern, wie in einem Reibe: Eifen durchbobrt. Er 
füllte diefen Kaften in der Höhe eines Drittel von 
einem Fuße mit Kom an, und fobald Das Brod aus 
dem Back⸗Ofen gekommen war, fchob er ihn hinein, 
doch fo, Daß deffen Boden nicht unmittelbar auf dem 
Boden des Dfens ſelbſt, fondern auf untergelegten 
Beretern, ruhete. Er hieß den Kaiten in dem Ofen 
- € 2 fteben, 
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fteben, bie er kalt geworden war; alsdann zog er ihn 
heraus, fchüttete das Korn in ein weiteres Gefäß; 
und fand, ale er es forgfältig unterfucdyte, daß es 
ſehr trocken, auch glatt anzufühlen, dem Anſehen nach 
fdyön, und ohne Geruch oder angenommenen fihlechs 
ten Geſchmack war. 

Durch diefen glücklichen Anfang aufgemuntert, 
fegte er feine Berfuche fort. Er fäete 5o von dieſen 
Körnern, und 50 andere, die zwar von gleicher Gate: 
ung, doc) nicht im Ofen getrocknet waren, in zwey 
einander völlig gleichen Gefäßen, und wartete beyde 
gleid) gut ab. Macdy7, oder höchftens 8 Tagen, gin⸗ 
gen alle Körner, die niche im Ofen gemefen waren, 

auf, von den andern bingegen fam fein einziges zum 
Vorſchein, audy nicht, nachdem fie etliche Monathe 
hindurch waren begoffen und getwartet worden. 

Hier fehen wir den Keim des Getreides ausge⸗ 
trocknet; laffer uns nun auch feine Feinde verrilge fe: 
ben! Intieri wiederholte das Einfchieben feines 
Kaftens in dem Bad: Ofen, mit eben fo vielem Korn, 
als anfangs, zu zehn verſchiedenen Mahlen. Dar⸗ 
auf ſchuͤttete er es in ein Faß, aus weldyem der eine 
Boden genommen war, damit es jolcher Geftelt aufs 
gehäuft bleiben, mithin der Gährung und der Erzeugs 
ung der Würmer um fo mehr ausgefeßt feyn möchte. 
Das Getreide fand alfo Über einen Monath, ohne 
fich zu verändern, oder einen einzigen Wurm zu: bes 
kommen. Sin ein anderes, dem erften ähnliches Faß 
ſchuͤttete er alddann eben fo viel Korn von gleicher Art 
und Eigenfchaft mit demjenigen, weldyes im Ofen gewe⸗ 
fen mar, Doch. war es nad) gewöhnlicher Weiſe ges 
worfelt und durchgeſiebet. Dieſes Faß ließ er an 
eben den Ort feßen, wo das andere war. Kaum war 
es eine Woche da geweſen, ale das darin enthaltene 
Getreide anfing, von Wuͤrmern angegriffen zu wers 
den, und fi) dermaßen zu erhißen, daß es verfault 
und 
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und zu Staub und Aſche verbrannt feyn würde, wenn 
man es nicht alfobald heraus genonimen und gewor⸗ 
felt hätte. Indeſſen ließ J. einen Theil des getrock- 
neten Kornes mahlen. Es gab ein fehr ſchoͤnes Mehl, 
woraus das beite Brod von ſchoͤnem Geſchmacke ge 
backen wurde, weld)es vortrefflic, aufgegangen war. 
Man fann fic) leicht vorfiellen, wie groß Die 
Freude unfers Natur: Kündigers war. Gein Ver: 
fand war wegen der Anwendung des von ihm erfun⸗ 
denen Bemwahrungs: Mittels ganz befchäftigt, als die 
damit verbundenen Schwierigfeiten fid) feinen Augen 
darſtelleten. Er fahe, wie unzulänglid) feine Arftals 
ten wären, einer großen Menge Korn auf ein Mahl 
eine gleich gemäßigte Wärme, und den rechten Grad 
der Dörrung dergeſtalt zu geben, daß die dem Feuer 
zunächft liegenden Körner nicht verbrannt würden, 
unterdeflen die entfernteften und die in der Mitte des 
Haufens befindlichen kalt blieben. Er fand, daß es 
unfäglicdy mübfanı feyn würde, fo viele Körner in eis 
ne vortheilhafte fage zn bringen; zugleich aber ſahe 
er, wie unumgänglich nöthig es fen, folches zu be 
werfftelligen, es die rechte Zeit darin zu erhaleen, 
‚ auch hernach gefchwinde und ohne Mühe wieder her- 
aus zu fchaffen. Dieſe Ueberlegungen fehienen ihn’ 
abzufchredfen. Es fam hier auf zwey Puncte an, die 
entdeckt werden mußten: naͤhmlich, „welches die dien: 
lichſte Materie zu den Kaften fen, in welchen eine 
große Menge Korn gedörret werden koͤnne; und mie 
had) man diefe Kaften mit Korn anfüllen müffe, wenn 
- die in dee Mitte liegenden Körner vollkommen gedoͤr⸗ 
rer werden follten, ohne daß die an dem Umfange 
vom Feuer Schaden nähmen. Was das erſte be 
trifft, ſchien ihm dag zarte und leichte Holz, ale: 
Tannen und Pappeln, das befte zu fen. Die Dicke 
der Breter müßte niche über ı 3. betragen; fie 
müßten durch hölzerne Nägel, oder durch Leim und 
& 3 Fugen 
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Fugen, an einander befeftiget merden, weil eiferne 
Maͤgel, ale welche zu fehr erbißt werden, viele Koͤr⸗ 
ner verbrennen, oder doch fehr befdyddigen würden. 
Endlich, damit der Zugang der Wärme um fo mehr 
erleichtert würde, müßten, wie bereits oben gemel⸗ 
dee ift, kleine Löcher in die Breter geboßret werden. 
Um die zweyte Abficht zu erreichen, müßte marı das 
Korn in den Kaften nicht fehr hoch aufſchuͤtten, und 
zwar fönnte es in Dem untern Kaften nur 3, in den 
obern aber 4 3. body liegen, weil die Wirkung des 
Feuers ftärker ift, wenn die Hibe in gerader Linie aufs 
ſteigt, ale wenn fie ſich horizontal augbreiter. 
- Dach diefen erften Entdeckungen machte %. eine 
Probe mit feiner Dörr: Stube im Großen. Es war 
ein Zimmer ohne Fenfter, deffen Wände ringe um⸗ 
ber mit Reiben und Schichten von Kaften, nach Art 
der Bitcher: Breter einer Bibliothek, oder vielmehr 
der Behältniffe, darin man Früchte aufbewahrt, bes, . 
feßt wurden. . Doch dergleichen Ginrichtung war 
noch ſehr mangelhaft; es erforderte viele Zeit und 
Mühe, die Kaften zu jeßen, zu füllen und auszulee⸗ 
- zen; überdem mußte, nach geſchehener jedesmahl⸗ 
igen Dörrung, das Zinmer geöffnet werden, wodurch 
die Luft und das Hol; alle Hiße verlor, durdy deren 
Erhaltung die zweyte Doͤrrung um vieles würde feyn 
verkürzt worden. Neuer Stoff zum Nachfinnen und 
zur Unterfuchung, welche Hrn. J. auf die Erfindung 
einer Maſchine brachten, Die von allen diefen Unbe⸗ 
quemlichkeiten frey ift. 
Er dachte daran, daß das Korn, gleich aller ans 
. dern, aus verfchiedenen faft runden kleinen Körpern 
zufammen gefeßten Materie, .gleichfam eine Art von 
Fluͤſſgkeit an fi) Babe. Die Wirkung derfeiben bes 
ftebt darin, daß fie auf einer abhängigen Fläche fort 
gleitet, wofern der Hang beträchtlich genug iſt. 
Gleichwohl findet fi zwiſchen der. Fiuͤſſigkeit des 
Kornes 


dadurch erfalter zu Taffen. 


Kotnes, und derjenigen, bie an andern eigentlich 


. flüffigen Körpern wahrgenommen wird, ein wefents 


licher Unterfchied. oldyes beſteht Darin, daß in 
Köhren das Korn nicht in der Höhe der daffelbe druͤ⸗ 
enden Saͤule auffteigt, wie jene Körper thun. Aus 
der Verſchiedenheit diefer Eigenfchaften nahm 9. den 
ganzen Kunft- Griff feiner Doͤrr⸗ Stube hr. re - 
fonderte die Schichten der Aus einem Winkel des 
Zimmers bis zum andern, Dem Boden parallel an den 
Waͤnden befefligren Kaſten, in der Mitte von einans . 
der. Er gab ihnen eine fehräge Richtung gegen kinz 
ander, dergeftalt, daß der obere Theil eines jederi Kas 
ſtens an dem Winfel der Wand feft, der untere aber 
gegen die Mitte'zu abhängig war. - Zwicſchen behde 
Schichten der Kaften brachte er einen Canal in Bes 
flalt eines Winkel⸗Maßes an, welcher Heide Breite 
mit dem Kaften hatte, und fü hoch, als die ganze 
Band, war. Alle Kaften hatten ihren Ausfluß in. 
dieſen Canal, welcher faſt ausfahe, mie der Ruͤck⸗ 
gtarh eines Fifches, an welchem Die Seiten⸗Graͤthen 
Baften. In den beyden Eden der Wand, mo der 
obere Theil der Kaften befeflige war, murden zwey 
Canäle angelegt, die dem mittlern fonft in allem aͤhn⸗ 
ich, und bloß darin von ihm unterfchieden waren, 
daß fie nur an der Seite, wo fie fid) mit dem Kaften 


„vereinigren, Deffnungen harten. Als diefes geſchehen 


war, durfte man nur das Korn oben vom Dache in ges 
dachte Canaͤle hinunter fchütren, aus welchen es von 
ſelbſt in die Kafterrfiel: Der Hang dieferKaften machte, 
daß es ſich in den mittlern Canal ergoß, deffen unters 
fter Theil durch die Mater hinaus geführt war. Die 
Schleufen: Pforte deffelben wurde eräffnet, und fols 
her Geſtalt Ieerete man alle Kaften in ſehr furzer 
Zeit und mit geringer Mühe aus, ohne daß es néibig 
wär, die Thür der Dörr: Erube aufzuthun, und ſolche 


Alles 


40 Korn⸗Darre. 


[2 


\ , 


Alles diefes ging mit dem beſten Erfolge von 
Stätten; es war aber noch ein wefentlidyer Puncit 
übrig. Es kam nähmlich darauf an, daß die Kaften, 
denen man nt eine horizontale, nachher aber 


. fehräge Lage gegeben hatte, mit Korn angefüllet wer⸗ 
. den koͤnnten, ohne foldyes zu verfchürten, da doch ih⸗ 


re Seiten» ‘Breter nicht über 5 bie 6 3. body wären, 


, mithin der untere Theil. niche hinreichen mürde, das 


Korn in ſich zu faflen. Hätte man die Kaften höher 
gemacht, würde Das Korn doc) in Dem untern Theile 


. fid) dergeftalt aufgehäuft haben, Daß die Kraft des 
. Feuers ſchwerlich bie zur Mitte hätte eindringen koͤn⸗ 
. nen; diefen Fehler mußte man aber vor allen andern ° 


vermeiden. Dieſem nun abzubelfen, fiel J. darauf, 
in jedem Kaften drey in gleicher Entfernung von ein: 
ander abftehende Auer; Breter machen zu laffen. Die⸗ 


. feBreter hielten, wie gleicyfam fo viele Dämme, das 


Kom in drey verfchiedenen (flächen auf, und jede Abs 
theilung des Kaftens faflete Die gehörige Ladung Korn 


in ſich. Ein ZoU breit fehlte daran, Daß die Auen 


Breter deu Boden nicht. berüßrten. Es wurde alfo 
dem Korne ein Durchgang bis in die unterfie Abtheil⸗ 


. ag gelaffen, und durch dieſes Mittel blieb niemahls 


ein Theil des Kaftens von Korne leer, und feiner 


. wurde zu ſehr Davon anaefülft. Man konnte übers 


dem, nad) dem verfchiedenen Verhaͤltniſſe des Rau⸗ 
mes zwifchen den Quer‘: Bretern und dem untern 
Theile des Kaftens, dem Korne eine verfchiedene bald 


‚ mehrere bald mindere Höhe geben, mithin, nad) dem 


es mehr oder weniger feucht war, die Dre: Stube 


. 


darnach einrichten, Daß es in rechtem Maße vollfoms - 


men getrocknet wurde. 
Diefes ift Der allgemeine Begriff der Maſchine. 
3% Erfinder befchreibt uns nun dieſelbe umfländlis 
er nach ihren verfchiedenen Theilen. Zuerſt ſchil⸗ 
dert er den Bau der Stube. Dieſe ift ein fieins 
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Gebäude von gebackenen Steinen. in Geſtalt eines 
vieredigen Thurmes. Das Inwendige befteht in 
einer einzigen Kammer, deren Laͤnge, Breite und 
Höhe ein beftimmtes Verhaͤltniß haben müffen. Sie 
muß nach Art eines Gewoͤlbes aufgeführet werden, 
und die Geftalt dieſes Gemölbes muß ebenfalls ihre 
gehörige Beftimmung haben. Die Kammer hat nur 
Eine Thür, und über derfelben ift eine runde Deffnung, 
(ein fo genanntes Dchfen- Auge) welche zum Luft: Lo: 


che dient. Auch die Größe diefer beyden Deffnungen ift . | 


vorgefchrieben. Auswärts oben auf dem Thurme bes 
finder ich eine mit einer Art von Bruſtwehr eingefaßte 


 Zerraffe. Iſt der Thurm an einem bedeckten Orte, 


4. B. inwendig felbft in den Korn : Magazinen, anges 
legt, fo bedarf er feiner andern Decke; fteht er aber 
in freyer tuft, fo muß noch eine andere Kammer ums 
ber gebauet werden, deren Wände und Dach die ins 
nere, und vornehmlic, die Terraffe vor Regen und 
Wind befchügen. Mitten in dem Boden der, Ters 
raffe find feche runde Löcher, jedes 3 3. weit und in 
gleicher Entfernung von einander, in einer geraden 
£inie, die genau auf den Schluß des innern Gewoͤl⸗ 
bes ſtoͤßt. Diefe Löcher gehen Durdy, und laſſen das 
auf die Terrafie geſchuͤttete Getreide in Die kleine 
Kammer herunter fallen, deren eine Wand durch die 
Thür und das Luft⸗Loch eingenommen wird, die Drey 
übrigen aber mit Kaften und Möhren befeßt find. 
Der Kaften find an der Zahl 84, ſowohl große ale 
Fleine, der Röhren aber nur 8. Vier von diefen 
nehmen die Winkel der Kammer ein; zwey durch⸗ 
fehneiden die beyden Seiten: Wände. in der Mitte, 
und dienen zur Ausleerung der Daran befeftigten Kas 
ftien. Bon den beyden übrigen füllet der eine die Kar 
ften an der, der Thür gegenüber ſtehenden Wand an, 
und Der andere Icerer fie aus. Alle Röhren haben in 


“ ihren Seiten fo viel horizontale Einſchnitte, als Fir 
| | ie 
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find, bie ſi darin ergießen. Hierbey ift noch 


anzumerken, daß die Canaͤle, welche die Seiten⸗ 
Wände durchfchneiden, auf heyden Seiten Oeffnum⸗ 
gen baben, die andern aber'nur an einer. 
Der Verfaſſer beſchreibt nun abermapl die tage 
der Kaften längft den Wänden, und zwar vornehm⸗ 
N 
2 der Kaften an den Geiten- Wänden von denjens 
Ä . iſt, die der Thuͤr gegenuͤber ſich befinden. Er 
geht 


in der Abſicht, um zu zeigen, wie verſchieden die 


‚auch wieder zu den Kaften felbft zuruͤck, und bes 


ſchreibt ihre Geſtalt, ihre Tiefe, und die Bildung 


Des 
auf 


obern und untern Theiled der größten von ihnen, 
das genauefte. Man fann fich von allem dieſen 


feinen recht deutlichen Begriff machen, wenn / man 
nicht die 7 Kupfer: Tafeln vor Augen har, die fid) am 
‚ Ende des Werkes befinden. Um die Anzahl der Kus 
pfer : Tafeln in meinem Werke nicht zu fehr zu vermeh⸗ 
ren 


ich 


, und den Preis deſſelben zu erſchweren, babe 
nur die vornehmfte Davon nachftechen laffen, und 


- glaube, daß die Wiafchine dadurch zur Genüge be 
greiffich werden fönne. a 


[4 


“Aber fteßenden and. Der Gipfel diefes beraͤbtt 


wie 


sig 2616, ſtellt die innere Einrichtung der Mafchine,- 
fte von ben Wänden abfteht, vor. - 


- A, Die Terraffe. 


B, Löcher, woburch das Korn In bie Kaften faͤllt. 
C, Das Dach mit feiner Einfaffüng. n 
D, Die einlafenden Candle. 

E, Die Kaften. 


F, Die ausführenden Candle. 


G, Möhre, wodurch dad Korn außläuft. 
H, Thuͤr zur Doͤrr⸗Stube. 


Alles Inwendige der Maſchine oder das hoͤlzerne 


Gebaͤude derſelben, wird von einem gleichfalls hoͤl⸗ 
zernen Dache, in Geſtalt eines Kaſtens, bedeckt. 
Die beyden Seiten deſſelben ſind ſchraͤg abhaͤngig, 
rie eine nach der Thuͤr zu, Die andere nach Der gegen: 


oben 


i- 
[4 
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= oben das Gewölbe, und reiche an die ſechs Lächer 
der Terraſſe. In dem Dache find deren 41, als fo 
viele Mündnnngen, ‚die mit den Kaften oder Canaͤlen 
Communication Baben. Diefer ganze Bau ruher auf 
einem Grunde, der ungefähr 45. hoch iſt. Ihn alfe 
anzulegen, haben den Erfinder dren Urſachen bewor 
gen. Die erfie ift: Daß das hölzerne Gebäude dem 
Zeuer nicht gar zu nahe, mithin dem Brande nicht fo 
ſehr ausgeſetzt wäre, menigftens Damit dag Korn 
nicht Scyaden Mitte. Die zweyte: „daß die ausfuͤh⸗ 
enden Candle, (d. i. diejenigen, "vermittelft welcher 
. die Kaften ausgeleeret werden,) über der Erde erbö- 
het wären, und das Korn ausfchürten Pönnten. Die 
dritte: weil twiedrigenfalls das Feuer nicht auf die 
niedrigften, den Kohlen parallel liegenden, Kaften 
hinlaͤnglich gewirkt hätte. Die Gluth befteht in 50 
Pfund Kohlen, die in einem auf Rädern ftehenden 
Kaſten zum Brand gebracht werden. Wenn diefe in - 
die fleine Kammer gebracht worden find, verſchließt man 
die Thür, und laͤßt es 6 bie 7 Stunden darin brens 
nen, auch wohl wenigere Zeit, wofern fie ſchon vor: 
ber erhiße ifl. Unterdeſſen ſchwitzt das Koru mehr 
oder weniger, nady feiner verfchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit. Ben demjenigen, welches am trockenſten tft, 
bat man nicht nörhig, das Luft⸗Loch .offen zu laffen, 
wohl aber bey der feucytern und zärtern Gattung ; 
denn aus diefer zieht die Gewalt des Feuers manch⸗ 
mal fo viel Waffer, daß es durch die Ritzen der Bre⸗ 

- ser bis auf die Erde Jäuft. | 
Hierauf zeige Yutieri die einfachfte und leichtefte 
Art, das Korn auf die Terraffe zu bringen. Er ber 
fihreibe eine Mafchine, die er zu diefer Abficht erftui⸗ 
den, hat, und wodurdy viele Mühe und Koften er⸗ 
fparet werden. Er theilt Anmerkungen mit, über 
die Geräumigfeit der Doͤrr⸗Stube, und befennt 
den Irrthum, darin er anfangs geweſen iſt, DaB 
man 
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man das Korn nicht eher heraus nehmen muͤſſe, als 
bis es völlig trocken wäre, und unter den Zähnen 
knackte; er beftimmt die Koften der Dörr:Stube, 
und beweifer, daß er bey feinen Unterſuchungen feis 
nen Endzweck im ganzen Umfange erreicht babe, 
nämlich: das von ihm zu volllommener Erhaltung 
Des Kornes erfundene Mittel fen unfeblbar, es laffe 
ſich bey jeder Gattung des Getreides anmenden, 
es fen genug wenn es ein Mahl gebraucht-wird, es 
. fen dem geringen Erfennmiß : Vermögen des Lands 
. Mannesgemäß, und man fünne fo gar entweder durch 
die Mienge der Kohlen, oder in der Anzahl von Stun⸗ 
den, beträchtliche Fehler dabey begeben, ohne daß 
Darunter das. Korn leide. Sein Beweis ift, daß 
. man bis an 45 Stunden Korn in der Dörr: Stube 
elaffen, und es doch unverfehre herausgenommen 
babe Sein Mittel ift übrigens von gar geringen 
Koften, der Bortheil Daben aber doppelt; denn es 
bewahrt nicht nur das Getreide vor der Faͤulniß und 
den Würmern, fohdern es vermehrt auch deſſen Ge: 
wicht bie auf 7 vom 100. (*) 0 
Intieri konnte ſchon mit ſich ſelbſt fehr zufrieden 
ſeyn, daß er ſeine Unterſuchungen ſo weit getrieben 
hatte; aber ſein Eifer fuͤr das gemeine Beſte ließ es 
dabey nicht bewenden. Da er wahrgenommen hatte, 
wie zutraͤglich dem Getreide die brennende Feuchtig⸗ 
keit ſey, von welcher es in der Doͤrr⸗Stube durch⸗ 
drungen wurde, fiel ihm bey, ob er es nicht durch ko⸗ 
chendes Waſſer erhalten koͤnne. Er verſuchte es, 
warf das Korn in einen mit ſiedendem Waſſer ange⸗ 
fuͤllten Keſſel, ließ es etwa eine Minute darin liegen, 
und nachher in Luft und Winde trocknen. Farbe und 
| Ger 


() Dahamel behanptet gerade das Gegentheil, daß nähms, 
| lich in der Dörr s Stube das Getreide am Gewichte vers 
iert. - 


Lg 
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Geſchmack waren unverändert geblieben. Von bie 
fer gefäeten Korne ging nichts auf, zu einem fichern. 


Beweiſe, Daß die Hiße des fiedenden Waſſers den 
Keim Des Kornes ausgetrocknet hatte. Dieſe Ent⸗ 


deckung iſt noch weit ſchaͤtzbarer, als die erſte Nun 


kann man zu jeder Zeit, an allen Orten, ohne Ma⸗ 
ſchinen, .chne Muͤhe, ohne irgend etwas, auſſer 
Waſſer und ein wenig Feuer, dadurch dem gemeinen 
Weſfen den groͤßten Dienſt leiſten. 

In der Abhandlung des Hrn. Intieri finden fich 
auch zwey Briefe son Hrn. Marechal, der bey dem, 
Proviantweſen des Könige von Franfreich im Amte ſteht. 
Der eine diefer Briefe ift an Hrn. de Troi, und ber an⸗ 
dere an den Cardinal Valenti gerichte. Durch Bers 
mittelung diefer Herren legte er Hrn. Intieri, we open 
feiner Dörr Stube, nad deren Mobell Hr. Mare 
mit einiger geringen Veränderung auch eine zu Lille hatte 
anlegen laſſen, einige Schwierigkeiten vor. Der Ver⸗ 
faffer beantwortet rin Zweifel, und löfet fie an bie 
buͤndigſten Gründe auf. 

Nah Hrn. Heine. Schintz Bericht (), führte Hr. 
Rarh Düpan den Gebrauch der Antierifchen Korns 
Darre in den Magazinen der Mepublif Genf ein ,: er 
verbeſſerte Diefelbe auch in vielen Stücken, und fandte 
die Nachrichten davon, die Riffe und Zeichnungen, 
die genauen Modelle, die Proben gedörrten Kornes 
und des davon gebadfenen Brodes, an Hrn. Schintz, 
welcher diefelben, ben feiner Darüber gehaltenen Vor⸗ 
leſung, der naturforſch. Gefellfch. in Zürich vorlegte. 

- Das Hofpital zu Genf unterhält ſtets zu feinem es 
Branch” einen proporsienisten Vorrath. Der Schade 


sah u 


(753 P „feiner, ber Zuͤricher Geſelſch. im 1 Yan. 1760 vorgelefe 
n, Abhandlung von einer neuen Art und Weiſe, d 

Getteide ande Jahre ohne Verderbniß uud Abgang Zu * 

‚halten, und wie Diefelbe sum Nutzen unfers Baterlandes 

befand ers aninwenben wäre, im 1B. der Abhandl. der na⸗ 

Geſellich. in Zurich, ©. 137, fag. und im 76— 

‚78 ner Ser gel. Beytr. zu den braunfchw. Ana. v. J. 1762. 
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große Verluſt, ben berfelbe von Zeit gu Zeit erreg⸗ 
te den thaͤtigen Eifer des Hrn. Duͤpan, als vamahligen 
Mitgliedes der Spital⸗Verwaltung, allen Mitteln, wo⸗ 
Durch dieſer Nachtheil zu verhuͤten wäre, nachzuforſchen. 
Eben derſelbe war es, der ehemahls durch Hrn. Naville 
eine Beſchreibung ber zuͤricheriſchen Korn⸗Behandlung 
aufnehmen ließ, nach welcher er dann die bisherige genfer 
Methode in einigen” Stuͤcken zu verbeſſern Anlaß fand. 
Allein, fo genau er dieſelbe auch befolgen ließ, und fo 
unermübdet er noch andere Mittel, den Schwefel: Dampf 
und den Tobacks⸗Rauch verfuchte, fo fand er doch, daß 
weder die Gährung bed Kornes, noch die Inſecten, das 
durch gänzlich vermieden werden. * Hierauf trachtete er, 
Die letztern dadurch zu verbannen, daß er die auf bem 
"KornsHaufen entftehende Decke mit einer beſonders dazu 
verfertigten Mafchine wegheben ließ, ehe man das Korn 
wieder warf, bamit biefe Weife die mit Inſecten⸗ 
Eyern angefüllten Klumn fich nicht wieder mit dem reis 
nen Korne vermifchen möchten. Allein, diefe und viele 
anbere Mafregeln waren alle umfonft, der große Abgang 
der erfiern Jahre wurde nicht vermieden. Hr. Dipazn 
Jieß fich aber durch diefen fchlechten Erfolg nicht abfchres 
d’en; folgende Erfahrungen führten ihn auf eine nme 
Spur. „Die Seiden⸗CEocons werden in einem Dfen ges 
„doͤrret, dafl der Wurm ſterbe, und fich nicht wieder als 
„Schmetterling heraus beige. — In Italien werben bie 
„Erbſen, Linfen, und andere Hülfen: Gemächfe, uns fle 
„dor dem Unfreffen der Würmer zu verwahren, entwe⸗ 
„ber in den Back⸗Ofen gelegt, oder fie werden eine Mis 
„este lang in fiedendes Waſſer getban, und darauf wies 
„ber an dee Sonne getrocknet, — Im Spital hatte marı 
„Kaſtanien; die Inſecten griffen fie an, man. fpreitete fie 
„tn einem über bem Back Dfen befindlichen warmen Ges 
„inache aus, und feitdem hielten fie fich fehr gut. — In 
„eben biefem warmen Drte lieg Düpan 200 Saͤcke Korn 
p»boͤrren, welches den ganzen Sommer hernach in 5 bis 68. 
„hohen Haufen lag, im Nov. durch das Staub: Sieh ging, 
„imd nachhes (chön, geſund und gut blieb; 8 Säcke wurden 
„gemahlen und gaben unvergleichlich Brod.“ Diefe vers 
ſehiedene Beohachtungen lehrten Hrn. D., daß die Doͤrr⸗ 
— ſicheres Mittel zur Erhaltung des Kornes ſeyn 


e. 
Um 
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Um aber hiervon eine gaͤnzliche GSewißheit zu bekom⸗ 
men, ließ er in allen Gegenden von Europa — 
halten, und alles ſammeln, was ihm irgend ein mehreres 


Licht geben konnte. Das Reſultat feiner Correſpondenz 


beſtand unter andern in folgenden Nachrichten. 

I. Bon Hrn. Dünant, Director bes Hoſpitales, der 
viele Jahre in Petersburg geweſen war, und von Am. 
Corro, der in ruffifchen Dienften geflanden hatte, wers 
nahm er, daß in Liefland die Bauern ihr Korn in Aehren 
30 Stunden lang börren, daß dieſes Korn nicht mehr 
treibe, fondern in hohen Haufen ohne Befchädigung son 
"ufecten gelegt bleibe, auch auf Echiffe gebracht werde, 
vo es, ber Witterung und langen Reife ungeachtet, zu 
feiner Erhitzung mehr komme. 

3. Aus Amſterdam berichtete man ih, baß daſelbſt 
das Korn in einem verfchloffenen, mit englifchen Steins 

"Kohlen geheigten Drte gedörret, und dann $ ober Z fols 
ches gebörrten Kornes mit ungedörrtem vermenget und 
zur Schiffahrt gebraucht werde. 

3. Nachher kam der Tractat bed Intieri Hrn. Dis 
pan in die Hände, worin er eine erwünfchte, fehr aus⸗ 
führliche Abhandlung von langen 26jährigen Erfahrungen, 
ſammt einer genauen Befchreibung ber von beinfelben er⸗ 
fundeneu Kern: Darre fand. Go mahrfcheinlich ihm der 
ganze Inhalt diefer Schrift vorfam, und fo wenig er an 
der Wirtlichfeit und Zuverläffigfeit der darin angegehetten 
— zweifelte, ſo wollte er doch in einer Sache, die das 

ublicum intereſſ irt, auch, die genaueſte Behutſamkeit nicht 
unangewendet laſſen. Da in dieſem Buche unter andern 
die Anzeige enthalten ift: „baß bie Ein. Korn» Kammer zu 
„Napoli, nachdem fie erfahren, daß Intieri gu Sänta 
„ Maxia di Capus eine ſolche Korn» Darre habe, Commiſſa⸗ 
„rien dahin gefchickt habe, die daſelbſt wirklich 4000 Säs 
„cke gedörrted Korn, vom Jahrgang 1731 und 1732, von 
»Mazgoni, der fchlechteften Gegend bes Koͤnigreiches, zo 
„Palmes hoch aufgehäuft gefunden ſeyn, und daß auf 
„ihre Bericht» Erftattung bin befehloffen worden fey, eine 
„viel größere in den Magazinen des States anzulegen, 
„weiche 230 Säde faffen würde, welche Darre zwar eine 
„zeitlang gebraucht, bernach aber wieber auf die Seite ges 
fegt worden fen“, fo fegfe diefer Umfland des unterlaffer 
nen Bebrauchee der Darre zu Napoli Den. D. iu einige 

0. 
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Verlegenheit und Argwohn, ber ihn veranlaffete, im J. 
1732 an den Herzog von Grotailles beswegen zu ſchrei⸗ 
ben, welcher ihm aber in Antwort den Tod des Intieri, 
die Scte und Vortrefflichkeit feiner Mafchine, und die Zeugs 
“niffe des Marchefe Rinuccini, and des Hrn. Zilippo Cente- 
lario, die beyde auch dergleichen Darren hatten erbauen 
laffen, meldete. Bey diefer Verficherung hoher Standes, 
Perſonen ruhete D. noch nicht, fondern trug dem Ken. Ju⸗ 
rine, der von Genf nad) Napoli reifete, auf, ſich perföns 
lich nach) Santa Maria ju erheben, und alles in Augenfchein gu 
neben. Auch diefe Erfundigung bekräftigte alles. Ju⸗ 
rine hatte gefunden, daß bad Korn 20 franz. Fuß hoch tag, 
und die Enfel des verftorbenen Int ieri verficherten ihm, 
daß es niemahls fchadhaft geworden fey. In Anfehun 
der fin. Korn > Häufer au Mapoli aber berichtete er, daß _ 
keinesweges eine wiedrige Erfahrung an der Unterlaffung 
bes Dörrend Schuld fey, fondern der Grund davon fey 
diefer. ,„Diefe Magazine befchäftigten vorher eine große 
„Menge Leute, von denen fieben “ chtel bey diefer neuen 
„Methode unnuͤtz und überflüfig „erworben waren. Die 
„Stellen und Xemter wurden ehedem alten Bebienten 
„großer Herren zugetheilt; viele ruinirte Leute von gutem 
„Haufe wurden gu DdersAuffehern gemacht; alle biefe 
„zogen ihren Verbienft und Unterhalt von fo weitläuftigen 
„Magazinen, und wußten fich dabey zu bereichern. Soll⸗ 
‚ten biefe Leute wohl folchen Neuerungen, wodurd ihnen 
‚ihr Brod. entzogen wurde, fo ruhig zugefehen haben? 
„Nein, fie vereinigten alle ihre Kräfte, und flürgten durch 
„ihre Intriguen eine bem allgemeinen Beten fo höchft 
, „müßliche, ihrem eigenen Privat: fntereffe aber nachtheils 
„ige Erfindung und. Einrichtung.“ 

4: Von Napoli iſt ein Modell ber Intieriſchen 
KornsDarre durch Kaufleute nach Warſeille gefommen. 
Der Prof. der Mathematik dafelbft, Pater Pezenas, 
harte die Aufficht über die Erbauung einer foldyen Mafkhis 
ne zum Nugen der Stadt; bie Proben wurden vor den 

' Echevins angeflellt, fie geriethen fo wohl, daß der Vers 

„bal⸗Proceß davon nach Hofe eingefandt wurde. Diefe 

Umftände nebft einem kleinen Modelle erhielt Düpan 

—5 durch eigenhaͤndige Nachrichten vom P. Pezenas 
t 0 
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5. De in der Intieri ſchen Schrift Briefe von Hrn, 
Marechal, Qber⸗Aufſeher der Fortificationen in Lan⸗ 
guedoc, eingeruͤckt ſind, aus welchen erhellt, daB durch 
iha, za Folge koͤnigl. Befehls, dergleichen Darren in vers _ 
fihiedenen Graͤnz⸗ Feſtungen, als: zu Erraßburg, Colmar 
and Lille, angelegt worden fepn, fo bohlte Hr, D. auch 
son da ber beſtimmte Erläuterungen und Berichte ein. 
Hr. Miche let und Bellani, die ehedem: mehr Vorur⸗ 
theile wieder dieſe Methode, als für dieſelbe, gehabt hats 
ten, ertheilten wieder die erwünfchteflen Anıworren. 
Machdem nın Hr. Düpan alle dieſe Mergemifferuns 

gen deyfammen hafte, legte er dieſelben, ſammt bein von 
Warſeilje erhaltenen Modelle, der Hefpital» Diregtion por, 
und rierb zur Errichtung einer ſolchen Darre an. Gein 
Vorſchlag wurbe genehmigt, und bie Ausführung bed Wer⸗ 
kes ihm, und Hrn, Gyainier, ancien Auditeur de Juftice 
aufgetragen, Dig Darce wurde Über Dem Bart Dfen bed 
großen Hoſpitals erbauet, und gerierh ſehr wobl. Weil 
aber, zu Erſparung der — — and um nicht mit allzu 
pielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen zu haben, bie ein gras 
ßeres Gebaͤude bep Haflern neuer Projerte erregt hätte, - 
ein eingefchränfter Plag gebraucht werben mußte, ward 
bie Mafchine nur von einem Inhalt von 125 Süden Korn. 
Alsin, nadjdem bie damit angeftellten Berfuche der. Hoffns 
u9g entſprachen, und man bie MWortrefflichkeit und den 
aroßen Nutzen diefer Doͤrrungs⸗Art einfahe, wurde bald 
Darauf biefe Spital: Darse auf 25 Saͤcke vergrößert, und 
zugleich eine große von 64 Saͤcken für die allgemeinen Mas 
Bazine der Republik angeleget, Die ganze Stadt war mit 
Diefen neuen Anordnungen fehr zufrieden, 

Bon ben vielen mitgetheilten geufer Nerfuchen und 
Beobachtungen, hat Hr. Sching ber zürcher Gefellfchaft 
— e angereigt, meiche Die Vortreff lichkeit biefer Me⸗ 

Hi FIHN, ——— 

1. Im J. 1757, boͤrrete man im Spital goo Muͤtte, 
760 dabon wurden auf einen Kornboden gelegt, ber ſeit 
langer Zeit pon Inlecten angefleckt tar, Dieſer Weigen 
wurde 73 5. hoch aufgefchüttet, und blieb deu ganzen 
Eommer 1758 unberührt, Zın Sept. zeigten ſach bie Wuͤr⸗ 
mer überall, bie man aber nicht ſtoͤrte, Nach 3 Worhen - 
perichwonden fie. Die —— ber Dberfläche Ded 
Kom» Haufens zeigte, Daß fie das Mehl bed Koͤrnchens 

Oex. Enc. XLVTho, D nir⸗ 
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nirgends haben anbeißen koͤnnen; nur tr einzelen wenigen 
nicht wohl gedoͤrrten war der Reim etwas beruͤhrt. Von 
. eben dieſem Weitzen wurde auf einem andern Boden, ber 
. Ach. dicht unter den Ziegeln bes Spitals Daches befindel, 
18 5 F. hohe Kaften verſchloſſen; er hielt fich ſeitdem volls 
kommen gut. " 

2. Hr. Düpan nahm weiße und (hwarge Korn⸗Wuͤr⸗ 

“ser, und that fie mit einigen gedörrten Körnern in eine 

Heine Schachtel. Nach Verlauf vieler Wochen‘ haften fie 

ein einziged Körnchen angefreffen; fie mußten alle ver 

.* Hunger fterben, weil die Körner, durd) das Dörren ihren 
ju hart geworben waren. 

3. 108 Säde vom J. 1757, find im Dörren auf 105 
eingefchtounden. Das Mehl davon hat viel mehr Waller 
verſchluckt, ald Mehl von ungedörrtem, fo, daB 30_ 1% 
Mehi allezeit 1 bis 25 18 mehr Brod gaben. Fin Muͤtt gedoͤrr⸗ 

- tee war burchgehends ergiebiger ald ein ungebörrter; ber 
.erſte wurde vor dem Mahlen ſtark angefeuchtet, und doc) _ 
drang biefe Feuchtigkeit nicht bis in die Mitte des Koͤrnchens, 

dieſes blieb ſtets noch trockner, ale anderes. 
4 Die loͤbl. Korns Kammer hat im 1759, 141 
Saͤcke von gleicher Frucht und von gleichen Haufen ges 
. nommen, biefelben wohl durch einander gemmifcht, und dann 
in zwey gleiche Hälften von 703 Saͤcken getheile. Die 
. eine Hälfte ift in ber Darre gebörret worden, und iſt auf 
. 67% Säde eingeſchwunden, welches ein Abgang von s vom 
-. Hundert war. Das gedörrte Korn wurde vor dem Mah⸗ 
len 36 Stunden lang angefeuchtet, mit ı Maß Waſſer auf 
den Muͤtt. Nach diefer Anfenchtung gab das Korn wie⸗ 
ber 70 4 Säde im Mäß; gemahlen gab es 7245 B Mehl, 
das ungebdörrte hingegen 7308 B., und. alfo 63 16 mehr; .. 
dem ungeachtet gaben die erften 9260 15 Brod, bie letztern 
Bingegen nut goso fB.; und alfo 210 18 weniger, auch 
war die Qualität des Brodes geringer ald von gedörrtem. 
" + Huch mit.Reiß, ber von Würmern angeftecht war, 
mac fe man eine Diode, u a er uaferhen bie Wuͤr⸗ 
‚mer gingen zu Grunde, ber Reiß bekam keinen fchlechten 
Geſchmack, er ward noch befler. ſchlech 
6: Hr. Duͤpan hat von Korn, welches langſam in 
. einem gemeinen. Dfen war gehöre tvorben, 200 Körner 
fden laſſen; fein einziges davon hat getrieben. Won dem 
in der Darre gebörrten, find etwa bis 6 vom. Dundert 
“ . . zum 
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un Keimen gekommen, aber viel ſchwaͤcher als von unge⸗ 
börrtem Samen. | | | 

Die Koften der Erbauung einer folchen Darre And fo 
unbeträchtlich gegen den davon entfiehenden Nuten, daß 
- fie niemahls eine Schwierigkeit abgeben fönnen. twären 
fie auch 10 Mahl größer, fo würden fie doch von dem Ge⸗ 
winne überwogen. Hr. Duͤ pan theilt folgende Bau: Rechns 
ung der genfer großen, 64 Muͤtt haltenden Darre mit. 
Das Holzwert .. 300 $. genfer Courant, 


Die eiſerne le - — 5320 
Die Kohle Pfanne : 69,106, 
Die gegoffenen Räder data. 29 s 10 » 


Das übrige Eifenwerk 2.0 os 0 — 


ses 

Das Mauerwerk ift nicht angeſchlagen. Geſetzt, es 
fofte fo viel als obiges ales zuſammen, fo. madıt ed nies 
mabhls mehr alß 1000 L., oder 600 Fl. Man rechiie, die 
Darre würde bey ung (in Zuͤrich) Eoften 2000 SI. 

120 Mütt Korn in 24 Stunden zu hörten, werden ers 
. Sordert Mann, deren Lohn 516 ſo betraͤgt 2 fl. 10 fh. 

Und Kopien dazu, 60 ib foflen hoͤchſtens > 8_ >: 

J fl. 24 fF. 
—2 auf ben Muͤtt noch nicht 2 Bagen Dirrungs- Kor 
en betr gt. oo. " j . — 

Das große im J. 1672 erbauete Magazin im Thale 
«her, welches 18000 Fl. gefoftet haben foll, fol nach bes 
alten Methode, da das Korn etwas über2 8, hoch aufgefchän« 
. tet wird, 30000 Mitt faffen Finnen. Laſſet auf Diele 

Quantum nun calculiren; ‚auf. 30000 Mütt Doͤrrungs⸗ 
“Koften, 42 Bagen, beträgt =. = 937 fr au P. 

Obwohl Fein wirklicher Abgang buch ' 
“bie Doͤrrung entfteht, indem, was die 
Frucht an Gewichte und Maß verliert, 

Voch im Anfeuchten vor den Mablen, 

. mb im Mehl und Brod vollfomnien ers 

- fegt wird, : fe wollen wie doch, zur Si⸗ 
cherbeit des Calculs, 2 vom Hundert 
annehmen,’ welches auf 20000 Mitt bes 
fräge 600 Mütt, und dieſe zu 400 fl. 
angefhlagn - - 240 fl. 

Iſt alfo die Summe aller Koſten 5337. sol 
D 2 Wenn 
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Wenn hingegen auch in die Wage⸗ 
Schale der alten Methode, kein Arbeits⸗ 
Lohn, Feine ungleiche Erbauungs⸗ nd 5, 
Unterhaltungs Koften der Gebäude (denn 
jet können iu das gleiche Magazin gar 
hequem 100000 gebörrte Muͤtt geleget 

werben) ſondern einzig und allein zo 
vom Hundert gewiſſe Einfchrbinduns 
gen für 2o Jahr auf den angenommeneit 
.- 30000 Muͤtt, im Preife zu 4 fl. gerechnet 
werben: fo ift diefe Summe 6000 Mütt, 


m 240. 
Sieht man den Betrag ded vorigen 


Calculs ab . - 5337 fl. 20 f$. 
Bo it Bortheil bey der neuen Er: | 
haltungs⸗Art ·— ... 18662 fl; 20.[$. 


Durch jeßt gedachte Vorleſung des Hrn. Schintz, 
fand ſich die Obrigkeit in Zuͤrich bewogen, ſich eben⸗ 
falls zur Erbauung einer Korn: Darte zuentfchließen. 
In Bern zeime Hr. Land⸗Vogt Engel, in einer - 
befondern Abhandlung (*), den ausnehmenden Nußen” 
der Intieriſchen Methode, und beſtritt alle zu mas 
chende Einmürfe und Hinderniffe mit fo viel Geſchick⸗ 
lichfeit ale Muthe. Der Erfolg mar, daß die Ans 
legung ſolcher Darre obrigfeitlidy erkannt, und Hr. 
v. Sraffenried. erpreß mit einem erfahrnen Bau : Mets 
ſter nach Genf gefandt wurde, um alles defto genauer 
zu beobachten, und in Bern ausführen zu koͤnnen —8 
nn on 
bhandlung über eine nene Weife, das Getrei 
* —— — und Abgang be lange Jahre 
1759. Sie ficht auch im 4 St. des IH. der Schweigens 
iichen Gefellſch. in Bern Abhandlungen von landwirth⸗ 
ſchafel· Dingen, Gaͤrich, 1760, gr.8.) &.785 — 216, und, 
in einiger Maßen verbeflerter Schreib: Art, im 10 — 12 
Gt. des Hannov. Maga. v..5..1765. 
(**, Nachricht won def auf bohen u hen zu Bern mit der Korn⸗ 


\ 


Darre angeftellten Probe, von Hrn. v. Graffenrie errn 
zu Faſtozee witer befien — die ao nes 
worden, fl. ım 4 St. 3ten Jahrg. 1762, der itzer. 
Geſ. in Bern Abobi. se. ©. 183 = 136. . Ehweige 
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Bon dieſer Anlage in Bern und andern Cantons der 
Schweiß, ertheilt Hr. Andred, in feinen im J. 1763 aus 
der Schweiz nach Sanvover gefchriebenen Briefen, 
Guͤrich und Winterthur, 1776, 4,) S. 204, fgg. dieſe 
Nachricht. N j 

„Das Korn ; Magazin in Bern ift ein großes, auf 
- Säulen und Bogen ruhende®, Tehr ſchoͤnes Haug, unter 
welchem ber Stadt: Weinkeller liegt, Oben aber iſt eine 
Doͤrr⸗Maſchine nah Dühamelifcher Erfindung, doch 
mit einer gewiſſen Verbeſſerung, aufgerichtet. Ein hoͤl⸗ 
gernes kleines Modell davon babe ich in Bafel bey Hrn. 
 d’Annone geftben. Das darin zur Probe gebörrte Ge⸗ 
treide harte Hr. d’A, in feinem Zimmer eine Zeitlang der 
frepen kuft bloß.gelegt, ohne daß es von Inſecten ben ges 
‚ ringen Schaden gelitten; ba hingegen bag dabey geleges 
ne ungebörrte Getreide indeſſen faſt gänzlich zerſtoͤrt wor⸗ 

ben und verborden war. Eben To augenſcheinlich iſt nun 
der Nugen ber Maſchine im Großen, Wer wird ſich da⸗ 
ber enthalten können, zu waͤnſchen, daß ſolche allgemein 
eingeführet werden möchte! 

„Ich Habe Hier ein Par Haufen Korn liegen geichen, 
die nicht gedörret waren. Welch einen Abgang hatten 

dieſe nicht durch den Wurm erlitten! Ein halber Eimer 
‚vol Würmer war dur Waſchen davon abgefvühlet 
worden. Welch ein efelbafter Anblick! -bahingegen, 
wie auch bie obige Fleine Probe gezeiget, das gehörrte Korn, 
wenn es völlig vor der freyen Luft bedeckt ifl, der Verfolg⸗ 
ung dei Wurms gänzlich entzogen, wenn aber, wie es 
bier geichieht, bie Luft noch einiger Maßen dazu Fommmen 
Tann, bloß der obere Theil des Korns, und doc) nur ſehr 
diinn und von wenigem Gewuͤrm, angetaftet if. .. 
„Roggen, Weigen und Spelz, werben in.diefeni Mas 
sine gedörret und aufgefchüttet. — Man heigt die Mas 
Eine zu benden Seiten, und auch, und zwar am. flärfften, 
in ber Mitte mit Holz Kohlen. Jedes erfie Mahl dag fie 
angeheigt wird, muß das Getreide 24 Stunden barin’bleis 
ben. Man läffet dann alle 6 Stunden einen Theil davon 
unten heraus faufen, und ſchuͤttet folchen oben wieber bins 
ein. Auf diefe Weife erhält der ganze Haufen, durch und 
durch, einerley Srad der Trodene. Zu Beflimmang ber . 
nöthigen Wärme bebient man fich eined Pared Ihermos 
meter; fie muß bie bes Rebenden Waſſers ſeyn. Ale —* 
3 en 
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ſten, bie das Doͤrren ſelbſt, und dann bie Erhaltung dee 

Maſchine rc. erfordert, befragen auf den &cheffel nicht 

mehr, als % Kreußer; und man hat fo gat die Bequems 

lichkeit, wenn man eine Parthei gedoͤrret gu haben wuͤnſcht, 
nicht auf das Dörren warten zu dürfen, fondern kann, füs 

.. , bald man das Ungedörrete liefert, ſogleich dagegen Gedoͤr⸗ 

Pi zuruͤck erhalten, und damit wieder nach Hquſe 
fahren. - 

„Die Mafthine, zu der man von ber zu Genf dad Mos 
bel genommen bat, foll nur etwa auf 1000. Rthlr. zu ftes 
hen kommen, und feit dren jahren hat man fich ihrer ſchon 
bedient. In Lucern foll eine dergleichen feyn. Denz 
Hrn, Manuel, dem Sohn, Anffeder Aber dieſe Mafthis 

ne, babe ich obige Nachrichten, und bie ganze Erfläry 
der zufammenfe gung der Mafehine zu danken“. — 5 

„Hr. Andreqaͤ liefert hierauf einen Auszug aus beröben 
ang führen Abhandlung des Hrn. Gching, und fegt Fol⸗ 

e inzu. on 

. 2 Je mehr ich dem Inhalt diefer Schrift nuchbenfe, und 

' ſolches mit der Erinnerung deſſen, was die Maſchine in 

Bern ſelbſt mir gezeiget, verbinde, deſto mehr bin ich fuͤr 

dieſe Erfindung eingenommen worden, ſo weit, daß ich 

auch Luſt befommmen habe, mir ein Medell von ber Mar 
ſchine verfertigen zu laffen, und, ſolches mitzunehmen, in 
der fchmeichelhaften Hoffnung, daß 'einft. vielleicht mein 

" Vaterland davon Gebrauch machen fünnte, ‚.Indeffen,‘ da 

es mir gleichwohl nicht rathſam fcheint, wegen der Unbe⸗ 
auemlichkeit des Ueberſchickens dieſes auf Gerathewohl ſo⸗ 
gleich zu wagen, Yo babe ich mich fuͤrerſt damit begnuͤhet, 
einen bernifchen Tifchler, deſſen &efchicflichkeit man mit, - 
Recht rühmet, und auch dazu genußet bat, daß man ihn 
uu der Unterfuchung und Nachahmung ber genfifchen Mas 
ſchine gebracht hat, folgende Fragen zu hun: 
pn wie ferne gebt die im Rorn  Megazire zu Bern 
befindliche Boͤrr⸗Maſchine in ihrer Einrichtung 
von derjenigen ab, welche Dühamel oder yıclı 
mehr Intheri erfunden? | 
Bleichwie auch von der in enferbaueten? ° 
Bat ſie Vorzüge vor beyden, und was denn für welche 2 
Bann man eine Zeichnung davon haben, nebfteinee 
Erklaͤrung, fo hinreichend ift, eine aͤhnliche dar⸗ 
nach bauen zu koͤnnen? 
4 WVWder 
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Doer ar es ndthig, ein Modell von Holz machen su 
affen? - ' " 

Wenn das feyn muß, wie Plein, nnd um welchen. 
Preis, kann denn ein folch Modell verfertiger 
werden? Ä | 

„Hier ift feine Beantwortung biefer meiner Fragen. 
In Senf find fchon vor 3 Jahren drey folche Korn: Dar- 
zen aufgerichtet worden, eine im großen Magasire, eihe 
im Epital, und noch eine von einem Privats Herrn. Sie 
find alle drey überhaupt nach Einem Mobell gemacht, uns 
ter der Aufficht ded Hrn. Raths Du Pan; auffer daß die 
eine nur den halben Theil, und eine andere nur Z von bee 
großen begreift. Ich glaube, fie find alle 3 nach des Hrn. 
Du Hamel Modell gemacht. Die hiefige iſt nach dem gen⸗ 

fir Modell gemacht, aber in etwas vermehrt, und in 
fehung ber Zuſammenſetzung, viel verbeffert worden. Die ' 
3u Sreiburg ift nach ber hiefigen gemacht werben; Die _ 
Solothurner und Bafeler Haben ihr Mobellauch von der 
biefigen genommen. Die Züuricher haben etliche andere 
obelle machen wollen, es ift aber noch nichts rechtes zum 
orfchein gefommen. - Wir haben noch bey ber hiefigen 
- ein eiſernes Shermometer angebracht, welches allezeit die 
rechte Wärme seigt, und von gutem Jugen bey ber Ders 
ung iſt. Einen Riß von unferer Maſchine Edante-ich 
wohl machen, er toürbe abes ſchwerlich von ben Arbeitern . 
begriffen werben. Wir hatten hier auch Riſſe, aber noch 
feinen völligen Begriff davon, che wir die genfer Mafchine 
felöft gefehen hatten, Biel rathfamer wäre, ein Model zu 
machen, teil in ſolchem alles deutlicher vorgeflellt werden 
Tann, unb die Arbeiter viel leichter einen ‘Begriff davon 
, nehmen innen. Man wärde auch einen binlänglichen 
Bericht mit benfügen, ſowohl von ber Arbeit und allen 
heilen berfelben, als auch don ber Methode, daB Korn 
soirflich gu doͤrren. Es wäre nicht rathfam, ſolches Mo- 
Dell viel Heiner zu machen, als daß es ungefähr 8 Kudif- 
Schub Plas einnimmt. Den Preis dafür kann ich nicht 
eigentlich beflimmen; es lommt daraufan, wie es gemacht 
wird. Billig follen alle Theile defielben nadı dem Maßs 
Stab angebeutet werben, Es wuͤrde etwa 3 ober 4 neme, 
Dublonen zu ſtehen kommen. Wollte man aber allesauff 
fanberfte gearbeites. haben, fo koͤnnte es wohl noch mehr 
often. Unfere Darre haͤlt Zongeſa 18 bis 20 Mistoder 
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"120 Kubit⸗ Schub: 1 Kubik⸗Schuh wiegt bey 36 Pfund: 
Anfangs braucht tan zum Dötten 24 Stunden, wenn 
* aber die Maſchine einmaͤhl erwaͤrmet, 18, auch zuletzt nike 
- 13 Stunden Hitze. Ein Mütt Hat hiet 12 Mäs; ein Mas 
jn borren, koſtet ohngefaͤhr rKreugr a — 
| Im Anpange zum 32 Briefe, findet man eine Nachricht 
vbon der Korn⸗Darre in Baſel, in der auf beyden Seiten 
ein Heiner Ofen angebracht iſt, wodurch die Hitze überall 
mit mehrerer Gleichheit ausgebreitet wird. —5 
Machdem Intieri, oben gedachter Maßen, bereits 
im J. 1733 auf den Einfall gekommen war, das Ge⸗ 
treide doͤrren zu laſſen, welche Sache lange vorher, 
wiewohl auf. eine etwas veraͤnderte Art, in Lief land 
üblich geweſen war, und eu zu dem Ende zu Eapua 
Dark⸗Oefen, um das Getreide zu trocknen, hatte an⸗ 
kegen laſſen, wovon der Erfolg gluͤcklich war, zeichne⸗ 
“re ſich ein gewiſſer Fraͤnzoſe, Nahmens Maͤrechal, 
die Riſſe dieſer Oefen ab, und uͤberſandte fie den fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſtern. Dieſe fanden die Sache fo wich⸗ 
"tig, dag fie dem durch feine Kenntniſſe in der fand} 
Witthſchaft berühmten Hrn: Dühamel bie Unterſuch⸗ 
ling dieſer an fi) nuͤtzlichen Erfindung auftrugth. 
Duͤhamel fand den großen Nutzen dieſer Darr⸗ Defen, 
‚und dab feine oben angefuͤhrte Schriften heraus, wor⸗ 
- „Ta die Erfindung des Intieri verbeſſert, und mit neuen. 
WVWorſchlaͤgen begleitet ift, wovon ich jetzt nähere Nach: 
richt ertheilen werde: In 
Beſchreibung des von Duͤhamel erfündenen 
warmen Behaͤltniſſee, nebſt der Art, das Ge⸗ 
treide darin zu trockhen. Ich werde fie mit feis 
nen eigenen Wörten vortragen 
.._ 5» Das Wegdünften ber Feuchtigkeit, oder bad 
Trocknen, gefchießt um fo viel leichter, je mehr der 
“ Körper, den man trocknen will, Oberfläche Bat. - Die 
| ſes iſt ein Grundbſatz der Natur⸗ Lehre, woran Niemand 
inte Hieraus folgt, daß ein großer Haus 
hen Weitzen feht ſchwer gu trocknen fe, und daß sen 
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dieſelbe Menge, wenn fie auf viele Bretet dünn ver⸗ 


. theilt wird, ſehr gefchwinde trocekne. Um nun eine 
große Menge Weißen. dergeftält duͤnn zu vertheilen, 
nt ic) Anfänglich verſchiedenen Einrichningen mit 
dys*Bretern nad); es wur aber feine zu Erreichung 
meiner Abficht bequem: Ich fiel alſo Darauf, mein 
Getreide in ſenkrechte Röhren ju legen} und ich war 
ſchon beſchaͤftigt, ein foldyes warmes Behaͤltnis vers 
fertigen zu laſſen, als Hr. Marechal, Director der 
Befeſtigungswerke in Languedoe, ein Modell eines 
ſehr ſinkreich verfertigten Behaͤltniſſes aus Italien 
brachte, deſſen man ſich daſelbſt, das Korn zu tzock⸗ 
nen, bedient, Dem ungeachtet wurde ich durch die 


. Untertedung mit ihm dahin gebracht, mein warmes 
Bekhaͤltniß an ber einen Hälfte mit Fach: Bretern 


hach der ttaliänifchen Art, zu verfehen, an det andern 


. aber die von miz erfonnenen Röhren zu laſſem 


„Das Gebäude meines warmen Behaͤltniſſes, 


it eine Art von Cabinet, Sig. 2617, weiches von 


auſſen 13 5: ind Gedierte, und inwendig 9 $, bäln 
, Dben iſt es mit einem Gewölbe von Ziegelfteinen ver 
feben, weldyes 12%; hoch über der Erde anfängt, und 
unter dem Mittel: Steine 19 F. body über derfelden‘ 
fteht: Vorn an dem Behaͤltniſſe iſt eine kleine Thuͤr 


. F, Sig: 2617, 2618 und 2619, welche doppelt iſt, 


Damit die inwendige Wärme fich nicht verliere. Hin⸗ 


ten bin E, Fig. 2618 und 2618, iſt ein Pleiner 


Schwibbögen von Bruchfleinen, um daſelbſt einen 
Ofen zu haben, wie ich in der Folge zeigen werbe, 
Oben über dem Gewölbe find 3 Deffnungen, ab & 
Gig. 2620, ungebracht, naͤhmlich eine in der Mitte, 
a, dutch melde man vermittelft eines Thermonteters, 


43, () die inwendige Wärme haben tanz bie ans 


5 dere 
©) Die Thermometer, welche man gewöhnlich macht, um die 
mittelmaͤßige Waͤrms der Luft ju erkennen, haben nur 40 " 
Eraumuͤr.) Grad aber Rull. Diefe aber muſſen eine un 

Pr 1 
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Gere auf der einen Seite b, wodurch man die Roͤh⸗ 

ven füllet; und die dritte, c, anf der entgegen geſetz⸗ 

gen Seite, wodurch man das Korn, nach italiän. Art, 

“ auf die Fach: Breter bringt. Inwendig in dem Bes 
haͤltniſſe find, zur Rechten und, zur tinfen, gemauers 

te Bänfe, d. d, Fig. 2619, 2620, und 2621, wor⸗ 

:quf die Fach⸗Breter und Möhren liegen, In der 

‚Mitte diefee Bänfe, geht ein fchiefer. Gang, ec, e, 

: ig. 2620, oder eine Rinne, herab, auf melder der 

‘ Weißen herunter läuft, wenn man das Behälmif 

2 fedig macht, Dieſes ift Die Befchreibung des Gebaͤu⸗ 

des. Wir wollen nun die Cihrichtung betrachten, 

und zwar zuerſt diejenige, wovon Hr. Marechal das 
Modell aus Italien gebracht hat. 

„Man ftelle fich ein ftarfes Gebäude von Tifchlers 
Arbeit vor, welches aus 8 eifernen Ständern befteßt, 
deren 4 das Vorder: Theil eines Behaͤltniſſes, die 4 
übrigen aber das Hintertheil deſſelben ausmachen. 
Ich babe nur eine Seite deffelben zu beſchreiben noͤthig, 

- weil die andere ihr völlig Ahntich iſt. | 

» Zwey 


gere Leiter haben, damit die Feuchtigkeit bis auf 70 ober 

‚go Br. Reigen inne, Man muß auch, wie weiter unten 

ezeigt werden wird, das Rohr, woraus die beige Laft im 

as Behaͤltniß Fährt, oben mit einem durchloͤcherten Bleche 

bedecken, damit die Hitze nicht gerade auf das Thermome⸗ 

. ter falle, und es zerfpreuge. ja, es ift noch uberdies gut, . 
wenn man daffelbe in eine eflochtene Draht Büchfe fer 

bat es durch feinen Auflern Zufall gerbrochen werben 

e 


une. 
| Man koͤnnte fich auch, nach Hrn. Praf, Titius Kath 
' ber qneeftibernen Schermiometer bevienen, die fo hoch eis 

/ gen Fönnen, daß fie durch die Hige im Pehaͤltnißs gewiß 
nicht jerfprenget werden. Wollte man fie etwas dauerhaf⸗ 

ter machen, daß fie nicht fo leicht gerbrechen, wenn man fie 

. etwas hart angreift, fo würde man, doch mit.einiger Ver⸗ 
derung, dazu eben fo leicht Mittel haben, als Hr. 

n ». Aeaumür,_ der die feinigen zum Gebrauch bey. dem 
Ausbrüten der Eyer leichter und dauerhafter gemacht hats 

N ae Th. ©. 149, und die dazu gebörige Zig. 1489 =) 


« 
ed 


8o 
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„Zwey dieſer Staͤnder ſtehen in der Mitte. des 
Behaͤltniſſes dicht an einander. Sie werden durch 
Schrauben zuſammen gehalten, und geben bis oben 
in das Gewölbe hinan. Man flieht einen dieſer Pfeis 
ler in f, ig. 26:19, und zwey durchfchnittene, bey 
5, £, Fig, 2618. Die zwey andern Ständer fiehen 


niehen der Mauer, und endigen fi) da, wo Das Ges 


wölbe anbebt. Man ſieht davon einen, g, Sig. 2619, 
und die obere Fläche von zweyen, 8, g, Fig: 2618. 
In eden diefer Figur erblickt man die, vier Grund⸗ 
Ständer Des Vehälmifies, Die zwey Mittel: Stäns 
Ber find mit denen an den Geiten, durch Quer⸗Lat⸗ 
sen, h, Fig. 2619, zuſammen gefügt, die daran mit 
Schwalbenſchwaͤnzen verbunden find, und mit ihrer 
Abſchuͤſſigkeit, die fie von der Mauer gegen die Mit 


, tele Ständer des Behälmiffes haben, einen Winkel 


von45 Grad machen, Weil die Ständer, welche fich 
ben dem Anfange des Gewoͤlbes endigen, nicht folang 
Find, als die, welche bis oben in das Gewoͤlbe hinan reis 


chen, & fa befinden ſich oben einige Quer⸗Latten, i. 


welche von dem obern Ende der Seitens Staͤnder, 8; 
bie aben an die Mitrel: Ständer f gehen, und folglich 
eine ganz andere Richtung, als die vorhergehenden 


. Quer: farten, haben, deren verfchiedene mit dieſen 
oben verbunden find, mie in Fig. 2619 zu ſehen ifl. 
‚ An die Seiten: Ständer g bringt man einige Breter, 


Um, Fig. 2618 und 2619, an, die fidy vermitteift 


| ihrer Fugen fo in einander fchieben laffen, daß jeder 


Ständer eine vierecfige Roͤhre ausmacht. Dievier - 
Mittel: Ständer, weldyeman anfehen kann, als wenn 
es une zwey wären, machen, vermittelft Der auf vor⸗ 
ige Art in einander gefügten “Brerer p, Fig. 2019, 
ebenfalls eine Röhre, o, Fig. 2618 und 2619. End⸗ 
lich werden an die abfihüffigen Quers Ballen h, die 
mit den Staͤndern f und g verbunden find, ebenfalle 
Rare eichene Breter q. Fig. 2619, in einander gefüs 

get. 


% 
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Mauern mit einem s bezeichnet; Fig. 2619. 
* Einrichtung der Fächer hat, bilde man fidy ein, es 
bben in der Deffnung Des Gewoͤlbes 


det. - Man muß fich daben vorftellen, daß die ſenk⸗ 
rechten Röhren, die fowohl an derMauer n, ale auch 


‚in der Mitte des Bebältniffes o herunter geben, Durchs 


gaͤngig an denen Stellen, wo fich die Fach⸗Breter q 
an ihnen endigen, in ihrer ganzen Breite, eine Oeffn⸗ 
ung, von.ungefähr 23 3., haben. Die Deffnungen 
der mittlern Röhre find mit einem r, und die an den 


* 


„Um den Nutzen einzuſehen, den man von dieſer 


werde Weitzen in den Trichter c, 3 . 2619, der 
eht, Die mit Dem 


Bäche eine Gemeinſchaft Hat, geſchuͤttet. Der 


eigen fällt anfangs ſenktecht in die mittlere Roͤhreo 


herunter, und macht fie voll; ja es tritt auch idohl 


etwas Meißen in den Winfel, den die Fady: ‘Breter - 


.. > 


mit der Röhre an der Stelle r machen, wo fie,.ger 


dachter Maßen, vffen iſt. Nenn die mittlere Nöhre 


voll iſt, laͤuft der ne zu den Seiten, in den obern 


Theil des Behaͤltniſſes, t, t, bis er an die Deffnurigen 


s kommt, welche für die Fach⸗ Breter gehören, dieam 


boͤchſten liegen. Der —3 tritt in dieſe Deffnung 


hinein, und laͤuft auf den 


ach⸗ Bretern bis an das 


“ in der mittlern Röhre befindliche Getreide, r. Weil 


nun die tage dee Fach ;’Brerer einen Winkel von 45 


Gr. macht, fo legt ſich Das Getreide auf ihnen, -3 bie. 


33 3. boch über einander, und kommt allmaͤblich zur 
Oeffnung, und, oben in dem Behaͤltniſſe zuruͤck, durch 


welche e8 hinein gerreten war. Die Deffnung wird 
darauf voll, das Korn laͤuft darüber weg, und macht 


die andern Fach: Breter voll. Wenn nun das Ges 


reide big zur Röhre n gefommen iſt, die längft der 


Mauer herab geht, fo fällt es fenfrecht herunter, und 
fülfer erftlich dag unterfte Kadı : Brer big an die Deffhs 
ungs. Wenn diefe voll ift, wird die Röhren bie an 


das naͤchſt höhere Fach voll werden, und auf dieſe 


Weiſe 


| or . | - 
Korn: Darre, 6GIl 
Weiſe die fuͤnf große: Fach⸗Breter anfuͤllen. Und 
wenn es zuletzt in dem obern Ganget auch ſtehen bleibt, 
ſo iſt das ganze Behaͤltniß voll. Was hier von einer 


Seite des Bebaͤltniſſes gezeigt worden iſt; laͤſſet ſich 
auch auf die andere anwenden, Die eine Hälfte uns 


fers Pleinen Darr : Haufes, welche die angeführte. “ 
Beſchaffenheit hat, hält Go Kubik⸗ Fuß Weißen, der 


ſich von felbft 3 bis 4 3. hoch auf den Sach ⸗Bretern 


verbreitet. 


„Man muß den Fach Bretern eine Abſchuͤſſigkeit 


| von 45 Or. geben; denn ohne diefe wuͤrde ein etwas 
feuchtes Getreide nicht herab laufen. Aber die Ab: 


ſchuͤſſigkeit ift ein wenig zu groß, tvenn Das Getreide ‘ 


ſehr trocken ift. Denn um fo vieles von feiner Feucht 
igfeit verliert, um fo viel haͤuft es fic) in den untern 
Winkeln der Fach⸗Breter, fo gar, daß es faft üben 
läuft und fidy zerſtreuet. Dieſem Zufalle vorzubens 


gen, werden an jede der Quer⸗Latten, h, welche die- 
Ständer f g mit Schwalbenfchtvänzen verbinden, 
dünne Bretchen u genagelt. Diefe Bretchen an den 


Quer⸗ satten dienen den Fady » Bretern zum Rande, 


und verhindern, Daß das Getreide nicht verſchuͤttet 


wird. Ferner begreift man, Daß, indem Die Bret⸗ 
chen an den Nägeln u mehr oder weniger gedreher 


Pd 


werden, man zwifchen dem Rande derfelben und den 


Fach⸗ Bretern einen Fleinen Raum laͤſſet. Und aler 
dann gleitet Das an den Bretchen.n anliegende Ges 
treide nicht mehr fo häufig auf das Ende der Fach⸗ 
Breter herab, fondern verbreites fich — auf 
denſelben. 


Es iſt klar, daß bey Oeffnung der Fallthuͤr x, wel⸗ 
che die Rinne e verſchließt, Fig. 2617, 2618 und 
. 2620, die in bie mittlere Röhre geht, alles Korn wie 
Waſſer durch Die Rinnen y berauslaufen muß, 3. 
2617 und 2620, weil id Die öhren an ber Wianer 

— M 





62 Korn⸗Darre. 


i 


in die Fach-Breter, und dieſe wieder in die mittlere 
Roͤhre/ entladen. | nn | 


„Han wird nicht Teiche etwas befferes erdenken, 


als diefe Einrichtung der Fächer, weil das Korn, Def 


fen Gewicht man ficy zu Nutze macht, ohne weifere 
Bemuͤhung, als daß man es in den Trichter gießt, 


ſich non felbft anf den Fach⸗Bretern 3 bis 4 3. boch 


fo regulär verbreitet, daß man lange Zeit habenmüßte, 
wenn man es mit der Hand auf dieſe Weife ausbrei- 
ten wollte. Mill man das Bebälmiß ledig machen, 


. fo Öffnet man nur die Fallthuͤr; das Korn Läuft als⸗ 
dann in die Säce, und ift geſchickt, in unſere Kor - 


Behaͤltniſſe gebracht zu werden. 


. 


„Ferner befchließt man viel Getreide in einem Mel 


.. nen Raume, weil man in ein.Pleines Gebäude, mel 


ches nur y F. ius Gevierte und 15 F. Höhe hat, 228 


. Kubi: Zug Weißen bringen kann. 


zu) 


„Die Einrichtung, welche wir aufder andern Sei⸗ 


. te unfers Darr⸗Hauſes gemacht baben, ift ehe | 


‚ fo finntreich ; fie bat aber den Vortheil, daß fie mehr 
‚ Getreide hält, einfacher, wohlfeiler und dauerhafter 
. ifte Das Gebäude dieſes Darr: Hanfes ift dem oben 
. befchriebenen völlig Ahnlich; ‚ausgenommen, daß bie 


Bänke d, d, die dort wagerecht find, Fig. 2619, bien 


gegen die Rinnen abſchuͤſſig liegen, wie Fig. 2621 


zeigt. Die Ständer fund g, und die Quer: Latten, 


‚find fo, wie in Fig. 3619, befchaffen; nur mit dem 
-. Unterfcjlede, daß das Gebäude von Tafelmerf etwas 
ſchwaͤcher feyn fann, weil es feine fo große Feſtigleit 


noͤthig hat. An ſtatt der fehref liegenden Fach: res 
‚ter q, q, 5.2619, Babe ic) viereckige Röhren genom⸗ 


men, die alfe ſenkrecht ſtehen. Dieſe Röhren baben- 


von auffen herum eine Dicke von 7 Z., und eine ‘Brei 


te von 2 5. 9 bis 10 3. Die ‘Breite ift in Fig. 2620 
zu feben, mo fie mit 1, 2, 1 angezeigt iftz und Die 


Dice zeigt ſich in Figi 2621, und tft mis 2,2, 2 be 


merkt. 
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': merfe. Die zwey kleinen Seiten, ober die Dicke des 
Rohres, beſteht aus Bretern, wie man in ı, 1,1, 
Sig. 2621, ſieht; hergegen Die große Seite, oder die 
Breite, ift aus einem Gitter von Meſſing⸗Draht ge⸗ 


macht, 2, 2,25 Fig. 2620. Man erblickt indem 


Gebäude aud) Quer⸗Latten 3, die in die Breter 1,1,1, 
Fig. 2621, mit Schwalbenſchwaͤnzen gefuͤgt find. 
Diefe Auer; taten dienen Dazu, die eifernen Roſte 


zu Befeftigen, wenn bie Röhren mit Getreide anges E 


Füke (nd. 2. 
„Um fid) von diefem warmen Behälmiffe einen 


Begriff zu machen, muß man fic) 9 oder 10 viereckige 
Möhren vorfiellen, die fenfreche mit einander parallel, 


und auf 3 Bis 4 3. weit von einander flehen, 44, 4; 
Fig. 262135 Damit die Durch das meffingene Gitter an 


‚den Seiten der Röhre heraus treteuden Dünfte einen : 


freyen Husgany haben. Der Bogen des Gewoͤlbes, 
und die Abfchäffigfeit, die man den Baͤnken d d gibt, 
machen, daßdie mittleren Röhren über 11 3. hoc) find, 
da die andern an den Mauern nur 8 F. Höhe haben. 
Indeſſen halten unfere Röhren doch 372 Kubif: Fuß 
Weitzen, da hingegen die Zach: ‘Breter des italiaͤn. 
Dörr: Gebäudes nur 228 halten. 


„Nun fiebt man, daß der Weißen, den man in 
den Trichter b ſchuͤttet, die mittlere Röhre anfällen 
wird; und wenn diefe volLift, fo wird das Getreide 
über das Fach t hinweg laufen, und, wenn es an die 
Deffnung 5 gefommen ift, die andere Röhre anfüllen, 
Eben fo werden aud) die andern Durch die Deffnungen 
6, z und 8, voll werden. ferner ift auch Elar, daß, 
wenn man die Fallthuͤr x, F. 2620 öffnet, der Wei⸗ 


Gen von feldft in die Säcke laufen, und das Behaͤlt⸗ 


nif ledig werden wird. Man fieht bey 9, 9, 9, F. 


2621, einige Brerchen, die, eben wie die Sdrecchen . 


u, u, 5.2619, verhindern, daß fi) das Getreide auf 
er 


4, 


2 
\ 


64 RKorn⸗Darre. 


dee Bank d, d, F. 2621, nicht gar zu hoch über ein⸗ 


ander haͤufe. — 
„Anfaͤnglich machte ich Die große Seite der Roͤh⸗ 
ren aus einem meflingenen Gitter, wie in 2,2, F. 


. 2620, vprgeftellt iſt; weil dieſe aber viel koſteten, ließ 


ich an ihrer Statt die Seiten aus einem Weiden⸗Ge⸗ 
flechte verfertigen, weiches fo Dicht gemarht wurde, 
daß der Weitzen nicht durchfallen konnte. 
„Da ich dieſe zwey Einrichtungen in meinem Doͤrr⸗ 
Gebaͤude angebracht habe, indem die eine Seite G, H. 
Fig. 2618, auf italiaͤn. Art mit Fach⸗Bretern, und 


die andere I, K, mit den von mir erfonnenen Roͤhren 


verſehen ift: fo bin id) im Stande gemwefen, dieſe zwey 
Einrichtungen mit einander zu vergleichen, Da ich denn 
"fand, daß die Röhren mit dem Weihen + Geflechte 
weniger, als die Fach⸗ Breter, Foften, mehr Korn in 
ſich balten, im Trocknen gleich gute Wirkung thun, 
und feine fo Öftere Ausbeffering erfordern; denn mar 

trifft beynahe Fein fo trocknes Holz an, daß ſich nicht 
Die —* ⸗Breter durch die Hihze in dem Doͤrr⸗Ge⸗ 
baͤude werfen und ſpalten follten, 

Erklaͤrung der Siguren, 


ſehen 
F, Thuͤr. .. 
x, x, Griffe, womit Die Fallthuͤren aufgezogen werden, 
wenn man bas Behältniß ledig machen will. 
y, y, Minnen, wodurch ber Weißen heraus Jäuft, men 
Das Behälmiß geleeret wird, 
Sig. 2618. Grundriß des Dörr» Gebäudes, von pben 
herab berrachtet, Der Durchſchnitt der Mauer tft nach 
ber Einie A, B, Fig. 2617, und ber für Die Fach⸗Breter 
nach der Ainie C, D, genominen, I 
Die Seſte G, H, iſt nach italiaͤniſcher Art, 
ft, gg, bie durchſchnittenen Ständer bed Haupt + Öfr 


p, ein Theil der mittlern Röhre. 
n, m, Die Röhren Jängft der Mayer, ı 
m, 


Sig. 9617, Das ganze Dörr» Gebäude, von vorn zu 


Dan — - 
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m, 1, bie Breter, welche biefe Röhren angmachen, 
ı, 5 daB Sachs Bret oben im Behaͤltniß; es neiget ſich 


gegen H und G; und man erblickt daſelbſt die Deffns “ 


ungen s, 8, 5, s, wodurch der eigen hinein tri 
um bie obern Fach⸗Breter ju füllen. 

x, ber Drt, wo ſich die Fallthuͤr befindet. 

y, die Rinne, wodurch der Weißen heraus Iduft. 

Die Seite I, K, ift gleichfalls der Durchſchnitt 
der Sig. 2617, nad) der Linie A, B für die Mauer, 
und nach der Linie C, D für die Möhren, 

2, 2, die Röhren voll Korn. 
e, die Dicke der bern Quers Latte. 
£, g, der Durchfchnitt der Ständer, bie bas Gebaͤube 
ausmachen. j 
s, t, daß Bret, weldjes bad Dbere dieſer Seite ausmacht; 
es iR von einanber gefehnitten, damit man die Röhren 
fehen koͤnne. Es gehe gegen J und Kſchief, eben fo wie 
bey G und H, und hat auch bey jeder Röhre gegens 
über eben folche Oeffnungen, wie s, s, damit bie, 
Koͤhren voll laufen können. . 

4, 4, der Raum, ben man zwifchen ben Roͤh⸗ 
. zen läffet, damit die Feuchtigkeit wegdunften könne, 

9. ber Dfen. 

10. Röhre, wodurch der Rauch heraus geht. 

; ‚I Röhre, welche die warme Luft imwendig vers 
reitet. 


- 


um zu erfahren, mad inwendig dorgehe. 
F, Erde wo di sioen, Einfchnitte für die doppelte Thür 
zu fe nd. 

Sig. 2619. Durchfchnitt des Dörr» Gebäudes, nach der 
Linie E, F des Grundriſſes, F. 2618, damit man die Eins 
richtung ber Fach » Breter nach italiän. Art ſehen Fönne, 
Man ſieht an ber Seite Rdie fchrägen Quer » Batten, nebſt 
den Danpt Ständen, An ber Seite S bat man”bie 
‚Quer » Ratten und bie Ständer weggenonmen, undie Jach⸗ 
Breter fehen zu koͤnnen. | 

F, die Thuͤr. 
E, Deffnung, um Feuer in ben Dfen ın legen, 


d, Hälfte der Bank; bie andere Hälfie wird burch den | 
Dfen verdeckt. ' 


| O8. Enc. XLV Th. & u i, obere 


ı2. Raum, wo 2 oder 3 Rente fiehen können, ' 


⸗ 
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i, obere Quer⸗Latte, welche bad Ober⸗Theil bes Behaͤlt⸗ 


niſſes ausmacht. 

h, h, ſchraͤge Quer⸗Lkatten, welche an die Staͤnder f, & 

mit Schwalbenſchwaͤnzen verbunden find. er 

Staͤnder g ift nur punctiert, weil die Röhre vom Dfen 
ih verdeckt. 

p; p, Breter, welche eine von. ben Geiten der mittlern 
Roͤhre O vorftelen. Die andere Seite ift hinter dem 
&t nder f. 

m, m, Breter, melche eine von ben Seiten der Röhren 


längft der Mauer ausmachen. ’ 
J, J, —* welche die andere Seite ber Roͤhre aus⸗ 
machen. 


a, .n, bie Röhre. u 

s, s, Zwifchen-Deffnungen, welche ſich an ber Seite in 
ber Röhre n befinden, und wodurch ber Weigen auf 

| bie Sad) sBreter q, q läuft. 

r, r, Deffnungen an ben &eiten ber Röhre O, jebem Sachs 
Brete gegenüber, damit ber Weiten in bie Röhre O 
laufen £önne. J 

u, u, duͤnne Bretchen, welche den Weitzen aufhalten, 
daß er — ſtark in die Winkeler, r, herab gleite. 
9, ber Ofen. oo 
10, Röhre, den Rauch abzuleiten. 
11, Röhre, durch weiche fich die warme Luft zieht, 
wie aus ber Folge zu erfehen ift. ' ‘ 
Sig. 2620. Durchfchnitt bed Doͤrt⸗ Gebäudes, nach 
der Linie L, Y bed Srunbriffed. Man flieht daher an ber 

Seite X die große Släche einer von Dühamel erfunde 

nen Röhre; und an ber Seite L eine Seite ber mittlern 

Möhre nach ttalidn. Art. - 

d, Durchfchnitt der Bank. 
p. p, eine Seite der mittiern Roͤhre O, F. 2619. 


s, r, Deffmungen, burch welche ber Weigen von. bes 


Fach Bretern in die Röhre faͤllt. 

c, Deffnung, wodurch man das Korn hinein ſchuͤttet. 

e, bie ſchief liegende Kläche, von ber das Korn durch bie 
Rinne y heraus lduft, wenn die Falthür x geöffnet 
wird. Diefe ift an einer Seite offen, an ber andern 
aber verfchloffen, vorgeftellt. : 

1, 1, Breter, welche die Dicke ber Röhren vor⸗ 


ſtellen. 


PP’ 


a2, 2 


* 
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2, 9; eiferned Draht- Gitter, welches die große _ 


Släche eben dieſer Röhren ausmacht, Ä 
3, 3, Auer s Latten, welche zu Befefligung des 
eifernen Draht Gitterd dienen. 
b, Deffnung, tworein man den Trichter feßt, das Doͤrr⸗ 
"Gebäude mit Korn anzufüllen, 
9, ber Ofen. 
10, Röhre wodurch der Rauch fortgeht. 


- breiten. FR 
a, Deffnung, wodurch man bad T meter 13 
herunter laͤſſt, um bie Wärme ine iu ers 
forschen 


14, Klappe, das Rauch» Rohr zu verfchliefen, 


wenn in dem Dfen bloß Kohlen find, oder wenn man 
fonfl die Wirkung des Feuers vermindern will. 
Sig. 2621. Durchſchnitt des Doͤrr⸗Gebaͤudes, nach 
Der Linie M, N des Srundriſſes, um bie Einrichtung ber 
Röhren von vorn zu fehen. 


d, d, fchräge Banf, worauf das. Korn nach e, und von - 


da in die Rinne herab gleitet. 
1,1, 1, fleine Släce der Röhren, wie folche aus 
den Dretern beſteht. 


$, Ständer an der mittleren Röhre. 
B Ständer an ber Mauer. 


untere Duers Latte. Die Theile dieſes Gebaͤudes find 


ſtaͤrker, als die andern. 
i, i, obere Quer⸗Latte. 

An der Seite @ ſieht man die ſchmahle Fläche 
ber Röhren. An der Seite R find die Breter wegge⸗ 
nommen, damit man bey 2, 2, daß Inwendige ber 
mit Getreide angefülten Roͤhren betrachten könne. 

4, 4, Raum, ben man zwiſchen den Röhren zum 
Megdunften ber Keuchtigkeit laͤſſet. 
b, Deffnung, wodurch der Weißen hinein gefchättet wird. 
z, oberes Sachs Pret, worauf der Weinen herab gleitef, 
nad) dem die Röhren vol werden. 
8,6,7,8, Deffnungen an diefem Fach⸗Brete, 
wodurch der Weiten in die Röhren mitt. | 
9, 9, Breter, auf die Art wie u, u, ®. 2619, 
weiche hindern, daß der. Weigen nicht auf die fchräge 
Bläche d herab ſchieße. Man ſieht auch zugleich dem 
— E 4 Durch⸗ 


\ 


12, Roͤhre, die warıne Luft inmendig zu vers 


\ 


./ 


J F u 


ur. 


V 
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Durchſchnitt aller Quer⸗Latten, welche die meſſinge⸗ 
nen Draht⸗Gitter zuſammen halten. 


Fig. 2622. Perſpectiviſche Abbildung des Doͤrr⸗Ge⸗ 


baͤudes mit Fach⸗Bretern, nach ital. Art, um zu zeigen, 
- > wie ſich der Weitzen auf den Fach⸗Bretern vetbreitet. 


nd 


1. Der Weisen fällt aus dem Trichter in Die 
Deffnung des Gewoͤlbes bey A, und erfüllt die mittle⸗ 
ve Röhre AB, | 

2. Wenn diefe Röhre AB-bi A voll iſt, fällt ber 
n auf dag Fach⸗Bret C, und inden er in die 
ng D geht, wird bag kleine Fach⸗Bret DE 







3. Wenn nun bie Deffnung D auch voll Weigen 
tft, läuft derjenige, welcher von F herkommt, anf dem 
Sach: Brete herunter, und macht durch die Deffnung 


. G dad Sachs Bret GH voll. 


4. Wenn ferner die Deffnung G soll ift, laͤuft der 
Weitzen von dem ohern Fach⸗Brete nach I herab, und 
fällt von hier in bie Röhre längft der Mauer, biginL, 
wo er eine Deffnung findet, und dag Fach⸗Bret LM 
enfült. Man flieht an einigen Stellen die eine Seite 
diefer Röhre zerriſſen vorgeftellt, um bie Deffnungen, 
wodurch die Fach⸗Breter gefüllet werden, erblicken 
zu können. - 

5. Wenn das Sad) » Bret LM voll iſt, ſteigt ber 
eigen in der Möhre big an die Deffnung N in bie 
Höhe, vermittelt welcher daß Fach⸗Bret NO voll 
wird, Eben fo wird das Fach: Bret PG, dur 
die Deffnung P voll; das Fach-Bret RS, durd) bie 
Deffnung R; unb das Fach: Bret TV, burch die 
Deffnung T. Endlich, wenn die Roͤhre TL voll iſt, 
wird auch das Fach⸗Bret TV voll gefällt. 


„Beſchrelbung des Öfens, deffen wir uns zum 


Geigen des Warmen Behälniffes bedienen: Krach 
Hrn. Marechal's Bericht heißen die Italiaͤner ihre 
Darr: Gebäude vermittelft eines Eiſenblech⸗Ofens, 
der auf Rollen ſteht, Sig 2623, und nicht zugedeckt 
ift. Sie legen in denfelben ausgedämpfte Bäcker: 
Kohlen hinein. Um die Funken abzuhalten, welche 
die Weidens Geflechte, die natürlicher Weiſe fehr tro⸗ 

den 


y 
| 


—_ 
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den find, anzuͤnden Fönnten, baben wir es für dienlis 
cher gehalten, den Beinen Ofen mit einer Art don 


durchlöchertem Dache, A, A, zu verfeben, auf wel⸗ . 


chem ein Meiner Deckel befindlich iſt, den man abneh⸗ 
men faun, wenn man die Hiße verfiärfen will. Ich 
geftehe es, id) habe unfer Darr: Gebäude niemahis 
mit ausgedämpften, fondern ſtets mit glühenden Kobs 
len gebeißt ; weil diefe weit mehr Hiße geben, theils, 


"weil das Phlogifton, oder der Kohlen : Danıpf, ‚der 
. Vie Thiere tödter, dem Korne nothwendig zurräglich 


iſt, indem er die anne deffelben verhindert. Der 
großen Hiße der glühenden Kohlen ungeachtet, haben 
wir doc, gefunden, Daß die Mienge der Kohlen, die 
wir, das warme Behaͤltniß auf einen gewiſſen Grad 
u beißen, anwandten, höher, ale das Hok, zu fles 
ben kam, welches wir in dem Ofen verbrannten, um 
das Behaͤltniß auf eben den Grad heiß zu machen. 
Diefe Erfparung, welche in dergleichen Umftärven 
nicht zu verachten ifl, bat ung veranlaſſet, den Ofen 
auf den Kollen ganz abzufcyaffen, - und ung nur des⸗ 
jenigen zu bedienen, den wir jeßt befchreiben mwolldn.. 

„Wir haben im Worbergebeuden gemedet, Daß 
fich hinten am Darr: Gebäude ein Schwibßogen von 
Bruch: Steinen befände, in welchem man den Eins 
gang zum Ofen angebracht hätte. Dieſer Schwib⸗ 
Bogen wirdin Sig. 2624, durch die Buchſtaben A vor 


vorn, und durch eben dieſelben Buchſtaben der Sig. 


2635, im Durchſchnitt und nach feiner inwendigen 
Tiefe, vorgeftelle. - Wan erblickt in F. 2624 und 2625, 


die Thür B, durch welche das Holz hinein gelegt wird. 


Ste wird mir einem Eifenbleche a zugemacht, wie man 
das foch in einem Bas Ofen zu nerfchließen pflege. 
G; ſtellt in .eben diefen Figuren eine andere Deffnung 
vor; die zu dem Raume unter die ſtarke gegoffene Eis 


⸗ 


ſen⸗Platte fuͤhrt, welche den Herd des Ofens aus⸗ 
macht. Dieſe Deffnuug Twist durch eine Eiſent 
. 3... uͤr 


I 


Thuͤr feft vefätofen; fie ift in Sig. 2624 zugemacht, 


in Fig. 2625 aber 


alb offen, vorgeſtellt. Die Platte 


von gegoſſenem Eiſen liegt in guten Fugen, und wird 
hin und wieder von Ziegels Steinen geftüßt, Damit fie 


> Am Ende der Platte D, und ganz hinten in dem ge⸗ 


durch dag. darauf liegende Holz nicht zerbogen werde, 


. mauerten Ofen, ſteht ein Pleiner eiferner Ofen, F. 
. Die. Seiten: Thür diefes kleinen Ofens ift durch ein 


. ang C, F. 2624 und 26285, durch den holen Raum, 
‘DD, HH, unter der Plane Gemeinſchaft. Deruns 


⸗ 


an dem Ofen feſt vernageltes Eiſenblech zugemacht, die 


untere Thür G aber iſt offen, und hat mit der Oeffn⸗ 


tere Theil deffelben ift mit Ziegel» Steinen und Thons 


- Erde feft.eingemauert. ‘Die Roͤhre I, welche anfaͤng⸗ 


lidy den Rauch diefes Fleinen Ofens abzuleiten bes 
ſtimmt war, ift durdy eine Röhre von: Eifenblech L 
verlängert; deren Deffnung M in das warme Behdit 
niß geht. Diefe zwey Möhren gehen durch eine Sei⸗ 


ten⸗Mauer⸗N, welche dem großen Ofen am bintern 
. Ende zur Feftigkeir diene. Inwendig füllet man den 


Heinen Ofen F mit Ziegel» Steinen, und feßt alsdann 
den Deckel O darauf, den man mit dem Theile F' ges 


nau verlöcher.. Man wird den großen Nußen diefes 


Fleinen Ofens gar bald gewahr werden, der, wie man 
ſieht, mit Dem (Feuer des großen Ofens Feine Gemeins 
Schaft bat. Der große Ofen beſteht aus Mauern vom 
Bad: Steinen, PP,. über welche ein Schwibbogen Q, 
Sig. 2626, gezogen if. Der Durchfchnitt dieſes 
Schwibbogend wird in Q, F. 2625, vorgeftellt, und 
man fieht, daß er fich niche bis an Das Ende N des 
Dfens erſtreckt, fondern daß er faft fenfrecht über dem 
Pleinen Ofen FO aufhört. Den hoblen Raum E, 
über welchen der Schwibbogen Q_gezogen ift, nenne 


ich bie untere Kammer ‚bes Ofens. 


„Was die obere Kammer betrifft, fo führt man 
bie Seitens Mauern, PP, bie in R, 5.2626, in die 
= 0% 


oͤhe, 


. — —— — —— — — — 


Kom-Dare.: "I 
Höhe, legt alsdann Über diefelben eine flarfe eiferne 


Platte, S, und errichtet über diefe die gemauerten Bänke, | 


T. Auf die Platte ftreuer man etwas Sand, V, uns 
gefaͤhr 3 3. hoch. Xiſt der Gang, woraus der Rauch 
_ beraus gebt. Er ift bis da, wo Das Gewoͤlbe anhebt, 
mit eifernen Röhren, die 6 3. im Durchmeſſer haben, 
verfehen; das Übrige befteht bis oben au Das Dach 
mur aus Ziegel: Steinen, und eben diefer Theil ift es, 
on welchen man. bie in Fig. 3620 vorgeftellte Klappe 
angebracht hat. . 

„Die Thür B ift aufferhatb dem warmen Behdlk: 
niſſe, doch umher verbauer, welches fowohl für den: 
jenigen, der das Behälmiß unter feiner Aufjicht bat, 
als auch dazu gut ift, Daß die durch B hinein ſchießen⸗ 
de fuft etwas gehemmet werde. Denn da die duffere 


Luft ſehr kalt iſt, ſtreicht fie fo ſchnell Durch den Ofen, | 


daß der größte Theil Der Hibe mit durch Die Röhre 

vweggeht, ohne den Ofen oder das Behaͤltniß warm zu 
machen, obgleidy das Holz fehe flaıf brennt. Die 
Thuͤr B muß s recht gut fchließen; und man darf 
aur ein Bleines Thuͤrchen a haben, durch melches fa 


viel Luft, als zum Brennen des Holzes nörhig iſt, 


binein treten kann. Man legt das Hol; in bie untere 
Kammer e, auf die Platte DD, und eg brennt unter 
dem Schmwibbogen dergefalt, daß der Rauch, die 
Wärme umd die Flamme, von E nach Y, und von X 
nach Z getrieben werden, ehe fie ben X heraus gehen. 
Vermittelſt Diefer Wendungen wird der Ofen meis hei⸗ 
fer, als wenn Die Hiße gleich von. E nad) Z fahren 
Könnte, um bey X herauf, zu geben. Die Ziege) im 
wendig nehmen eine große Hiße an; und da fie Diefelbe 
lange Zeät behalten, unterhalten fie zugleich Die Waͤr⸗ 

me des Depämifies,. weldyes fein geringer Vortheil 
. a. Die obere Platte SS, wird beſonders fehr heiß; 
fie wird Daher mit Sand. beſtreuet, um zu verhindern, 


daß die Weitzen⸗ Körner, die etwa darauf fallen moͤch⸗ 
[E44 ten. 


—— — — —— — — —— 
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ten, nicht anbrennen. Sonſt trägt dieſer Sand auch 
etwas bey, die Wärme in dem Behaͤltniſſe zu erhab⸗ 
ten, wenn das Feuer ausgegangen iſt. 
, Aus der Beſchaffenheit des großen Ofens erhellt, 
daß der kleine Ofen FO eine uͤberaus ſtarke Hitze aus⸗ 
zuſtehen bat. Er wird nebft ben darim befindlichen 
Ziegeln "bald glübend; daher muß die bey C hinein 
fahrende $uft in dem hohlen RaumeDD, HH, noch 
mehr aber in dem Meinen Ofen FO feßr erbiger und 
verhünnet werden, und folglidy ang der Deffnung M, 
weiche in das Behälmiß gebt, faſt brennend heraus 
fahren. Man begreift auch, daß diefer warme tufts 

Stroh das Behälmiß fehr erbige, nnd zur Vertreib⸗ 
ung der aus dem Meißen weggehenden Dünfte fehr 
vieles beytragen muͤſſe, vornehmlich, wenn man bie 


Oeffnungen a, b, c, Fig. 2620, aufmacht. 


FR 
No 


„Anmerfungen, den Bebraud des warmen 
Behaͤltniſſes zu erleichtern. Aus dem oben Ange⸗ 
führten erhellt, Daß man, Das Darr: Gebäude voll zu 
machen, nur den Weißen mit der Schaufel in die oben 
an demfelben befindlichen Trichter ſchuͤtten darf. Mit 
diefer erften Operation kommt man bald zu Stande, 


weil dabey weiter nächte zu beobachten iſt. Wenn 


nun alle Thuͤren und Oeffnungen des Bebättmifes 


verfchloffen find, macht man Feuer in den Ofen. Wir 
haben bey unfern Verfuchen in 5 Stunden für 26 bie 
so Sols Holz verbrannt, und damit beynahe 150 


| gubit Fuß Weißen gedörre. Won Zeit zu Zeit 


ann man die Peine Fallthuͤr a oben in der Mitte des 
Gewoͤlbes öffnen, und an den heraus gegogenen Thers 


„ mometer feben, wie heiß das Behaͤltniß inwenbig ifl. 


Man muß aber die Vorficht gebrauchen,. und uͤber 
die Röhre, welche die Hige in das Bebaͤltniß führt, - 
ein Eifenblech machen, um den Srrohm der heißen 


Luft abzuleiten, und zu verhindern, Daß er nicht gera⸗ 


de auf das Thermometer falle. Unterlieſſe mar dieſe 


/ Box 
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Borkcht, fo würde nian von der. Hitze in dem Per 
haͤltiſſe nicht nur unrichtig urtheilen, fondern Die gros 
be Hiße hat auch öfters mein Thermometer von Weins 
geift entzwey gefprenget. . | 
„Man muß zugleich in Acht nehmen, :daß'das- 
Thermometer bis mirten auf die halbe Höhe des warmen . 
Behältmiffes herab gelaffen werde. - ‘Denn da die - 
warme Luft leichter, als die wenige Wärme, ift, fo ift 
oben in dem Bebaͤltniſſe die Hige immer größer, als 
unten. 
„Wenn das Thermometer auf 50 bis 60 geftiegen 
if, fann man aufhoͤren, Hol; in den Ofen zu legen; 
fo bald dad darin befindlicye verkohlt ift, muß man die 
Dfen: Thüren und die Klappe in der Feuer: Röhre 4, 
Fig. 2620, dicht verfchließen. | | 
„Wenn nıan um 6 Uhr des Morgens zu fegern 
angefangen hat, kann man die Thüren BC, und. die 
Ktappe 4, gewoͤhnlich auf Mittag zumachen. Man 
laͤſſet Hierauf alles verfchloffen, bie den andern Mor⸗ 
gen um 6 Uhr; alsdann Öffnet man die 3 Loͤcherdes 
Gewöoͤlbes a,b, c.. nebft der Deffuung C unter der 
Dfen: Thür, damit die feuchten Dünfte heraus gehen 

: Sonnen. Endlich fann mau dag warme Behaͤltniß 
ven Abend oder den folgenden Morgen ledig machen, 
und fofort neuen Weitzen hinein fchütten, um ſich Die 
Waͤrme der Muern und der Fach-Breter, welche 
noch betraͤchtlich iſt, zu Nutze zu machen. 

. »Der Meißen kann, wie er aus dem Darr⸗Ge⸗ 
Bände kommt, nicht gleich in unfere Korn : Behälmiffe 
geleget werden, fondern man muß ihn zupor in der 
Korn s Niederlage abkuͤhlen laſſen. So bald er kalt 
geworden ift, muß man ibn durdy das Mind: Gieb_ 
geben laflen, damit er vom Staube, der ihm bey der | 
Feuchtigfeit anbing, rein werde, Wenn er foldyer 1 | 

Geſtalt gereinigt worden ift, kann man ihn in die Korn: | 
Behaͤltniſſe thun. Dan alsdann faft aller ride 
0 " .&35 übers 
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— 


4 Korn» Darre. 


“ überhoben, und wor allem-Berlufte fiiher, wenn er 
gleich 10 Jahr Tang föllte aufgehoben werden. 


„Wie haben gefagt, daß, wenn das Behältniß 
auf 60 Grad geheißt wird, und Der Weitzen darin 36 
bis 48 Stunden liegen bleibt, er alsdann einen Bins 

länglichen Grad der Trockenheit befomme. Diefe 
Regel aber leider oft eine Ausnahme, nach dem Der 
Weitzen mehr oder weniger feucht iſt. Man muß ab 
fo, ob der Weitzen trocken genug fen, dadurch zu er⸗ 
., forfchen fuchen, wenn man ihn mit ‚den Zähnen zer⸗ 
beißt. Denn wenn er Lalt geworden ift, und wie ein 
Keiß: Korn zerfpringt, ohne vom Zahn einen Eindruck 
zu befommen, fo ift er trocfen genug. Ich fage: 
wenn er kalt geworden ift; denn er verliert noch immer 
von feinem Gewichte, fo lange er fich in Der Korn⸗ 
Niederlage abkuͤhlt. Nenn er aber Palt geworden 
-, iſt, muß man ihn in unfere Korn: Bebältniffe bringen, 
Damit er nicht die Feuchtigkeit der Luft von neuem an 
nehme, und fich nicht wieder Staub daran hänge. 


„Diefe Operation erforbert nicht viele Koſten, 
weil man, wie ich unten jeigen werde, für 20 bis 30 
Sols Holz genug hat, 150 Kubik⸗Fuß Weißen in 
einem Pleinen Darr + Gebäude zu trocknen. Sie if 
auch nicht muͤhſam; denn zum - Füllen darf der Wei⸗ 
gen nur mit einer Schaufel in die Trichter geworfen 
werden, und zum Ausleeren nur von ſelbſt in Die Säcke 
laufen. (Endlich ift ſie auch fördernd; denn wenn mars 
Das warme Behaͤltniß ein wenig höher macht, kann 
man, in 36 bie 48 Stunden, 200 Kubik⸗Fuß Wei⸗ 
gen trocknen. Haͤtte etwa ein Pachter nur 1OOOo oder 
2200 Kubifs Zuß Weißen zu verwahren, dürfte ex 
ſich nicht eben ein folches Behaͤltniß. wie wir es bes 

tieben haben, machen laſſen, fondern nach eben 
der Art, ein Meines, welches nur 5 bis 6 3. ins Ger 
vierte hielte. Wollie er auch feinen fo großen Blech⸗ 
\ Dfen 


Dfen anbringen, darfte er ſein kleines — nur 


mit Kohlen beißen. | 
Erklaͤrimg der Siguren. 
Sig. 2623. Der Kleine Eiſenblech⸗Ofen, d en die 
liäner fi) bedienen. beſſ vV⸗ 
AA großer Deckel, die Funken abzuhalten. 
BB, kieiner Deckel, den man abnehmen fann, das Fener 
ſtaͤrker zu machen 
Fig. 2624. Unfer (Dühamels) Dfen von vorn des 


Wadhter. 


. AA, gemanerter Schwibbogen, an deſſen Ende bie Oefu⸗ 


ungen bes Dfens fich befinden 
B, Dien- koch, daß Holz hinein zu legen. 


‚ &, Sleine Thür, den Zusang der Luft zu mäßigen, nach 


nen 
C, Deffnung, wodurch die Luft hinein dringt, bie ſich in 
denmm fleinen Ofen erbigen foll. 
Sig. 2625. Durhfihnit des Dfens der Länge nach, 
A, das äuffere Mauerwerk, weiches in Sig. 2624 bey A 
zu feben mar. * 
B, DfensLoch, welches in F. 2624 mit eben biefem Bude 
-  flaben begeichnetwar. 
Durchfchnitt des Gewoͤlbes, welches die untere 
Dfen- Kammer von der obern feheibet. 
E, untere Kammer, oder Herd, worauf das Holz gelegt 
wird, 
E, X. Z, X, Weg, ben der Rauch und bie Wärme neh⸗ 
men, wenn fie aus dem Dfen ge 


dem en Hols langfamer oder gefchwinde wegbten⸗ 


SS, farfe Eifen > Blatte, welche Ober⸗Theil des 


Ofens verſchließt. 
NN, Hinter: Wand des Df: 
TT, Kand von Ziege gr nen, bie Platte s zu befeſt⸗ 

igen, dawmit ber 
nd⸗Schicht, welche auf die Platte S geworfen wird. 
DD, flarfe Platte von gegoffenem Eifen, welche ben 

bes Ofens ausmacht. Sie wird von den Heinen Ye 

lern Ziegel» Steinen getragen, bie in ber Figur n 

angezeigt find. 


6 Deifuung, wodurch bie duffere Luft binein dringt. 


_ | DL; 


uch nicht burch die Fugen ringe, 
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RD 
DD, HH, hohler Raum unter bem Herbe, durch welchen 


diefe Luft In den kleinen eifern Dfen F durch die Oeffn⸗ 
ung G fonmt. : 
O, Deckel diefes kleinen Oofens. 
I, L, M, Röhre, burch welche bie warme Luft in das 
Dart Gebäude fährt. Ä 
Sig. 2626. Durchſchnitt des Ofens in bie Duete! 
DD, HH, hohler Raum unter dem Herde, in welchen 
die durchſtreichende Auffere Luft nebft der Luft in dem 
fleinen Dfen erhige wird. . J 
DD, eiſerne Platte, die den Herd ausmacht. 
PP, Mauern von Ziegeln, welche die Seiten des D 
ausmachen. | . 
@, Gewölbe, welches die untere und obere Kammer des 
Ofens macht. Br 
'E, der Herd. 


r 


Ssd, gegoffene Eifen s Platte, welche bie obere Kammer | 


bdes Dfens bet. . 

RR, TT, Sugen und kleine Ständer von Fiegeln, welche 
: bie Platte befefligen. en 

V, der auf dieſe Platte geftreuete Sand. .. - 

Das punctierte Rohr Bed, ift von Eifenblech, - 
und überall fer zu; auffer bey b, wo es gegen. den 
Herb des Dfend offen iſt. Das Ende d muß dicht 
verfchloffen fenn, damit ber Raudy des Ofens nicht 
hindurch koͤnne. Die in dem Rohre enthaltene Luft 

bird heiß, und verbreitet bie Hige um fich; daher - 
koͤnnen folche Röhren nicht nur Die ganze Lufte Maffe 

2. Im Dart: Gebaͤnde erhigen, fondern man kann fienach 
denen Dertern, wo man es heißer als an aubern has 


v3 0, ben will, führen, 


In Fig, 2618 flieht man den Grundriß bes Ofens. 
9, iſt das Innere des Ofens. 10, das Rauch⸗ Rohr. 
11, Roͤhre, wodurch die Hitze in das Behaͤltniß geht. 

In Fig. 2618, gehe man ben Durchſchnitt des Dfend. 

In Fig. 2620 fleht man die Hinter » Wand bes Ofens; 
und bey 14, Die Klappe, welche die Röhre zuſchließt. 

Daß die Operation des Trocknens des Gerreides 


weder foftpar, noch beſchwerlich ſey, beweifen folgen, 


de daruͤber angeſtellte | Ä } 
alſo erzaͤhlt. get Verluche, welche Dabamel 


» Erſter 


J 


Korn⸗Darre. 77 
„Erſter Verſuch; zu erfahren, wie viel der Wei⸗ 
tzen ſeinem Inhalte und Gewichte nach verliere, 
wenn er in dem warmen Behaͤltniſſe getrocknet wird. 
Unſern Weitzen zu meſſen, haben wir uns einer 
viereckigen Roͤhre bedient, die inwendig 2 3, breit aud 
7 3. hoch war. Dieſes war demnach ein Maß von 
300 Kubik⸗Zoll Weißen. Wir nahmen diefes Maß 
deswegen an, Damit die DBerringerung des Raumes . 
deſto merflicher würde, als in den gemöhnlidyen Ger 
treide : Maßen, welche in Anfehung ihrer ‚geringen 
_ Höhe große Durdhmeffer haben. Man Mad alfe in 
der Röhre 300 Kubil : Zoll Weißen von der leßtern 
Aernde ab, und legteibn, nachdem man ihn genau gewo⸗ 
gen hatte, in zwen Haar: Siebeanf3 3. Doc, und feßte 
ihn mit den Sieben oben in dag warme Behaͤltniß, 
wo ein Thermometer daneben ſtand. Man fing biers 
anfum ıı Uhr an, zu feuern: Um 2 Uhr flieg das 
Thermom. auf 30, um 4 Uhr auf 55, und um 6Uhr 
auf 60 Grad. Das Korn in den Sieben ſchien den 
Abend noch nicht trocken zu ſeyn; man ließ es alfo in 
dem Dart s Gebäude, Den Tag darauf fruͤh, war 
das Thermom. ſchon auf 25 Gr. zurück gefallen; 
und da: der Weißen zwifchen den Zähnen nody 
nicht zerfnichte, mahm man ihn aus dem Behaͤltniſſe, 
um ihn zu wiegen und zu meffen. ‘Die 300 Kubifs 
Zoll Weißen, welche in dem einen Siebe, ehe er in 
das warme Behaͤltniß Pam, 9 Pfund, 9 Unzen, 23 
Quent, gewogen hatten, twogen beym Herausnehmen 
9 Pf. 5 U. und 4 Qu.; folglicd war er am Gewichte 
um 3 U. 6 Qu. geringer geworden. Als man ihn in 
bie Röhre that, welche zum Maß diente, fehlte uns 1 
Zoll und ı Linie daran, daß fie nicht voll ward, wel⸗ 
yes 44 Kubik⸗Zoll Verringerung, dem Raume nad), 
berräge. Der Weißen in dem andern Giebe wog, 
wie er vom Korn Boden fam, 9 Pr. 8 U. nnd 32 | 
I: Dun; beymSerangüchmen aus dem warmen Sende 
; . mi 


Mn 
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‘den war, in das auf 50 Gr. geheitzte Behälmiß 12 
." Stunden lang gebracht, und verlor dafelbit über 
: 163 Theilchen feines Gewichtes. Da er aber im 
Behaͤltniſſe falt werden mußte, fo mar der Verluſt 
auf s5 am Gewichte, und auf 3’ am Raume, gefons 
men. Diefer Berfud) zeigt, wie Die vorhergehenden: 
- 2. daß man, "den Weißen völlig zu trocknen, wicht 
eben Das Feuer fo heftig machen, fondern nur den 
- Weißen lange Zeit im ‘Darr: Gebäude laſſen muͤſſe. 
2. Daß der Weißen, der ein "Jahr lang aufden ge: 
möhnlichen Korn: Boden gelegen bat, vieles von der 

Feuchtigkeit verliert, Die ihm nach der Aernde anhirig. 
„Anmerfung. Der Weigen wırb nad) dem Maßevers _ 
fauft, und verliert, zu Kolge ber angeführten Verſu⸗ 
he, mehr oder weniger am Raume, nach dem er 
mehr oder weniger Zeuchtigfeit bey ſich hat. Dieſes iſt 
ein Verluſt, der dem Verkaͤufer zum Schaden gereicht. 
Weil aber der Verluſt nichts wirflicheg ift, und dad 

Mehl eines trocknen Weigend mehr Brod gibt, al 

wenn derfelbe nicht getrocknet ift, fo haben wir erfah⸗ 

ren, baß bie Bäcker biefen trocknen Weisen etwas 
theurer, als ben andern, bezahlen (**. Wenn daher 
der Preis des Weigend nur ein wenig fleigt, fo wird 
bem Verkäufer der Verluſt erfegt, den fein Getreide 

irgend erlitten hatte. 

Weil der Weiten von guter Beichaffenheit Z, am Maus 
me verliert, und der Sack von foldiem Weigen 15 
Livr. gilt, fo macht „5 von 15 Liv. nur eine Erhoͤh⸗ 
ung von 10 Sols auf den Sad. Es gibt aber Fälle, wo 
der Verkaͤufer weit mehr gewinnen kann. Der Wei⸗ 
“ gen 


€) Es iſt diefes etwas ganz bekanntes, zumahl au benen Dertern 

wo der Korn Hnnde gran wird, wie in Holland und 

in einigen nördlichen Ger; Städten. Denn hier hat mar 

die fo genannten Korn oder Getreide, Wagen, vermittelſt 

beren man augenblichlich erfährt, wie viel Der Scheffel mies 

gi muß, wovon ich im XLVCTh., in einem befondern Artikel 

andeln werde. Daß aber der trockne Weinen nothwendig 

theurer bezahlt werben muß, erhellt fogleich Daraus, weil 

von biefem mehr Körner, als von dem a in den 
Scheffel, geben, und man folglich mehr Mehl hoffen kann. 
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gen, 5. B. den man 1745 einaͤrndete, war ſehr feucht, 
und der Sack davon galt nicht mehr als 7 Lior., und 
ı0 Sols. Der Son. der vorigen Aernde hingegen 
tourde mit 33 bis 14 Livr. bezahle. Die Urfache dies 
fe verfchiedenen Preifes war, daß der lebtere mehr 
Brod gab. Den da die feuchten Körner unter dem 
Mühl: Steirte mehr zerquetfcht ald'gemahlen wurden, 
fo blieb dad Mehl in den Kleyen; und das wenige 
feine Mehl, was noch durch den Yeutel ging, nahm 
beym Kneten nicht einmahl recht dag Wafler an. 
Hätte man deu Weiten von 1745 in dem Darr: Gebäube 
getrodnet, fo würdeer, wahrfcheinliher Weife, um $ 
am Raume verloren baben, aber die Güte und der 
Preis deffelben würde. über X gefliegen ſeyn; denn der 
Weisen würde in der That wenigſteͤns 12 Livr. ge 
. golten haben. J 
Unſere Abſicht iſt alſo nicht, daß man den Weitzen trockne, 
wenn er theuer und von guter Befchaffenheit iſt; wenn 
er aber feucht iſt, ſo fieht man, daß ein guter Gewinn 
dabey ſey, wenn man ihn in das warme Behaͤltniß 
bringt. Und wenn der Weitzen in niedrigem Preiſe 
fteht, fo verdienf die Nerringerung der Raumes feine 
Aufmerffamfeit. Gefest, ber Preis des Weitzens fey 
10 £ivr. der Sack, fo wird der Abgang-von +, 6 
oder 7 Sols, der Gewinn aber }, betragen, wenn. 
man den Sack für 15 Livr. verfauft;.ja, man hatges 
tade bie Hälfte Gewinn, wenn ber Sack bis auf 20 
fivr, fteigt. ' 
„Derfuh, zu erfabren, bey welchem Grade 
der Wärme die Korn : Würmer fterben. Man 
tBat Korn: Würmer in fleine Gefäße, die mit einem 
dünnen Tuche bedeckt waren, und feßte fie in das 
warme Behaͤltniß, nahe bey dem Thermometer. Man 
bat gefunden, daß fie nicht eher farben, als bis dad 
Thermom. auf 55 bie 60 Gr. aefommen war, bey 
welcher Hiße die Ener hart geworden find. Als man 
aber das dergeſtalt geheigte Gerreide aus dem Darr⸗ 
Gebäude heraus genommen harte, bat man noch eints 
ge Korn⸗Wuͤrmer lebendig gefunden, die ſich augen⸗ 
ſcheinlich unten in dem Dart; Gebäude an denen Stel, 
Det, ıenc. XLV Ty. 5 len 


\ 


93 | ‚Kom: Darte, “ 


fen erhalten Haben, wo die Hige geringer geweſen 


war, als oben, wo das Thermometer ſtand. 


„Verſuch, su erfahren, durch welchen Brad | 


der Sige der neue Weitzen die Kraft zu keimen ver⸗ 
liere. Das Keimen des Getreides wird, wahrſchein⸗ 


licher Weiſe, durch eine innerlidye Gaͤhrung verur- 


ſacht. Und da die bis anf einen gewiſſen Punct ges 
triebene Gährung gleichfalls eine nahe Lirfache der 


Werderbung ift, die mar fürchtet und abzuwenden - 


fücht: fo wird man zu fchließen veranlaffet, Das Trock⸗ 
nen fen, ein vortheilhaftes Mittel, den Weitzen zu ers 
halten, wenn ihm dadurch die Kraft zu feimen bes 


‚nommen wird. Dieſer Schluß wird fo gar Durch ein: 
‚ige Erfahrungen beftätige. Denn ein dreyjaͤhriger 


Weitzen, der die Kraft aufjufchießen beynahe verlos 
ven bat, iſt, wie gefagt, viel leichter zu erhalten, als 
das neue Getreide. Dem fen aber wie ihm wolle, 
fo haben mich doc) dieſe Betrachtungen dahin vers 


mogt, daß ich unterfucyte, bey welchem Grade der 


Hiße der Weißen die Kraft zu keimen verliere. Alter 


- 


Weitzen, der 45 bis so Gr, Hige befommen bat, if . 


nicht hervor gefchoffen. Da ung aber vornehmlich 
daran gelegen ift, zu wiſſen, wie es fidy mit dem 
neuen verhalten würde, fo habe ich Deswegen folgende 


Verſuche angeftellt. Ä 


Wir liefen, d. 28 März, 16 Körner Weißen in 
die Erde werfen, und zwar von eben Dem Weißen, der 
ung zu den folgenden Verſuchen dienen follte. Den 
7 Sun. tvaren nicht mehr als 7 Körner aufgegangen, 
zum Beweiſe, daß nur Die Hälfte der Körner die Kraft 
zu feimen hatte. Wir nahmen denfelben eigen, 
festen ihn auf Tellern mitten bis auf die halbe Höhe 
in das warme Behaͤltniß, und hingegen das Thermos 
meter eben fo body. Hierauf wurde bie 40 Gr. ges 
beißt. Wir fleckten d. 2 Apr. 16 von diefen Körnern 
in Die Erde, und d. 10 Jun. wären ihrer neun aufs 


gegans 


b 2 


{ 


u. 


„ 


gegangen: welches beweifet, daß diefer Grab bee 
Hige dem Korne ned) nicht am Keimen jcyade, Wir 
lieſſen eben diefen Weißen noch 48 Stunden in dem 
warmen Behaͤltniſſe, und fäeten hernach d. 4 Apr, 
16 Körner davon. ‘Den 10 Sjun. waren fuͤnf aufges 
gangen. Und davon 16 ungedörrten Koͤrnern eben 
diefeg Weitzens nur 7 hervor gefchöffen waren, fo läffet 


ſich Schließen, Daß der zum Verſuch gebrauchte Wei⸗ 


gen keine geoße Veränderung gelitten hatte, nachdem 
ee m dem 40 Gr. warmen Behaͤltniſſe 3 Mahl 24 
Stunden gelegen hatte. Eben Biefer Weißen wurde 
wieder in das warme Behaͤltniß gebracht, weiches 
man anf 55 Gr. heißen die. Hierauf nahm man 


_erwas davon heraus, um 16 Körner zn füen. Den 


16 Inn. waren vier derfelben aufgegangen. Als der 
felbe Weigen 3 Mahl 24 Stunden in dem Behoaͤltniſſe 
gelegen hatte, Kette man d. 7 Apr. 16 Körner, wor 
von d. 10 Yım, drey aufgegangen waren. Endlich, 
da, alle dieje Berfuche hindurch, in den Möhren des 


warnen Behälmifies Weisen gewefen war, nahm - 


man von Demfelben ungefähr 16 Körner, und fäete 
fie d.7 Xpr.; d. 10 un. waren fünf aufgegangen, 
Aus allen diefen Berfuchen erheilt, daß ein Grad 
Hitze, bey weichen Eyer hart werden, dem Weißen 
nicht alle Kraft zu Feimen benonnnen hat; er werurfas 
aber, daß die Körner nur langſam feimen, weil 
viele derfelben nicht eher, als nach 6 Wochen, aus 
der Erde hervor geſchoſſen find. 2. 
Es ift noch zu miflen übrig, ob der Aufwand, an 
Holze berrächtlic) fey. Ich kann hiervon verfichern, 
daß ich bey denen Verſuchen, die ich damit im Schloſſe 
zu Demainvilliers anſtellete, wo die Klafter Holz 18 Liv. 
gilt, zu jedem Darr⸗Gebaͤude nicht mehr Holz, als fuͤr 
3o Sole, gebraucht Habe. Ich habe aud) eben dafs 
felbe Frau wir Kobhlen für eben denfelben 
reis gebeißt". | 
Preis 5 82 °. 5 Don - 
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34 ‚Korn: Darre, 
"Ego Trocknen des Getreideg vermittelſt der! 
Darre, bat Dühamel, in feinen Zufägen zum Tra⸗ 
rttat von Erhaltung des Derreides, nebft einigen 


bhinzu gefügt. \ 


nn 


neuen Erfahrungen über diefe Sache, Folgendes 


a} 


„Die vocher-angeführten Verſuche, hatten mich 
eines Theilg ‚gelehrt, Daß es ziemlich ‚fchwer fer, 


2... Feuchtes Getreide durch Die bloße Luft der Blaſe⸗Baͤlge 
ju erhalten; andeen Theils aber vußte ich aus mei⸗ 
nen vermahls im Kleinen angeſtellten Erfahrungen, 


nah ſich das feuchte Getreide in.den Darren, ohne 


etwas von.feiner Guͤte zuwerlieren, ‚recht gut trocknen 


lieſſe. Deswegen faßte ich den Entſthluß, daſſelbe vor⸗ 


= her auf eine- kunſtuche Weiſe zu doreen bevor ich es 


in, die , verfchleffenen.. Korn : Behätmiffe hinein that. 


Ich mußte nur noch wiflen, ob dieſe Arbeit niche zu 
viei koſtete, und im Großen nicht zu viel Beſchwerlich⸗ 


‚Beit verurſachete. Dies zu erfahren, ließ ich in einem 


Gebaͤude eine Darre mauern, amd ſie ins und /aus⸗ 


wendig gut uͤberwerſen. Das Gewoͤlle war nanzies 


. geln, und der ganze Darr⸗Raumhatte 9 F. ins: Ge⸗ 


vierte, und 14 5. Höhe, vom Schluß⸗Steine an zu 
rechnen. Er iſt gerade unter dem Fußboden angelegt, 
dergeſtalt, daß ter oberfte Theil des Bewoͤlbes mit 


:  udem Fußbeden des Gebäudes auf der Erde in Eine 
Fiaͤche zu liegen kommt. a 


0 


„Da man in allem, was man zum erſten Mahl an⸗ 


legt, leicht Gefahr auft, ſich zu irren- ſo ließ ich Die: 


fen Darr-Raum (wie in der Abh. von Erhaltung des 
Getreldes zu fehen ift,) inwendig nur von Einer Seite 
mit Röhren verfehen, und, verfbarefe es mit dee an 


.. dern bis dahin, wenn ic) die Wirkung diefer Roͤbren 


wuͤrde erfahren hahen. “ Da 8 mir nun mit denfelben 
wohl gelungen war, fo wollté ich Die auf der andern 


Seite auf eben folche Weife anlegen, als mie Hr. 


Mas 


——a 


! 
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- Marehal, Auffeher der Feſtungen in banguedoe, "zu 
. willen bat, Daß Hr. Intieri, ein Italiaͤner, eine won 
ber meinigen ganz unterſchiebene Darre angelegt hätte. 
Es beftehe diefelbe aus fchiefliegenden Fach : Bretern, 
oder Horden, anf mweldye gleich Das Getreide yon 
feibft 3 bie 33 3. dick zu liegen komme, Da meine 
. Darre hingegen aus aufrecht ſtehenden Roͤhren beſte⸗ 
be. Um zu erfahren, ob diefe Einrichtung der Darre 
der meinigen: vorzuziehen ſey, :ließ.ich in meiner. au 
der Seite, wo noch feine Möhren fianden, folhe 
Fach-Breter oder Horden, wie. Hrn. Intieri feine, 
anbringen, und habe mic, ſowohl diefer Horden, als 
auch der Nähten, in der Durre von 1727 an, bie 
- jeßt bedient (f. oben, Fig. 2617 — 2619.) Dabey 
. babe idy nun durchgehends eingefeben, daß die Roͤb⸗ 
ren zuträglicher, als die Horden, ſeyn, und folglich 
"im J. 1764 den Entfchluß gefaßt, die Horben, wel⸗ 
⸗ye wie nicht wenig gekoſtet hatten, wegsunehmen, 
umnd an deren Stelledie in vieler Abficht beſſeren Roͤb⸗ 
ı ‚ven feßen zu laflen. Ich geftehe et: die italiänifche 
* Darre iſt ſehr finnreich, fie bat aber ihre Fehler. 1. Sie 
Eoſtet viel mehr, als die Röhren. 2. Sie hau in der 
Mitte eine große böfferne Möhre, und an beyden Sei⸗ 
ten zwey kleinere, im ivelchen'fich viel Getreide fan: _ 
melt, und sicht techt guh Dörten "3: So’ trochnes 
Hol; man auch zu den an fich großen Horden auslies 
get, fo macht doch. der Wechfel-von der Feuchtigkeit. 
des Öetreides und der Hiße des Darr⸗Ofens, daß die 
Breter ſich werfen iind von einander begeben; daher 
entſtehen Spalten und Ritzen, wodurch das Getreide 
durchlaͤuft, und von der obern Horde duf'die untere 
faͤllt. 4. Wenn man die Horden mit feuchtem Kor⸗ 

. ne, fodich, als einem gut duͤnkt, voll ſchuͤttet, ſo laͤuft 
dieſes Getreide, nad) dem Maße, wie es trockuet, mehr 
und mehr herunter, haͤnft ſich unten auf den Fach⸗Bre⸗ 
tern, und rolle bigweilen an. den, Winkeln Davon ab. 

F 3 Dier. 


» 
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Dieſes find die Unbequemlichfeiten ), welche mich 

| _ veranlaffer baben, die Horden adgufchaffen, und an ihrer 
Setelle die Röhren zu gebrandsen. " 

J „Seitdem mein erſter Tractat gedruckt geweſen 

iſt, habe ich mit den Röhren einige Veränderung vor⸗ 

genommen, die ich fogieich befchreiben nrerde. Hier 

führe ich nur. noch an, daß ich mein Getreide in der 

‚ Darre, bey so big 60 renum. Grad Hitze wohl gedoͤr⸗ 

get, und es dadurch gefchickt gemacht babe, ſich in ben 

verfchloffenen Behälmiffen, die ich nur jelten, und im 

langen Zeiten anf einanver, lüften Heß, gut zu er⸗ 

halten. \ .. . 

| „Veränderungen, die ich mit meiner Darre vor⸗ 

- genommen habe. Ich Hatte bemerkt, daß die Hihze 

. der Darre, wie gewoͤhnlich, meift in die Höhe flieg, 

und daß dieferwegen, wenn dag Therinometer oben am 

Gewoͤlbe 70 Grad zeigte, Die Hiße ungen in der Dar⸗ 

. se mandymal kaum 40 betrug. Ich fabe ferner, daß, 

„ wenn die 70 Grad Binreichten, die Inſecten oben zu 

toͤdten, doch die untere von ga Grad dazn nicht: zu⸗ 

- Yanglicy wäre, und zwar um fo mehr, weil bie Korn 

Wuaͤrmer flets nach. dem minder beißen Orte herunter 

kriechen, und die oben befindfiche große Hitze zu ver 

meiden wiſſen. Diefer Unbequemlichkeit abzubeifen, 

fllel ich darauf, Die Röhren nicht gang nad) unten ges 

Ä | u beu 

Hierbey macht Ar. Prof. Tirins folgende Anmerkung. 

Es würden meiter Feine Uinbequemlichfeiten feyn, nnd 

. . waͤrden die. vom Verfaſſer angegebenen nier Bedenklich 

+ "Reiten wenfallen, wenn man Das Getreide auf bie Art 

:. dorren wollte, mie bey und im Churſaͤchſiſchen das Malı 

gedärret wird. Unſere Horden find geflochten, koſten fehr 

menig, und wer fie einmabl zum Malge bat, Der Fönnte fie 

ebenfalis zum Korne nnd Weitzen „gebrauchen, gefegt auch 

daß F dazu ein wenig dichter geflochten wuͤrden. Der 

Grab der Doͤrrung kann auf dieſen fo genau angegeben 

werden, ale man ihn nur immier verlangt, Arbeit, Wart⸗ 

ung und Feuerung find bier iu Lande auch fo geringe, daß 


ich, nach. genauer Berechnung, allemahl mit 5 Rthle., 4 
Wiſpel di ges Mat, oder 2 Dresd. Wiſpel, doͤrren will. 
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nr 


J hen zu laſſen, ſondern ſie in ſoicher Hobe anzubringen, 


wo bie Hige recht finrf iſt. Seit diefer Veränderung 
thut meine Darre viel befjere Wirfung. Aus diefer 
Urſache füge ich Bier einen neuen Riß dieſer Darre, 
nebft allen ihren Theilen, hinzu. | 
„Meine Darre, deren äuffere. Geftale und Höhe 
Sig. 2627 darftellt, ber von auſſen 11 Zug, und ift 
mitten in einem großen. Zimmer aufder Erde fren und 


allein geſtellt. T ijt die Thür, wodurd mar, wenn 


es noͤthig if, hinein geben fann. Will man die 
Darre mit Gluth⸗Pfannen heißen, fo bat man an 
der Seite gegenüber eine andere niedrigere Thür, "die 
Gluthe⸗ Pfanne auf Rädern hinein zu fehieben, und 
fie vermittelft eines Hafens durch die gegenüber fies 
hende Thür wieder heraus zu sieben. Heißt man die 
Darre mit Holz, fo ift das Ofen:$ody an der bey T 
gegenüber ftebenden Seite. Oben auf der Darre fies 
ben zwen Trichter V, V, das Korn hinein zu fchütten, 
und die Roͤhren zu füllen. Sie ſtehen auf einem Pleis 
nen Geſtelle, und laſſen fidy, wenn die Roͤhren voll 


- ind, wegnehmen, damit die Deffnungen, während - 


des Heitzens, durch Fallthuͤren verfchloffen werben 

koͤnnen. Oben in der Mitte ift auswendig eine Oeffw 
ung X, wodurch man ein Thermometer an einer 
Schnur herab laffen fann. Eben bey X ijt aud) eine 
Art von Schorftein, der über das Dach hinaus rager; 
und ganz oben bey x; ift eine eiferne Platte, womit 
man den Schorftein verfchließt, wenn die Hiße in der 
Darre bleiben fol. Diefer Schorftein ift, wenn die 
Darre mit bloßen Koblen gebeigt wird, nicht nöthig. 


XV, obere Decke über der Darre, worauf das zu doͤr⸗ 
rende Getreide erft gefchütter und gereinigt wird. 


Z, Z, Ausladumgs » Rinnen, wodurd) Dad Getreide 
aus der Darre läuft. S,S, Vorſchiebſel, die aufge: 
sogen werden, wenn die Darre bey Z ausgeleert iſt. 
Die inwendige Tiefe der Darre von A big B, Sig. 

_ 5 4 2628, 


n 
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2628, iſt 9 F. 6 Z.; die innere Breite von Cbis D, 


betraͤgt 9. F. Die Hoͤhe der Darre vom Pflaſter E, 


Fig. 3617, bis oben in den Schwibbogen F, hat 13 


0 3: Hat man Fein fo hohes Zimmer, wie es ſich 


_ auf dem Lande oftmahls trifft,. und man will doch eben 
fd vieh Getreide auf Ein Mahl dörren, fo mug mar 
die Darre breiter machen, welches gar wohl angeht. 


* Die Höhe dee Darre vom Boden G, F. 3617,. bis 
.: Dabin, mo das Gewölbe angeht, iſt 10 F. 6 2. 


Den Bogen kann man Höher und niedriger faſſen. 
„In meiner Darre befinden ſich ıı Röhren, die 
mittlere mie eingefchloffen, welche länger ala die übris 
gen ill, Die mittlere bat von I bie K, zwiſchen den 
: yon gben nach unten fihief liegenden Flaͤchen 45.9 3.; 


von Laber bis L, wo die Ausladungs : Köhre angeht, 


hat ſie 2 F. 9 3.5 Solglidy beprägt ihre ganze Laͤnge ıı 
Fe6 3. Die Höhe der kleinen Roͤhren M, N, ber 
traͤgt 3 bis 4 Fl, und die Laͤnge der mittlern richtet 
fid nach der Schiefe der Breter K, M, J, N. ie 
"Röhren 3, a,- Fig. 2628, haben von F bis E, an der 
Mauer, 2 5.8 3. Tiefer Härte ic) in die Darre 


v 
- 


- 


: mehr Getreide ſchaͤttoen wollen, fo wuͤrde ich ihnen 


: 385.6 3, gegeben haben, denn es.ift genug, wenn 
ar gteifchen dem Lager der Röhren ein Raum yon ı% 
Buß, © 6 bleibt, Die Digke. der Röhren a, a, a, ift 
auswendig überall 6 3., welches ihnen inmendig etwa 
5 3. Weite gibt, weiter darf man fie nicht machen. 
Der feere Raum b, b, b, Sig, 2628 und 2629, zwi⸗ 


\ 


ſchen den Möhren ift etwa 2 Z., und nur fo groß, 


daß die Hiße fich zwiſchen alle Röhren, sieben kann. 
„Der ganze Schranf von Tifchler: Arbeit, worin 
die Röhren ſtehen, wird von den eifernen Trägern 
und Stangen d, d, e, e, Fig. 2629, gehalten; und 
ein fleinee Abfag von Ziegeln, E, E, F. 2629.und 
- 3630, trägt die Yugladungs: Rinne, 


5 Die 
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„Die Mouern meiner Darre find Eis dahin, wo 
der Bogen angeht, ı 3. dic, von Brud): Steihen 
aufgeführt, und von innen und außen mit einem Mör: 
tel von Kalk und Sand beworfen. Das Gewoͤlbe 
ift einen Mauer: Stein die, die in Demfelben auf die 
ſchmahle Kante gefegt fmd, Der Sims, die Cinfaf- 
ung der Thuͤren und des Ofen-Loches, find von Werk—⸗ 
flücfen; aber da, wo Vorſchiebſel vor den Aublad⸗ 
ungs:Rinnen find, Bat man die Einfaffung von Mauer⸗ 
Steinen gemacht, damit hier die Mauer dünner, und 
das hier vor der Rinne ſich bäufende Getreide genug 
von der Wärme durchdrungen werden möchte, denn 
obne dieſe Vorſicht befommt das bier liegende wenige 
Getreide niemahle Hiße genug, En 
Was ich bier von der Anlegung meiner Daͤrre 
[reibe, fol im geringften nicht eine Vorſchrift abge⸗ 
en. Man kann fie aus Ziegeln und Kalk, oder aus 
tebm mit Stroh vermengt, oder.auch aus Holzwerk 
und Pfoften, wo etwa die Steine mangeln, errichten 
laſſen. Im letztern Kalle wollte ich, Sicherheit wer 
gen, rathen, die Darre in einem ganz allein, und ab: 
gefondert ſtehenden Gebäude anzulegen, ob man gleich, 
zumahl wenn mit Kobl: Pfannen geheitzt wird, vom 
Feuer nichts zu befürchten hat, Die Röhren koͤnnen 
an den zwey ſchmahlen Seiten wehl aus öretern ber 


.. fteben, aber die zwey großen müffen von Eiſen⸗Blech, 


und, wie die Rappee-Eiſen, durchlöcyert jeyn, - 
„Ich wilt noch won der Ark, die Darren zubeigen, 
etwas beybringen. Man Fann mit leichten Koſten 
zwey oder drey große Mäder: Defen oder Gluth⸗Pfan⸗ 
nen, wie ig. 2623 zeigt, haben. Sobald die Koh: 
len angebrannt find, ſchiebt man einen oder zwey die: 
fer Defen durch eine der Thüren, T, Fig. 2627, hin⸗ 
ein, zieht durch Die gegenüber ftehende Thuͤr denjen⸗ 
igen, worin das Feuer ausgegangen ifl, wieder her: 
ans, und erfegt feine Stelle mir einem andern. Was 
5. mich 


+‘ 
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mich betrifft, fo heihe ich lieber mit Holz, und zwar 


"vermittelt eines Heiß: Gemadyes, deffen Beſchreib⸗ 


d. 


u ic) hier mittheilen will; ich muß aber hinzu feßen, 
da 


die Anlegung dieſes Gemaches beſchwerlicher iſt, 
und mehr koſtet, als ein Ofen auf Raͤdern. 
r »6G, Fig. 2628, ift der ganze Raum des Heitz⸗ 
Gemaches, von Ziegeln gemauert und gewoͤlbt. Man 
legt dad Feuer bey B hinein. Ben h ift eine Deffns 


. ung, Die in ein zweytes Gemach H gebt, welches 
glieichfalls von Ziegeln gemauert und gewoͤlbt ift. Noch 


eine Deffuung k geht in ein drittes Gemach KK. Das 
mit die Luft in Dafjelbe komme, ift eine Luke in dem 
Gemäuer, wörauf die Ausladunge: Rinne ruhet; man 
fiebt diefelbe ben L, in Fig. 2650. Auf der andern 


‚ Seite find unter den Röhren eben dergleichen Gemaͤ⸗ 


dyer, die aber hier nicht vorgeftellt find; fie find auch 
bloß durch Eifen » Bledye unterſchieden, damit die 
Wärme, von der fie ſchon mehr entfernt find, fie den⸗ 
nod) treffen koͤnne. Solcher Geftalt geht der Rauch 
aus dem letzten Gemache in die ferifrechte Röhre N, 
F. 2628, die von gegoffenem Eifen ift, und von da in 
eine dergleichen ſchief liegende, M. 
„Man muß fid) demnach vorftelfen, die warme 
Luft geht aus dem Ofen: Gemache G, in das Gemach 
H, von da in das Gemach K; und nachdeni fie fols 


. her Geſtalt ringe in dem Gemache G herum gefoms 


men ift, ſteigt der Rauch in die fenfrechte Röhre N. 
Diefe Darre ehut fehr gute Wirkung, erfordert aber, 
wenn fie recht angeleget werden foll, vielen Aufwand, 
den man bey dem Ofen auf Rädern fchlechterbinge 
erjparet. 
Erklaͤrung der Siguren, 
$ig. 2627, die Darre von auswendig. 
T, wodurch man hinein gebt. 


7 27, Ausladungs » Riimen, wodurd bie Darre leer ges 


macht wird. 
SS, Knoͤ⸗ 


. RomiDare. 9: 
88, Sudpfe, vermittelt beren man hie Equtz ⸗VBreter 
auftieht, die Ausladunges Nirnen zu oͤffren, und das 
Getreide abzulaſſen. J 
YY, Boden des Korn Hauſes über der Darre. 
VV, Zrichter, die Darre anzufuͤllen. — 
x, Schorſtein, wodurch der Rauch weggeht, wenn mit 
Holze geheitzt wird. 
x, Ort, wo ein Eiſen⸗Blech angebracht wird, um damit 
an eines Griffes Die Schorſtein⸗Roͤhre zu ver⸗ 
eßen. | - 
Sig. 2628, bie Darre im Durchfchnitt, nach der Höhe 
der, inte SS, - 
P, die Thaͤr zur Darre. ur 
zZ, die Ausladungs⸗Rinnen. Ä 
AB, igwendige Tiefe der Darre. . An B ift dad Dfens 
koch, bad Teuer hinein zu legen, wenn mit Holje ges - 
beißt weird. Bey Bift auch eine Heine Thuͤr, die Raͤ⸗ 
binein zu fchieben, wenn mit Kohlen geheitzt 
wird; alddann wird der gedachte Dfen bey T hinein 
geſchoben, und ben B wieder heraud gegonen. 
CD, tuwenbigr Seite der Darre. Man hat davon nur 
eine Selie C, mit Röhren _verfehen, vorgeftellt. 
®, 8,8, Röhren, die mit Getreide angefüllt find. \ 
b, b, b, leere Plaͤtze zwiſchen ben Röhren. 


EF, mittlerer Raumder Darre, wo keine Nöhrenfind. Das 
übeigetn der Figur ſtelltdie Beſchaffenheit des Heitz⸗ Ge⸗ 
m oder bed Ofens vor, wenn man mit Holze feuert. 
G, das Innere des Heitz⸗ Gemaches, we das Holz unter 
einem gemauerten Gewoͤlbe brennt. Dafielbe wird 
durch Die Oeffnung B hinein gelegt. 
A, Gewölbe, worein die Diße durch h fommen fann. 
K,K, zweytes Gewoͤlbe, wohin bie Hitze burch die Oeffn⸗ 
ung k dringt, &ie dringt gugleich, vermittelſt einer 
andern Deffuung, in K, durch die Mauern, tworauf 
bie Röhren liegen. Auch tritt fie noch in andere Ge⸗ 
mäcyer, bie an ber @eite D unter den Röhren befind- 
lich find. Endlich wird fie nebſt dem Rauche, durch 
eine fchief liegende eiferne Roͤhre bey M herum geleis 
tet, und der Rauch tritt in die ſenkrechte Röhre O, 
die zulegt in ben Schorſtein X, 8. 2627, auslaͤuft. 
4 2029. Durchſchnitt der Darre nach ber LinieO P, 
8 ⸗ 


.. 


ER, bie _ 


2Koru Dank 


0} 4 
‘ 


J 


ER, bie Höhe: ber Darre von bem Pflaſter⸗ Boden bis 
oben in bag Gewdlbee. , 0. 


HH, Anfang bes Gewoͤlbes. a,u,a,=, Nöhren voll Ges 


treide. h, b, b, b, Raͤume zwiſchen den Röhren 3’ dies 

fe Röhren beflehen vorn aus Breternc,c, c,,c. ° 
LIM, mittlere Roͤhre, welche viel laͤnger iſt, als die andern. 
IN, ſchiefe Flaͤche von Bretern, die das Korn nach uns 
ten gu gegen die Anslätungs-Ninne:bei N leitet, 
Diefe ſchiefe Fläche ruher auf einer Fleinen Mauer, 
“ bie bey L eine Deffnung hat, Fig. 2630, wodurch die 


2 Hiße.vom Dfen in die Darre neht. 


"KM, eine dergleichen fchiefe Flaͤche oben, wodurch die 
Roͤhren vermittelft des Trichters. V geladen werben. 
dd, ec, eiferne Stäbe uud Köpfe, die das gatıze Roͤhren⸗ 


. + Beftell-tragen. . 


». 


. &ig.2630, Me Darre im Durchſchnitt nach der Linie 22. 


"2, Ausladungs⸗Roͤhre. 


S, Schubbrei zum Aufziehen, denn dus Getreide heraus 
. laufen ſoll. Be Be Er Er Er 
XV Boden bed Korn: Hanfes Über: der Dame: 
x, Schorſtem. x,: Regifter, bie Klappe. tn Schorſtein 
... zubemwegen. . 
LL,.Deffuungen zum. Dnrchgamge der Wärme in der 
Mauer, wprauf Die idhren ruhen, 


‚ B, än Theil des. Heitz⸗ Gemaches. 


 Rıfenfrechte Rährt,die den Rarrch in den Schorflein X leitet, 
.:@, ‚Thermometer, welches vermittelſt einer Schnur in die 
Darre gehaͤngt iſt. W 


„RP, Roͤhre van:der großen Seite anzufehen, bie wie ein 
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Rappee-Eiſen.durchloͤchert iſt. 
oo, hoͤlzerne ober eiſerne Stäbe, woran bas durchloͤcherte 
Blech befeſtigt iſt DEE 


„Ich fuͤge noch eine kurze Erjaͤhlung der Verſu⸗ 
che, die in dem Kloſter zu St. Charles, auf der Vor⸗ 
ſtadt St. Denis, und unter den Augen des Hrn. Ma⸗ 
liſſet angeſtellt worden find, hinzu. Dieſes Kloſter, 
welches den Miſſionarien vom h. Lqzatus jugebört, 
iſt ſeit vielen Jahren zum Aufſchuͤtten des Getreides 
gebraucht worden, Jetzt liegt das koͤnigliche Getrei— 


de darauf. Damein Wunſch dahin ging, in Paris ' 


eine 


."* 


, j ’ 


’ Rorn s Darre, 03 
eine Darre mit Röhren anjulegen, die allen Leuten bes 
greiflicy fiele, welche dergleichen nachzumadyen Luft 
harten, und in diefer Abſicht das Modell meiner zu 

Denainvilliers errichteten Darre zu betrachten famen; 
da auch hiernächft die Herren Trudaine und Lourteille 
erlaubt hatten, diefelbe zu St. Charles anzulegen, fo 
veranlaßre ich den Hrn. Berlmgat, Bau: Meeifterdies 
ſes Kloſters, fich mit dieſem Geſchaͤfte abzugeben - 
Ich ſchickte ihm die Riſſe von meiner Darre, wonach 
er eine mit vieler Geſchicklichkeit verfertigen ließ. Er 
iſt nur damit nicht zufrieden, daß ſie ſo gar klein, und 
nur zu ı Muid Getreide ausgefallen iſt; denn dieſes 
hält fehr auf, wenn man eine. große Menge Getreide 
dörren will. Das von der Aernde 1763 war fehr 
feucht, und ſchwer zu erhalten. Man ließ vermittelft 
diefer Darre 3000 Geptierd von der Aernde diefes 


Jahres, und ungefaͤhr oo von der Aernde bes J. 


1764 trocknen; und Hr. Mahıffet ſchuͤttete es ſogleich 
auf einem Korn: Boden diefes Klofters fall 5 Fuß 
hoch auf. Weil Derſelbe damahls noch feine verſchloſ⸗ 
ſene Korn⸗-Behaͤltniſſe nach meiner Art angelegt hatte, 
fo befuͤrchte ich ſehr, daß der Korn-⸗Wurm und Die 
Korn-Made mit der Zeit in dieſes gedoͤrrte Getreide 
ekommen ſeyn, und ſich vou da auf die übrigen Korn⸗ 
oͤden dieſes Kloſters verbreitet haben werden, ob 
man gleich bie jetzt (Mär; 1765) nichts Davon ge: 
merkt bat. Ich will nur 7 von.diefen Darren durch⸗ 
gehen, woraus zu erfehen feyn wird, wie man mit 
den übrigen verfahren iſt. Mach der Zeit har man in 


gedachtem Ktofter 5 Kaften machen laſſen, welche un: - 


30 


ſtand in der Darrerauf 27 Grad. Man that ger 


gefaͤht 80 Muids gedoͤrrtes Getreide faſſen, und wor⸗ 
in "es vor den Inſecten' der Nachbarſchaft völlig 
ſicher iſt. — Be er Se vo , | 
„Die erſte Darre geſchahe im März 1764, mit 
Weißer der Xernde von 1763... Das Thermometer 


ptiers 


94. Korn» Datee. rt 


. ptiers und 6 Boiſſeaurx hinein, am Gewichte zuſam⸗ 


. men 2209 Pfund. Die Hiße der Darre wurde auf 


8: Grad getrieben; das Getreide blieb darin vom 11 
März mittags, bis d. 12, abends um 6 Ubr, und 


folglich 30 Stunden lang. Es wurde nad) dem Her⸗ 


“ 


ausnehmen gemeſſen, und gab, völlig abgekühlt, 19 
Septiers undız Boiſſeaux, zufammen 2140 Pfund. 


Folglich war der Verluſt 44 Boiſſ., oder 69 Pfund - 
am Gewichte, | 


„Zweyte Darre Die inwendige Wärme dee 
Darre betrug 27 Grad. Man that 9 S. und 6 B. 
Weißen von der Aernde des J. 1763 hinein, Die 


‚2198 Pfund wogen. Die Hiße kam auf 83 Gr., 


und das Getreide blieb vom 14ten, morgens 6 Uhr, 
Bis d. ı5 zu Mittage, Darin. Heraus genommen und 
abgekühlt, funden ſich noch 6 Septiers, 1 Boiſſeau 
und 4 Litrons, zufammen 2141 Pf. Der Verluft 


war Demnach von 4 Boiſſ. 16 kit, 12 Umen, oder 


57 Pfund. 
„Dritce Darre. Die innere XBärme war 27% 


Gr., als man 9&, und 6 B. Weißen von 1763, jus 
fammen 2207% Pf. ſchwer hinein chat. Die Hiße 
auf 34 Gr. gebracht, blieb das Gerreide 14 Stun 


den darin. Als es heraus geneinmen ‚und kalt ges 
“worden war, hatte man nody 9 S. und 48. oder 


2124 Pfund, Der Verluſt war 54 B., oder 


333 Pfund. | 
„ Dierce Darre. Die inwendige Wärme war 28 


Gr. Man fchürtere 9 S. und 6 B. Weißen von 


1763, am Gewichte 22264 Pf, hinein. Als die 
Wärme zu 82 Gr. gebradyt war, ließ man das Ger 
treide 26 Stundendarin. Dad) dem Herausnehmen 
und Abfühlen, hatte man noch 9 S. und 3 B., oder 
21542Pf. Der Abgang war 52B., oder 72 Pfund. 
„günfte Darre. Inwe ndig mar die Waͤrme 29 Gr. 


Man ſchuͤttete 9 S. und 6 B. Weitzen von 1763, übers 


baupt 
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haupt 22362 Pf. hinein. In der Waͤrme von 83 Cr. 
lag derfelbe 26 St. in der Darre. Ex ward heraus 
genommen, und 9 ©. ı B., oder 2161 Pf., befuns 
den. 5 8. oder 653 Df. waren Abgang. 
„Sechste Darre. Inwendig 29 Gr. Wärme, 
Dan that 9 ©. und 6 B. Weißen von 1763, zus 
fanımen 2236 Pf., hinein. In der Hiße von 78 Gr. 
lagen fie2g Stunden, und gaben hernah 9 S. 14 B., 


überhaupt 21743 Pf; folglich waren 43 U. oder . 


612Pf. Abgang. 

„Giebeme Darre, vom 2 Sun. 1764. Inwen⸗ 
dig 30 Gr, warm. Man fehüirtete 9 S. und 6 B. 
eigen von 1753, zufammen 22022 Pf. in die Dar: 
‚ce, und heigte fie auf 85 Br. Der Weißen blieb 
33 Stunden darin. Hernach maß man ihn warm, 
und fand 9 ©. 5 B., oder 2188 Pf. Wan breitere 
ibn fodann auf einem Korn: ‘Boden dünn aus, und 


bleß ihn 00m zten Jun. bis zum ten liegen. ‘Darauf 


maß man ihn wieder, und fanay, ©. 24°B., zuſam⸗ 
men 21259f.; folglich war der Verluft nad) dem Ab⸗ 
kuͤblen 434 B, over 63 Pf. Wenn man nun die 
mittlere Summe aus allen diefen Darren nimmt, fo 
ergibt ſich ungefähr „5 Abgang. 


Sig. 2631, ſtellt die Eleine Darre zu St. Eharles in Pas 


sis vor. Sie hat inwenbig 6 %. Tiefe von A bis B, eine 
gleiche Breite von C-bi8 D; yR. auswendig von E bi8 F, 
und von G bid H; Fig. 2631 und 2632. 

- An der Mitte ſtehen 5 Röhren, i; zwiſchen den⸗ 
felben find leere Plaͤtze k. L, flelit dieſelben Mähren 
von oben durchſchnitten, und mit Korn gefuͤllt, vor. 
Dieſe Roͤhren find, wie bie Rappee > Eifen. von durch⸗ 
loͤchertem Blech, und jebe geht quer durch Die ganze 
Breite der Darre. Man ſieht die Hälfte der einen 
großen Seite diefee Röhren m I, Sig. 2632, die/an⸗ 


dre wirb von ber Dauer verbedt. Die Dicke ders. 


felber L, fiebt man in Big. 2631 und 2633. M, Yuss 
ladungs⸗Roͤhre. In Sig. 2633 fieht man deu ich, 
wie in dieſe Röhre das Korn ans allen übrigen hub 

2 f auft. 


— 


€ 
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Korn⸗Darre. 
läuft. N, das Aufzieh⸗Bret, wenn man das Ger 


ereide audlaffer will. 


R 


V 


Die Aushoͤhlung bey P. F. 2631 und 2632, if 
eben nicht: nothwendig. Weil aber der Ort, wo dieſe 


Darre gefegt-wiurde, nur 98 8. vom Fußboden AB, 


— 


F. 2633, bis an den Boden AG hatte, war man ge⸗ 
noͤthigt, ein Stuͤck in die Erde P zu arbeiten, um zum 
Unterhalten der Saͤcke bey M Platz zu bekommen. 
kleine Thuͤr, in die Darre zu kommen, oder die Gluth⸗ 
‚Dfannen. S hinein zu ſchieben. Die Darre gu Gt. 
Charled hat bey R feine große Thaͤr; man hat aber 
zwey andere bey TT, ®. 2631, angebracht. Das 
letztere ift fehr beqyem, weil man bie Pfannen zu eis 
ner hinein, und zur andern beraug, fchieben Fan, 
3. 2632 und 2633, Trichter der oben auf.der-Darre 
a berinblich ift; wodurch das Getreide hinein geſchuͤt⸗ 
tet wird. ' ' mn | 
Da bie Roͤhren i, 8.2633, unten fpigig zugeben, 
fo begreift man leicht, daß die Röhre M nichz bie 
ganze Bieite ber Darre, fondern nur dag Mittel ders 


‚ felben einnimmt, Die andern Röhren ftehen von eins 


* 


ander ab, und dadurch kann die von den Gluth Pfan⸗ 
nen S aufſteigende Hitze fie überall treffen. Das iſt 
ein Vortheil dieſer Darre. Alle Möhren werbenivon 
eifernen Stäben X und x erhalten, wie in F. 2631 
‚und 2633 zu fehen iſt. 


F. 2633, Kleine Deffnung, wodurch ein Thermometer 


„hinunter gelaffen wird. 


Es wäregut; wennden y, y; 5.2633, noch zwey 
andere, mit Klappen verfcehene, Deffnungen wären 


‚angebracht worden, die man Ben angehender Hitze 


verfchließen, und bey zunehmender Hiße aufmachen: 


koͤnnte, um die Feuchtigfeiten heraus zu laſſen. 
‚. »&n diefe Darre, fo tote fie zu St. Charles angelegt 
iſt, geht wicht mehr als etwa ı Muid Getreide". " 


Der, nad) des Intieri und Dühamel’s Metbo⸗ 


den, ‚in der Schweiß angelegten Korn + Darren, ifl 
oben, ©. 45, fgg. Erwähnung gefcheben. 


Im J. 1776 Heß Hr. Hof Kammer⸗Math v. Kohl: 


brenner, in München, ein Modell einer, Getreide: 


Darte 
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Darre aus Ver Schweitz -Fommenz” and nach einer 
NMachricht von Demſelben, iſt im J. 1782 eine ſolche 
Darre nad) feinem Viodelle von einem Schiweiker in 
Wien erbauet warden, und fehe gut ausgefallen. 
Man verfichert dabey, ſolches in dergleichen Darre 
getrocknete Getreide Eönnte auf 100 Jahr ohne alle 
Gefahr aufbewahret werden. . Hr. v. Kohlbrenner 
iſt erböthig, Modelle von diefer Darre abzulaffen; es 
"Tann aber der Preis nicht unter 100 Kehle. für eines 
geſtellt werden. 
No. sı des leipʒ Int Bl. v. J. 1782, ©. 4. on 
Die Befchreibung und Abbildung eines brabant⸗ 
iſchen Bebäudes, in welchem nicht allein Born zu 
Mal gemadıt und geddrrer, fondern auch alles an⸗ 
dere Korn mit viel Dortbeil und Sols: Krfparung 


getrocknet wird, und weldes audy zugleich ein - 
Koern-Magazin if, fr im V Tb. ©. 66 70, und | 


die dayıı gebörige Fig. 237 — 240. 

Die Beſchreibung und "Abbildung eines von 
Sen. Faggot in Schweden verſuchten Darr⸗Ofens, 
wird. bey Beſchreibung feines Korı: Magazines im 
Art. Aoıns Magazin vortommen. Siehe Fig. 
2693. 


Serden zu trocknen; erfunden und eingegeben von 
Hrn. Kaͤmmerer Pet: Wasſtrom (7). Vor eini⸗ 
gen Jahren fiel mir ein, Die Hitze, die von den Ham: 
mer: Herden aufiteigt, koͤnnte und follte befonderg zu 
Trocknung des Getreides angewandt werden. Sch 
fieß ein Modell nad) bepgefügter Zeichnung, Sig. 
2634, verfersigen, , und an das leufſtaiſche Sammer 
wezf ſenden. 


„Am 


| (7 B. ver über? Abbandl. der . tn. doeh, Acad. Her 
Ye a. d. I. 1767, ı8pl. 770, Br. 


Ger. Enc. XLV Th· 


Eine verſuchte Art, Getreid⸗ bey Schmiede: 


— 


100 Kom: Darre. . 


weiches ſtarkes Feuer ausbaͤlt, beſtehen, beſonders in eis 
nem Stuͤcke, ſo weit am Winkel, als die Hitze am ſtaͤrk ſten 
auf fie wirft, ungefähr J an jeder Seite des Winkels; 


alles übrige der Röhren fann aus eifernent Platten ge 


macht werden; fie sieben fid) bis auf einen Abftand 
von. 2 E. vom Hinter s Giebel des Ofens, und find 
auch an dem Ende, nad) diefem Giebel zu, offen. 
Man macht in die Röhren unterfchiedene kleine Oeffn⸗ 


ungen in die Seite ın,.. eine Reihe in jede Seite, jede 
. Deffnung einen Zell groß, 3 oder 4 DBiertel: Ellen 
zwifchen jeder, abwechſelnd oder im Zickzack, nach⸗ 


dem fie in ben Ofen gefommen find. Vom Herde 


‚oder Schorfteine, bis fie in den Ofen kommen, wers 


den fie mit Ziegelns befleider, und ruhen auf eifernen 
Stangen. . Inwendig im Dfen liegt eine auf jeder 
Seite des weiten Durchzuges. Laͤngſt der Mitte hier 
‘in dieſem Ofen ging:eine eiferne Stange über Dem weis, 


” gen Durchzuge; fie war F 3. ins Gevierte, und ru: 


hete auf Den Giebeln und Pfeilern x. Auferwähns 


ter eifernen Stange. ruhen andere eiferne Stangen, 


13. ind Gevierte quer über den Ofen. Sie gehen 

auch quer über die Mauern ber langen Seiten, eine 

10 3. weit von der andern. Jede dritte Gtauge iſt 

am Ende gefpalten; der eine Theil der Spaltunggeht 

aufwärts, die andern beyden geben niederwärtg; die 

legten zur Befeſtigung der Stangen, und die erfie mit 

‚einen Soche, dadurch den hoͤlzernen Kranz mis anzu⸗ 
nageln, der 8 3..body ift, und ringe um dieſen gebt. 

In diefem Kranze werben auf jeder fangen Seite drey 
Deffnungen gemacht, (ineben der Neigung mit Der 
Platte felbft,) darin werden Rinnen von Eiſen⸗Blech 
befeftigt, durch welche Das Getreide in die Saͤcke laus 
fen Bann. Vor dieſe Rinnen werden beym Trocknen 
des Getreides Fleine hoͤlzerne Läden geſetzt, weiche das 
Getreide aufhalten, Daß es nicht herab laufe, fa lan⸗ 
ge das ‚Trocknen waͤhret. Oben, anf dieſe eiferne 
rd sans 


— — — 


v 


J Korn⸗Darre. IOf " 
Stangen legt man die Platte zum Trocknen, mic en⸗ 
gen Löchern durchbohrt, durch welche Das: Getreide : 
nicht fallen kanu, und wohl aufgerrageltz fie wird auf 
die eifernen Stangen angedrüdt, und am Den hölger: 
nen Kran; feſt genagelt. .. ! 7 
„Das Auſſengebaͤude und das Dach kann man 


nach Belieben einrichten, nur muß es mit zulaͤngli⸗ 


chen Fenſtern und Luken verſehen werden, die man 


—⁊ 


zuweilen öffnen muß, damit Die Ausdunſtung abziehen 


koͤnne. Ben der ſcheboiſchen Huͤtte iſt das Auſſenge⸗ 


baͤude von Zimmerwerke mit Bretern, das Dach mit 
Ziegeln gedeckt. Bey det ortalaiſchen Huͤtte ſteht der 
Trocken⸗ Ofen auf 4 Pfeilern Hinter dem Schraisöe- 
Herde, in der Schmiede ſelbſt, "und unter deren Du⸗ 


: de. Je naͤher ein foldyer Tedeken⸗Ofen an die - 
- Schmiede oder sen Herd gebanet werden kann, defto 
beſſer ift es; kann dDiefes aber Richt füglich geſchehen, 
- wenn einige Hinderniſſe vorfallen,: fo ſchadet es auch 


nicht, wenn er 3,4, ja bis 6 Etlen vonder Schmitde _ 
abgeruͤckt wird, nur daß die Röhren, die alsdann deſto 

länger gefuͤhrt werden müffen, - wohl umwoͤlbet und 
mit Dauer > Ziegein beffeider werden; oben werden 


‚ fie-mit geneigten. eiſernen Platten bedeckt, moraufdas 


Waſſer abläuft... - en 
„Hohe Plaͤtze am Herde, dergleichen ſich meiſtens 
auf einer Seite der Schmiede bey den deutſchen 


, Schmieden: finder, find hierzu Tehr-dienlich, wenn 
‚man nicht dee Schmiedes Ruheplaͤtz unter dem Ofen 
‚madyen will, da inan fein befondereg Haus oder Dach . 

‚nörhig hat; zulängliche Wärme kann dahin auch durch 


eine befondere Röhre geleitet werden. -. . 
„Behy den deütſchen Schmieden, da die Schor⸗ 
ſteine ohne Klappen find, koͤnnte der weite Durchzug 

allein vollkommene Hiße „ben, ohne beym Trecknen 


„ einige Ungelegenheit zu verarſachen; und fo ſand ich 
es auch bey Ortala. a in den Schorfteinen, je 
. | 2. e 
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c 


( . 


Heffnumg, daß die Fön. Acad, d. Wiſſ. meiner mer 
rern tiber dieſe Sache eingegebenen Verſuche nicht 
uͤbergeken. ::5- ’ Ä Ä FT 

„Ich babe lange darauf gedacht, daß die Hitze im 


uberdrißig. werden wird, wage ich dieſe neuern zu 


den Schtucden, welche häufig dus hohen Oefen, - weil 


. 


. nen Des ‚erreides, kqnnte und follte genutzt werden. 


“ 


® 


* 
a 


. 


\ 
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fie geben, ausgeſe lägen werden, zu allerley Haus 
:baltunyes Öeprauche, und darıınter aud) zum Tryock⸗ 


Es har mir" aber an Zeit. und Belegenheit gemangelt, 


eiwas hierin zu thun, bis feßtnerwicyenen Sommer, 


da ich bey, meinem Aufenrhalte bey den Dannenioras 
Gruben ‘des Hrn. Direct, Geis Erlaubnig befam, 
beym Dufterön: Werke, da die hohen Defen Damapis 
im Gange waren, den Verſuch anzuftellen., Ders 
feibe iſt auch damahls, und nachher mehrmaßlen in 
NRoßlagen“ befönders ‚bey den hoben Oefen meines 


gem ‚und Principals, Herrn Hof: Marfehdll und 


itter Degeer, fo völlig nach Wunſch gelungen, daß, 
unter der Zeit, Bi die boßen Defen im Gange. aren, 


.8, 9 die: Tonnen Modden der. Serite A undadie 


‚Hälfte Dagegen Malz, jeden. Tag vollkommen und 


rauchfrey find getrocknet wurden): und das mit ſehr ge⸗ 
ringer Beſchwerde, und vhne daß ein Span Holz 


dazu hat dürfen angewendet werden; vielmehk haben 
Die Leute sehr im: Winter täglich: 2 Laſten Möftr Holz zu 
‚den hohen Deferi geliefert; AleMezahlung dafoͤr, daß 
fie Bi Erlaubniß hatten, beym Ofen ihr Getzeide zu 
trade. 
„Es iſt ufänglich befännt, wie viel Zeit und Holz 


auf das Trocknen des Getreides geht, zmntäpl, ben 


(*) Im 9 9. der überf, Abhandl. der Fön. (web. Acad. der 
—— It. ee © 19% zu. Die 
it ei ' edie koͤnigl. Academ 

ſtrònm mit einer goldenen Rebaie ie Hin. wa⸗⸗ 


| 


trocknen, von eb. Demſ. (%) , In der gewiſſen 
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Vergwerken, da das Trocknen jeben Monath geſchieht. 
Dft muß eine Bad⸗Stube nur für ı bie 2 Fierdinge 
Gerede gebeißt werden; ja, ed vergeben mehrere 
Tage, ı, 2, bis hoͤchſtens 4 Fierdinge Malz zu doͤr⸗ 
sen, dag doch größtentheils räucherig und verderbt 
wird. Bey den hoben Defen bimgegen ift fo viel Ges 
treide und Malz, alsichgenannt habe, in Einem Tage - 
bequem getrocknet worden. 


„Ich abergebe alſo der koͤn. Acad. d. W., nebſt 
einer vollkommenen Beſchreibung des Baues dieſer 
Trocken⸗Oefen beygehende Zeichnung, Sig. 2635, 
nebft dem Modelle, und will nachher melden, was 
ein folher Ofen an Materialien und Arbeits ; John 
koſtet. 


„Benm Oeſterbywerke verſtattete ſelbſt der Ping 
der Hütte innerhalb ihrer Mauer, ohne die geringfte 
Beengung, Raum: für den Dfen, Der an bie Wand 
angelegt wurde, A; und weil man bemerkte, Daß von 
diefer Mauer ein Wafferzug fom, fo machte man zuerſt 
eine Roͤhte aus den zu fo mancherley Gebrauch dies 
nenden Schaden» Ziegeln, wodurch das Waſſer ab⸗ 
geleitet wurde, ſo, daß der Boden unter dem Ofen 
‚von aller Zenchtigkeit frey ward (*). 


„Ich berichte hierbey, was fid) an einem andern . 
rte erdugnet bat, da ein Trocken: Ofen verwichenen 


eine 


Herbſt erbauet wurde, u jegt in völligen Gebrauch 


c) Sollte der Ofen in der Hätte nicht Platz haben, fo Tann 
man die Trocden : Platte-aujfer der Hütte ſetzen, mit einem 
Sr erfhlage ı etwa von Bretern verfeben, und mit einem Das 

Es fdyadet nichts, wenn auch der Ofen 3 bie 
* ——*— vom Soden der Hütte zu fichen kommts aber mit 
den Schlacken bequemer zu hanthieren, iſt Awig daß bie 
Feuer⸗Oefen auf den Boden der Hütte gefent werben, d 
von ihnen eine Roͤhre oder ein Gchorftein hinauf im das 
Mohr unter der Trocken⸗ ie geht. Vermuthlich wirds 
Die Wirkung, wegen bes aͤrkern Zuges, größer werben. 


4 
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eine fuͤr die Arbeiter bey dem Werke und die Landlente iſt. 


Als man den Ofen anlegte, verſpuͤrte man da auch 
eine Waſſer⸗Ader, zog aber ſolches in keine Betracht⸗ 
ung. Der Ofen wurde fertig gebauet, ohne mit einer 


Roͤhre verfehen zu werden, welche die Waffer: Ader 


verhindert hätte, fich unter den Dfen zu ziehen, das: 


durch mißlang dag Trocknen ganz und gar, fo daß, 
obgleich die Schläden : Hiße verdoppelt wurde, Das 


Getreide, welches im Ofen lag, dod) mehr feucht als 


trocken ward, weil der ‘Dampf von der XWaffer s Ader, 


durch die Hiße aufgelöfet, beftändig durd) die Platte 


zum Öetreide hinauf flieg. Die, welche Damit zu 


thun hatten, gaben ihre Befümmerniß hieruͤber zu er> 


fennen. Es wurde ſogleich eine Wbzug: Röhre anges 
orbnet, obwohl jege mit mehr Beſchwerlichkeit, ale 
wenn man von Unfange daran gedacht Härte; und num 


trocknete Das Getreide daſelbſt fo gut und geſchwinde, 


ale anderemo, Man fieht hieraus, wie viel Hinders 


niß ein geringer Umſtand bey den beften Anftalten mas 


$2 


chen; kann, wenn man ibm nicht bey Zeiten abbilft. 


„Berner legte man etivag Grau: Stein zum Zuße 


‚und Grunde für die äuffern Mauern, und.die untern 


Gewölbe der Feuer -Defen. Der Boden wurde mit 


Ziegeln gepflaftert, die man auf die breite Seite legte, " 


.. Die Lang · Mauern und die Giebel: Maugen wurden 


‚aufgeführe mit einer 3 Elle dicken Ziegel + Mauer, 
‚die erſten 4, und die leßtere 7 E. lang; die hintere 


lang’: Mauer 13 E. hoch, und,die vordere ı E., fo 
daß die Meigung vorwärts 3 E. betraͤgt. Mit der 
Vorder⸗Giebelmauer werden zugleicdy > Feuer- Defen 


- Bgewölbt, 2 E. lang, 1E.4 2. breit, ud ı E. 6 


zZ. unter dem Gewölbe hoch, jeder mit feiner Thuͤr⸗ 
Deffnung 213. breit, und 18 hoch, mit eiſernen Thuͤ⸗ 
ren Davor, in Korn von Ofen: Türen. Diefe Defen 


‚werben fo gebraucht, Daß der eine erhißt wird, indem 
bie Schlachen in dem andern abkühlen und heraus ges . 


nommen 
\ 
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ze befeſtigt. 


nommen werden, fo daß die Trocken⸗Platte beftäns 
Dig. gleiche Wärme bekommt. Um Hinter + Giebel 
diefer Defen macht man Deffnungen C, 12 3. hoch und 
8 3. breit, welche an den Anfang des Schorſteines 
D treffen. Diefer Scorftein wird fo hoch und breit 
gemauert, als erwähnte Deffnungen, bis ganı an 
den SHinters Giebel, fo Daß die Ziegel: Steine aufdas 


Ende gelegt, und mit Ziegeln, auf die Breite gelegt, 
. bedeckt werden, welche wohl in Mörtel gelegt wurden, 


ſo daß die Bedeckung ganz dicht und feft ward.“ 
„zwifchen jedein der Ziegel: Steine, die zu den 
Seiten des Scyorfteines aufgerichter werden, Heß 
man Deffnungen, dergeftalt, daß die erſte Oeffnung 
1 3. ward, und ale übrige zwiſchen jedem Steine 
um 75 3. vergreößere wurden. Die Hälften ber 


- Deffnungen wurden oben mit einem Stuͤckchen Ziegel: 


Stein in Mörtel. verfchloffen, fo daß die Deffnungen 
im Scyorftein nur 6 3. hoch wom ‘Boden wurden, 


- and Das aus der lirfache, Daß man Staub und Uns. 


reinigfeit, beym Einlegen und Herausnehmen , der 
Schlacken, zuvor fäme.. ‚3 3. Dicke viereckige eiferne 
Stangen wurden, ro 3: von einander, quer überhen 


: Ofen gelegt, nach des Ofens Neigung oben in Win⸗ 
. Tel gebogen, und dienten fo als Anfer für Die Hinter⸗ 


Mauer. Am andern Ende waren fie gefpalten, und 


- niederwärts und aufwärts gebogen; Die erfie Beug⸗ 


ung zum Anfer, Die zweyte jur Verſtaͤrkung des Holz⸗ 


\ 


* 


Kranzes von 6 3. Höhe, der oben in den aͤuſſern 


Rand uͤber den ganzen Ofen gefege wurde, das Ges 
treide waͤbrend des Trocknens zu halten, ‘Daran bes 


. fand fich eine Oeffnung von 10 3;, unten mit einer 
. eifernen Düre, das Getreide bequem vom Ofen abzu⸗ 


nebmen. Die Plattefelbft wurde aus ausgehöhlten Eis 


- fen: Plattenauch beym Klein: Schmiede zuſammen gena- 


gelt, über den Ofen gelegt, und an Dem hölzernen Kran⸗ 
An der vordern langen Sess wurde auch 
| 0 \ eine 


‘ a N 
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eine Thür, aufeben die Are, gemacht, wie an meinem vor⸗ 
bin defdjriebenen Ofen. Diefe Arbeit fing d. 10 
May, vor. J., morgens, an, und war den Tag Dars 
auf ganz fertig. ° Das Getreide zum Trocknen wurde 
gegen Abend eingelegt. Drey Bergleute und 3 Maͤd⸗ 
chen waren dieſe beyde Tage mit dieſer Arbeit bes 
ſchaͤftigt. — 


- „Zum Mauern gingen” 1600: Mauer: Ziegel und 


“ 10 Tonnen gothlaͤnd. Kalk auf, nebft 42 Stuͤck Eis 


R 
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ſen⸗Platten. Als hieruͤber die Rechnung angeſtellt 


wurde, betrugen alle Koften, den Verſchlag von Bre⸗ 


“teen, Thuͤren, Schloͤſſern ic. mit eingerechnet, 550 


Dal. 20 Oer K. M. . Wie größ der Uinterfchied wis 
ſchen diefen. Koften, und den von einem Babflubens 

ebäude, fey, wird ein Jeder leicht finden. Roch 
weit beträchtlicher aber wirdeder Unterſchied in der 


Wirkung der Erfparung des Holzes, und dem. Tages 


Lohne. Auſſerdem, daß diefe Bau: Materialien 


groͤßtentheils ale ein reines Inventarium des Hütten . 
werkes anzufeheh find, und über eines Menſchen tes 


ben dauern, ohne Seuets: Gefahr ausgeſetzt zu ſeyn, 


. nder-fole zu. veranlaſſen. Bad⸗ Stuben dagegen 


find dem Verderben ſeht unterworfen; und veranlaffen 


a oft ſtarke Feuers Brunft. Alſd waͤre es ſehr noͤthig, 


auf eine andere Att, wie man Getreide insgemein 
trockne, zu denken, da die bisherige zum Bauen und 


Bremen fd viel Holz vetwuͤſtet, und ſo brandgefaͤhr 
i iſt. W tn 4 Yo. 
„Dieſe gemeine Art ift auch darin der Eigenſchaft 


der Wärme zuwider, daß Die Wärme eigentlich ihre 
- befte Wirkung dadurch thut, daß fie Die im Getreide ‘ 


"werben, and wenn man ben’ Ort verſchließt, Die Hitze 


defindlichen naffen Theilchen auftöfer,‘ und ungehin- 
dert mit fich forttreibt. In den Bad: Stuben aber 
fol die Hitze, Die ihrer Natur nach zuerſt unter das 
Dad) hinauf fleige, niederwaͤrts zu wirken gendtbiger 


darin 


\ 
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darin zu behalte, ſperrt marı auch zugleich Rauch und 
alle Feuchtigkeit darin ein; le&tere ſammelt fidy unter - 
dem Dache, und fällt tropfenweiſe auf das Getreide, 
welches trocknen fol, zurück. Eben deswegen geht 
es mit dem Trocknen in Bad Stuben fo langfam u“. 
Beſchreibung einer 31 allgemeinem Sausge⸗ 

brauch eingerichteten und von vielen ſchon mit 
Vortheil verſuchten Troden + Dlatte ſtatt der ges _ 
wohnligen DarrıPläge, (Baditugor) erfunden von 


- eben Demf. (*). „Die Eön. Acad. hat vordem, for 


wohl meine Art alleriey Getreide bey Schmelz: und 
Schmiede » Defen,.. als auch meine Einrichtung einer 
Maͤlzerey, in die Abh. von 1767, ‘1769 und 1771, : 
einruͤcken laſſen. Rachgehends habe ich-auch eine 
Trocken : Platte bey den Dannemora: Öruben einges 
richtet, worauf jeden Tag 6 Tonnen Rocken und Gers 
fie, oder 3 Tonnen Mal; volllommen und wohl ges 
trocknet werden, nur von ber Wärme, die Durch einen 
Steinfchmiede » Schorftein auffteige, wenn er mit 
zwey Eſſen täglicy im Gange ift, welche Einrichtung 
zu befchreiben ich vielleicht Fünftig Gelegenheit habe. 
Sch. babe da in diefen euer: Stätten die Wärme zum 


Mugen gefammelt, die vordem fruchtlos in die Luft 
‚ging. Don dem Nußen. folcyer Vorrichtungen Kins- - . 


nen die Derter am beften zeugen, bie fie ſchon lange 
gebraucht haben. . 

„Diesmal bitte ich um Erlaubniß, der-fön. Acad. 
eine von mir, alte Arten Getreide zu trocknen, einge? 
richtete und verfuchte Art, Die fiatt der fonft gewoͤhn⸗ 
lichen Badſtugor in jeder Haushaltung gebraucht wer⸗ 
den kann, porzulegen. 

„Die anſehnlichen Koſten auf die Badſtubemn 
Gebaͤude, das Holz, das fie zu Zimmerung und 
a Brande 
C) Im 34 B. der Abb, der AS. ſchwed. Acad. d. Wiſ a. d. J. 


"39722. (28. 1776, 8.) 16. 356, fop- 
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Branbe brauchen, ihte geringe Dauerbaftigfeit, und 


beſonders die Gefahr, die ihr Heigen veraulaßt, da 


R 


jaͤhrlich ih einem nicht gar zu weit erſtreckten Bezirke 
mehr ſolche Bad⸗Stuben aufbrennen, und mit ihnen 


viel Getreide verloren geht, waren für mich Urſachen, 


auf eine andere allgemeine Trocknungs⸗Art zu Denfen. 
Dabey haben aud) mehr Umſtaͤnde meine genanefte 
Aufmerkfamfeit erfordere, dahin gerichtet, daß die 
Bar s.Koflen geringer würden, als bey einer Bad⸗ 
Stube, daß Das Gebäude Dauerhaft und vor Feuers⸗ 
Gefahr gefichert waͤre, daß Bausund Brenn: Holz 
erfparet würden, auch Arbeiter’ Lohn, und daß alle 
Arten von Getreide von Ruß und Rauche rein blieben, 
und doch gut getrocknet wuͤrden. 
„Oft habe ich gedacht, die Feuer-Staͤtte, die 
man in Haushaltungen zum Kochen, Brauen, Ba⸗ 
cken braucht, ſo vorzurichten, daß die Hitze, die von 
ihnen aufſteigt, einigen Nutzen zum Trocknen des Ge⸗ 


treides leiſten koͤnnte; bey genauerer Unterſuchung 


aber habe ich gefunden, dieſe Waͤrme u ſolche 
Abſicht zu —8 —28 ik a, —8— 


Hitze, die bey großen Brau⸗ und Brenn s Haͤuſern 


vom Feier» Plaße und deffen feften Grunde ungenußt 
fortgeht, viel beytragen wärde, Mal; oder anderes 
Getreide zu wohnen. ' 
„Findet fich für dDiefe Trocken : Platte Raum in 
üchen, Brauereyen oder Baͤckereyen, oder in einer 
andern Stelle des Haufes, fo braucht man ritcht bes- 
fondere Wände und Dad. 4 Tonnen Roten, Ger 
fle, oder 2 Tonnen Mal; zu teodinen, und das in 


8* 


. einem Tage, erfordert für dieſe Trocken⸗Platte nicht 


mehr Platz, als 9 Quadrat Ellen, die man an irgend 
einer Stelle ausfeßen fann, wo fie andern Gefchäften 
am wenigſten hinderlich find, 3 E. lang und breit, 
oder länger und ſchmaͤhler, nad) dem der Pag fich 
ſchickt. Der Grund. zu diefen Trosen : Hatten wird 

” m 
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mit Grau⸗ Stein, in Thon⸗Moͤrtel mit Sand vermengt 
gelegt, ſo hoch als der Fußboden, doch ſo, daß die 
Ebene unter Dem Feuer⸗Platze ız E. lang, 13 breit, 
3 3. tiefer. gehalten wird, welche nachher wagerecht 
mit dem Boden, mit Ziegel: Steinen gleich gemacht 
wird, auf die flache Seite gelegt. An benden Seiten 
Diefer Ebene werden Graufein: Mauern: aufgeführt, 
nicht weiter als 16 3. body. Zunächft fangen zwey 
Roͤhren an, aa, Sig: 2636 und 2637, auffer Dem 
Haufe in der Grund: Dauer, oder unter der Scywelle, 
7 3. tief und 8 3. breit, mit einer ſechszolligen Zunge 
dazwiſchen. Wan führt fie gerade, oder auch in 
einen Winkel gebrochen, unter dem ‘Boden an diefe 
Ebene, doch werden fie erhoͤhet, und mit gleicher 
Deffnung unter dem Herde fortgefeßt, 6 3. vor die 
Ebene an die Deffnungen cc; da werden fie abgebros 
hen, und fodann nad) und nach unter das Mauer; 
werk gezogen, eine auf jede Seite hinauf, bis mitten 
zwiſchen den Feuer + Herd und die Seiten. Der 
Herd, b, mit guten Ziegel: Steinen auf der flaphen 
‘Seite bedeckt diefe Röhren; braucht man aber eiferne 
Platten zum Herde, fo wirb fo viel, ale feyn kann, 
unter dem Herde offen gelaffen, nur daß eine Zunge 
von Ziegel: Steinen auf der hoben Kante in der Mitte 
- gehalten wird, fo.daß jede dieſer Roͤhren ihren eigenen 
Zug behält, und wo fich die Ebene endigt, nehmen 
diefe Röhren wiedet ihre vorige Deffnung, und mer: 
den erwähnter Maßen aufwärts gefuͤhrt. Erwaͤhnte 
Möhren verdienen bier den Nahmen von Wetterwech⸗ 
fel:Röbren, bringen auch bey Diefer Trosfnungs - Art 
. viel Nußen; denn Durch diefelben wird Die Hiße un: 
ven vom Herde gefangen, der Durd) den darauf liegen⸗ 
den Glurb: Haufen erwärmt wird, welches Das arößte 
und vornehnifte bey allen Feuer aStärten iſt, und nebft 
der Wärme, . welche die kurt von aufjun unser Die 
Platte treibt, zugleich Die Übrige Hitze von den Sn \ 
3 n 09° 
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Roͤbren gleichfdemig unter die "ganze Platte vertheilt 

und hindert, daß feine Stelle der Platte ſo heiß wird, 

daß das Getreidt verbrennt. 

„Ueber dieſen Herd von Ziegeln, oder auch eiſer⸗ 
ne Platten, welches das vortheilhafteſte iſt, wird ein 
Ofen d, F. 2637, gewoͤlbt, an Geſtalt wie ein Back⸗ 
Ofen, mit einem 6 3. dicken Gewoͤlbe, oder ein Zie⸗ 
gel⸗Stein auf der langen Seite, 14 E. lang, 12 

“ Breit, 1 body mit einerDeffnung ec, F. 2637 und 2638, 

und einer eifernen Thüre f davor, 12 3. bach, 1 
breit. Hinten am Giebel: Winfel dieſes FeuenOfens 
werden twieder zwey Möhren gelegt, gg, Fig..2636, 
und auf jeder Seite; fie heißen Feuer: Röhren, find 
9 3. breit und 6 3. hoch; fie werben aufwärts etwas 
Ralf gefhleift, 3 3. an die Ruͤck Mauer, Wenn 
dieſe gegen eine Holz» and zu ſtehen kommt, wird 
fie 3 E. dick, ſonſt nur £, mit dergleichen Seiten⸗ 
Mauern. Um mehrerer Sicherheit willen vor aller 
Gefahr bey dem Feuern, Pönnte, wo die Holy: Wand 
niit der Feuer: Köhre- zuſammen kommt, entiweder Des 
Dfen auf} E. Abſtand von der Wand gemauert wer 
den, oder man koͤnnte aud) aus der Holy: Wand einen 
oder zwey Balken wegnehmen, und die.Deffnung mit 
Ziegeln zumauern. *Ben dem erſten Bruche, wo das 
Feuer am beftigften wirke, tft dieſe Vorſicht am noͤtbig⸗ 
ſten. Die Roͤhren werden abgebrochen, und folgen 
eine auf jeder Seite der Rüd: Mauer, bis fie mit 
gleichem Abftande die Seiten: Mauern treffen, bier 
merden fie wieder abgebrocdyen, und folgen denfelben, 
bis fie auf gleiche Art die Vorder: Mlauer treffen; da 
werden fie wieder gebrochen, und vor an den Anfang 

Des Feuer⸗Ofens geführt, hih, Sig. 2639; Da bils 

den fie den Anfang, und werden bernach mis ihrer 

völligen Deffnung über Die Ruͤckmauer⸗ Roͤbren zuſam⸗ 
men gezvgen, und machen zuſammen einen Schorſtein 


1; Fig. 2637, doch noch mit der Zunge zwiſchen ihnen. 
Der 


ne - 
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Der Scherftein wird 13 bie 2 E. Über das Dach ge⸗ 
führt. Die Wärme zu vermehren, kann man noch 
mehr Brüche machen, k,k,k,k, F. 2634. 
„Wurden größere Platten erfordert, ale vorer⸗ 
mwähnte von 9 Quadrat Fllen, fo muß der Boden in 
eben der Proportion größer feyn, und wenn Platz zu 
mehr Bruͤchen ift, Pönnen diefe Röhren nach den Lim: 
ftänden aud) mehr Mahl gebrochen werden; altemahl 
wird es fo abgepaflet, daß fie zuletzt die Ruͤck⸗ 
Mauer treffen, um von ihr in einen Schorftein auf⸗ 
geführt zu werden, Man bemerfe, daß man die 
LWertermechjel: Röhren allezeit vom Feuer: Ofen und 
deffen Röhren durch eine viertelellige Mauer wohl abs 
geföndert hält, fo, daß im erwähnte Wetterwechſel⸗ 
Möhre Fein Ruß noch Rauch fommen fann. 6 Zoll 
über der Getreide: Platte, wird in ven Schorſtein 


eine Platte gefeßt, I, Fig. 2638, die man, fo bald 
das Holz; ausgebrannt und aller Raud) fort ift, vers 


fließt. Der ganze Bodenm, 8.2639, wird auffer 
dem Gewölbe über den Ofen, fe hoch als die Feuer; 
Roͤhren aufgeführt, mit Ziegeln auf der flachen Seite 
belegt, auch die Feuer: Möhren werden eben fo mit 
Steinen, in guten Thon» Mörtel gelegt, wohl bedeckt. 
Auffer dem Thon: Mörtel, welcher zum Grunde und 


zu den Grauflin- Mauern gehört, muß alles übrige 


fo gearbeitet feyn, wie Meörtel zu einem Rachel. Ofen, 
fo, daß durch die Bedeckung fein Kaud) oder Ruß in 
den Platz zwiſchen dem Boden’ und der Platte, auf 
welcher das Setreide zum Trocknen liege, kommen kann. 
DBorerwähnte Wierrermechfel: Röhren aber müffen nicht 
damit zugedecfer werden, fondern ihre völlige Oeffn⸗ 
ung behalten, n, Sig. 2640. Hernach werden bie 
Vorder: und Seiten: Mauern aufgeführt, 6 3. dick, 
12 bie 14 3. hoch, und die Rüd: Mauer 0, 5.2639, 
3 5. did, wohl in Thon oder auch Kalk⸗Moͤrtel ges 
mauert. Auf dieſe abgegleichte Mauer wird erſt ein 

Def, Enc. XLVTo, H Un⸗ 
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. Unter: Gerät von hölzernen Latten, p, Sig. 2641, 
gelegt, jedd 10 3. von der andern, daß die Platte 
»arauf ruhet. Die Platte felbft, Sig. 2642, wird 
aus fein Durchlöcherten eifernen Platten zufammen ges 

nagelt, an einen hölzernen Rahmen befeftigt, der 83. 
body und 6 3. breit ift, von oben herunter verjüngt. . 
In eben den Rahmen wird auch eine Deffnung ges 
macht, 7 3. tief und 8 breit, mit einem eingepaßten 

trichterfoͤrmigen Rohre, q, F. 2638, von Holz oder 
Eifen: Bley, und: einem Deckel davor, während des 

Trocknens, wodurch Das getrocknete Getreide beques 
mer in den Sack gebracht werden fann. . Diefer Rab: 
men mit feiner Platte wird nachher auf Die abgegleidys 
ten Mauern gelegt, dicht an fie gefittet, und von auf 
fen mit alter Sad; Leinwand befleiftert, daß bie 

- Wärme fich swifchen ihm und den Mauern nicht ber 
aus draͤnge. Hierbey ift zu merken, daß, an ſtatt 

. einer eifernen Platte, aud) Haar: Decken zu gebraus 
chen wären; zumahl da fein Feuer oder Funken an fie 
fommen; die Koften würden weit geringer ſeyn. Sig. 
2643, ſtellt den ganzen Ofen perfpectivifd) vor. 

„Nachdem dieje Trocken : Platte folcher Gejtalt 
fertig ifl, wird der Ofen allmählid) geheitzt, bie er 
recht gut ausgetrocknet ift, worauf Das Getreide zum 
Trocknen aufgelegt wird; dann fährt man mit Feuer⸗ 
ung fort, nad) dem es noͤthig if. Rocken und Ger 
fie werden 6, Mal; 3 3. Die gefchütte. Das aufs 
gefchüttete Getreide wird eine Stunde um die andere 
umgerüßrt, Rocken und Gerſte mit einer Kraße, 
Malz mit einer hölzernen Schaufel. ‘Der VBerfüch 
bat gezeigt, daß, nachdem der Ofen einmahl mit einer 
— ungefaͤhr ſo ſtark erhitzt worden, als zu Er⸗ 

itzung eines Back⸗Ofens noͤthig war, mit fo viel 

Holz, als beym Heitzen eines mäßigen Kachel:Ofens 

aufgeht, zwey Trocfnungen nach einander verrichtet 

‚werben Sönnen, fo, Daß durch folche Feuerung 4 Ton⸗ 
j . nen 


1 
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nen Rocken wohl find getrocknet worden, und der 
Dfen nody viel Wärme übrig behalten bat. 

„Aus dDiefer Beſchreibung koͤnnte man urtheilen, 
diefe Vorrichtung zum Trocknen wäre weitläuftigund 
foftbar, aber folgendes Verzeichniß des Bauzeuges 
und Arbeits:Lohnes wird darthun, daß die Koften 
noch nicye Halb fo viel betragen, als für eine einfache 
Bad: Stube. Es gehören dazu nur 600 Mauer > Zies 
gel, 14 Durehlöcherte Eifen: Platten, eine Ofen ae 
und für Arbeits : Lohn hoͤchſtens 60 Daler K. M. 
Dennin zwey Winter: Tagen wurde der Berfuch: Ofen 
von einem gefchicken Mäurer und zwey Handlangern 
fertig gemacht, fo, daß alle Koften etwa 150 Daler 
K. M. betrugen. Beliefe fich auch dieſe Vorricht⸗ 
ung ſo hoch, als eine Bad⸗Stube, welches gewiß 
nicht iſt, ſo iſt doch dieſe Trocken⸗Platte auf alle Art 
viel vortheilhafter, und vermeidet alle Ungelegenhei⸗ 
ten der Bad: Stuben, ſelbſt die, welche bey Abwart⸗ 
ung des Getreides in den Bad⸗Stuben entſteht, da 

die Leute daſſelbe im Dunkeln und im Rauche umruͤh⸗ 
ren muͤſſen; und Beyſpiele bezeugen, daß manche das 
durch ihr geben in Gefahr fegen. Hier laͤſſet fidy fols 
ches in freyem Tage vorrichten, inrauchfreyen Pläßen, 
"wo Leute fid) aufhalten und wohnen, und zugleich ans 
dere Haushaltungs-Geſchaͤfte abmarten koͤnnen. 
Durch diefe Vorrichtung läffer fich auch, wenn man 
Thüren und Fenfter zumacht, ein Pla fo erwärmen, 
daß man bequem darin baden fann. Mod) mehr; 
mit einer folchen Trocen: Platte fann ſich ein ganz 
jes Dorf bebelfen, zumahl da es hier mit dem Trock⸗ 
nen oft geſchwinder gebt, als in den Bad: Stuben; 
diefe trocknen 2 Tonnen in 2 Tagen, bier werden in. 
ber Zeit 8 getrocknet. | " 

So babe ich Bier alle mögliche Erfparung an 

Holze, Zeit und Tage⸗Lohn, zu erhalten gejucht, auch 


Feuers⸗ Gefahr zu verhüten, rein getrocknetes Ges 
H 2 | treide 
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tweide zu befommen, und Dauerhafte Gebäude zum 
Trocknen zu haben.“ Ä . 
Erklärung und fernere Verbeſſerung des Tros 
&en : Öfens zu Betreide, die in der Abhandl. 1767 
beichrieben ift, von eben Demf. (*) 
Im 6ten Th. des Gausvarers, S. 382, hat Hr. 
Bar. v. Muͤnchhauſen folgende Anmerkung über meine 
Art,Getreide ben Hammerwerfen zu trocknen, gemacht : 


Der Sr. Wäsftröm hat in Ben fchwed. Abhandl. vor, 


gefchlagen, daß man die Schmelz: Defen anwenden 


"fol, um zugkeich Getreide und Malz zu doͤrren; die 
. davon auffteigenden metallifchen und arfenikalifchen 
Dünfte dürften aber leicht einen nachtbeiligen Einfluß 


anf die Gefundheit haben. Diefe Bemerfung hat 
viel Grund; hätte er aber meinen Aufſatz und Zeichn: 


ie: genauer betrachtet, fo würde er gefunden haben, 
da 


alle vom Metall aufiteigende Dünfte vollfommen 
von der Wärme, die man unter die Trodtens Platte 
führe, abgefondert werden. Als ich zuerſt auf diefe 
Vorrichtung dachte, war id) unter andern aud) auf 


. die Ungelegenbeit aufmerffam; und ob id) gleich in 
. der Befchreibung diefer ſchaͤdlichen Dünfte nicht ein: 


mahl erwähnt habe, fondern Die Röhre nur vorfchlug, 
vom Gerreide allen Rauch, Ruß und Staub abzu: 
halten, fo war doch auch eine Haupt: Abficht daben, 
die fchädlichen metallifchen und arfenifalifchen Dämpfe 
aussufchließen. Ich ſchwieg Deswegen gänzlicy von 
ihnen, weil die geringfte Erwähnung Furcht hätte er: 


- gegen koͤnnen, wodurch die ganze Anftalt ungebraudyt 


geblieben wäre. | 
„Beym Leuffta Werfe befommt dag Getreide zu 


feiner Trocknung, meift das ganze Jahr über, feine 


andere Wärme, als die in Diefen Röhren gefammelt, 


und durch Zug unter Die Trocken: Platte geführt wird, 


wel⸗ 
(*) Im 3. B, der neuen Abb. der koͤn. ſchwed. Acad. d. Wiſſ. 
Nuͤr das Jahr 1783, (pi. 1785, 8.) ©. 308, fo. 4 


>» 
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ud 


welche Hige gänzlich von ſchaͤdlichen Dünften, Hauch, 

Ru ımd Staub abgefondert if. Da aber die Roͤh⸗ 
ren durchaus, nach der "Befihreibung, aus einzelnen 
Eifen : Platten zufammen gefügt waren, fo wurden fie 

endlid) unvermerkt an der Stelle, wo die Hiße fieam 

meiften angriff, verzehrt... Man fuhr Doch mit dem 

Trocknen fort, und verfpürte feine lingelegenheit, we⸗ 

der von ſchaͤdlichen Dämpfen, noch fonft, big jeßt, 
nun 16 Jahr lang; und eben fo verhält es fich bey 
alien übrigen roslagifchen Werfen. Solcher Geftalt 
brauche man in dieſen "Berg : Revieren die Röhren 
niche mehr, und das Trocknen gefchiebe nur von det 

Waͤrme, weldye durch die horizontalen Deffnungen 
des Durchzuges der Platte mirgerbeile wird. 

„Es kann glaublich ſeyn, daß das Eifen von 
Dannemora Erze, welches wenig Arſenik, wohl aber 
Schwefel enthaͤlt, bey der Bearbeitung feine der Ges 
ſundheit fchädtiche Dünfte gibt, wenigſtens empfindet 
man im Trodfen : Zimmer feinen andern, als reinen Ge⸗ 

ruch. Es hat ſich wohl eräugnet, daß mie Hohen⸗Ofen⸗ 
Schlacken getrocknetes Getreide einenSchwefel, Geruch 
bekommen hat; aber zwoͤlfaͤhrige Erfabrungen zei⸗ 
gen, daß er der Geſundheit unſchaͤdlich geweſen iſt. 

„Beym Ferna Werke wagte ebenfalls der Eig⸗ 
ner, Hr. Brukspatron Rambell, die Röhre wegzu: 
laffen, und nur den Durchzug zu brauchen, zumahl 
weil da meiſtens Guß⸗Eiſen von Morbergs : Erze ge: 
fhmiedet wird, das zunaͤchſt dem Dannemorifchen 

Erze aͤhnlich iſt. Wo aber Guß⸗Eiſen aus Gruben, 
die Arfenif enthalten, bearbeitet wird, find erwähnte 
Röhren nothwendig. Sie find Geftalt, Zufammen: 

. fegung und Stellung nach, in den Abb. 1767 aufs 

genauefte befchrieben; das damahls überlieferre Mo⸗ 

dell zeigt fie noch deutlicher. 
Daß le beym Trocknen „gehörige Dienfte geleiftet Has. 

ben, zeigt des Actuarius ven) n. Berg > Eollegii, a 
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Manchenberg vibimirter Auszug and Hrn. Bar. Des 
geer Schreiben an mich, vom Leufſta Werke, d. 6 ul, 
1776 folgenden Inhalte. „Der nene Trockens Ofen, vers 


„mittelft der Hige vom Sammer Serde, thut erwänfchte: 


„und wunderbare Wirfung. ' In einem halben Tage 
‚ „trodnit man 12 Tonnen Getreide vollflommen gut; 
„es wird auch viel trockner, als in irgend einer ges 
- „wöhnlichen Troden:Stube (Badfluga), Die Leute 
„beym Werke freuen fich ſehr darüber, daß fie aus 
„dem Magazine Getreide befommen, welches fie fos 
„gleich zur Müble führen. Das Mehl davon ift fehr 
„weiß und fchön, viel befier als einiges Zuvor, Geit 
„einiger Zeit habe ich nicht trocknen laſſen, weilich 
„das Auffere Zaus von Steinen bauen laffe, ein dauer⸗ 
„baftes und feſtes Werk zu haben Ich wünfchteders 
„ gleichen bei jedem Sammerwerke zu haben, weil der 


[3 


„VUutzen groß iſt. ch denke es auch an mehrern Or⸗ 


„ten fo einzurichten “, 


„Die Koften diefer Röhren, wo fie nöthig find, 
der gegoffenen Stücke, auch der Eifen : Platten und 


bes Arbeits stohnes, bezahlen die Erfparung an Holz 


und- Tagestohn mit 100 Tonnen, die man trocknet, 
Sa, 300 Tonnen, die man trocknet, bezahlen Plarten 
und Röhren; alfo wird die Erfparung fernerbin reis 
I ud zumahl du felten eine Ausbeſſerung nds 

thig iſt. | 
„zum Schluß muß ich ein Par Pleine Aenders 
ungen erwaͤhnen, die ich nüßlich befunden babe, auch 
daß fie fehnelleres Trocknen befördern. Zuerſt, daß 
man die Deffnungen im Durchzuge nur horizontal 
macht, in gleicher Weite von einander, und fo groß 
als zuvor, ı 3. Über dem Boden. Zuvor legte mar 
fie perpendifulde an, aber da fand fich, daß fie die 
Hitze vom Durchzuge nicht fo gut verteilten, als jeßt 
gefchießt, ſondern fie hielt fich allegeit am ſtaͤrkſten 
mitten über den Definungen. ‘Das .andere betrifft die 
göcdyer in den Eifen s Platten. Im Anfange, und 
meift bis jetzt, ſchlug man in die Platten fo Fleine 
suude 
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runde Söcher, Daß Fein Rocken⸗Korn durchfallen und 
fich verlieren konnte. Aber diefe Meine runde Löcher 
pflegen während des Mal; : Trocknens zu znroften, 
wodurch Zug und Luft⸗Wechſel gehindert wurde, 


welche Umftände gerade das Trocknen am meifter bes 


fhleunigen. Ich ließ dieferwegen beym FernaWerke 
fie länglicdy einftoßen, 1 3. lang; eben der Urſache 
wegen, ‘geht es, nach Hrn. Ramſel ‘Briefe, daſelbſt 
mit dem Trocknen noch einmahl fo gefihwinde, als 
wo man runde Loͤcher braucht. ‘Das Getreide liegt 
auf einer fo Durchlöcherten Platte wie auf.einem Git⸗ 
ter, daß Wärme, Zug und Luft⸗Wechſel ungehindert 
durch das zum Trocknen aufgelegte Getreide geben, - 
und die Feuchtigkeit darunter-auflöfen und abtreiben “. 
Hierher gehört auch folgende Befchreibung eines 
Trocken⸗Ofens, der feine Waͤrme von einem Rleins 
Shmid:serde befommt, und bey den Dannemos 
vos Bruben 1773 vorgerichter it, von Leonh. Hor⸗ 
nemann, Geſchwornen bey den Dannemora » ru: 
ben (*). „Die DVeranlaffung zu dieſem Trocens 
Dfen gab der beym leufitaifchen Hammerwerke vorger 
richtete, mit Nathe des Hrn. Kämmerer Waͤsſtroͤm, 
als jenes Erfinder. Dieſer Pleine Trocken: Ofen iſt 
ins befondre in Berg: Dertern nüglich, wo man faft 
säglich Feuer in den Klein s Schmieden unterhalten 
muß, und verdient deſto mehr in allgemeinen Ges 
- Brauch zu fommen, da er nicht nur anfehnliche Erſpar⸗ 
ung gibt, fondern auch dadurch Die Unterhaltung der 
gewöhnticdyen Trocken s Stuben vermieden wird, wels 
des Eigenthuͤmern und Arbeitern großen Vor⸗ 
theil bringe. | 
59. 2644, zeigt die Klein Schmiede, mit ih⸗ 
zen beyden Herden in der Mauer A, Fig: 2644 und 
24 2646. 
) Im 37 B. der Abhandl. der Fön. ſchwed. Akad. 8, WIF 
6. 8. J. 1775, ©. 314, 198. Ä | 
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3646: In eines jeben Schorfteine, if eine Wind⸗ 


Klappe a, Fig. 2644, welche zufällt, fo oft der Tro⸗ 


cen? Ofen gebraucht wird. B,B, Sig. 2644, 2645, 
2646, ift das Rohr, wodurch die Wärme in den 
Trocken: Ofen geleiter wird, und ſich durch 13 bie 2 
3. breite Deffnungen b, b, $. 2645 und 2646, unter 
der Platte e, Sig. 2647, auf welche das Getreide 
gelegt wird, in den Ofen herum audbreitet. Durch 
die Deffnung C, F. 2644 und 2645, gebt die übers 
flüffige Wärme und dee Rauch bey Tage aus, wäh: 
rend daß in der Schmiede gearbeitet wird, da iſt dann 
die Schorftein s Klappe, \c, F. 2645, 48 und 49, ein 
wenig aufgezogen; fobald aber das Schmieden aufs 
ört, wird die Klappe verfchloffen. D.D, F. 2647, find 
iegel⸗ Pfeiler über der Rohre, auf denen eine eiferne 
Stange d, ı 3. ins Gevierte, rubet, von welcher 
nad) jeder Seite 7 andere eben fo ftarfe eiferne Stans 
gen c, e gehen, die an einem Ende 3 bie 4 3. lang 
gefbalten find. Die eine Krümmung wendet ſich ger 
rade nieder gegen die Mauer, die andere gegen die 
dreyeckiqe £eifte f an melcye fie genagelt ift. Auf 
dieſe eiferne Stangen werden zuſammen gefeßte oder 
genagelte Platten, g, g, F. 2648, gelegt, die dicht 
voll Eleiner {öcher find, 100 auf. Elle ind Gevierte, 


: Damit die Waͤrme ungehindert durchgehe. Hernach 


werden die Platten mit Nägeln an die Leiſte £, befeft: 
igt, welche rund um den Ofen geht. In eben ber feis 
fie find zwey kleine Rinnen h, h, F. 2647, 48 und 49, 
auf jeder Seite mit Deckeln verfehen, durch weiche 
. bag getrocknete Getreide von der Platte niedergefeget 
wird. E,E, find Deffnungen im Trocken⸗Ofen mit 
eifernen Thüren, durch melche oft der Ruf wegge⸗ 
ſchafft wird. F,F, drey Fenſter, die zugleich mit Den 
Thüren geöffnet werden, nad) dem es noͤthig ift, ber 
fonders. wenn Mal; getrocknet werden folt, damit der 
aufiteigende Dampf beraus gehen koͤnne. 

„Damit 


4 
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„ Damit ma untet dem Teoden s Haufe feinen ho⸗ 
ben fleinernen Fuß noͤthig habe, kann man das Ge 
biude an einer Anhöhe oder Schlacken⸗-Halde an: 
legen, wenn die Gelegenheit es verftatte. Sonſt 
lieſſe ſich auch das Trocken Haus oben auf der Scymier 
De anlegen, nad) der Zeichnung Sig. 2650, mo die 
Kinppe a der Fig. 2644,- höher hinauf in den Schor: _ 
fiein nach k gerückt wird, damit Die Wärme durd) die 
Definung l in Bas Rohr m gehen fönne. Den Zug 
Defto mehr zu befördern, laſſen ſich eine oder ‚wen Zugs 
Roͤhren in- der Mauer vorrichten, man kann fie bins 
ter iie Erd: Mauer n, n legen; ihre Definungen 
werden entweder inwendig in Die Schmiede, oder audı 
wendig in die Mauer, gemacht. 

„Auf einem folchen Ofen, der nur feine Wärme 
von der Klein: Schmiede befommt, laffen fi) 2 Ton⸗ 
nen Gerreide in ı2 Stunden trocknen, oder 4 Tonnen 
in einem Tage, ohne Daß man befondere Feuerung 
dazu braucht. Mal; muß 16 Stunden aufder Platte 

liegen. : 

„zum Gebäude gehören 16 Stuͤck Balken, 12 
E. lang; 7 Dußend Breter; 300 vierzollige und 300 
fuͤnfzollige Nägel;. 1000 Mauer» Ziegel; ı Schiffs 
Pfund Platten, und etwa ı Schiffpf. Eifen.. Alle 
Koften mit Arbeits : Lohn und Materialien betragen 
etwa 1200 Daler 8. M. 

„Sig. 2644 und 2645 ift ber Durchſchnitt nach ber 
Linie E A, ig, 2646, und zeigt folcher Seftalt des Dfens 
Anfeben inwendig. 

Sig. 2646, ift der Plan des Trockenhaus⸗Ofens und 
Schmiede: Herdeß. 

H, H, ift nur ein Theil der Wanb der Schmiede. 
er Sig. 2647; Durchfchnitt des Trocken⸗Hauſes nach ber 
inie E. E. 
Sig. 2648, Durdhfchnitt bes Trocken⸗Hauſes nach der 
inie i, i. 
Sig. 2649, Profil nach ber Linie FF. 
95 Der 
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Der Boben innerhalb des Ofens G, G, J. 2644 
und 45, wird mit Ziegeln belegt; im Trocken⸗Hauſc 
aber braucht man feinen andern Boden, als die Fuͤll⸗ 
ung. Lest man das Haus größer an, fo laſſen fi 
Malz Bühnen darin anbringen, ober man fann au 
das Malz: Haus unter dem Trocken s Haufe anlegen“. 
Am J. 1787, theilte der Hr. geb. Nach, Graf 

von dee Schulenburg auf Burgfcheidungen, der 
leipziger Sonom. Sorierdt, ein Modell von einer das 
ſelbſt befindlichen Getreide: Darre mit, welche in vies 
len Stuͤcken beſſer als die Dühamelfcye, eingerich 
tet iſt, und wovon in der Anzeige der leipz. sfon. Soc. 
in .der Mich. Meffe 1787, ©. 48, fgg. folgende 
Rachricht und Beſchreibung ftebt: 


„Sig..2651, ift der Grundriß eines DarrsGe - 


bäudes, deſſen 4 Mauern A, A, 4 Elle ftark, und 
eben fo, wie die gewölbte Decke deſſelben B, B, Sig. 
2652, und die Hiß » Candle C, F. 2651, 52, 53 
und 54, von gebrannten Steinen gefertigt find. - 
„Auf jeder Neben⸗Seite des Einganges D, inFig. 
3651, ſteht eine 4 E. tiefe Getreide-Darre, von welcher 
in Fig. 2652, E,E die Anſicht in einem F. 2651, von A 


nach F und von G nach H burchſchnittenen Quer Pros 


fit befinplich if. Zwiſchen diefen benden Darren, 
(deren jede ihre befondere Feuerung und Candle hat, 
und wovon nur eine in F. 265 1 zur linfen Seite des Eins 
ganges D gezeichnet ift, Damit auf der rechten Seite 
die Feuerungs s Candle C defte deutlicher angegeben 
werden fonnten,) befindet fi) ein leerer Raum 1,1, 
welcher zum Eingange D, 5. 2651 und 2554, ju 
Führung der Hitz⸗Canaͤle C, die in K und L auffers 
- bald dem, Gebäude ihre Feuerung befommen, dient, 
und wenigftens 4 E. groß ſeyn muß, Damit die ſchad⸗ 
ft gewordenen Faͤcher M, m, F. 2651 und 2652, 
eraus gejogen und repariret werden Fönnen. 
„ae Geftelle E, E, und die Faͤcher M, m, F. 
2652, worein Das Getreide geſchuͤttet wird, find von 
| | dolz; 
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Holz; doch muß der untere Kaften N, $. 2652, uns 
ter dem mittleren Sache m, fo wie audy die Auslad⸗ 
ung: Rinne O, 5. 2651, 53 und 54, Die eine Fort 
- feßung ded untern Kaftense N. F. 2652, iſt, und uns 
ten an der Auſſenſeite des Gebäudes ducch einen Schie 
ber P, 5. 2651, 53 und 54, verfchloffen wird, mes 
gen Vermeidung der Zeuerd: Gefahr, weil fie zu nahe 
und unmittelbar über den fFeuerungs: Sandlen C, F. 
2651, 52, 53 und 54, fteben, von Eifen Blech ger 
macht werben. SDiefe Fächer M, find 5.2651 und 
=, anf der linken Seite offen zu ſehen. Sie find fo 
eingerichtet, daß das Getreide nicht Aber 5 Zoll dic 
Darin zu liegen fommt, die Zwifcheneäume Q, Q, F. 
2652, aber enthalten 4 3., damit die Dünfte des 
Getreides leicht heraus ziehen koͤnnen. Die Rahmen, 
. welche die Fächer M, 5. 2652, einfchließen, find - 
zwar nur mit feinwand befcylagen; da diefe aber oft 
ſchadhaft wird, fo dürfte es beffer feyn, hierzu duͤn⸗ 
nes durchlöchertes Kreutz⸗ Blech zu wählen. 

„Alle ſchiefe Flaͤchen, worauf das Getreide herab 
ſchießen ſoll, beſonders wenn es durch die mit einem 
Schieber verſehene Muͤndung in F. 2651, 53 und 
54, bey P heraus gelaſſen wird, muͤſſen wenigſtens 
nach einem Winkel von 45 Grad gemacht werden, 
weil auſſerdem bey einem ſtumpfen Winkel das 
treide ſitzen bleiben wuͤrde. | 

„Die Feuerungs: Candle C, Fig. 2651, 52, 53 
und 54, werden, fo weit als das Hol; darin brennt, 
in Kund L, F. 2651, oben gewölbet, weiterhin aber 
nur mit doppelten Dad): Ziegeln bedeckt, muͤſſen and) 
überall frey ſtehen, Damit die Hitze defto beffer durch⸗ 
fchlagen koͤnne. Aus eben der Lirfache werden an 
benden Seiten derfelben die Back: Steine auch nur 
auf die hohe Seite gemauert. Syhre Leitung ift will: 
kürlich, doch ift ee nörhig, diefelben längft jeder Dar _ 
ve ein Mahl Hin und ber zu feiten,. wo fie eisdenn 

“ N 


- 
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bey R, F. 3651 und sg, einen gemeinfchaftlichen 
Aus gang haben koͤnnen. 
„Das Darr:Gebäude, wie ed in F. 2651, im 
Grundriß ganz, und in F. 2652 zur Hälfte zu ſehen 
if, wird aufider Erde angebracht, und reicht. mir feis 
ner Höhe bis an den erften Boden; von Diefem wird ' 
durch die in. 2652 und 2654 zu fehende obere Deffts 
ung S, das mittlere Fach m, F. 2652 und 54, niit 
(Getreide angefüle Sobald diefes —8 iſt, 
ſchießt Das Getreide auf die beyden Neben: Fächer, 
nund von diefen auf die übrigen, bis fie alle voll find. 


„In die zweyte obere Deffnung, 5. 2654, beyT, 

wird ein Thermometer gehängt, um den gehörigen 

Grad der Wärme beftimmen zu fönnen. ‘Diefer muß 

‚ nach Reaumür'n so bis 60 feyn, wobey aud) der 

Ä weiße Korn: Wurm gerödtet wird; zur Tödtung des 
Ä ſchwarzen Korn + Wurmes aber wird .eine Hige von 

70 Gr. erfordert. 

„Sig. 2653 ift ein Längen : Profil, welches im 
Grundriß, 5. 2651; von U big W, und im Auer 
Profil, F. 2652 von W bis X durchfchnitten iſt. 
Man fieht in demfelben bey i einen Theil des vor des 
.Darre befindlichen Raumes I, I, F. 26515 in Y,Y 
” den Raum, der fich zwifchen dem obern Theile der 
Darre und dem Gewoͤlbe B, F. 265 2 X befinder;. in 

Z ven Raum, der in $. 2652 zwifchen dem untern 

Theile der Darre, dem Fußboden und der Mauer des 
Dorr » Gebäudes Durch Z angegeben ift. m find die 

Fächer der 5.2651 und 52, und bey m, die bey Dies 

fem Durchſchnitt zum Vorſchein fommen. R, ift Die 
durchgeſchnittene Rauch» Efie des ebenfalls durchges 

fchnittenen Feuer s Canales C. Syn diefe Effe vereins 

- igen fi die fAmmtlichen Feuerungs⸗-Canaͤle, wie in 

R., 5.2651, angegeben iſt. O, ift die biecherne Aus⸗ 
— ladungsa: Rinne, die eine Fortſetzung des untern Ka⸗ 
| | ſtens 


— 
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. fans N, 5.2652, ift, und ſich auſſerhalb der Mauer 
mit einem Schieber P, F. 2654, endigt. J 
„Fig. 2654, iſt noch ein Längen: Profil, welches 
durch das mittelſte Fachem der Darre in F. 2651, 
durch eine Linie von g nad f, in Fig. 2652 aber von 
fnady S Durchfchnitten if. Man fiebe in demfelben 
den Eingang des Darr: Gebäudes D, F. 2651, den 
leeren Raum 1, i, 5. 2651 und 53, die durchſchnitte⸗ 
nen -Heißungs: Candle C, c, die obere Deffnung des 
Darr:Gebäudes S, F. 2652, wodurch das Getreide 
eingeſchuͤttet wird, die Definung T, worein das Thers 
mometer gehängt wird, die blecherne Ausladungs⸗ 
Rinne O, fo wie ihren Schieber P, 5. 2653, und wie 
er Kadı m, F. 2652, mit Getreide anges 
Or iſt. j | 
„In der zu. Burgfcheidungen befindlichen Darre 
werden jedes Mahl Ss dresdn. Scheffel auf ein Mahl 
eingefchütter, und diefelben mit-4 Klafter Hol; hin⸗ 
laͤnglich getrocknet. Diefe 65 Sch. Einſchutt find in 
das zu Burgfcheidungen im ‚Originale befindliche 
Darr: Haus, welches, wie fchon oben gemelder wor 
Den iſt, zwey Darren enthält, deren Fächer 2 &. tief 
find, richtig eingemeflen worden; in ein, nad) der 
bier vorgelegten Zeichnung erbauetes aber können, 
weil die Fächer noch einmahl fo tief, d. i. ſtatt 2 E., 
4 E. tief find, 130 Scheffel Roggen auf ein Mahl 

eingefchätret und gedarret werden. 
„Es erhellt hieraus, daß man bey diefer Öffentlis - 
hen Belannemachung zugleich Ruͤckſicht auf jedes 
Landes : Magazin im Grogen genommen hat, indem 
Diefes vorgezeichnete Haus ein laͤngliches Viereck ans 
zeigt, worin mit einerlen Quantität, wenigftens mit 
niche viel mehr Holz, noch ein Mahl fo viel Getreide, 
als in Burgſcheidungen gefchieht, gettockner werden 
kann. Damit es nun einem jeden, auch dem der 
ein Pleineres Darr⸗ Haus, wie z. B. das —— 
9F | | ſcheid⸗ 
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ſcheidungen it, erbauen will, oder wegen Mangel an 
. Raum nur in diefer Größe erbauen fann, defto Deuts 
licher fey, fo muß man nod) anmerken, daß Das in 
Burgſcheid. befindlhe ein volllommenes Viereck der 
gedachten 6 Ellen, weldyes im Lichten zu verfiehen 
ift, ausmacht; naͤhmlich wenn man annimmt, Daß- 
die zwey Reiben der Fächer von2 E. Tiefe, 4 E. aus: 
gefüllten Raum, und der Zwifchen: Gang 2 E. leeren 
Platz, erfordern. u 
„Das in der zu Burgſcheid⸗ befindlichen Darre 
getrocknete Getreide wird in- Kammern, Die gegen alle 
guft ins Viereck mit Mauern, und oben und unten 
guten Breter: Böden wohl verwahrt find,’ viele Jahre 
lang, obne zu verderben, aufgehoben. Kine jede 
‚ Kammer bat einen Inhalt fuͤr 500 Scheffel, und da 
deren 16 daſelbſt vorhanden find, fo koͤnnen dieſe einen 
Korn: Borrarß von gooo Scheffeln aufnehmen. Cs 
vermögen weder die Haben noch Mäufe, am wenigs 
ften aber die Kor: Würmer, ihm einigen Nachtbeif- 
- oder Die geringfte Verminderung zu verurſachen“. 


Da die gewöhnlichen, durch Defen gebeißten ‘Bes 
bälter, oder fo genannten Srucht: Riegen, in welchen 
man, in den nordifcdyen Ländern, nicht nur Die ungetrock⸗ 
‚net vom Felde nad) Haufe gefahrnen Früchte, wenn fie 
zum Ausdreſchen noch zu gruͤn find, im Stroße, fondern 
aud) die nun ausgedrofchenen, Damit fiefich beſſer auf bes 
ben und in Schiffen verfendentaffen,auf Hürden zu trock⸗ 
nen pflegt, nochimmer fo befchaffen find, Daß fie wenig 
feuerfeft find, und ſehr vielen Brand erfordern, Das 
erfte aber Die Urfache ift, Daß oft ganze Krucht: Ries 
gen mit den in fie eingeftellten Früchten in Brand ge 
rathen, und ganze Dörfer anftecfen, das andere aber 
ein Uebel ift, welches auch, bey dem in diefen Laͤn⸗ 
Den immer mehr zunehmenden Holz: Mangel, je län 
ger je groͤßer wird, und Daher, wenigftens in St. Pe 
. | Pe ters⸗ 
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tersburg oͤſters der Wunſch geaͤuſſert worden iſt, daß 
jemand eine verbeſſerte Art von Frucht⸗Riegen angeben 
moͤchte, die ſowohl feuerfeſt waͤren, als auch weniger 
Brand erforderten, als die bisher da gewoͤhnlichen: 
fo hat der ruſſiſch⸗kaiſerl. Collegien : Rath, Hr. 
v. Cancrin, eine Frucht⸗Riege mit einem Circuliers 
Feuer erfunden, der biejenigen, twelche Die Natur des 
Feuers kennen, ihren Beyfall nicht verfagen werden, 
am wenigften der nachdenkliche Ruſſe, der fchon von 
den in diefem Reiche gewöhnlichen Stuben s Defen 
mit Ceculier⸗Feuern überzeugt ıft, wie viel man bey 
ſolchen Feuern am Brande gewinnt. Kr. v. Can⸗ 
crin Bat diefe Frucht :Riege zu dem Brande mit Torf 
. mad Stein: Koblen eingerichtet; man kann fie-aber 
auch, wie er in der Befchreibung bemerkt, mit Holz 
befeuern, und alfe in jeder Gegend gebrauchen; über 
dies ift diefelbe fo eingerichtet, Daß die Fruͤchte von 
dem Torfe und den Stein: Kohlen feinen übeln Ges 
ruch und Geſchmack annehmen koͤnnen. Auſſerdem kann 
eine ſolche Frucht⸗ Riege von mehrern Land⸗Wirthen 
in Gemeinſchaft gebraucht werden; und dann iſt ihre 
Erbauung fuͤr keinen zu koſtbar, vielmehr ihre Erheitz⸗ 
ung, weil fie nicht aus der Hitze kommt, um deſto 
leichter. Uebrigens kann man eine folche Frucht⸗ 
Riege auch in warmen Ländern, worin man die Früchte 
auf dem Felde zu trocknen pflegt, und wobey folche, - 
wenn es lange regnet, oͤfters ganz auswachſen nnd 
verderben, mit fehr großem Nußen, theils zum Trock⸗ 
nen der noch in dem Strohe befindlichen, theils Der 
fehon ausgedrofchenen Früchte, um fie beffer aufheben 
zu Fönnen, gebrauchen. Ich werde die Befchreibung 
Diefer feuerfeften, undam Brande ſparenden Sruchts 
Darte oder Frucht⸗Riege des Hrn. C. R. v. Can⸗ 
crin (*) mit feinen eigenen Worten anführen, Die 
„I 2, Die 


einen Theil des zweyten Bandes feines Meinen 


(*) Sie macht. 
. . ssänolegiihen Werte, Giehen, 3788, 8. ans, 


3 
r. 
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nd 1. Die Sreucht » Darren oder Trocken  Rammerns 
zum Trocknen der Früchte, die in den norbifchen Ländern meiſt 


‚fo genannten Srurht » Riegen, find dem Land: Wirte, 


weil er da bie Früchte, bey den im Herbfie fallenden ſtar⸗ 
fen Nebeln nicht auf dem Felde trodnen fann, fondern in 


" erheigten Behältern dörren muß, bald, um fie befier aus⸗ 
“ drefchen zu können, bald aber,. um fie zum Aufheben und 


Verfenden in Schiffen deſto gefchickter zu machen, eine 
ganz unentbehrliche Sache; es fehlt aber in diefen Länberw 
noch immer an Frucht: Niegen, bie feuerfefl genug find, 


‚und weniger Brand erfordern, als die bisher gewoͤhnli⸗ 


chen, Weil ich mir nun vorgefegt habe, in diefer Abhand⸗ 
lung eine ganz neue Frucht Riege zu befchreiben, wobey 
den eben gedachten beyden Mängeln ganz abgeholfen wird, 
fo will ich denn in diefer meiner Abhandlung zwey Dinge 
vortragen: ı. den Bau und bie Einrichtung diefer Frucht⸗ 


Wiege; 2. ihren Gebrauch, Nugen und Koften. 


$. 2. Der’ Bau und die Kinrichtung diefer Sruchts 
Riege iſt etwas sufammen geſetzt. Damit nun ſolche recht 
deutlich und verftändlich werben. moͤge, ſtelle ich fie in den 
Dazu nöthigen Figuren vor. Diefe find: 
1. Ein Grundriß von ber erſten Schicht bes 
Mauerwerkes in der Erde. | | 
2. Ein Srunbriß in ber Höhe des Aſchenfalles 
von dem Feuer > Herde. nn ' 
3. Ein Grundriß in ber Höhe des Feuer: Herpes, 
4. Ein Grundriß in der Höhe des innern Bo⸗ 
bens der Krucht: Riege, 
5. Ein Grundriß über die Feuerzuͤge ober Beuene 
Röhren im Gewoͤlbe über der innern Frucht, Niege, 
6. Ein Durchſchnitt in die Breite, durch die erſte 
oder vordere Quer⸗Abzucht diefer Frucht: Rıege. 
7. Ein Durchſchnitt durch die Mitte der in ber 
dordern breiten Seite liegenden Feuer: Röhren, 
8. Ein Durchſchnitt Durch die Mitte der in ber 
bintern breiten Seite liegenden Seuer Röhren. 
9. Ein Durchſchnitt nach der Länge, durch Die 
Mitte biefer Srucht> Siege. | 
10. Ein Durchſchnitt durch die Mitte der in ber 
‚einen langen Seise liegenden Feuer Röhren. 


11. Ein 
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ı1. Ein Durchſchnitt nad) ber Länge, durch einen 
VWind⸗Fang und Feuer⸗Herb 
12. Ein perſpectiviſcher von Der vorbern Sels 
fe ber Frucht⸗Darre; und eudlich u 
ı1. ein Aufriß von der hinterm breiten Seite. 
$. 3. Dee erfie Grundriß, Sig. 2655, flelt die erſte 
Schicht des Mauerwerkes in der Erde, mit ‚den in ihr 
liegenden Abzüchten, vor, 

a, das Fundament, ober bie erſte Schicht bes Mauers 
Werkes in der Erbe, —— ande Geld > ober Bruch⸗ 
Steinen u und Lehm gemauert if, 

DB. %d,€&, f, 8; find die in In biefer Schicht liegende te 
in die Fänge, bie, wie $. ıt, lit. k, I, bemerkt iſt, mit 
Dee. Steinen bededt find, Diefe Absüchte haben 

den Nutzen, daß fich darin die Dämpfe aus dem 
Mauerwerke und der Erde fammeln, und durch die: 
Ausgänge, die $. 15, lit. a, b,c, vorfommen, in bie 

freye Luft gehen, alfo das Feuer nicht dämpfen, und 

. daB Mauerwerk aus einander treiben können. 
h,1,k,1,m,n, find ebenfalls folche Abzüchte durch bie 
Breite der Frucht Niege, die auch mit den $. 8, lit, 
p> q, vorfommenden Ded s Steinen gedeckt, und mit 
Pi Fr 9 lie, i,k, 1, gemeldeten Ausgaͤugen verſe⸗ 
en find, 

8,99415t,u,7,w, feine, welche vor diefe Abzuͤchte 
are werden, damit die Erbe nicht hinein falle. 

4. Der zweyte Brundrif, Sig. 2656, bildet diefe 

FIRE, *Rlege, in der Höhe des Afchenfalled von dem Feuer⸗ 

Herde mit den in diefer Höhe anfangenden Treppen ab, 

a, das noch in der Erde liegende Mauerwerf, mit Bruch 
* ‚geld s Steinen und Lehm gemauert, a, Big ' 


Or. * xiv Th. 9 5 hdie 
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£, die Treppe gu dem Vorplatze vor bein Afchenfalle und 
dem Schür.s Loche vor. dem Feuer⸗Herde, in der einen 
‚ „Hälfte diefer Frucht⸗ Darre. 
g, eben folche Treppe zu dem Borplage vor dem Afchenfalle 
und Schürs Loche in der andern Hälfte diefer Darre. 
h, Die Treppe in der innern⸗Frucht⸗Riege. J 


d 5. Der dritte Grundriß, Sig. 2657, ſtellt die Frucht⸗ 


Miege in der Höhe ber. Feuer: Herde, mit den noch in dies 
fer Höhe liegenden Treppen, vor. ' 

a, b. c, d, e, £. dag aͤuſſere über der Erde liegende Mauers 
Werk von Feld⸗ oder Brach- Steinen mit Lehm ges 
mauert. 

g, die Treppe zu dem Vorplatze und Schuͤr⸗Loche, in der 
einen Hälfte dieſer Frucht⸗Darre; f, g. 3. 


„Ah, eben .eine ſolche Treppe zu dem Vorplatze und Schuͤr⸗ | 


Loche, in der andern Hälfte. biefer Darre; g, F. 3. 
i, der Vorplag vor. dem Ufchenfale und Schuͤr⸗Loche in 
der einen aͤlfte dieſer Darre; b, $. 3. 
k, eben ein ſolcher Vorplatz im ber andern Hälfte dieſer 
. Darre; d, $. 3. 6 
J, die Treppe zu der innern Frucht⸗Riege; h, 6. 3. 

m, ber Moft des Feuer: Herdeg, in der einen Hälfte der 
Frucht⸗ Niege, aus Nofts Stangen von gegoſſenem 
Eifen zuſammen gefeßt,. die 3 Z. breit und 2 3. did 
find,- und ben dem Torfe ı big 14 3., bey ben Steins 

‚ Kohlen aber nur 3 did $ 3. von einander Jiegen, da⸗ 
mit dad Feuer Euft.genug Habe, indeſſen aber doch 
dag Heine Gebroͤckel nicht Durch den Roſt fallen könne. 

n,0, 8, 9 1,8, bie von biefem,, dem Feuer⸗Herde, auf. 
dem Boden Bipfee Herdes fortgeleitete Feuer⸗Roͤhre. 

t, u, Die zwiſchen ihr befindlichen Schied⸗Waͤnbchen von 
einer Backfleins Mauer, 

Das Zug: Loc) diefer Roͤhre, in die erſte über ihm, in 
diefer der einen Haͤlfte der Frucht⸗Riege, eben lies 

gende euer » Röhre. Ze 

w, ber Roft de Feuers Herbes in ber andern Hälfte der 
Frucht⸗Riege, aus gegoflenen eifernen Roft s Stans 
gen, wie vorhin, zuſammen geſetzt. 
X, Yy, 2. 1, 2, 3, bie von dieſem, dem Feuer⸗Herde, auf 
dem Buben dieſes Herdes fortgefuͤhrte Feuer⸗Roͤhre. 
4, 5, die zwiſchen ihr liegenden Schied⸗Waͤndchen von 
Backſtein⸗Mauer. 
6, dab. 


! 
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6, daß Zugs Loch. dieſer Roͤhre, in die erſte er ihm in 
biefer, der andern Hälfte ber Srucht sNiege, eben . 
liegende Kener- Röhre. \ " 
7, Die Schiebs Mauer von Bad-Gteinen zwiſchen den 
” eben befchriebenen Heuer » Möhren auf dem Boden 
des Keuer = Herbeß, 

Diefe Sreuchts Darre ift, wie fo eben erfldrt worden, zu 
dem Brande von Torf und Etein = Kohlen eingerichtet; 
man kann fie.aber auch mit Scheits Hol; und Wellen bes 
feuern, und in biefem Falle iſt nur nöthig, daß man, auf - 
beyden Seiten ber Frucht⸗ Niege, den. Roſt und Afchenfall 

weglaͤßt, weil hierzu fein. Roſt nöthig if, und, der Erfabr⸗ 

ung nach, die Rofts Feuer die Hige zu geſchwinde weg⸗, 
und zum Schorſtein grau reifen. 
$. 6. Der vierte Srundriß, Sig. 2658, liefert eine Ab⸗ 
Bildung diefer » Frucht Darre in’der Höhe des Bodens der 

innern Darre. 
a, b, e, d, e, das duffere Mauerwerk überber Erde, mit; Felb⸗ 
ober Send Steinen und Lehm gemauert; a,:b, c, d, 

e, I, 9. 5. 

£, die Treppe zu der innern Frucht⸗Riege; 1, $. 5. 
“5, der Eingang zu eben biekr Frucht » Riege, der mit 
einer eifernen Thuͤre, der Feuers⸗Gefahr halben, vers 


ſehen i 

h, der Boben biefer, der innern Frucht⸗Riege, worin bie 
Srüchte getrocknet werden, Es beſteht Derfelbe aus 
befonders dazu gebrannten, 3 3. dicken und ı F. breis 
ten Bad: Steinen, oder auß eben fo dicken Platien 
von feuerfeſten Bruch» Steinen, die auf-den, beyt, u, 
und 4,5,7, 8. 5, beſchriebenen Schied⸗Waͤndchen 
wifchen den Feuer; Röhren auf dem Boden des 
euer : Herdes und der dufleen Mauer aufliegen. . 
Damit aber der Rauch und das Feuer zwifchen den 
Ritzen dieſes Bodens nicht bucchdeingen könne, muß. 
man biefen Boden unten und oben mit einem flitte 
beftreihen, der aus geſiebtem Lehm, gefloßenem . 
amnıerfchlag, Pferdes Mift, Ninbss Blut, und ars 
em Salz Waſſer beſteht. 
L,k,l,m, Wiederlagen an der Innern Frucht: Darre,' um 
ber Seftigkeit willen, mit Bar» Steinen und Mörtel 
gemauert, worauf denn Das innere. Gewoͤlbe diefer 
Darre ruhet. 
| 32 10,bie 
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9,0, bie pwiſthen dieſen Wiederlagen, auf allen 4 Sc 


ten, um bie innere Frucht⸗Darre ſtehenden Waͤnde, 
mit nur 2 3. dicken Bad » Steinen und Lehm ges 
mauert, damit die Hige defto eher in die Darre drin 
gen möge. Es find aber auch biefe Wände auf beys 
den Seiten mie Kite beftrichen, damit fein Rauch unb 
Feuer durch die Ritze gehe, et 

», q, fleinerne Poftementchen, worauf das hölzerne Geruͤſt 
zum Trocknen der Fruͤchte ſteht, bamit ſolches niche 
anbrennen möge. 

e, das in ber einen Hälfte biefer Frucht⸗ Darre vom 
Seuer » Herde herauf kommende Zug s Loch in Die erfte, 
dder unterfle eben liegende Feuer⸗Roͤhre; v, $. 5. 

,t,\u, v, die fo eben gedachte Feuer⸗Roͤhre, deren ſechs 

‚ in biefer Eeiten- Dauer über \ 
w, das aus biefer Feuers Röhre in die givepte-barüber,. 


auch eben liegende Seuers Röhre gehende Zugs Loch. 


x, das in der andern Hälfte dieſer Frucht⸗ Date vom 


euer » Herde herauf kommende Zug+ Loch in die erfie, 


oder-unterfte eben liegende Seuer- Röhre; b, $ 5. 
y,2, 1,2, die fo eben gedachte Feuer⸗Roͤhre, deren auch 
ſechs in diefer Seiten : Mauer über einander liegen. 
3, daß aus biefer Keuet = Nöhre in die zweyte Darüber, 
. auch eben liegende Seuers Röhre gehende Zug s Loch. 


‘4, 3, die Linie von dem unten $. 8 vortommenden Durchs. 


ſchnitt in die Breite, - Durch die erfle oder vorbere 
Quer⸗Abzucht. 
6.7, bie Linie von dem unten d. 8 vorkommenden Durchs 
ſchnitt durch die Mitte der in ber vorbern breiten Seite 
„ liegenden Feuers Röhren. - 
8,9, die Linie von dein unten $. to vorkommenden Durchs 
ſchnitt durch bie Mitte der in ber hintern breiten Seite 
liegenden Feuers Röhren. 


. 10, 11, die Linie von dem unten 8. 11 vorfömmenden 


Durchſchnitt nach der Fänge, durch bie Mitte biefer 
Srucht: Niege, 

12, 13, bie Linie von dem unten $. 12 vorfommenbden 
Durchfchnitt durch die Mitte der in ber einen langen 
Seite liegenden Feuer» Röhren. 

14, 15, die kinie von dem unten $. 13 vorkommenden 
Durchfchnitt nach ber Eänge, durch einen Windfang 
und Feuer⸗Herb. 

$.7. Der 
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$.7. Der fünfte Srunbriß, Fig. 2659, fellt bie Feuer⸗ 
Fe Feuer » Röhren über dem Gemäss der —* 
2 ege vor. 
2, b,c,U. e, das aͤuſſere Mauerwerk, mit Bruch⸗ ober 
Feld⸗ Steinen und Lehm gemauert; a,b, c,d,r, d. 6. 

f, daB Zug⸗Loch aus ber oberſten, ik ber einen Hälfte 
der Srucht = Darre eben liegenden Feuer: Röhre. 

S. h, i, k, l,m,n, o, die ju dieſem Zug s Loch gehörige, 
über dem Gewölbe der innern Frucht Darre liegende 
Kener » Röhre. ü 

p: 9 r, die dazu noͤthigen Schied » Wänbche von 3 2. 
dicken, eigens bazu gebrammten Bad Steinen, mit  - 
Lehm gemanert. j 21 > 

s, ber zu dieſer Beuer » Röhre gehörige Schorftein, wo⸗ 
durch) der Rauch abjieht.. | 

c, bas Zugs koch aus der oberfien, in der andern Hälfte 
der Sruchts Darre eben liegenden Feuer: Röhre. 

u, r, w, x, y. 7, I, 2, die zu diefem Zuge Loch gehörige, 
über dem Gewölbe der innern Sruchts Darre liegende 
———— > Geier + Röhre noͤthigen Schieb 
MWändchen, auch mit 3 3. dicken Bad: Steinen und 

| Lehm gemauert; pr. . 

‘6, der gu dieſer Feuer⸗Roͤhre gehoͤrige Schorftein, wo⸗ 
durch der Rauch absieht. | 

7, die Schied> Wand mit Bad Steinen und Lehm ges 
mauert, gwifchen ben eben befchriebenen Feuer⸗Roͤh⸗ 
ren auf dem Gewölbe der innern Frucht⸗Darre. - 

8, bie Zunge zwiſchen dem Schosftein, damit bie Feuers 

Roͤhren ganz von einander abgefondert bleiben, und 
Fein Feuer das andere im Zug Bindere, | 
S8. 8. Sig. 2660. Der Durchſchnitt in die Breite, und 
zwar durch bie erfte ober vordere Quer⸗Abzucht k, i, und 
bie Linie 4, S, der Frucht: Darre, Fig. 2655, und 2658. 
a,b, c, die dren in die Ränge gehenden Abzuͤchte; be, de, 


& 9. 3. nn 

d, * —* h, i, bie erſte ober vordere Quer⸗Abzucht; bh, i 
. 3. N N 

k, 1, die Heyden Ausgänge diefer Abzächtes hi, kl, mn, 
. 3. ' | - 

m, n, die vor dieſe Abzucht geſtellten Steine, damit feine 


-_ Erde hinäin falle; o, p, q. r, 3t, u, v. w de 3. 
Br EEE" 
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2 a, bie Dei? + Steine über dieſer Abzucht; hf, kL mn; 


r, „J Ras Mauerwerk in der Erbe, mit Feld⸗oder 

,Bruch⸗Steinen und Lehm gemauert; a, $. 4. 

u, v,w, daß aͤuſſere Mauerwerf über der Erbe, mit Feld⸗ 
oder Bruchs Steiuen und Lehm gemauert; a,b, d,c, 


$. 7. \ . 
x, der Afchenfall und Windfang in ber einen Hälfte bies 
ſer Frucht» Darre; 0, 4. * 

y, z, eine Roft» Stange von gegoffenem Eifen; m. d. 5. 

I, der zu dieſem Afchenfall gehörige Feuer : Herd, Der 
born mit einer gifernen Thuͤre verfchloffen werben 
kann; m, 9. 5. 

2, 3, die zu diefem Feuer⸗Herd gehgrigen, auf dem Bo⸗ 

-den diefed Herbes liegenden Zeuers Röhren, mit ih⸗ 
‚ ren dazwifchen befindlichen Schied - Wändchen: n, 0, 
PYOrSsUU, $. 5. . J 

4, ber Aſchenfall und Windfang in ber andern Hälfte vie⸗ 
‚fer Srucht: Darre; c. 9. 4. 

5, 6, eine oft Stange von gegoffenem Eifen; w, 9.5. - 

7, ber zu biefem Afchenfal gehörige euer » Herb, der 
auch mit einer eifernen Thuͤre verfchloffen werben 

kann; v, G. 5. | 

8, 9, bie gu dieſem Feuer: Herb gehörigen, auf ben Bor " 
‚ ben biefeg Herdes liegenden Seuers Röhren, mit ih⸗ 
ren dazwiſchen befindlichen Schied⸗Waͤndchen; x, y, 

35 1,2,3,4 5, 6. 5. J | 

10, J1, ber Boden vom Feuer⸗Herd, aus 373. dicken 
und ı 5. breiten Back: Steinen, ober eben fo biefen 
feuerfeften Platten von Bruch: Steinen mit kLehm ges. 

euer Fi mit Kitt oben und unten wohl beſtri⸗ 
en; N) ‘ 8. ‘ " 

12, bie innere Frucht⸗Darre, worin bie Srüchte getrock⸗ 
net tperden. 

13, 14, bie Wiederlagen, worauf Bag Gewoͤlbe ber ins 
nern Darre rnbet; i, K, I, mi, 8. 6. ' 


‚16, 17, eben diefed, daß innere Gewoͤlbe, mit gewoͤhnli⸗ 


hen Badk: Steinen und Lehm gemauert, auch mit 
Kitt außs und inwendig befchlagen. 
18, 19, 20. Zug-2öcher in ber hintern breiten Seite, 
- bamit die Schwaben, Die bey dem Krucht - Trocknen 
entftehen, abziehen und In bie freye Euftgeben können. 


2 I, 22, 23 


* 
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81, 22,23, die in ber einen Hälfte ber Srucht s Darre lies 
genden 10 Feuers Röhren, mit ihren daswifchen bes 
findlichen Bären oder Schied » Wänbchen, von 3 3. 
bicten, befonder® dazu gebrannten Bad s Steinen, die’ 
mit Lehm gemauert, und zu beyden Seiten wohl wit 
Kitt befirichen worden; 5 t, u, v, F. 6, und g, h. i,k, 

ı Lmno G. 7. 

24, 25, 26, bie in ber andern Hälfte der Frucht⸗Darre 
liegenden 10 Feuer « Röhren, mit ihren dazwiſchen 
befindlichen Böden oder Schied-Wändchen, wie die 
vorigen Baunt y, 2, 1,2, 9. 6, “unbu, v, w, x, 
y,21,2,$ 

27, 28, 29, das  Änffere Gewölbe mit gewöhnlichen Backs 
Steinen und Lehm gemauert. 

30, 3i, 33, 33, bie hölzernen Geruͤſte; un Fruchte Trock⸗ 
nen, welche unten auf ſteinernen —S ſtehen, 
damit fie fih nicht von ber Hitze des Bodens ents. 


zünbden. 


$. 9. Sig. 2661. Der Durchfchnitt durch die Mitte 
der in der vordern breiten Seite an dener s Röhren, " 
und zwar die Linie 6, 7, Fig. 26 
a, b, c, die drey in die Länge — Abzuͤchte, mit ih⸗ 
zen daruͤber befindlichen Deck⸗Steinen; a,b,c, F. 8 
d, das Mauerwerk in der Erbe, mit Feld⸗ oder Bruch⸗ 
"Steinen und Lehm gemauert; r,s r. $. 8. 
$, das duffere Mauerwerk über der Erde, chen fo ges 
"mauert; u. v, G. 8. 
gb, i r daß Äuffere Gewoͤlbe ber Frucht s Darre, mit ges 
wöhnlichen Bads Steinen und Lehm gemanert; 87, 
28, 29, $. 8 
‚ber Eingang ober bie Spk zu ber innern Gruchts 


Darte; 5: $. 6. 
1, der Aichenfail und Windfang in ber einen Sölfte ber 
a Derre, mit einer ſteinernen Platte uͤberdeckt; 
x, 9.8 
m, n, bie in der langen Seite biefer, ber einen Hälfte 
diefer Darre liegenden 6 Feuers Möhren,’ mit I 
bazwifchen liegenden Schieb- Wänbchen, von 3 "si 
* Bags Steinen mit Lehm gemauert; 21, 22, = 
0 % . _ 


34 v, 2, die 
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ep, bie in dieſer breiten Seite, in ber einen Häifte ltegens 


t, eine Wiederlage, worauf die obere Mauer ruhet; 13, 


14, $. 8. J 
vu, ein von einer bis zur andern Wiederlage geſprengter 
Bogen, ‚damit das eben gedachte Gewölbe nicht auf 
den ſchwachen Mäuerchen gwifchen biefen Wieberlas 
get, n, o, $. 6, fondern auf diefem Bogen, ruhe. 
Y, die Wand er bem inneen Gewoͤlbe der Frucht⸗Darre; 
1 4 17, v 
w, ein Bogen uͤher der oberſten, eben liegenden Feuer⸗ 
Roͤhre in biefer Hälfte, damit baranf das obere 
Mauerwerk ruhe, | 


x— ber Aſchenfall und Windfang in ber andern Haͤlfte der 


Frucht Darre, mit einer ſteinernen Platte bedeckt; 4,5. 8. 


77 7, bie in der langen Seite dieſer, der andern Hälfte 


Dee Darre liegenden 6 Seuer s Röhren, mit ihren, wie 
bie vorigen, gemauerten dazwiſchen liegenden Schled⸗ 
nbchen; m, n, 24,25, 26, 8. 8. 

42 —ã an Sei A in ber andern Dale lies 
gen euer» Röhren, auch mit dergleichen Schiede 
Wändchen verfehen, 

8, 4, 5, bie Zug⸗ Löcher von den in dieſer, ber vorbern 
breiten Seite, auf ber andern Hälfte liegenden Feuer⸗ 

Roͤhren in die nächft obere Feuer⸗Roͤhte. 


G6, eine Wiederlage, worguf bie obere Mauer ruber; 13, 


14, $. 8. 

7, ein von einer bis zur andern Wiederlage gefßrengter 
Bogen, toorauf Das eben gedachte Gewölbe zwiſchen 
ben Wiederlagen ruhet; u. 

% bie * Ren vor beim innern Gewoͤlbe der Darre;. 
19, 17, 3: 8 

9, ein Bogen über der oberfien, eben liegenden Feuer⸗ 
—* worauf das daruͤber liegende Mauerwerk 


3 w. 
$. 10. Sig. 2662. Der Durchſchnitt durch Die Tritte, 
ber in ber intern breiten Seite liegenden Feuer⸗Roͤhren, 


nd zwar die Linie 8, 9, Fig. 2658. 


N . ‚ ub, & 


U \ ST 


» 


a, b, e, die in die Länge gehenden: brey Abrüchte, mit i 
ren barüber befindlichen Deds Steinen; a, bo $. 5 
d, dad Mauerwverk in ber Erbe, mis Belds aber Bruch 
Steinen und Lehm gemanert; d, 9.9, 

uf, g, b, das äuffere Mauerwerk über ber Erbe, eben fo 

. gemauert; e, 1, 9. 9. 

i, k, 1, das äuffere Gewölbe der Darre mit gewöhnlichen . 
Barks Steinen und Lehm gemauert; g, b, i, $. 

m,n, bie beyden Schorfleiu - Deffnungen; und 6, FR 7. 

0,P, q. die Zug⸗ Löcher zu Abfuͤhrung der von dem Frucht⸗ 
Trocknen entfiebenden Dämpfe; 18, 19, 20, $.8. 

e, 5, die Schied⸗Mauer —— den in jeder Haͤlfte der 
Darre liegenden Feuer⸗Roͤhren. 

t, Das von unten dem Feuer⸗Herde in ber einen Hälfte 
der Darre herauf kommende Zug s Loch in die erſte 
Feuer: Röhre auf diefer Hälfte; v, $.-5, undr, $.&.. 

u, v, bie in der langen Geite biefer, ber einen Haͤlfte ber 
Darre liegenden 6 Feuer⸗Roͤhren, mut ihren dazwi⸗ 
fen liegenden Schied > Wänbchen, von 3 3. dicken 
Bad» Steinen und Lehm gemiauert; m, n, $. 9. 

w, x, die int —78 Seite, 3 ber oe re lie⸗ 
gende ⸗ n, auch mis ſolchen ieds 
Wändchen verfe | 


ve | 

y, z bie Zug » Löcher von den in biefer vorbern breiten 
Seite, auf ber einen Hälfte liegenden Geuer Röhren 
in die naͤchſt obere Gener + Röhre Ä 

1, die Wieberlagen, worauf die obere Mauer ruhet. 

3, die von einer bis zur andern Wiederlage sefprengten 
Boͤgen, damit die eben gedachte Mauer nicht duf den 
Ahrsachen Mäuscchen zwiſchen biefen Wiederlagen 
auf liege; n, 0, 6. & 

3, ein Bogen über der eberfien, eben liegenden euer» 
Röhre in dieſer Hälfte, damit darauf bag obere‘ 
Mauerwerk ruhe, 

4, 585 von unten dem Feuer⸗Herde in ber andern Hälfte 
ber Darte herauf fommende Zug s Loch in die erfle 
Feuer s Röhre anf biefer Hälfte; 6, $.5, undx, $.6. 

3,6, die in der Jungen Seite dieſer, ber andern Hälfte 
der Darre liegenden 6 Keuer- Röhren, wit ihren da⸗ 
groifchen fiegenden Schied⸗Waͤndchen, mit 3 3. dicken 
Back - Steiien und Lehm gemauert: y, 2, 9. 9 
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7, 8, bie in bieſer breiten Seite, in der andern Säle ber 
Darre Hegenden 6 Feuer: Röhren‘, au mit folgen . 
Schied⸗Waͤndchen verfeben. 

9, 10, 11, bieZug: Löcher von dert in biefer vordern brei⸗ 
ten/ Seite, auf der andern Hälfte ber Darre liegen⸗ 
den Feuer: Röhren. in die nächft obere Feuer⸗Roͤhre. 

12, bie Wiederlagen, worauf die obere Mauer rußet. 

13, die von einer hiß zur andern Wieberlage gefprengten 
Boͤgen, damit die eben gebachte Mauer nicht aufden 

“ ſchwachen SMäuerchen zwiſchen dieſen Wiederlagen 

aufliege; n, o, $. 6. 

14, ein Bogen uͤber der oberſten, eben liegenden Fener⸗ 
Köhre in biefee Hälfte, damit darauf dus obere 
" Rauerwert ruben £önne. 

9. 1x. Sig. 2664. Der Durchfchnitt nach der ginge, 
durch die Mitte diefer Frucht Riege, und zwar durch 
bie mittlere lange Abzucht d, e, Sig. 2655, und die 
Linie 10, 41, Fig. 2658. 

®, d, c, die in die Dune oder Breite gehenden 3 Abꝛuchte; 

def,g,h, i, $. 8. 

d, e, RE ie. in die Länge ‚gehende mittlere apa: 
n,b,c, 

i, ihr Ausgang in der hintern breiten Seite, 

k, 1, die darüber liegenden Deck s Steine; be, de, fg, 


9.3 
'm, has Mauertoerf im der Erbe, mit Feld > oder Bruch 
ESSteinen und Lehm gemauert; d, $. 10. 
n,0,p, das äuffere Mauerwerk über der Erde, mit Feld⸗ 
, oder Bruch Steinen und Lehm gemauert; e,f, $. 10. : 
g, r, bie Schied » Maner von Bad > Steinen mit Lehm 
gemauert, zroifchen den in ben beyden Hälften ber 
Darre im Boden des Feuer: Herded eben liegenden 
Sener- Röhren; 7, 9.5. 
; ,t, ber Boden ber innern Darre von Bad s Steinen 
ober fenerfeften Platten von Bruch « Steinen. ges 
manert; 70, II, $. 8. 
u, de innere Dart, worin bie Früchte getrocknet wer⸗ 
en, 12, 9. 8. 
v, das mittlere Zug⸗Loch, moburch bie Dämpfe von dem 
Frucht⸗Trocknen abziehen; o, p, q. F. 1 
w, die Treppe zum Eingang n und der Thire in die innere 
\ Darre; f, 9. 6. 


x. ben 
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x, eben diefer ingang ober die Shlrs.g, 5.6. 
y, z, bag Gewölbe über der invern Darre; 16, 17, 6.8. 
1,2, das äufiere Gewoͤlbe diefer Datre; 27, 28, 29 


9.8. 
3,45, die Echied : Wand oder Zunge von Bad: Steis 


nen mit Lehm gemauert, zwiſchen den Feuer⸗-Roͤhren 


in den beyden Haͤlften ber Darre und der Schorſteine; 
21, 22, 23, 24, 25, 26, 


6,7, 8, 9, die Umfaflungs« Bände bes Schorfleineg, &,_ 


und 6, $. 7. 
$. 12. Sig, 2663. ‚Der Durchſchnitt durch die Mitte 

der in einer langen Seite liegenden Feuer⸗Roͤhren, 
und zwar bie Linie 12,13, Fig. 2658 

a, b, c, bie been in die Breite der Darıc gehenden Abs 
züthte: a,b, c, % 11. 

d, das Mauerwerk in ber Erbe, mit Feld⸗ ober Bruch⸗ 
Steinen und Lehm gemauert; m, d. 11. 


e,£,g, das aͤuſſere Mauerwerk über der Erde eben fo ges | 


mauert; n.e, p $ Il 


h, i, daß äuflere Gewölbe ber Darre, mit gewoͤhnlichen 


Back⸗Steinen und Lehm gemauert; 1, 2, $. II. 


k, 1, die in der hintern breiten Seite in der einen Hälfte. 


iegenben 6 Feuer: Röhren: 7,8, 9. 10 
m,n, bie in ber vordern breiten Seite in eben biefer 
Hälfte liegenden 6 Seuer Röhren; o 


o, p, die in biefer langen Seite in der einen ‚Hälfte lie⸗ 
genden 6 Feuer⸗ Röhren, mit ihren _bazreifchen lies . 


genden Schied »- Wändchen, mit 3 3. bien Bad 
nen und Lchin < gemauert; m, m, $.9, und u, v, 
10. 

a, bie Wiederlagen, woranf bad innere Gewoͤlbe der 
Darre rubet;.13, 147 9. 8. 

r, bie von einer bis zur andern Wiederlage geſprengten 
Ben, Fan das Gewölbe der innern Darre ru⸗ 

et; 
s, daß oe gedachte SGewoͤlbe der innern Darre. 


Aus den Zuher erklaͤrten Figuren iſt klar, daß eben 
dieſer Durchfchnitt, durch die in der einen langen Seite 


„ liegenden Feuer: Nöhren, auch der Durchfchuitt der in der 


andern langen Seite Iegenben Seners Roͤhren if 


8. 13. 


1) 


. . . \“ 
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8, 13. Big. 2665. Der Durchſchnitt nach der Länge 

Durch einen Windfang und Beuer- Herd, und zwar bie Lies 
‚ nie 14, 15, Fig. 2658. oo | 

a,b c, die drey in die Breite der Darre gehenden Ab⸗ 
güdtes a, b, c, $. 12. 
aqh e, feg, die eine in die Laͤnge gehende Abzucht, b, c, 

93 | 
- b, ihe Ausgang in der hintern breiten Seite der Darre. 

i, k. bie über diefer Abzucht befindlichen Derek» Steine; 

: -DErAE, IE, de 3: , ‘ 

1, das Mauerwerk in ber Erbe, mit Feld⸗ ober Bruchs 
Seteinen und Lehm gemauert; m, $. 12. 

n, 0, p, das Mauerwerk über ber Erbe, eben ſo ges 


mauert. 
9x, das aͤuſſere Gewölbe der Darre, mit gewoͤhnlichen 

Back⸗Steinen und Lehm gemauert; h, ..6. 12. 

s, die Treppe zum Vorplatz vor dem Aſchenfall und 

Schür: Loc; 8) % j+ [nt 

t, eben diefer Vorplatz; i, & 5. 

u, eine darüber liegende fleinerne Platte, mit ben unter 
ihr liegenden Traljen von gegoffenem Eifen; 1, $. 9. 

v, ber Achenfall und Windfang; 1, $. 9. . | 

x, die darüber liegenden Rofls Stangen von gegoffenem 

Kin y, 2, d. 8. | 

y, 2, der Feuer s Herd, worauf mit Torf oder, Steins. 

.. Kohlen gefeuert wird; ı, $. 8. Ä 

%, 2, ber Boden der innern Darre; s.t, d. 11, 

3 45 bie ſechs in der hintern breiten Seite liegenden 


Feuer: Röhren, mit ihren dazwiſchen liegenden Schieds _ 


Waͤndchen; 7,8, $. 10. 


5,6, eben folche ſechs in der vordern breiten Seite lies 


genden Feuer⸗-Roͤhren, nmit ihren dazwiſchen liegens - 


. den Schted> Wändchen; o. p, 8. 9. 
7ı 8, 9, 10, zwey zwiſchen den Wiederlagen liegende büns 
ne Wände, worüber Boͤgen gefprengt find; n, o, $. 
6, fr §. Q und 13, 6. Io. ‘ ' 
11, 12, zweh ſolche Bögen über dieſen Schieb » Wändchen. 
13, die innere Darre; u, J. 11. | 
14, 15, das hölzerne, unten mit fieinernen Poſtementen 
verfehene Geräft zum Trocknen der Früchte; 30, 31, 
32, 33, %» 8. Es iſt aber in dieſer Sigur dieſes Ges 
ruͤſt, worin bie hölzernen Riegel, 19, 20, zwey Fuß 
von 


— —— — en 


— — — — 24 
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von einander liegen, bloß zum ODrocknen der noch ins 
Stroh befindlichen grünen und naffen Srüchte einges 


richtet; und man muß daher baflelbe fo einrichten, 
daß man zwiſche: zwey foldyer Riegel, wenn mar 


autgehrofchene Srüchte trocfnen wid, noch zwey an 


dere folche Riegel in einen Salz einlegen kann. 
16, 17, daß innere Gewölbe über der Darre; y,z, 8. ıt. 
18, der hohle Raum zwiſchen dem innern und Auffern 
ibe, worin die Zeuer- Röhren zwiſchen dieſen 
bepden Gemälden liegen; g, h, i, k,1,m,n,0, und 
u, v, w, x, ), 2, 1,2, 6.7. 
8. 14. Sig. 2666. - Der perſpectiviſche Riß ber vor⸗ 
dern Seite ber Frucht: Darre, 
&, die Treppe zu dem Afchenfall und Schuͤr⸗Loch in der 
einen Hälfte ber Darre; g, &. 5. 
b, der Borplag vor diefet Treppe; ı, % 13. 
c, eben eine folche Treppe zu dem Afcyenfalt und Schuͤr⸗ 
Loch tn ber andern Hälfte dieſer Darre; h, d. 5. 
d, der Vorplatz vor dieſer Treppe. 


e, die Treppe zum Eingang und der Thuͤre in die innere 


Darre; 1, $. 5. 
£, . diefer Eingang zur Thuͤre der intern Darre; g, 
&, b, das duffere Manerwerk über ber Erde, mit Feld⸗ 
oder Bruch » Steinen und Lehm gemauert; n, o, p, 


$. 12. 

i, k, I, die Ausgänge von ben in bie Breite gehenden drey 
Abzuͤchten; a, b,c, 1 | 

m, das aͤuſſere Gewölbe der Darre, mit gemöhnlichen 
Bad: Eteinen und Lehm gemauert; q, r, 8. 13. 


a, der Schorftein, worin von ben zu beyden Seiten, in | 


jeber Hälfte der Darte liegenden Feuer: Nöhren ber 
Rauch abzieht: . | 

e, p, die Zunge darin, damit ber Hauch In ben in jeder 
Hälfte liegenden Feuer: Röhren von einander abge: 
fondert fey, und feiner den andern im Zug bindere; 


8, 97. - , 
Man flieht von ſelbſt ein, daß die lange Seite auf der 
andern Seite diefer Darre eben fo befchaffen iſt, mie bie 
auf diefer Seite. 


15. Der Aufriß von der bintern breiten Seite, Sig. . 
3667, fiellt diefe Seite Über der Erde vor. .- 


1 8, b, © 


142. _ Korn⸗ Date, 
a, b, e, bie Ausgänge von ben in der Länge ber Darre lies 
genden Adzüchten; be, de, ch, &.3. 
d, das aͤuſſere Mauerwerk über ber Erde, mit Geld s ober 
Bruch⸗ Steinen und Lehm gemauert; g, h, 8. 14. 
e, k, g, die Zug: Köcher zu Abführung ber Dämpfe von 
dem Trocknen der Früchte; 0,p,q.%10. | 
h, i, k, die dazu gehörigen Schieber, damit man, nach- ° 
gefchehener Trocknung, diefe Zug » Löcher verfchließen, 
und baburch bie Hige zu einer folgenden Trocknung 
" in ver Darre erhalten könne... Man kann diefe, Durch 
’ Huͤlfe der Rollen und Seile, fo einrichten, daß man 
fie unten auf der Erde zuſtellen und aufziehen kann. 
m, n, das Äuffere Gewölbe über der Darre mif gewoͤhn⸗ 
lichen Bad s Steinen und Lehm gemauert; m, 8. 14. 
o, der Schorftein, wedurch von den Feuer: Röhren in 
jeder Hälfte der Darre der Rauch abziehen kann; n, 


8. 14. 

. p, q, zwey Schieber in den Roͤhren dieſes Schorſteines, 
damit man dadurch den Zug der Luft vermehren und 
Sn vermindern, auch diefe Möhren zuftellen, und Die Hitze 
in der Darre behalten förne, wenn ber Brand zu 
Kohler gebrannt, und die Frucht zum Trocknen eins 
geſtellt iſt. 


8. 16. Ich mil ber Beſchreibung dieſer meiner Frucht⸗ 

Darre noch einige ſehr noͤthige Zuſaͤtze beyfugen, welche 

7 -fich auf folgende Gegenfiände beſchraͤnken. 1. Die Groͤ⸗ 
fe. 2. Die Beuerfeftigfeit. 3. Die leichte Heigung. 

4. Die Austrodnung der Darre. 5. Die Reinigung Der in 

|  ihe. befindlichen Seuer- Möhren. 6, Die Bededung biefer 
’ Darre, damit ihr bie Witterung feinen Schaden thue. 

I 5 7. Das biefer Darre gu verſchaffende Licht. | 


8. 17. In Anſehung der Größe, if diefe Frucht⸗Darre 

fo eingerichtet, daf man darin 3 big 34 Fuder, oder 189 
bis 210 Gebunde, fo genannte Barben oder Sichlinge 
| Frucht auf ein Mahl einftelen und trocknen, dann aber 
on Auch die ausgedrofchenen Früchte darin dörren fann. Man 
kann indeffen diefe Darre auch Fleiner, und größer, und in 

legtern Falle weiter‘, befonderd etwas länger, machen. 
In diefem Falle nun bat man ben Bortheil, daß man 
mehr an der Zeit, befonders dem Drande, gewinnt, weil, 

| ber Erfahrung nach, größere Teuer, zu biefem oder oem 
h es 


. 
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Gebrauch, in Verhaͤltniß gegen Fleinere; nicht fo vielen 
: Brand erfordern, als die kleineren. , - a un 

In denen Gegenden, wo feine rauhe Maner: Stene 
find, kann man fid) auch der Backs Steine zn dieſem 
Mauerwerk bedienen; und in biefem Kalle kann man denn 
auch die duffere Mauer etwas ſchwaͤcher machen, doch 
- darf folche nicht zu duͤnn fenn, weil fonft zu viel Hige dur 
fie durch, und in bie freye Luft gebt, aufferbens aber auch 
zu viel Kälte von auſſen in die innere Darre bringe. 

d. 18. In der hier vorgeſtellten Darre läuft bas Feuer 
in lauter Jemauerten Canaͤlen zwiſchen zwey Mauern fort. 
Durch den Schorſtein, woraus ein bloßer Rauch gebt, 
kaͤnnen weder Funken noch Flamme in die freye Luft koıns 
men; und dann iſt die innere Darre unten, oben, und auf 
den vier Seiten ins und auswendig mit einem guten Kitt 
beſchlagen; h,n,o, 8.6, und 16, 17, 8. Bey diefer 
Einrichtung alfo ift biefe Frucht: Riege ſehr feuerfeft, und 
man hat bey ihr, wenn man nicht alle Vorſicht beyſeit 
fest, nie eine Seuers- Gefahr zu befürchten. 

8. 19. De daB Feuer in biefer Darro immer bin und 
ber geleitet, und nur ein bloßer Rauch zum Schorfiein ins 
aus gelaffen, alfo alle Hige in der Darre erhalten, und . 
‚Diefe der Innern Darre mitgetheile wied, fo fann man eine 
ſolche Darre auch fehr leicht und mit febr wenigem 
Brande beigen; unb dies ift der weſentlichſte und größte. 
Vortheil berfelben. | 

$ 20. Heitzt man eine frifch aufgemanerte Darre, ehte 
fie ganz trocken if, fo treiben die feuchten Dämpfe in dies 
fem Mauerwerke die Mauer aus einander, und die Darre 


bekommt Niffe ; zudem verhindern dieſe Dämpfe den Zug - 


des Feuers. Will man daher biefe Nachtheile vermeiden, 
fo muß man eine ſolche Darre erft in fich austrocknen laſ⸗ 
fen, unb dann boch biefelbe, damit fle feine Riſſe befoms 
me, nur nach und nach-erhbeigen. | u 
21. Ah babe die Seuer: Röhren in biefer Frucht _ 
Darte fo groß ‚angegeben, daß ein Schorſtein⸗Feger fols 
Ge durchfahren und gehörig punen kann. Man fann 
aber auch in der vordern und bintern breiten Seite, nach 
ſeber Feuer- Röhre eine Deffuung laflen, und folche nur 
mit Steinen zuflellen, und mit Lehm wohl verwahren, 
welche Steine man dann, fo oft es nötbig iſt, ohne bag 
Mauerwerk zu verletzen, heraus nehmen, darauf die Rot 
. & a ' re 
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een mit einer Raake vom Ruß reinigen, und hernach 
. biefe keit wieder einfegen, und mit Lehm wohl werfchnzies 
9 ren ann. x 
 ....%922. Damit diefe Darre ber. Witterung und dem das 
- her entſtehenden Verfalle nicht fo sn audgefegt ſey, muß 
man dieſelbe mit einem Dache verſehen. Es iſt aher da⸗ 
- bey weiter nichts noͤthig, als daß man ein ſolches Dach 
. anf einige um bie Darre herum ſtehende Pfoften fege, Die 
unten auf fleineenen Poſtem u un 
, Man kann eine folche Darre and) in ein jebes andere 
“ ... Gebäude ftellen; und Bad = Difen, Obſt⸗ und Frucht⸗ 
Ä Darren ſchicken fich fehr gut beyſammen in ein Gebäude. 
| 823. Ich Habe in diefer Frucht Darre gar beine Fen⸗ 
| ſtier angebracht, weil man bey aufgemachter Thäre leicht . 
‘ - fo viel feben- kann, ald zu bem Trocknen der Früchte noͤthig 
En it, und weil eben durch das Glas zu viel Kälte in die Dars 
te dringt. Will man indeflen dieſer Darre auch Lichte vers 
| ſſchaffen, fo darf. man nur über den Eingaug zur Darre 
‚ein Senfter machen, dad bann, ohne die Einrichtung Dies 
ſes Baues zu verändern, 5 F. weit und 8 5. hoch werben | 
kann, und das gibt Licht genug. | 
8.24 Ich habe, in der mie vorgenommenen Örbnung,. 
nun auch von dem Gebrauche, bem Ruben, und den Kos 
. Ken diefer Rrucht- Darre gu handeln. 

8. 25. Man kann diefe Erucht: Riege mit Torf, Stein⸗ 
Kohlen, Scheit = Holz und Wellen befeuern. Ihr Be 
brauch, ſowohl bey den noch im Stroh befindlichen, ald 

.. auch den fchon.anfgedrofchenen Früchten, ift folgender. 

1. Wenn man gruͤne, noch nicht trockne, und unausge⸗ 
brofchene Früchte trocknen und zum Ausdreſchen nes 
fchteft machen will, fo lege man auf das in der in⸗ 
nern Darre befindliche Geräft zum Doͤrren der Fruͤch⸗ 
te, (30, 31, 32, 33, $. 8, und 13, 14, $. 13) 3 bis 

| 33 Suder unausgedrofchene Früchte, fo daß die Aeh⸗ 

° „ren der Barben von einer Schicht einmahl auf diefe, _ 
- and das andere Mahl auf Die andere Geite des Ge⸗ 

| ruſtes zu liegen fonımen, alfo deſto Inftiger liegen. 
Will man hingegen .n | 

2. ſchon ansgedrofchene Früchte trocknen, um fie zum 

Aufheben und. Verſenden in Schiffen deſto gefchickter 

‚su machen, fü lege man zwiſchen die Quer⸗Riegel _ 

bem Geräfte noch zwey andere ein, (13,14, 8. 13) 

Ä Ä u 


| 


' Kon : Darıe, 145 


und ſtelle anf jebe ‚, tinander gegenüber fies 
gende Quer s Kicsel — aus duͤrrem Hohe zuſam⸗ 
men gefügte, 15 bis 18 3. breite Huͤrden, die inden 
Geitenbretern 3 bis 4 3. Hoch find; dieſe Hürden 
aber fülle man ı! bie 2 3. hoch mit ben gu trocknen⸗ 
den Früchten. Jetzt 
3. mache man, in dem iinen wie in bem andern Kalle, 
mit Torf, Stein s Kohlen oder Hol, ein mäßiges 
Feuer auf benden Seuer : Herden biefer Gruchts Darre, 
und mache die Thür an der Innern Darre, auch die 
an dem Schürsfoche, zu (g, % 6. und 1,7, $. 8): 
die Alchenfäle und Winbfänge hingegen (c und 
e, $. 4), auch die Schorfteine (p, q, $. 15) laffe 
manguf, damit das Feuer ben nöthigen Zug habe, 
Weil nun 
4. zu dem Trocknen biefer Srüchte, fie mögen noch im 
Scroh befindlich, oder ſchon auggedrofehen feyn, Feine 
größere Hige, als die Sonnen: Hige in der Sommers 
Zein noͤthig ift, fo ſehe man ſich wohl vor, dafj man 
kein zu ſtarkes Teuer mache. Sobald der Brand zu 
Kohlen gebrannt ift, flelle man, bey verfchloffenen 
Schuͤr⸗Loͤchern und Eingange der Frucht: fiege, die 
Afchenfälle und Windfänge, aud) die begden Schors 
fleins Röhren, zu (c unde, %. 4, und p, q, 8. 15), 
bamit ale Hige in den Feuer⸗Roͤhren bleibe, und der 
innern Darre mitgetheilt' werde, fo wird es Dann nach 
und nad) in 'diefer Darre fo warn, daß bie Srüchte, 
* fiemögen im Stroh, oder fchon außgedrofchen feyn, 
zu trocknen anfangen, wenn man nur die Zug > Löcher 
(18, 19, 20, $. 8) oͤffnet, Damit die feuchten Daͤm⸗ 
pfe abziehen können. . 
Sodann laffe man die Früchte, bie noch im Stroh 
find, und auch die ausgedrofchenen, einige Zeit in 
diefer Darte fliehen, und wende die legteren etliche 
Mahl mit einer Krücde auf ihren Hirden wohl um, 
damit fie beſſer trocknen. Go wie man aber wahrs . 
nimmt, daß die Hige gu groß wird, wobey dann den 
Srächten zu viel vehlige Theile entgehen, und man 
ein unfräftiges Brod befommt, fo ziehe man die 
Echieber an den Schorftein: Röhren auf, auch öffne 
man noͤthigen Falls die Ufchenfähe, fo gehe ein gros 
fer Theil der Kite weg. ‚ " 
Gel. Enc. XLVTH, KR 6650 
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5, Gind dergeſtalt die eindeftellten Fruͤchte gehörig ges 

trocknet, fo nehme man biefelben heraus, und dreſche 

die noch im Stroh geweſenen gehörig aus, Die ausge⸗ 
drofchenen aber hebe man zum Gebrauch auf. 

7. Unterdeſſen aber Daß dieſes gefchieht, verfchließe man 
die Zugs Löcher (18, 19, 20. d. 8. unde,f, 5; h, i, k, 
$. 15,) damit die Darre nicht zu kalt werde. Gleich 
bierauf aber flelle man wieber friſche Fruͤchte ein, da⸗ 

mit die Darre nie aus der Hige fomme, wobey man 

dann ebenfalls fehr vieled an dem Brande erſparet. 

Die Übrigen Vortheile und Handgriffe ben dieſer Darre 
Jaffen fich am beften aus deu Erfahrung lernen. 

d. 26. Der tZugen diefer Frucht: Darre betrifft: x. bie 
dabey vermieden werdende Feuersgefahr; 2. bie Bequems 

fichfelt dieſer Darre; 3. die beffere und gleichere Trodus 

ung ber Krüchte; 4. die dabey herauskommende große. Er⸗ 
fperung an bem Brande; und s. ben befondern Nutzen, 
den überhaupt daß Darren ber Früchte verfchaffer. 

8.27. Ich habe ſchon im 18 8. bargethan, daß diefe 
Frucht⸗Darre ganz fenerfeft if; und alfo hat man, wenn 
man nur einige Vorſicht dabey beobachtet, nicht zu bes 
“fürchten, daß bie eingeftellten: Sarben, oder die Huͤrden, 
in Brand gerathen, und babey die Früchte verbrennen, ja 
dadurch, wie es oft zu gefchehen pflegt, die Darre mit den 
ganzen Dorfe in Brand geräth. Diefe Darre hat dem⸗ 
nach vor ben getuöhnlichen, wobey man die Srüchte in 
* Zimmern, die mit Holg gebauet worden, bey einem erhitz⸗ 
ten Dfen trocknet, und die eben baher fo wenig feuerfefl 
find, einen fehr großen Vorzug, und wenn aud) wirklich 
(welches nicht einmahl leicht geſchehen kann,) die Garben 
oder Hürden in Brand gerathen, fo kann doch bie Darre 
EN, nicht abbrennen, weil fie ganz aus Mauerwerk 

eſteht. 

$.28. Da man in dieſer Darre mit jedem Brande, 
mit Zorf, Stein: Kohlen und Holz, fo gang auffergalb der 
Darre einheigen, dann das Feuer durch das Zuſtellen oder 
Aufmachen der Thuͤren und Schieber ſtellen, und die Hitze 
regleren kann, wie man will, fo if auch dieſe Darre zum 
— aan — wegen Sie dat auſſer⸗ 
em aber auch den Vortheil, daß bie Früchte von dem 
Zorfe und ben Stein * * 
Geſchmack annehmen koͤnnen, weil weder Rauch noch 
Feuer 


ohlen keinen uͤbeln Geruch und 
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Seue in die Darre kommen koͤnnen (K. 18.). Nachſtdem 


ann man aber auch bey einer ſolchen Frucht⸗Riege nicht 
ſo ſehr beſtohlen werden, als wie bey den gewoͤhnlichen, 
weil dabey das Feuer nicht von innen, ſondern von auſſen 


angemacht wirb, und alfe derjenige, welcher die Frucht⸗ 


Kiege Heißt, in ihr felbft gar nichts zu thun hat. Bauer 
man auflerdem nahe an Diefe Frucht s Riege zugleich die 
Drefch: Tenne, fo hat man bie getrockneten Garben nicht 


weit zu tragen, und es geht feine Frucht verloren. Will 
man endlich zu den zu trocknenden Garben Rauch laffen, . 


damit der Wurm deſto weniger in die Srüchte kommen 
möge, fo darf man nur. eine Deffnung in eine Feuer⸗Roͤhre 
machen, und biefe mit tiner Thüre von Eifens Blech ver» 
fehen, die ınan dann nach Gefallen öffnen und auch wies 
der verfchließen, alfo Dadurch leicht Rauch in die Fruchts 
Dartre laffen fanp. Dieſes gefchieht indeffen nicht fo Teiche 
bey dem Weitzen, als wie bey bem Korn, . 

9.29. Weil bep-diefer Darre dad Feuer unter dem gan⸗ 

zen Boden her, und dann um alle Seiten: Wände, —* 


. um die Dede ber innern Darre circuliret, fo iſt dieſelbe 


auch in allen Drten ſtets gleich warm, und man har nicht, 
toie ben den gewöhnlichen Darren, die durch Defen gehettzt 
werben, und toben ed um den Dfen heißer, als wie an 
den übrigen Drten diefer Darre, iſt, zu befürchten, daß die 


Srüchte an einem Orte zu fiarf, an dem andern aber su 


wenig, getrocknet werben; und alfo befommt man in 
biefer Darre, vor allen andern, fehr gut und gleich getrock⸗ 
nete Früchte. : — | 

$. 30. Aus dem 19:$. if ſchon klar, baß bey biefer 
Darre alle Hite in dberfelben erhalten und der innern Dars 
re mitgetheile wird, weil wegen des Hin⸗ und Herleitend 
des Feuers, nur ein blößer Hauch durch die Schorfteine 
hinaus geht, und daß eben Daher folche fehr leicht und mit 


wenigem Brand geheißet werden koͤnne. Demmad) bedarf ı 


es keines Beweifes, bag man hey diefer Darre, man mag 
mit Torf, Stein: Kohlen, Scheit: Hol; ober Wellen, 
feuern, fchon für ſich ſehr viel an dem Brande erfparen 
kann; es wird aber dieſe Erfparung um deſto größer,. wenn 
zwey und mehrere Landleute eine foldhe Darre in Gemeins 
fchaft befißen,- und der eine um den andern Früchte trock⸗ 


net, wobey dann biefe Darie nte aus der Hitze fommt, 


alfo um deſto weniger Brand erfordert. | | 
8a :$ 31. 
' 





18. Korn ⸗Darre. 
$. 31. Die Frucht⸗Darren können auf eine zweyfache 
Art gebraucht werden; naͤhmlich ſowohl sum Trocknen der 
noch grünen, im Stroh befindlichen, ald auch der ſchon 
ausgedrofchenen Früchte. Das erfte gefchieht dann, wenn 
die zeitigen Fruͤchte "gang grün, “oder noch feucht, nach 
‚Haufe gefahren werden müfjen, damit diefelben troden 
werben, u.d fich beſſer ausdrefchen laffen mögen. Wie 
vielen Nugen alfo eine folche Frucht: KRiege, befonderd bey 
einfallendem Negens Wetter, leifte, fällt von felbft in Die 
Augen, Und wie fehr wäre es su wuͤnſchen, baß man ders 
gleichen Frucht⸗Riegen auch in den waͤrmern Ländern, 
wo man die Früchte auf dem Zelde trocknet, einführte; fo 
wuͤrden die Früchte, die bis zu einer trocknen Witterung 
auf dem Felde flehen, beym Regen » Wetter nicht fo oft 
auswachſen, und von eben diefen Krüchten ein Mehl ew 
halten werden, welches, wenn es eingemärt ift, fliefit, 
und dann ein ſehr fehlechtes Brod gibt, welches gar nicht 
ufteht. Das siwente, die Trodnung der ſchon ausgedros 
ſchenen Früchte, gefchieht in zweyerley Abficht, damit fie 
fich nähmlich theils beſſer aufheben oder aufſchuͤtten, theils 
auch beſſer verſenden laſſen. In jener ˖ Abſicht geſchieht 
das Trocknen der Fruͤchte bloß um deswillen, damit man 
das Korn, welches, wenn es feucht iſt, leicht angeht, und 
riechend oder muͤfzig wird, vor dieſem Nachtheile, dann 
aber auch eben durch dieſe Trockuung vor dem Wurme be⸗ 
wahren moͤge, wobey es dann viele Jahre auf den Frucht⸗ 
Speichern aufbehalten werden kann. In der andern Ab⸗ 
ſicht werden hingegen bie Fruͤchte bloß darum getrockuet, 
damit ſolche bey ben Verfahren auf ber Are, hauptſaͤchlich 
aber bey der Verfendung in den Schiffen, nicht fo leicht 
die Seuchtigfeit anziehen, und wenn fle auch aus Gewinns 
fücht etwas benegtwerben follten, wobey ſich dann freplich 


die Fruͤchte länger halten, und keinen Schaden beforamen. 


Es laͤſſet fich auffer dem allen fehr leicht begreifen, daß 
durch Diefes Trocknen der Früchte die äuffere Schale der⸗ 
felben mehr sufammen gesogen, eben daburch.aber verhin⸗ 
bert werde, daß dem Mehle mehrere oehlige und geiftige 


Sheile entgehen; und alfo hat man bey diefem Trocknen 


der Früchte, auch noch den fo großen Vortheil, daß man 
wie he die Erfahrung —2 ein — aRei 


bekommt. 


z. 32. 
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8. 32. Was endlich die Roſten biefer Sende: Riege bes‘ 
trifft, fo liefere ich davon feinen Anſchlag, weil alle Ans 
fchläge, da die Preife der Materialieg und Arbeit, Löpne 
in jeber Gegend anders find, nur fo ungefähr zutreffen, 


and der Bau einer ſolchen Fracht⸗Riege aufferbem auch ' 
Fein fo großes Capital ausmacht. Doch etwas mehr will - 


ich in der Allgemeinheit von den Koften einer folchen fleis 
nernen Frucht s Riege, in Nückficht auf eine gewöhnliche 
Sreuchts Darre, handeln, die von Holz gebauet wird. Die 
meiften Land» Wirthe werden mir den Einwurf machen, daß 
eine fo eingerichtete, von lauter Steinen gebauete Frucht⸗ 


Miege viel mehr Geld Kofte, als eine gemöhnliche, die Bloß _ 


von Holj.zufanımen gebauet worden. Das if richtig und 
anz wahr; allein, erweat man, daß die lehtere Art von 
ts Riegen nicht feuerfelt ind, und daß baher, wenn 


eine foldde mit Korn einneflellte Feucht » Miege nur ein 


Mahl abbrenut, dann ber Schade viel größer if, als die 
mehrere, eben nicht fo große Roften einer ſteinernen Frucht⸗ 
Riege betragen; den Schaden, daß fle oft die Urfache find, 
daß ganze Doͤefer abbrennen, nicht einmahl zu gedenken. 
Ja, ſoart man dabey, wie fo ganz auffallend iſt, jährlich 
wWeit mehr am Brande, als die Zinſen von dem aufgewand⸗ 
ten größern Capital betragen, und iſt die Erſparung des 
Brandes, überhaupt genommen, ein fo wichtiger Gegen» 
fand. der States Defonomie; werden endlich aber auch 
bie Fruͤchte in einer folchen Darre viel gleicher und befier 
getrodnet, als in einer gewoͤhnlichen hölzernen mit einem 
Dfen: fo Ik auch diefer Einwand von gar feiner Erheblich» 


keit; nur Schade, bafl man bey fo vielen Schwierigfeiten, 


die man fich bey neuen Dingen gu machen weiß, die alten 
Borrichtungen immer vorzieht! = 

Doc man faun auch biefe Darre mit etwas noch we⸗ 
nigern Koften bauen, und daß gefchieht fo. Man läßt die 
Wiederlagen i, k,'l, m, $. 6, und 13, 14, $, 8, in allen 
vier Zeiten der Frucht-Darre ganz weg, und führt die 
dünnen Wänden, o, $.6, und 7, 8,9, 10, d. 13, aus 3 
bis 4 300 dicken Back Steinen, mit den swifchen ibnen 


und der duffern Mauer liegenden Feuer⸗Roͤhren, 3,4,6, . 


6, $. 13, in allen vier Wänden der Darre, bis ganz an 
das aͤuſſere Gewölbe in die Höhe; auf das Ende der obrrn 
Roͤhre in jeder ‚Hälfte dieſer Darre aber ſetzt man einen 
orftein mit einem eiſernen Schieber, und läßt dadurch 
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ben Rauch abziehen, fo ſpart man baben die eben gedache 
ten Mieberlagen ,. das innere Gewölbe über der Darre, 
sınd bie Karier : Röhren zwiſchen dein inneru und aͤuſſern 
. Gewölbe, und bat doch noch eine fehr große Erfparung an 
- . dem Brande, weil noch meift ein bloßer Rauch zu den 
Schorfteinen hinaus geht, und bie Feuer» Röhren an der 
Innern Darre durchgehends an einer bünnen Wand ans 


liegen. 
. Endlich wird man bey biefer Sruchts Darre leicht bes 
greifen,, daß man folche auch zu dem Malgs Dörren und 
dem Trocknen des Obſtes, eben fo wie eine Obſt⸗Darre, 
ja auch, bey böfer Witterung, zum Trocknen der Wäfche, 
u. d. ‚gl. mehr, gebrauchen, barin auch manche andere 
haͤusliche Verrichtung, ale; das Befchneiden der Küben, 
und das fonft, wegen bed Keuers, fo gefährliche Slachds . 
Brechen vervichten, endlichaber auch Gemuͤſe, oder Fuͤtter⸗ 
ung für das Vieh, den Winter durch in einer.folchen Dar⸗ 
ze aufheben könne, wenn man nur dad Geruͤſt fo einrichs 
. tet, daß es leicht ab⸗ und aufjufchlagen ſteht. Die Koſten 
einer folchen Frucht: Riege find alfo in vielen Abfichtenfehr 
gut atlgewandt“. 

Große Magazine, Gemeinheiten, Staͤdte, und 
Andere, welche einen großen Vorrath Getreide aufzu⸗ 
bewahren haben, koͤnnen demnach die Antierifche, 
Dühamelfche oder eine andere der jeße befchriebenen 
Merhoden, wählen. Zür biejenigen, Denen Dergleis 
den Dres Mafchine zu Foftbar fälle, gibt Hr. Com⸗ 
miffarius Strohmeper, in Hannover (*), folgende 
Bleine Doͤrr⸗Maſchine an, auf welcher ſich jeded 
Mapi 23 Malter ohne Koften dörren laſſen. Sie iſt 

ſehr einfach, koſtet wenig, und farm nach eines Jeden 
Ze ‚ Bedärfniffen vergrößert ober verdoppelt werden. Sig. 
2670. 
7Zie beyden Seitenwaͤnde, A, und Aa, koͤnnen 
von Tannen: Dielen, im Lichten 6 3. breit, und 67 
gboch 
(*) In der Fön. großbritt. churf. braunfchw. luͤneb. Lands 


wirshichaftegeiellich. Nachrichten w. siert Sammi. (Zelle, 
3769 8.: ©. 533, fü \. 


L 
. 
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5. Boch ſeyn. Gie find in ein 4 F. langes eidyenes 
Std Hol; von 4 bis 6 3. Dick, eingezapft, damit 


. die Mafchine nicht wanke. An dieſe Seiten: Wände 


werden die Hinter⸗Leiſten e, 5 bis 55 5. lang, befefts 


| igt. Die Vorder⸗Leiſten d, müffen in einen Rah⸗ 


men einaezapft ſeyn, Damit man die feiften e zuvor 
mit Linnen benageln, und wenn dieſes gleichfalls an 


‚den teiften d gefcheben ift, den ganzen Rahmen anna⸗ 


geln oder anfchrauben koͤnne. Das &innen hierzu 


| muß fehr loſe feyn, oder man kann auch grobe Gaze 


Dazu nehmen. Unten liegt ein ſchief geſtrecktes Bret 
E, welches durch die Seiten- Band Aa geht. ‘Der 
aus berfelben gehende Kanal, kann ein ſechszoll⸗ 
iges Loch haben, welches bey £ mit einem Schieber 
verſeben ift, Damit, wenn derfelbe gejogen wird, Die 


Maſchine vom Getreide fich entlade. Wer Gelegen⸗ 


beit bat, folche oben an der Decke der Wohnftube zu 


befeſtigen, und wer diefe Mißzierde des Zimmers 


nicht verabſcheuet, der wird fein Korn weit geſchwin⸗ 
der getrocknet erhalten, zumahl wenn es nicht weit 
vom Ofen entfernt iſt. Im Gegentheil muß man ſol⸗ 


che unweit des Ofens hinſetzen, und iſt ſodann gut, 


daß man die Maſchine taͤglich ein Mahl umwende; 
wenn man daher die Unterlage der Maſchine auf Rol⸗ 
len feßt, : wird fie Teiche zu bewegen ſeyn. Alle 3 bie 
5 Tage wird das eingefchüttere Getreide trafen genug 
feyn. Den Winter durch kann man alfo vermittelft 
diefer Mafthine eine große Menge trocknen; daher 


kleinere Haushaltungen fie auch auf die Hälfte oder 


n * 


BR oa BL ee ') WE | 
aͤckern iſt eine Maſchine vorziglich zu em⸗ 
—— Ft De * Hi 


ein Viertel des obigen Maßes fegen koͤnnen, und dach 
im Stande ſeyn werden; altes ihr benoͤthigtes Korn 
darin zu trocknen. Nenn alles wohl getrocknet ift, 
kann man es in, Kaften, oder wol verrmahrten Ton: 
nen aufbewahren. BE 


ureichende 


haben über ihren Bad; De 
24 Wir 
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Waͤrme, baßıfle alled Korn, weiches fle verbacken, damit 
ohne Koſten börren föunen, wenn fie nur oberhalb dem 
Dfen eine Kammer anlegen, an beren Dede fo viele Mar 
fchinen angehängt find, als fie zum Därren gebrauchen. 

 &ie-haben dabey ben Bortheil, daß fle mit aller Bequems 
lichfeit von oben das Korn hinein fchürten, und beym Aus⸗ 
leeren daſſelbe wieder in einen Sack laufen laffen können. 
Hierbey verſteht fih aber von felbfl, daß erwaͤhnte Kam⸗ 

mer feinen Sußboden haben muͤſſe, der ohnehin, wegen 
ber Feuers ⸗Gefahr dariiber nicht feyn darf, damit bie 
Wärme von ber Dede bes Ofens herauf zu fleigen niche 
gehindert werbe. 0 | 


Diejenigen, die Malz: Darren befißen, haben im 
dem Gefihäfte des Trocknens vieles vor. denen voraus, 
denen fie fehlen. Doch auch diefe werden, obgleich 
mit etwas mehr Umbequsmlichkeit, ihre Abſicht erreis 

. hen können. Allenfalls werden ihre eigene Back⸗ 
Defen Dazu dienen, und zwar, ohne diefe befondere 
heitzen zu Dürfen, wenn fie dee Vorschrift des Hrn. 
Montalamberf folgen wollen, die er in den Auffäßen 
der Ackerbau: Gefellfch. zu Tours gegeben bat. Wenn 
das Brod, ſagt er, ausdem Bad: Ofen heraus ges 

_ nommen if, wird der Ofen feft zugemadyt, um ihn bey 
gleicher Wärme. zu erhalten. Zwey Stunden herr 

. nad) ſchuͤttet man den Ofen voll Getreide, macht ihn 
dann wieder zu, und läffee das Getreide darin 48 
Stunden. liegen, ohne es anzuruͤhren. Sodann 
nimmt man ee heraus, läffet es aufbreiten und aufs - 
fühlen, hernach fegen, auf den, Boden tragen, und 
in Haufen ſchuͤtten. Dieſe Anftalt verurfacher nicht 
die geringften Koften. Kaum ift ein einziger Haͤus⸗ 
ler, der nicht feinen Backs Ofen wenigftens in 14 Tas 

gen ein Mahl heitzen folltes und diefes reicht fchon zu, 
alles fein Getreide nach und nach zu trocknen. Her⸗ 
nad) Täffee fic) daffelbe, ohne die mindefte Gefahr, fo 
hoch, als es jedem beliebt, über einander ſchuͤtten. 
Folglich fann man auch gar. ſehr vielen. Platz u dem 
ou },,2. j iin r en 


_ 


N 
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ı Boden erfparen, und darf nicht. fo viel Geld, ihn 
umzuwenden, weggeben, als fonft ordentlicher Weiſe 
Dafür nöchig ifl. Kine folche Wärme thut dem Ge 

. treide nidye den mindeften Schaden. Es wird viel: 
mehr aus dem Davon erhaltenen Mehle mehr Brod, 
md es verträgt mehr Waſſer, als es auflerden ver» 
tragen würde; nicht zu gedenfen, daß es aud) vor,der 
Gefahr Des Dumpfigwerdens und des Korn = Wurs 
mes ficher iſt. Will man Saanıen : Getreide verwah⸗ 
ten, Daß es gut bleibe, fo gibt er den Math, Dafjelbe 
in einen langen Sack ganz tocer einzufüllen, und alfo . 

.. mitten in den Haufen im Ofen hinein zu feßen, fo, 
daß der Sad über und über bedeckt ift. | 

Unter andern Vortheilen, welche man aus ber 
Dörrung des Gerreides zieht, hat der kurz vorher ers 
wähnte Hr. Commiſſ. Strohmeyer auch gefunden, 
daß man von gebärrtem Korne mehr Brod erhaͤlt, als 
von ungedörrtem. Er meldet Daven Folgendes (*). 

„ Man wird hierbey fich vorftellen, es fen natürlich, 
daß gedoͤrrtes Getreide mehr Brod gebe, weil deflen mehr 
Koͤrner in den ‚Ambıen sehen, und alfo mehr Mehl, folg⸗ 
lich auch mehr Brod, geben. Allein, ich habe bey allen 

Verſuchen eine gleiche Auzahl Pfunde von ungetrocknetem 
Moden genommen; und obgleicd) der getrocknete oft bis an 
Die 11 auf 100 in ber Maße, und 5 Im Gewicht verloren, 
fo ‚hat er doc) jedes Mahl ben ungstrodineten nad) dem 
Brod⸗ Baden nicht allein wieber eingehohlt, fondern übers 
dem jedes Mahl mehr an Zrob. geliefert. 

Man hat in hiefiger Gegend ben Sat angenommen, 
daß 3 16 Mehl 4 18 Brod geben; allein, es ift ſolches nur 
alsdann richtig, wenn das Getreide aus einer redit gluen 
Erndte, wenn es gehörig troden und ſonſt gefund iſt. 
Auſſer biefem wird man Hier zu Lande nicht Darauf bauen 
tönnen. Wenn bie Erndten bey uns recht geweſen, habe 
ich mit dem Betreide, fo feucht wie ed aus der Erndte ges 
kommen, Berfuche gemacht; benuoch hat auch der beite 

Boden nie fogleich nach ie Erndte aus 3 16 med IR 

5 t 


(*, Am aus. O. S. 539, ſos 
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Brod gegeben, EN aber, wenn ihm die aus der Eradee 
amklebende Feuchtigkeit benommen worden. 
Es wird vermuthlich nicht mißfallen, wenn ich ein Ver⸗ 
—5 beybringe, was ſeit 1753 allhier aus einem Himbten 
ocken an Brod erfolget; wobey ich nachrichtlich anmer⸗ 
fe, daß bie Rechnung im Durchfchnite auf dag ganze —*— 
gemacht, und jn jedem Jahre über 2000 Malter verbatten 
wor en. 




















Eine sims Hoden hielt 
"lan I an [Rah bem Geb: 
an | an 3 15 Mehl geben 4 
‚Ausb ber En Gersicht. Ben, 3% Prod, 
Pfund Pfund |Yfand|_ Plus | Minis 
1753. |! 4 go |53.| — 1 
1754.. 1: 43 3 523) — a7 
1755. 423 |384 | so |. — Ir 
1756. 4 1372: - l# 
1737. 4238| 5i34 3% | —_ 
1758. 45 | 1571 — | 4 
1759. .,.437 | 39% |-53 s | — 
1760. 27 139, |527| 3 = 
1761. . 423 139 |57 | — | x 
1762. 415 1338 150 — b. E 








’ Sehr viele Verſuche, die ich angeftellet, um zu erforfchen, 
wie der aus jeder Erndte erhaltene Rocken ungetrocknet zu 
den getroneten ſich verhalte, Kann ich Deshalb nicht wohl 
bier beybringen,weil.ich bie Berechnungen davon verwors 
fen. Ich weiß mich jedoch Feines einzigen Verſuches gu 
‚ erinnern, in welchem ber ungetrocknete dem getrockneten 
im Ausbacken wäre gleich gefommen, fondern er iſt vom 
Iegtern allemahl übertroffen tworden. . 


Diejenigen Verſuche, von welchen ich hingegen, noch bie 
Berechnung vorgefunden, find folgende. -, | 

| Erſter Verfuch, 88 15 Rocken aus ber Erndte von 1754, 
wurden genau zur Hälfte getrocknet, zur Haͤlfte ungetrock⸗ 
net, verbacken. Di⸗ 


/ 
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Die nah dem Trocknen und Vermahlen gebliebene 


37 K gabenan Brod -- 38 Pf. 10 Loth. 

42 Tb des ungetrockneten mac) deu Ver⸗ ’ 

mahlen hingegen - ss 6% 
Es waren alfo durch das Trocnen 

gewomen - 3M. 4 
Zweyter verſuch. 


24 Malter ı Himbt. wurden getrocknet, und hielten 6,404 Pf. 


I « 1 _.s dburch das Trocknen Abgang _ 194 > 


23 » — ; bin - - = Sao. 


7 BDiefe 23 23 Walker gaben an Brod 9,788 df. 
24 Malt. ı Hbt. ungetwodfnet -: 7,609 s 


- Alfo durchs Trocknen gewonnen 179 Pf. 
Hirte muß ich bemerken, daß der hierzu genommene 
Moden bereits lange zu Boden gelegen, und ziemlich tros 
cken war; der Verſuch wurde aber deshalb vorgenommen, 
ob man durch dag fernert Eintrocknen an Brod gewinnen 
wuͤr 
Dritter verſuch 
4 Malter Rocken hielten an Gewiht - 965 Pf. 
—2Hbt. Abgang nach dem Eintrocknen 53.3 





zmir. 4 Hbt.blien - - —- gi Pf. 


Diefe 3 Mitr. 4 Hbt. haben im Verdaclen | 

an Brod gegeben - - , 127 Pf. 
4 Mitr. von eben biefem Rocken aber 

ungettodiet - 0. 108 Pf. 
Alfo barchs Trocknen gewonnen 46 Pf. 
- Zach. Wellbeck oin ſkogars ogh hränflo falle befparning, wed alle 
fpanmäls totkande, (von dem Erfparen des Sole und der 
Mälder bey dem Trocknen des Serreided,) Stoc 1760, 3. 5 
8 Siehe 47 St. der Goͤtt. gel. Anz. a. d. J. 1763 , ©, 


7, f: 
‚Born- Pin: und Auefubre, fiebe Rorns Zandel. 
Zorn: Engel, Mancher Aberglaube ſcheint in der 
That aus einer guten natürlichen Abficht enrftanden zu 
ſeyn. Go wie man junge Kinder warnt, ja nicht zu 
nabe an Fluͤſſe und Teiche zu geben, weil fie fonft der 
Nif hohlen könnte, wodurch man offenbar junge un 
erfahrne Kinder waffen will, fich nicht an dergleichen 


Derter zu wagen: alfo glaubt man and) in meprem * 
en 


J 
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" Gegenden von Ober⸗Sachſen an einen gewiſſen Rorns 
SErigel, der, nad) der Volles Meinung, die Kinder 
na fidy ziehen foll, wenn fie fic) einem Korn: Syelde 

" nähern. | 

Rorns Erhaltung und Aufbewahrung, f. im 
XLIV Th. ©. 642, fi 9. | 

Korn · Gere, Korn, Reinigungs» Miafchine, ein 
kuͤnſtliches Werfjeug, das ausgedrofchene Getreide 

theils zur Saat, theils zum Verfauf, vom Staube, 

- Kaff oder Spreu von allem Unfraute, auch unvolls 
fommenen geringen Körnern zu reinigen. 

Die Reinigung der Körner von dem leichten flüchts 
igen Unrathe gefchieht zwar ſchon auf der Scheun⸗ 
Tenne durch das Werfen (Worfeln) vermittelft der. 
MBorf: Schaufel *), fe im X Th. ©. 586, fgg. 
Dieſes Gefcyäft aber ift doch nicht hinreicdyend, dem 
Getreide denjenigen Grad von Reinigkeit zu geben, den 
es Haben muß, wenn es auf den Korn : ‘Hoden ges 
bracht, oder verfauft, oder zur Saat gebraucht wer: 
den fol. Die Reinigung gefcyieht zwar auf das ges 
nauefte Durch Das Ausleſen des guten Saats Korneg, 
indem man das Korn von einem Tifche, fo wie man 
es bey den Erbfen zu machen pflegt, herab rollen laͤſe 
ſet und ausliefer; dieſe Art der Reinigung aber ift zu 
langweilig, und erfordert viele Leute und Zeit; daher 
bat man andere Hilfs » Mittel oder Werkzeuge erfons 
nen, um eine Menge Saat; oder. anderes Getreide 
mit weniger Mühe und in kurzer Zeit von dem Unra⸗ 
the zu fäubern. ‘Die Betrachtung der verfdziedenen 
Schwere und Größe des Kornes und des Samens 
des Unfrauted: hat hierzu Anlaß gegeben. Man 
— waͤſcht 


/ 


u Gegend 4, ‚im: " 
— ——— 
gebräuchlich,. ſondern man bedient ſich Dazu großer Kutter 


Schwingen oder Wannen. 


— 


. Gen, it no 


iſt, meiftend weg. 


4 
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. wäfcht das Getreide entweder in Körben, die in einem 


fließenden Wajjer hängen, oderreinigt eg durch eine be» 
fondere Mühle, und hernach durch Fleine Hand» Siebe, 
Diefe Reinigungs Mafchinen werden Sege, Rolle, 
Fege⸗Muͤhle, Scaub⸗ und Fege⸗Muͤhle, SegesRolle, 
RKorn⸗Rolle, in der Lauſitz die Rorn⸗Seihe, bie 
Werfte, genannt. In Liefland, Curland ꝛc. wird 
das Reinigen des ausgedroſchenen Getreides ver⸗ 
erteilt eines Siebes, windigen genannt; f. oben, 
. 8 

In einigen nördlichen Gegenden, auch fchon in Preu⸗ 
eine andere Art das Getreide zu reinigen bes 

kannt. Moneta fchreibt, in den von Hrn. Prof. Tiet 
berauggegebenen Hanovifchen Selten, der LIatur und 


VGOGekon. B. 2, ©. 315: „Weil die Art, den Weiten in 


Körben zu wachen, viele Mühe erfordert, fo hat man ein 
„anderes Mittel erfunden, den Weißen auf ein Mahl, und 
„in ganzen Kaften, von dem Brande (und den Unrem⸗ 
„igteiten) zu reinigen, Wenn es nähmlich im Winter 
„ſcharf gefroren hat, fchürtet man den Weigen auf die 
„Dreh Diele, und vermengt ihn mit reinen: hart gefrors 
„nen Schnee, welchen man hernady nicht allein wacker 
„umſchaufeln, fondern gar mit etlichen Pferden vintreten 
„läffet, auf die Art, wie man die Gerſte zu pucken pflegt. 
„» Dadurch wird ber Steins Brand, Meicher dam Dreſch⸗ 
„Flegel entfommen ifl, vollends zerqueifcht, und det 
„Schmutz deffelben durch den untermengten Schnee abges - 
„weichen, daß, wenn. peuach ber MWeigen gegen einen 
„ſcharfen Wind gemorfelt, und beyderley twieder abgefons 
„dert worden, fü flieht der Schnee von dem angenommenen 
„Schmutze ganz brandig aus, und der Wergen hat ſeine 
„gute gefunde Farbe, ift und bleibt dabey trosfen, daß er 
„gieich wieder an feinen Dre gebracht werben kann ⁊c.“ 
Hanod hatgleich darauf, S. 321, einige Schwierigkeiten 
angezeigt, die fich auch bey diefer Art der Reinigung fin⸗ 
den; fie fallen aber im kalten Winter, wenn viel Schnee 


Man weiß ans der Grfahrung, daß, wenn ſchwe · 
re Koͤrper zugleich mit leichten Koͤrpern gegen den 
Wind 


358 Kon: Sege. | 4 


Wind Eräftig geworfen werden, die ſchweren weiter 
weg fliegen, als die leichten; daher bedient man fich 


“ diefes Handgriffes zur erften Reinigung gleich nach 


nen Daher nicht rein Davon abgefondert werden. Dies, 


dem Drefchen auf der Drefc) : Diele oder Tenne. 
Wenn aber der Wind nicht in die Tenne gelinde we: 


u bet fo bleiben viele grobe Unreinigfeiten nicht zuruͤck, 


ondern fliegen mit dem Korne zugleich fort, und koͤn⸗ 


fem Mangel abzubelfen, bat man eine Mafchine ers 
funden, womit man Wind nad) feinem Belieben erres 
gen, und dadurd) das Korn von der Spreu, Dem 
Staube, und von andern leidyten Samen reinigen 
ann. Sie wird daher Staubs und Sege- Mühle 
genannt, und befteht aus einem Tänglich vierecfigen 
Kaften, worin ein Wind-Rad gefchwinde umgedres 
der wird, Oben auf dem Kaften ift ein Rumpf oder 

richter, in weldyen man Das Korn einſchuͤttet. Wenn. 
man nun das Wind: Rad umdreber, fo fällt das Korn 


dus dem Rumpfe, der Durch die Bewegung des Winds - 


Rades zugleich gerüttelt wirb, allmählich herab, und 
der erregte Wind treibt Die Spreu und den leichten 
Samen vorn aus dem offenen Kaften. heraus; das 
fchtwere und befte Korn aber fällt gerade nieder, und 
an der Seite des Kaftens durch eine Rinne hervor. 
Eine folche Staub; und Fege: Mühle, der man fidy 
an einigen Orten In Schlefien, Meklenburg, im Sädy 
fifchen und Brandenburgifchen bedient, ſieht man Sig. 


.. 2671 abgebildet. 


r 
‘ 


x 
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AB, iſt ein Kaften, der auf Rädern fleht, auch noch 
überdies mit Handhaben verfehen ift, um ihn überall bes 
auem fortzubringen. Der oberfte Theil B läffet fich davon 
abheben. Oben bey C Hat er.eine Deffnung, das Korn 
binein gu fchlirten, welches fodann durch den Trichter D 
in den Kaften läuft, wo das inwendige Rad E, welches 


auſſen durch die Kurbel F hurtig herum gedrehet toird, 


den Staub und die Hilfen davon durch das Loch G hin⸗ 


weg wehet. In dem unterflen Boden dieſes Loches iſt 


eine 


Korn⸗ gege. 19 


eine Oeffnung Ih, mit einem Unterſchiede, wo in H.das 
ſchwere und reine Samenforn hinfällt, bie Zrefpe und - 
das leichte Korn aber weiter nach I fliegt, da endlich bey⸗ 
des ins befondre durch die Auffere Deffnung Ji heraus ges 
nommen werben kann. Bey dem Rade, wo es in feiner 
Rahe legt, werden unten und oben auf den Seitens Wäns 
Den Luft⸗ Löcher KK gelaflen. Der untere Boden der bey⸗ 
den Deffaungen Hh aber kann etwas fchräge gelegt ſeyn, 
Daß das darein fallende Getreide von felbft aus den Oeffn⸗ 
unge li heraus laufe. Das Staub⸗Loch G geht bey eis 
nigen bis unter den fhief liegenden Trichter D, und ifl 
auffenber mit einem befondern Auffchieblinge L verfehen, 
daß man dadurch dem Winde, ber den Staub heraus we⸗ 
- ben foll, feinen Fug nach Belieben geben und nehmen tanz. 
Damit das Getreide auch nach Nothdurft häufig ober ſpar⸗ 
fam herab falle, bient ber. in dem Trichter fchräge liegende 


Schieber M, vesmittelft deffen bie untere Deffuung weit 
oder enge gemacht wird. 


Es kann aber nicht jedermann -die Fege⸗ und 
‚Staub : Mühle, wegen Diangel eines geſchickten Künft: 
ters, oder des Vermögens, ſich anfchaffen. Zudem 
wird fie auch deswegen von Einigen nicht fehr geach: 
ter, weil fle nur das Korn vom Staube und von der 
Epreu reinigt, und zwey Arbeitsleute dazu erforbert 
werden, naͤhmlich einer, der das Wind: Rad drebet, 
und ein Anderer, der das Korn in den Rumpf wirft, 
-und das gereinigte Korn wegnimmt. Ich will des 
wegen eine eihfachere und nicht theure angeben, mel 
che ein einziger Menfch in Bewegung erhalten ann, 
und gleiche Dienfte thun wird, wenn nur der erforders 
liche Raum Dazu vorhanden iſt. Man laffe eine elle 
von hartem Holze, 2 F. lang und 2 33, dick machen. 
In beyden Enden derfeiben wird ein runder, glatter, 
eiferner Stift, 3 3. lang, befeftige, fo, daß er gerade 
in der Mitte 1 3, hervor ſtehe und zur Achſe diene. 
An diefer Welle werben 6 dünne, leichte ‘Breter, 18 
3. lang und ı F. breit, gleidy weit von einander, "wie 
Speichen.an eine Made, eingefuget. Zu Bi 
; ind⸗ 


* 


160 Korn⸗ Fege. 


„Wind⸗RMade verfertige man einen viereckigen Kaften 
von duͤnnen Bretern, der etwas groͤßer iſt, als das 
Rad, damit es ohne Anſtoß darin umlaufen koͤnne. 
In den beyden Löchern, die in der Mitte der Seitens 
Wände gebohrer werden, worin die Ychfen des Ras 
des laufen follen, fege man eine mefjingene Buͤchſe, 
damit Die Bewegung des Rades deſto leichter von 
Starten gehe. Alsdann wird Der Kaften an der einen 
Seite in der Mitte bis auf die Hälfte quer durchge⸗ 
ſchnitten, daß eine Deffnung, eine gute Hand breit, 
in der Mitte der einen Seite auch in der Hälfte Des, 
obern und untern Bodens komme. Mitten in Den 
Kaften wird nun dad Wind⸗Rad gefebt, Ddergeftalt, 
daß die Flügel’ des Rades quer gegen die Deffnung 
gerichtet find, und leicht herum laufen. Nun bohre 
man ein Loch in ven Korns Boden, welches fo groß 
als ein Meiner Finger dick ift. Reben diefem Loche 
wird alsdann der Kaften unter dem ‘Boden gngenas 
gelt, doch fo, daß das Loch in dem ‘Boden gerade über 
der langen Deffnung in dem Kaften, und über dem 
aͤuſſerſten Rande des Rades zu fteben komme. Wenn 
nun Korn nach dem Loche gejchaufelt wird, fo fällt es 
durch daffelbe auf den Aufferften Rand der Flügel des 
Wind:Rades, und bringt denfelben in tauf. Dieſes 
ftößt den Wind durch Das lange och des Kaſtens mit 
Ungeftüm heraus gegen das herunter laufende Korn, 
umd treibt die leichte Unteinigfeit Davon weg, daß fie, 
von dem guten Korne entfernt, auf Den darunter lies 
genden Boden niederfällt, welche ein dabey ſtehender 
rbeise s Mann vollends abfondert und aus Dem Wege 
raumet, 

Die Holländer bedienen fich der in Sig. 2672 *) 
abgebildeten Mafchine, Der Wedel, oder das Wind⸗ 
Rad, alsder bewegliche Theil derfelben, Fig.2672 9, 
macht Wind nach dem Verbälmifie der Geſchwindig⸗ 
Seit, womit er an feiner Achje umgedgeher wird. Cr 

kann 
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kaun daher fo ſchwach oder ſo ſtadk eingerichtergsers 
den, als es der Abſicht des Apbeiterd gemäß it. - Dies 
fer Wedel. ſteckt in-ieinem: großen Kaſten KL, und 
nimmt Die Hälfte, davon ein, welche wor ſich, allein, 
und von einer audern Geise:in Fig. 2672 F>gbgebils 
der tft. Er hänge. frey an feiner Mchfe, und wird 
Burdy. Die Kurbel A geprehet. - Die uͤbrige Haͤlfte des 


" Kaftens.ift leer, ; und in diefelbe Falken Din Koͤrner aus 


dem. Tricyter B auf den ſchraͤgen Meder herab, der 
ben-C fichtbar iſt/ auf wolchem fie.-hen-D.;araus glit⸗ 
ſchen. ‚Unterbeffen:.tmeibt‘ ber Wind/ der im dieſen 
Kaften eingefchräntt: iſt, nund allejeit nach einerley 


- Richtung,  nähmlich ‚Der tänge: nad), .von.A:nach E 
- biäfer, Spreu, leichte und verdorbene Koͤrner, Un⸗ 


reinigkeiten 2c. bey-E hinaus. Wen dieſem Dusch: 
gange fährt der Mind in die Körner, : die; unmerfort 


ans den Trichter herab: fallen, und treibe ſie, nach 


. — 


Beſchaffenheit ihrer. Schwere; mehr oben, weniger ger . 


gen das Ende E, Gute Körper fliegen: miemahls fo 
- weit, fondern fallen inwendig im Kaften.nieder. 


Der Trichter ift hier ſebr kuͤnſtlich zu: Srfpanıng 


der Arbeit eingerichtet: -- Er hänge mit Sanuren an 
- 4 Stüßen, und bewegt ſich fo leicht, Daß ein einziger 


Menſch zugleich ihm die noͤthige Bewegung gehen, 
und auch das Wind; Rad drehen kaum. In dieſer 
Abſicht iſt an Die. Kurbel des Rades ein dreyeckiges 
Bretchen Fangeſteckt, welches ſich zugleich mit jenem 
drehet. Die Ecken dieſes Bretchens druͤcken in ih⸗ 


rem Umlaufe an Das medere Ende einer kleinen Latte, 


die, wie die Figur zeigt, krumm eingerichtet iſt, und 


Ach frey au einem Nagelg bewegt. Golcher Geſtalt 


tritt dieſes Ende darch den Druck gegen H juruͤck; 


[eis Beton: dad: bern Ende dis entgegen geſetzte 
nach J. und sieht vermittelft einer Schnur, 


| Die Daven. weg, an den. Trichter angebunden iſt, Den 


eb Kenc. KLV Th. 


lehtern nach Sch, daß er ans feine natuͤrlichen Stell 
| ang : 


} 


⸗ 
’ 
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ang kommt. GSobald dieſer Druͤck aufhört, und die 
Geiten des’ Meinen Dreyeckes an der Latte auftehen, 


* 


Stellung, und nimmt die-Latte mit S bis’ die.nd 
fle Ecke des Dreyeckes wieder'an - Alfe-wecds 


’ 
: felt es ab, To lange das Wind; Rad ſich umwender. 
In dieſer ſteten Bewegung des Trichters ſullt das Ge⸗ 
treide hinab, und wird im Jallen gereinigtgg. 


Die mehreſten Samen Ber wilden Kräuter baden 
nicht gleiche Größe und Form mit dem Getreides. des: 
wegen reinigt man Das Getweide am beften durch Sie⸗ 


bex, worin Locher ſich definden, Die etwas enger find 


als das gute Korn dick ift, Damit der Fleinere Game 


des Unkrautes dadurch falle, und das Getreides zaruͤck 
bleibe. Da nun eine Gattung Getreide Dicker als das 
andere iſt, ſo muß man mehrere Siebe, naͤhmlich von 


weiten und⸗engen Loͤchern, haben. Der Boden der 


gemeinſten Slebe iſt von Baſt gewebet, welcher aber 


nicht viel'taugt, weil nur wenige Loͤcher Darin find, 
und viele Samen Des Unkrautes in den rauhen boͤchern 


* hängen bleiben. Diejenigen, woran der Boden von 


Ds 


bern aber den Fehler, da i 


mn ⸗ 


Pergament oder von ſpaniſchem Rohr gemacht iſt, 


ſind beſſer, wenn nur die Löcher darin. Die ‚gehörige 
: Größe und- Form haben. ° Die beften unter den ein⸗ 


fachſten Steben find wohl die Draßt s Siebe, weil. 
dieſe die mehreften Löcher haben, und nicht leicht ver⸗ 


dorben werden.‘ Die I Grete en id 


feiig find; denn da einige Samen derrwilden Kränter 


nicht recht rund, fondern länglich, auch wohl gekrümmt 
- find, ‘fo fallen fie nicht Durch die gleichſeitigen Löcher, 
- sofern nicht. das Sieb mit flarfer Kraft und einer kreis⸗ 


förmigen Bewegung gefchärtelt wied. Dieſem Feh⸗ 


“ fer ift dadurch abzuhelfen, daß man laͤngliche Löcher 
mache, welche fo lang oder länger als Das. Getrelde, 


dabey aber enger als daffelbe Dick ift, ſeyn ˖ muͤſſen, das 
+ an ae 7 Sn 1; 


e viereckige Löcher glaich⸗ 


x 
u. 
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mit eg niehf zugleich mit hindurch falle. Das Schuͤt⸗ 
tein des Siebes eing beſchwerliche Arbeit, —* 
man ‚Dabey. gebuͤckt ſtehen muß. Deswegen haͤngen 
. Enige das Sieb an pier feinen auf, welche fle durch 
einen Sting ziehen,. der unter dem Boden fit. Ans 
bere, neginen einen Meif oder Tonnen: Band, worin 
fie eine: feine" überkreu; befeſtigen; diefen hängen fie, 
auf vorher angezeigte Weiſe, mit dreh keinen an einen 
. ‚Ring unter dem Boden, ſo, daß ee ungefähr 5 F. 
‚von der Erde entfernt bleibt; aufdiefen Keif fegen fie 
das Sieb, und rüttehr es hin und ber, oder in’ die 


. Runde Serum... Sobald dag Korn tein iſt, nebmen 
Hedas Sieb beraus, und [hätten Das reihe Koca auf 
einen Haufen, “ j 


Auſſer diefen einfacyen Sieben, Hat man noch ans 
dere zuſauninien gefeßte, welche aus verjchiedenen Stils 
deu Seftehen. - Das bekanntefte iſt ein Rinnen-Sieb, 
‚ die: Porn Koll oder Koris Serge genannt, wel⸗ 
ches aaıfgerichtet, abſchuͤßig, und auf einem Fuße, 
„sie eiñ Clavier⸗Pult, ſteht; Sig. 2673. Sie beſteht 
‚aus einem langen hoͤlzerne Geruͤſte, deſſen Boden « 
mit eineni nad Kr eines. Siebes geflodktnen feinen 
Draht⸗Gitter, an beyden langen Seiten mit in die 
. Höhe, febenden Bretern b, und oben am Kopfe mit 
„einem Kaften c, der gegen daB Gitter zu einen Schie⸗ 
ber dhas, hinten aber mit einem Geftelle eyerklen 
iſt. Hat man nun Öetreike, ‚welches ſich nicht rein 
worfeln laͤſſet, oder wenn ed bey dem Worfeli an gu⸗ 
‚een Winde mangelt, ſo muß mau bie Maſchine ſchra⸗ 
ge gufſtellen, und das Getreide mit Mulden nad) und 
nach oben in den Kaſten ſchutten/ den Schieber ein 
wenig .aufsieben, -uıd bie Körner laugſam herunter 
‚Aber das Draht: Gitter Taufen laffen, damit dag kleine 
Geſaͤme, aud) aller Zuſatz und’ Staub durchfalle, una 
„Das. gefegte Getreide rein werde — 
a fa Man 
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. .' NER DEE ar. 
Man hat ben biefer Korn⸗Rolle einige Verbeſſer⸗ 
ungen ngebracht. -Gie befteben darin: 1. daß ber 


Kaſten oder Rumpf, mworein;das Korn geworfen wird, 
nicht oberwaͤrts offen iſt, ſondern an der hinter Sei⸗ 


te offen ſteht, in welche Oeffnung das Korn leichte 


‘mit einer Schaufel dort hinten ber kann geworfen wer⸗ 
"den. 2. Daß anf dem Siebe drey bewegliche ſchmah⸗ 
„le Breter in der Quere ſitzen, welche verhindern, daß 
das Korn niche zu geſchwinde und huͤpfend auf dem 
Siebe herab ruͤtſche, fondern von einem diefer Breter 
* auf das Andere falle, und fidy daran den Schmuß abs 
reibe. Dieſe Breter ſind ungefähr eine Hand breit, 
undhaben an beyden Enden bes obern Randes einen 
runden Zapfen, welcher in einem Loche ſteckt, das oben” . 
‚ Anden Seitens Bretetn des Siebes gemacht iſt. An 
dieſen Zapfen Iafjen fich die Breter, wie an einer Achfe, 
herum drehen. An der inivendigen Fläche find fiemit 
‚einem durchloͤcherten Bleche, welches fo rauh und 
ger wie ein Reib⸗Eiſen ift, bekleidet. : Das erfte 
Bret ſitzt von dem Rumpfe ungefähr ı Fuß entfernt, 
und eben ſo weit ſteht das zweyte Bret von dem erſten 
' ab, und ſo weiter das dritte. Der unterſte Rand dies 
fer Breter wird bey dem Gebrauche fo nahe an den 
Boden des Siebes gedruͤckt, Daß nur ein Raum von 
33. offen bleibe. Wenn das Kom ans dem Kuntpfe 
auf dem "Siebe herab 1Auft, fo ſchießt es durch einen. 
von Draht gem Saum, Der den Kabens Korb 
ob die Steine znrüd Alt, gegen das erfte Bret, wird 
ewas im Taufe aufgepakten, ſchleicht als dann allmaͤh⸗ 
0 unser demjelben hindurch, und fällt gegen ‚das 
- "andere Brei, Darauf gegen das dritte,‘ und jb weiter 
fer Der Boden dieſer Korn Role tft gemeiniglich 
ein gelegreß Draht⸗ Sieb, wovon die Yänglichen Loͤ⸗ 
her oder Rihen in der Quere ſtehen. Dieſe Art Sies 
be find hierzu niche tauglich, weil der in der Quere lies 
‚gende Draht, in der fteilen aufgerichteten Srelung 
Ge er 


ber Korn» Rolle hie Löcher größten Theile subedft, dab 
mur. wenige Feine. Samen durchfallen Fdungn, wein 
die Loͤcher nicht meit, fondern enge gemacht Bud: Wie 
ſes kann man leicht einfehen. . Wenn man einen mie 
- Bley beſchwerten duͤnnen Baden, oder ein ſo genaun⸗ 
ces Senfs Bley an einen.überzmerch liegenden Drabt 
hängt, wird er in ber fielen Stellung der Kor Rolle 
nahe an dem folgenden, Drabse herab häufen; teil 
num ‚ber ducchgedrungene Same in diefer Dichtung _ 
herab fällt, .fo.ift der obige Satz bewieſen. Ein von 
Feinem Drahte gewebter Boden iſt hierzu am beſten 
| gerhidtz.es‘ müfjen aber die Loͤcher darin wenigſtens 
"22, lang,..und ſo weit fepn, daß die Tefpe, aber 
kein guted Korn, dadurch falle. Man befeſtigt Diefen 
Boden in einem laͤnglich vierecfigen Rabmen, fo, daß 
die Länge der Löcher nad der fänge des Rahniens ge⸗ 
richtet ſtehe. Diefen Boden legt man in die Korn 
Rolle, und befeftige ihn nur mit Fleinen Knebeln, Das 
mit man ihn wieder heraus nehmen koͤnne. Zur Rein⸗ 
igung des fein» Sameng bedient man fid) eines andern 
gewebten Bodens, deſſen Löcher gleichfeitig, viereckig, 
‚ and fo enge find, daß Fein guter Same, ſondern har 
; ber Same des Unfrautes, durchfalle, wie ich im Art. 
Kein ausführlicher zeigen werb:. | 


.. „Ben dem .Gebrauche der Korn: Kolle muß man 
darauf feben, daß fie nicht fteil, fordern nur fo flach 
. . geftellet werde, dauit das Korn niche ſehr ſchnell her⸗ 
unter laufe, ſonſt wird wenig von der Unreinigkett 
durchfallen. Sig. 2674, aus Duͤhamel, zeigt bie 
rechte Richtung, und eine in etwas verbeſſerte Korn⸗ 
Rolle an. A ift der Trichter, in den man das Korn’ 
Kr welches aus demſelben Heraus läuft, und 
fid) auf ber ſchief liegenden ZlächeB verbreitet. ‘Diefe 
Flache beſteht aus Meſſing⸗ Drahten, ‚die unter ſich 
ziemlich dicht neben einander parallel gejogen find, das 
mit Das Getreide nicht burhfallen koͤnne. Das gute 
\ * | Ä 3 nn orn, 


Ä \ 
Be 17 > 77 Ze on 
* en; welches uͤber diee thaewin Be die 
Ahde onte einen Wnkel von 45 Gräd'nlacht, 
binweg "gleiten, ſammelt ſich kinten im Siehe bey T. 
die kleinen Körner aber, ein Ldeil der brandigen, und 
die ftemden Samen-Koͤrnchẽen/ die kleinet ais der 
Weitzen ſind, füllen, nedſt der meiſten Korn⸗ Waͤr⸗ 
mern, durch das Sieb, Auf ein Leder D, welches3 3. 
weit unter dem Meſſing⸗Drahte ausgeſpannt iſt auf 
dieſem Leder laͤuft det Untath in einen, hinker dem 
Draht⸗ Siebe ſtehenden Enpfernen Keſſei Et 

"819. 2675, iſt die von Caes Eliander im 12 B. 
der überj.. Mbbandf. den kön. ſchwed. Mead: d. Wi. 
„4 d. I. 1759, S. 319, f. an egebene Raſchine, 
das erreide zu reintgen. A, iſt der Trichter, woͤr⸗ 
ein das‘ Getreide, welches man reinigen will, geſchuͤt⸗ 
‚tet wird. Er ſitzt locker zwiſchen Latten a; a, ınıd 
wird vermlttelſt dee Schrauben b, d, zum Gebrauüch 
"an die Maſchine befeſtigt. B, ein Vorſchiebe-Bret, 
welches auf und nieder gefuͤhrt wird, nach dem man 
haben will, daß das Getreide langſam oder ſacht auf 
das Drabf: Sieb laufen ſoll; es wird mit den Schrau⸗ 
"ben c, c, nach Belieben befeſtigt. C, das Sieb von 
Meſſing⸗ Draht, feiner oder groͤber gemacht, nad) 
„dem dag Mehl grob ift, Das Kolstese fir in den Bo⸗ 
„gen feft; die man nad) Belieden ‚heraus nehmen und 
in den Boden der Maſchine fegen kann. : Der er 
‚ wähnte Boden tft nach) der Groͤße des Sjebes audher 
"Schnitten; darunter aber wird eiit Stuͤck grobe kein: 
wand befeftigt, ‘worauf der Stand, und. von da wei⸗ 
ter unten in Die Schub: Jade d unter‘ der Mafchine 
faͤllt. D, ein Fuß, der nicht feſt anbängt, und mit 
den Zapfen Des obern Riegels durch Kloͤtze ımter die 
Latten der Maſchine befeſtigt iſt. Mit dem eifernen 
Haken'e laͤſſet die Maſchine ſich flelfen; zu waͤs für 
eich Grab der Hoͤhe man will, da er ſich I den Rin⸗ 
gen £,°$, fort ruͤcken laͤſet, "Die ganze Länge vn | 
nn ſchine 
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Fames €: m Broiee mwvendie uatfegen 
en, 1.E.; dei Siebes Länge, 13 &; der Trichter 
2 €. ine: Gereerte weit, amd ı8 3. Doch. . 
- Eine Aorn⸗Fege bracht nichemueder Laud⸗ Wieth, 





ſondern · auch der Baͤcker in: cn Denn, 


wein Letzeerer ein votzuͤglich weißes Brod zum Ber 
kauf aus kegen will, fe mai ex dad Getreida:vor. Dem 
Mablen, vermittdfi-ber Korn⸗Fege, Yon dem etiva 


- noch darim befmdlichen Staube Kaff ober: Geſaͤme 


des Unkrautes. reinigen⸗ Die Zuger ber Bäder. ift 
alter geößser,. als die EStaub⸗Fege is den Scheusen 
des tgnbamannes, und Önt-üßerügm ein: geſtricktes 
GSich.VWon der Verferiigung des ehztern, oder des 
eigentlichen Draht⸗Siebes, weichen ein Werk Der 
Raobdler iſt, werde ichihernach fpteohe, :.; Die yon 
Deraht geftrickte Korn⸗s Foge felbft, walche dem Seb⸗ 

Boven von Drapt greicht, :öfl in lan 3344. Z. lan⸗ 


gennud 13 F. breken Nabmen befeftigtz-anit diefem 


wirð fe hr ein hölferued: Geſtelh waches Der Tiſchler 
: aus Brorern verſertigi, :wingefeßh: Neben der Fege 
‚bat dieſes Geſtell an jeder Seite em aufrecht flekeyde 
Und emige Zoll Hohe Wand won Vretern welche ver: 
Binde, ‚daß das Getibide nicht ſeitwaͤrts abſpfingen 
"Weber bdieſer Seitlen⸗Waͤnden uud znaleich 
As Fege, iſt' ein offeter: Kaſten von beliebiger 
Besße. Ar ſteh San diefet Kaſten, zmarnnach Bee 
Bine 
nach? ihres ganzen eineag 3 effn⸗ 
—— — Mein hoͤtzerner Schie⸗ 
‘bet; womẽt man.wiefejhesänswmebergang, mder, verwit⸗ 
tet rss Reilde, hrebr’vbermenig ernnjltehenfann. 
Aneer dieſem Kaſten basibie Fege titzen Fußoder kine 
Süße, womitmau fie ntideder ſteu chemfchrihe sah: 





tenikann. Mebse der⸗Fege feibferife.gmankter HE . 


ca ww, ’ Der ver Arte ir 
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Y "Def ba Eic ain Eee: Maß, waches 


taub and die duechgeſiebten Saͤmereyen aus dem 


+ fallen. s ‚Einige alte Fegen haben in Der Mitte 
. der: Fege nach der ‘Breite ber letztern, woch eine Art 
on Klappe; Die:man. imıerfocderlidyen Hull; gegen Die 
.Sege:idtei, dach fo, daß: fe. avch man jabfiehe. 
u Gegen Diele. Mlappe folbie Treſpe, (der Raden) ſprin⸗ 

gen; "And: vor per Klappe Mut): bie eigentliche Fege 
abprallen.⸗ Will der. Bäder.'hey dem Gegen wur 
2 GScaublund Haff abſondern, ſo 2. et die Fege ſteil, 
ad, oͤffnet den Kaſten mit dem Schieber ziemlich weit; 
 Hrfollen-aber zwgletd)-.aud) Die Samen des. Unkrautes 
s. abgeführt oben, ſo muß er nicht nur Die Fege ſelbſt, 
vermittein des Feches, ziemlich fi gE ſtellen, ſondern 


":auch’ben Scherber nur wenig öffnen; in dieſem Falle 


fallt vas Gocreide nicht ur: in. geringer Quancitat aus 
Scpeit Kaflen, 
—76 abz beydes verſtattet den Saͤmerehen 

durch das Sieb in den Süd zu fallen, das ge 

: Getreide bngegen 'roffe. uf, dem Siebe bivah auf den 

——— vor der Fege te 





D on nn des Shader lang sifchlagene, Nr;eigenitlis 


» dien: —— aber gewebee Segen. AIn den 


lang 
<. get, welchẽ mehrontheils hun; von dem Layd maune ge⸗ 
—22 t werdem unn gerne von dem 
PR Ya reinigen, venfertint der Tiſchler einen hoͤl⸗ 
men; Big: By ab ed, meicher 3 F. 4 
Belang. und —— fu. 
ges gangen Gitters der Fege· Dach ber Länge dieſes 
' Mabmensrfpaunn. der, — s Sitangen,.“eF, von 
. ftarkem Serben Draht, die 2r in das Holz in e und f 
mnlaffet, uund mitt iin — von Draht befeit; 





ern Fäuft.auch Sangfam ran et 


ADu en oder And ‚eistfantige:@ Sie ober. 


Dye ſer iſt die Grundiage 


igt. 


| 








. Lady. ein. 


Rom. 169 


it. Nach ber. Breite dieſes Rabe kommen auf 


Ben-Stangen.c; f, ‚welche zur Linterlage dienen, mebs 
were Drabt + Adern oder Draht: Stüde g, h, zu lies 
gen, die ſaͤmmtlich unter einander, und mit den Rab; 
as Stücken a d nnd b c parallel laufen. Man 
nimmt hierzu nur einen mäßig ftarfen Draht, welcher 
mittlere Zweyband⸗ Drabt genannt wird. Dieſe 


Draht⸗ Stuͤcke muͤſſen einen ‚gehörigen Abfland von 
enander. baben⸗ und biefer Abſtand muß hoͤchſtens 
‚ewas.über ı Linio betragen, damit nichts als Staub 
durchfalle; folglich, muß der Madler die Rabmen⸗Stuͤ⸗ 


‚deab und dc hiernach abtheilen, . damit alle Draht⸗ 
Stüdeg-h einen gleidyen Abftand erhalten. In jes 


dem Theilungss Punste diefer Rahmen Stuͤcke macht 


— 


a mit. einem Pfrieme ein kleines Loch, bieger hierauf 

jedes · Drabt⸗Stuͤck ghing und hum, und ſchlagt 

den umgebogmmen Theil an feinen Ort in das gebohrte 
f-diefe Art werden alle Draht⸗S 


befeſtigt. Zu nieheerer Haltbarfeit wird auf der Bes 


foſtigung des tes, und alſo zugleich auf dem Rah⸗ 


men nach deſſen ganzen Umfange, verzinntes Eiſen⸗ 
Blech mit kleinen Naͤgeln angeſchlagen. Alles dieſes 
verrichtet der Nadler aus freyer Hand, bloß mit dem 
Hammer, der Beiß⸗ und Biege⸗Zange. Zuweilen 
“werben Die Draht⸗Adern gih, auch wohl auf.jeber 
; Nnseplage.e,£ mit feinem Binde» Drapt befefligt. 
1 Weit muͤhſamer iſt Die Verfertigung der fo genann⸗ 
„ten: gewebten Korn⸗Fegen für die Bäder, womit fie 
„Liefelben, wenn fie. gebörig gefteller werden, nicht nur 
‚don Staub, ‚fondern auch Kaden ıc. abführen. . Dian 
unterſcheidet wieder Rocken⸗ Fegen, Weiden, Gegen, 
und Raden⸗Fegen, nach dem das Gewebe des Git⸗ 
. ters. weiter oder enger.ifl. Der Stubl, worauf diefe 
. Gitter gewebet erden, gleicht dem Stuhle der Siebs 
Macher. Es hae darfelbe wen, -8 5 bobe und 6 3. 
ſtarke hoͤlzerne Saͤule ‚Die oben und unten d einen 
| 5 ieg 
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.un. Riegel mit ſtarken eiſernen Kkaminern 34-9. von eins 


under eutfernt ſind. Ueberdies find duch auf jeder 
Gaͤnle, nach ihrer Laͤnge, noch zwey eiferne Kam⸗ 
fen, die 6 F. von einander a6fteh 

genuͤber ftehenden Kammern beyder Säulen wirs eine 
" eiferne Stange nad) der. Breite des Stubhles einge⸗ 
"fchoben, fd, daß alſo oben und unten an den Sitten 
"eine eiſerne Stange liegt, und beyde 6 F. von einari⸗ 
„Der entfernt find. - Zwiſchen diefen benden feiner 
. Stangen wirb der Drähterne Aufzug ausgefpannt: Zu 


. "einem folchen Stuhle gehört: ferner ein 24 F. langer 


“ "41nd,6 3. breiter Kamm; Diefer beſtebt aus zweh Meier 


nen hoͤtzernen Rahmen, die durch Schrauhben vereins 


ige find, - Wende Rahmen befeſtigen mehrere ſenkrech⸗ 


I’ fe'eiferne Zaͤhne, oder platte eiferne Staͤbchen die in 
J Ihe Miete ein Bleines rundes Oehr odet Lodz haben. 
Ir Die Arzahl Diefer Zaͤhne belaͤuft ſich auf zo bis hun⸗ 
‚dert; je mach dem die Fege fein und breit ſeyn foll. 
“ Endlich gehört hierzu noch ein dünner und flacher 
© Stab, ber fo fang, als der Weber⸗Stuſplubteit iſt. 
en dem Gebrauche fteht ver Stahl: geneigt dir einer 
dWand. Der Eifens Draßt, welchen man hierzu 
nme, wird zuvor ausgegluͤhét, und der zum Auf⸗ 
"ng wird tr lauter Stuͤcke zerfihnitten, "die ettvag: Aber 
"12. 3. fang find.  Diefer Aufzug muß nim unr bie 
vorgedachren eiſernen Stäbe geſchlungen werden, fo 
Daß er hierdurch in zwey gleiche Haͤlften, 6%. lang, 
*" gerheilt wird. Die eine Hälfte gehr'sor," Die’ andre 
biinter den eifernen Stäben hinab, und beyde Häfften 
werden auf dem obern eifernen Stabe zuſammen ges 
waunden und audgefbannt befeftigt. - "Biejenigen Diefer 
Hälften, die hinter diefen eiſernen Staͤben hinab' ger 
” Sch, werden, nad dem Sprach?e Gebrauche Der We⸗ 
ber, das Hinters Sad), diefenigen aber, welche vor 
hedachten Stäben hinab gehen, das Border sPad) ger 
“ inne. Indem der Nadler dieſen Aifjug auf get ae 
le 2 Art 


en Imn zwey ges. 


> 
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Art ausſpannt, leitet er Ihn auch durch die Zaͤhne ves 
vorgedachten Kammes. Er zieht die hintere Hälfte 
jeder Draht⸗Ader durch das Oehr des Zahnes, die 
vorderſte aber zwiſchen dieſen und den benachbarten 
Zahn. Wenn ber-Mufjug ausgeſpannt tft, begeben 
ſich zwey Arbeiler zum Weben. "Der eime zieht uerſt 
: niit-deim Kamme alle Hinter: Hälften oder Das Hinkor⸗ 
Fady der Draft, Adern vorwärts, fo, daß fie durch ne 
Border s Hälften sder das Border⸗Fach gehen: wad 
Hefe durchkreuten. "Der andere Arbeiter Yeckt:fos 
gleidy uͤber dem Kreuze beyder Faͤcher den .Qinfchläg 
‚zit vorgedachtem dünnen Hole durch. Hierauf laͤſſet 
der erſte Arbeiter den Kamm fahren, und dag Hinter: 
Fach ‚tritt wieder, durch feine eigene Neigung, durch 
"das Border Fach zuruͤck. Zugleich drücken heyde 
mit dem Kamme gegen den Einfihlag. " Weber dieſem 
Einſchlag⸗Draht' niachen beyde et abermahl ein 
reny, und ed wid von neuem ein Einſchlag⸗VDräaht 
'gegeitfeitig eingeſtockt. Iſt der erſte von der Linfen 
"he Rechten durchgezogen, ſo wird der jiwente voh der 
Rechten zur linken eingeſchlagen. Alsdann zieht der 
Nadler den Kamm zum zweyten Mahl nach ſich; hier ⸗ 
bdurch Alt das Hinter⸗Fach vorwaͤtts durch Dad Bar: 
der⸗Fach, und beyde Faͤcher machen von neuem ein 
Kreuj. Der Kamm wird gleichſalls wieder von bey⸗ 
den- Arbeitern auf den zweyten Einſchlag⸗ Drabtntes 
bdergedruͤckt. Durch dieſe letztere Bewegung des 
Kanmies richtet ˖der Nadler jedes Mahl den Einſchlag⸗ 
"Draht; fo,' daß ſaͤmmtlicho Einſchlag⸗ Drahte yleid) 
weit von einander abſtehen. So weben beyde Arbei⸗ 
rer hinter einander fort, Bis das Gitter vollendet iſt, 
da han es dam mit einer ſtarken Schere abſchneidet, 
"and von dem Sinhle abninenie Das vetfertigte Git⸗ 
"ze zur Fege uͤhergibe man mun einem Tiſchler, der es 
ebenfalls m nem 34 3. langen⸗ wid 13 F. btei⸗ 
ten, hoͤl zernen Raͤhmen beſeſtigt.“ Dieſer beingkauf 
en dem 
3 
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dem Rahmen zur Unterlage vorlaͤufig 5 Stangen won 
Horden⸗ Draht in gleichem Abſtande an, naͤhmlich 
nach der Laͤnge und 3 nach der Breite, die er ſaͤmmt⸗ 
ich in das Holz an beyden Enden einlaͤſſet, und mit 
Klauımern befeſtigt. Auf dieſen fonamt:nun die Fege 
gebbſt zu liegen, welche an. ihrem, Umfange auf den 
Mahmen⸗Soicken mit kleinen Klammern angenggelt 
wird. Zu mehterer Haltbarkeit legt. man auch ‚bier 
um den ganzen Umfang Des Rahmens ſchmahle Strei⸗ 
‚fen. von verzinntem Eiſenblech, und ſchlaͤgt dieſe mit 
kleinen Naͤgeln aaaa.. 
Hr. & J: Cronſtedt in Upſat, Bat ein walzen⸗ 
formiges Sieb erſonnen, wovon die Befchreibung fm’ 
18 3: der Abhandl. der Pin: ſchwed. Acad. d. Wiiſſ. 
8.3.1756, ©. 84, fgg ˖ alfo lautet. I 
Es iſt feier bekannt, Daß 1752 meiftend. aller 
Moden in Weſtmanland / Suͤdermanland und anderes 
100, als er eingeärndet murde, mit einer großen Maen⸗ 
ge Wogels und andern Wicken vermengt war, die 
nicht anders, als durch Worfeln auf der Teunx, .D 
von abſondern lieſſen, welches dieſen Rocken für dies 
jenigen ſehr unbrauchbar. machte, die reine Samen 
‚se Ausſaat verlangten, und ihre Aocker von einem ſo 
ſchaͤdlichen Gewaͤchſe, als die Vogel⸗Wicken find, 
frey haben wollten. Dieſes veramlaffere mich, das 
bequeme walzen foͤrmige Sieb zu brauchen, welches her 
Hr. Baron und Hof ⸗Junker Brauner E75; ÄR ſei⸗ 
nen Gedanken und Verſuchen von Acker und Wiefen 
bekannt gemacht hats weil en aber darauf andam, die 
gehörige Groͤße der laͤnglichen Löcher in der Walze zu 
soiffen, und er ſelbſt auf Befcagen mir feine zulänglis 
che Nachricht Davon zu. gehen mußte, ſondern nur-uns 
gefaͤhre Beſtimmungen angab,: fü beſtrehte ich mich, 
plches felbft, durch allerlen Verſuche and verſchiedene 
Ausfullung der Loͤchet heraus zu bujngen. J om 
. ." @ 
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Ran Vyz 
daß zu dem Rocken⸗Siebe die kleinen Locher ãanes 
U & 


 geometrifchen Zolles, und die größern * Deffeiben, 


berragen mußten. Der Rocken, welcher durch die 
Eleinften töcher fällt, kann noch zur. Haus haltung ges 
Braucht werden. Im Gerften: Siebe muͤſſen Die td 
cher 83 Hunderrtheildyen des geometr. Jolles weit feyn; 
und bie weiteften 113 bis 12 ſolcher Hunderttheilchen; 
Das Ießtere Sieb laͤſſet ſich auch mit großem Vortheil 
gu Reinigung des Weitzens gebrauchen, 


A ich mein Werkzeug eingerichtet hatte, daß es 
yon einem Jungen vder Krechte auf die wie Hr. 
Bar. Brauner beſchreibt, konnte gedrehet werben, 
fand ich, daß ſolches ziemlich langſam won Stats 


ten ginge, wenn die Reinigung richtig geſchehen 
ſollte. Denn nad) angeftellter Drobe darf die Bi 


| nicht fchneller herumgebrehet werden, als daß ı 
! —EeS— en in ı Minute geſchehen, da —* 


eine Perfon 2 Tomen Rocken oder Gerſte den Tag über 
reinigen. Dieſerwegen dachte ich darauf, die Ber 


wegungen dieſes Siebes vom Winde bewerkſtelligen zu 


laſſen, dadurch eine Perſon zu erſparen, und das 
Getreide ſowohl die Nacht, als den Tag über, 
zu reinigen, Da Ber Vogt nur hingehen, und den 
Mühlen: Trichter Des Morgens und Abende. fühlen, 


und ſolcher Geftalt die Mafchine nach Gutduͤnken ger 


ben laffen darf, wie es der Wind erfordert. Webers 
dies muß fie im Fenſter des Getreide⸗ Bodens angeles 
get werden 

„DBeichreibung des Werkzeugen. „ig. 2677 «) und 


'b). ABC, iſt eine Walze von verzinntem Eifens Pled, 


0) 

1283. im Durchmeſſer, 23 €. lang, ‘vol Idnglicher Röcher 
die 3 3. lang Fr der erften Hälfte AB, werden big 
witen Löcher, und in der andern AC bie weiteſten ge 
macht, nach vorerwähntens Maße; durch die leßtern fällt 
alles gutes Getreide, und durch die erſten fallen taube Koͤr⸗ 


‚wer mit Unreinigfeit und einem Geſaͤme; aber Vogels 
| Wicken 


u SF tan 4 


. 


2 er 7) ‚1707: Zu 


Un und: yeäßriw Unreinigfeiten, ald: Wipp, Aefichen 


und Erd Kluͤmpe, fallen durch dag offene Ende der, Wal⸗ 
be in eine Tom oder in ein anderes Gefäß hinaus 
Weil man bloß durch Einſchlagen diefe Löcher nicht von 

eicher Groͤße erhalten Fann, Obgleich Die Werkzeuge, mit 


| 9. enen ımarı e-einfchlägt, voͤllig von Einer Größe find, ins 


bee bie Blech » Platte an einem Ende dicker iſt, als anbem - 
.- andern, und deswegen bie —5* kleiner werden, wenn 
.mgn die Plalte nach bein Einſchlagen ebnet: fo muß inan 


‘ jedes Koch ‚nach dem Einfchlagen mit einer platten Seile 


gleich Machen, und die Fleinen edfigen und fcharfen unglei⸗ 
chen Spiten in den Löchern, bie vom Einſchlagen augffes 
! den, auch damit wegnehmen. Am vorderſten Eube B ber 
.7. Walze sieht man ße auf 15 3. breit zuſammen, dag Getrei⸗ 
de dadurch gu hindern, daß es nicht aus der Walze faͤllt. 
. D ift em großer aMRühlen- Trichter, in welchen das un⸗ 
. Feine Getreide gefchüttet wird; nachher läuft ed daraus 
in den Schnh E, welcher locker mit zwey Heinen Schnüs 
ren © angehängt if, daB man beinit den Schuh fo ſtellen 
N: kann, nach dem ſede Art von Getreide tangfauter ‚oder 
' , ‚fehneller laufen fol. Von da fällt Das Getreide in einen 
3 . Heinen Schub F von Eifens Blech, welcher ed zum Reine 
igen in die Walze führt; dabey muß man Acht heben, daß 
nicht zu viel mit einander qufgefchältet wird; Denn je we⸗ 
" niger auf ein Mahl in die Walze kommt, deſto beffer wird 
% ‘08 gereinig es * d — — 1 [N v + 


An der Achfe Ik, an welcher bie Walze felbft fich befin⸗ 


det, iſt in ZadenH;ı& 3. lang,. der bey jeder Umdrehung 
an den kleinen Arm L. rührt, welcher an dem Schuhe E 
ger, und fo, eingerichtet if, daß er. fich um einen eifernen 
Nagel breben läffet, der in den Schuh gefchlagen ifl, und 
„auf der breiten Selte einen Einſchnitt mit einer Meinen 
. Schraube und Schraubenmutter hat,. fo, daß nian ihn auf 
und nieder rücken und nach Erfordern fielen kann, wenn 
: mar den Schuh E mir den Schnären G verräcet, fo, daß 
er allegeit gehörig an. dein Zacken H liegt, und indem der 
Zacken diefen feinen Arm los läffet, fällt der Schub E zus 
vuͤck, und ſtoͤßt an den Riegel X, Welches einen Schlag vers. 
urfachet, daß daB Getreide fortläuft, weiches ſon im 
Schub unbewegt liegen bliebe, obgleich ber Zaden hu ben 
Eleinen Arm fließe, - Ä 


J | . * 3 Die 


⸗ 


walkz denn je. mehr egemrigt ift, deſto geſchwinder kommt. 


- . ® 


- 


als 1 3. feyn, wenn man dag Getreide recht reinigen 


Bad tuabe Getreide vor, in des guten Stelle, und ein Theil 
des guten kaim Buch das Ende bes Siebes unter Die Vo⸗ 
gel» Wirten hinaus fallen, weiches fich-leicht findet, wenn 
die Mafchine im Gange if, und fih dadurch ändern laͤſſet. 


Daß der Rahmen M, in welchem bie Walze mit ihrer Achſe 
liegt, mit dem unteren Ende an den Pfeiler binaufger . 
: elf wind, weil er ſoeh mit-jeder Seite auf einem Japfen 

Uegt, und verſchiedene Löcher Ir gebehrt End, in, weiche 
wmwman die Zapfen ſtecken kann. Das Geſtell der Maſchine 


ſelbſt iſt aus benz Riſſe beutlich zu erſehen. 
Unter die untere Haͤlfte der Walze, wo die Loͤcher am 
ften ind, ſetzt mameinen Trichter von Bretern, Y, -ber 


anten 'offen iſt, und mit dieſer Oeffnung uͤber einem Loche in 


‚der Detke des Getreibe⸗ Bodens ſteht, wodurch Das ges 
reinigte Getreide in den untern Boden faͤllt, ohne daß eine 


Gefahr dabey wäre, es moͤchte aus Rachlaͤſtigkeit urit dem 


ſchlechten Getreide wirder vermenget werder. 


Das. tubrre: Getxreie vom Etauhe und tkteineru Ge⸗ 


ſne zu reinigen,’ ſetzt man zwiſchen Die a4te und zte Reihe 
: ber 2 eine beine. Scheibe von Bretern O aufwaͤrts, 


8 fans dann aflet Etaub unit kleinern Geſaͤme vor her 


Scheibe heran, :awlı has. taubere Getreide fällt reingWis 


: "hen beim Trichter N nud der Scheibe O heraus. - Ders 
Nach ˖ ſetzt man einen ausgebohrten Stock, wie einen Pump⸗ 
Stock, P, 3. bis 4 €, dur) das Dach hinaus, auf den 


Boden; untin wird er mit einem Eiſen an einen Balken 


, chen aber durch die Bedeck⸗ 


des Dach⸗Stahles 
ung ˖des Daches ſelbſt feft gehalten. Das oberſte Eyde 
dieſes. Stockes iſt auswendig hetum abgenommen, und zu 


einem Zapfen eingerichtet; deſſen Länge 33 Viertel, und 


der: Durchmeſſer 6 3. beträgt; daran kommt auſſen eine 
Hilfe von Hol, &, 25 3. lang, und ſo weit, daß fie leicht 


:. au ben Zapfen. herum geht. In das oberfie Ende der 


J Hulſe th ein Stuͤck Eichen⸗ Bret a zum Boden eingeſchnit⸗ 


ten; worauf Die ganze Huͤlſe liegt und ruhet, denn unten 


liegt ſie gar nicht gegen ben Satz b.. Die Wendung zu ers 


leichtern, find 3 Roͤlchen, Sig. 2677 0), an einem eiſer⸗ 


uen Ringe mit 3 Achſen befeftigt, ums welche die Rellen 


laufen, und’fo in die. Dülfe gelagert werden, baß fie zwis 


ſchen 


| Ba 01 
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| ‚fihen den Einbe.ded Zapfekd I, anboie: Barander Hüle 


liegen 
—2 — an die Hälfe — tonen 2 Arme e, d. non or⸗ 


bentlichem Stangen⸗Eiſen geboges, wie die ‚sig. 


a “ 


In bem einen Arme c ji nur ein Bunfensänch die eis 


aus dem Einfchnitte Pd Diefer Einfchnitt ã wird mie 
einem Städe Sohl⸗ Leder bekleidet, worin die Achſe aduft, 


“weiches wohl mit Dehl geſchuiert werden maß, nd jwar den 


Tag nur ein Mahl; wenn man die Waſchine braucht. Yu 


" dem Zapfen» Loche bed andern Armes c iſt feine Bekleid⸗ 


ung nöthig, aber wohl ed zw ſchmierent. An diefem Arme 


itt ein Wendes läge W, von ganx daͤnnen Braten, damit 


die andern Flügel vom Winde ſelbſt im Sange könnenges 


u wendet werden, wenn er ‚feine Diidtung Aubert: An dem 


&uffeeften Ende der Achfe R. befinden fich 4 Heinz Fluͤgel⸗ 


| Rahmen, $ lang, mit ihren Ktägele, ‚Die in einer Schiefe 


von’ zo Or. chen, wie au des Dre iu etſehen iſt. Dies 


Fliuͤgel find nut mit Rinden ent: Dieſe :gänje 


i like nie den Biägeln, Wende⸗ und Befchlage, iſt 


nicht ſchwerer, alt, daß ein Kerb Re leicht vom Zapfen ⸗ab⸗ 


—* und wieder auffetzen 38 wenn man bie Maſchine 


wi, ohne irn noͤchig zu haben. Mitten 


ande —* Achie R Sefkuber-fich- eine hollerne Reüe, 


bvon 4 3. an Durchmeſſer, bie etake —8 dem Loche darch 


die Huͤlſe und dem ausgebohrten Stocke ſteht. Auf dem 
Ende der Huͤlſe liegt ein Schuhen Beet « e.angenagelt, 
wie Sig. 2677 d) geigt, mit ziien Meinen durchloͤcherten 
Nolle. Am unterfien Ende: des. ausgebohrten Stockes bes 
findet fig eben Dergleichen Seid Brei, f, mit 2 durchloͤ⸗ 
cherten Rollen; Sig. 2677e). Alle biefe fleine Rollen milfs 
fen aus fehe Karten Holze gedrehet lan: Am Endel der 
Achſe, woren. die blecherne Walze fie, befirider fich eine 
große Rolle, S, 12 3. im Durchmeſſer, an einem Zapfen 
—* ale eines Riegel. bakor, welche⸗bey ordentlichen Winde 
vo ch iſt, bey ſtarkem Winde aber muß man eine groͤ⸗ 
ere ode, Sig. 2677 f) haben, deren Dasrchmeiler aı bie , 
22 3. beträgt, Me an jener Stelle zu fegen, um baburch 


as hiabern, daß Pe das eb’ ulcht atn ſchacũ berum braßt; 
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und folglich bad Getreide an dem Ende bed Siebes heraus 
fällt, wo die Wicken und anderer Unrath heraus fallen ſol⸗ 
len. Denn bey flarfem Winde und Siurme geben bie 
Flügel fo ſchnell, daß man, flatt ihrer, . einen völligen 
Zu unterft auf dem Boden fegt man ein kleines Geſtell, 
worin die Spanns Rolle Tan einer kleinen eifernen Ychfe ans 
gebracht wird. Ihe Durchmeſſer ift 5 bis 6 3., und fie 
kann in den beyden Nuthen G an bein äufferfien Geftele 
frey herauf und herunter beweget werben, wie bie Zeichens 
ung beutlich genug zeigt. Man muß aber gengu beobachs 
ten, daß die Vertiefungen diefer groͤßern Rolle, In denendie 
‚Seile gehen, am Boden fpitig und nicht rund gedrehet 
werden,’ denn fonft zieht has Seil nicht Rarf genug _ 
Um nun bie Maſchine in Gang zn bringen, aim _ 
man ein Seil, deſſen Durchmeſſer 4J. 3. beträgt, und 
welches fo lang iſt, daß. man es anfäuglid) um. die Rolle 
R, Sig, 2677 2) und b), hernach um S, und endlich um 
die Spanns Xofle T, legen kann, da es denn nach dieſem 
. Maße wohl zufammen gebunden wird. Wie das Seil ſich 
‚Ereugen fol, um bie große und Fleine_ Role herum zu 
gehen, jeigt ber KB. Dei. Mugen ber. Spauns Rolle T 
iſt, das. Seil beſtaͤndig geſpannt, und feinen’ Drurf gleidysu 
. erhalten, wozu dad Gewicht. u:dient, weiches. vermitteiſt 
eined Heigen Seiled an den Bogen der Spann⸗Rolle bes 
feftigt iſt, und durch ein Loch in den Boden gehe Man 
kann diefeg Gericht vermehren, oder vermindern, nach dem 
das Seil fchlaffer ober ſchaͤrfer wird; es muß nicht ftärfer 
feyn, als ‚gu herhindern, daß der Stri um die Rolle ich 
‚nicht verzieht. Uebrigens tft zu merken, daß die blecherue 
Malie ahriei von ber linfen, zur rechten Hand, und niche 
rärfwärtg, nıuß gewandt werden, denn fonft füllt ber klei⸗ 
ne Zacken H ein, und verhindert Die Bewegung der Walze. 
, ‚Diefe Reinigungs⸗Maſchine Habe ich nun ind ate Jahr 
auf meinem Gute Fulleroͤ in Weſtmanland gebraucht, nnd 
"davon bey meiner Ausfaat au Rocken, Gerſte und RWeitzen, 
ſehrgroßen Bortheil gehabt, und auch andern damit gehol⸗ 
fen. Diele Zeikibet iſt feine Aenderung oder Berbefferung 
hen ihr nöthig gemefen, ald daun und wann ein nened 
Seil. Es ſchadet der Mafchine nicht, ob fie mit Getreide, 
oder leer, geht, und biefes iſt der ungefchickten und nach- 
laͤſſigen Lejtz wegen fehr bequem, auf deren Aufſicht mrır. 
.. 1112 Enc. XLV Th. M | - ſich 
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lernio nd’ Yäyrber war. Damit aber die Wicken nicht iu 
BEL In, Siebe liefen, mußte ich gleichſam einen kleinen 

Sat Sthieber in den Schuh E, Z von dem’ unterflen 
Eude bes großen Trichters, machen, und darunter nur fo 
viel Ptatz laflen, als a0 gehoͤrigem dortiuͤcken der Erbſen 
Ye war.“ 


wit Bier andern on Ken: Cronſtedt angegebenen Ma⸗ | 


e. „ie, wird weiter unten: Erwähnung gefchehen. 


Noch ein dergleichen ehlindriſches, aber einfachere, 

x: Steb, hat. Dühamel () angegeben, welches zur Rein⸗ 
2 iguug des vom Mehlihaue oder Brände beſchmutzten 
Kornes dienen ſoll. Sig: 2678 2), 6), e) und 9, A, iſt 


*rine Wale, in Gefalt eines Mehl-Beutels, deſſen 


man fi gemeiniglich Mehl zu ſieben bedient, nur 
mit dem Unterſchiede, daß fie etwas. er gearbeitet - 
wird, und einen größern Burchmeffer bat. Statt der 
rn iſt fle wechfelmeife mit durchloͤcherten Eifens 
Blechen, wie Zucker- oder Minsfatennußs Reiben, a, 
J umd mit neben einander parallel gezogenen Meſſing⸗ 
”’ Bräßten, b, wie die in dem fchief liegenden Siebe, um⸗ 
‚geben. Das Getreide wird in den Trichter B gefchüts 
get, und fällt aus dieſem In die Walze, die anf der 
‚Seite, wo der. Trichter ſteht, etwas höher liegt, als 
* amandern Enke; 5. 2678 P), Die Walje wird mit 
‚7, det Kurbel © gedrebet; und meil fie fehräge liegt, ſo 
\, E die Körner allmählich gegen das andere Ende 
und fallen dafelbft heraus. ’Diefes Sieb iſt, wie 
die gewöhnlichen Mebl- Siebe, um und um mit einem 
LTuche bedeckt, Damit der Staub fich nicht mit Dem gu⸗ 
ten Gerreide vermifche. 
n — ver Weitzen durch dieſeß Sieb geht, wird 
er, fo, oft er auf die dur enen Pleche a, &, a, 
formt, ſtart ‚gerieben, De taub und Die Flciuen 
u 


ıriud Ueberfen, € Bf 


an re 
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 Rörner fallen durch die Streifen, bie aus ben. a⸗ 
rallel liegenden Drahten b, b, b, beſtehen. Folglich 
iſt der Weißen, wenn er Dusch. das dem Trichter gegen 
über ſtebende Ende D heraus fällt, . glänzender,, ‚veiner 
und befier'an Farbe, als vor der Operation... .. ., 
Diefes Sieb thut vornehmlich alsdann gute Bien 
fie, wenn man das vom Mehlthaue und Brauͤde ange⸗ 
griffene und ſchmutzige Korn reinigen will. Wenn es 
aber ſehe unrein ift, muß man es wohl etliche Map 
durch diefes Sieb laufen laffen.. R 
Sig. 2678 *), Norftelung bes cplindrifchtn Stebes: 
dig: 2678 b), wahre Lage des colindriſchen Siebes, 
von der Seite zu ſehen. 
Fig. 2678 ©), bas chlindriſche Sieb, der Länge nach, 
im Durchſchnitt. 
$ig: 2678 d), daß chlindriſthe ‚Sieb, don einem Ende Ä 


zu fehen. -. 
Befipreibungeiner von Zen. Poir neu erfundenen 
Korns Sege(*); Sig. 2679. Hr. Poix hat dieſe Ma 
ſchine dermaßen einfach eingerichtet, daß eines Theile 
alle ipre Verrichtungen von felbſt und opne Gewalt ges 
ſchehen, und andern Theils die Art ihrer Zuſaͤmmenſetz⸗ 
ung gar nichts ſchwieriges an fich bat. Ein jeder Kuͤnſt⸗ 
Nler, welcher mit. Meſſing⸗ oder Eiſen⸗ Drahte umzu⸗ 
gehen weiß, wird auch die Walze verfertigen koͤnnen, 
wobey die ganze Kunſt auf die mehrere oder mindere 
Verengerung der Maſchen ankommt, nach Maggebung 
der Verhaͤlmiſſe der auf dem Kaſten K duicch Die pun⸗ 
ctierten Linien O PN angezeigten Ziwifchenräume,. wel, _ 
(he mit den Durch die Reihe der oben .auf der Figur. 
beſfſindlichen Buchſtaben bezeichneten überein fonımen. 
ı Eben r leicht wird auch I gemeinfte — | 
3. dv 


Zu N’, 


y- 
‚ige. Korn⸗Fege, 
ſowohl inwendig in dem Umfange der Walze, als auch 
an ihre Welle, die Arme, welche gleichfalls von ſtarkem 
Eiſen⸗Drabt verfertigt, und in der Abbildung durch die 
Zwerch⸗Striche 1,2, 3, 4, angedeutet find, anzubrin⸗ 
"gen. vermögend feyn. or Ä 
Wenn nman dieſe Abbildung näher betrachtet, fo ſteht 
“ man bey A, einen Rumpf (Trichter) auf einem Rahmen 
. Siegen, melcher ſich nach einer gehörigen Richtung ſenkt, 
: und an ben Seiten bed’ Kaſtens —R9 iſt. Um die 
Abbildung in ein mehreres Licht zu ſetzen, hat man dieſen 
Wahmen weggelaſſen, und bloß ein Ende einer ſeiner 
. Stangen, worauf ber Trichter ruhet, vorgeſtellt. Das in - 
diefen Trichter gefchüttete Getreide läuft in den Eylınder *. 
€, durd ein oben an dem Bretchen B befindliches For 
binein, welches daffelbe nachher durch ein anderes Lo 
nach inmendig führt. Co forgfältig man auch bey gehörs . . 
iger BYefeftigung des Rumpfes, das Korn genau in den 
ylinder hinein laufen zu laffen, verfahren mag, ſo ges 
ſthieht es noch, da diefer ſich mehr oder weniger neiget, 
vermittelft eines Fleinen Quer⸗ Riegels mit einem Einfchnits 
te. oder einer Kerbe, welcher mit vielen über einander fies 
benden-Löchern durchbohrt ff, in welche mıan das Ende 
der Achfe hinein ſteckt, daß alddann bisweilen etwas Kork 
hinweg fällt. Um nun diefed aufjufangen, bringt man 
unter dem -Zeichter eine Art von Traufs Rinne Z an, aus 
welcher biefed Korn zuſammen in den etwas davon abſte⸗ 
henden Kuften‘S hinein läuft. a 
- Der Eylinder C fleht auf einer Welle, welche ntitten . 
durch) denfelben, der ganzen Länge nach, hindurch geht, 
und mit ihrem unteren Ende, vermittelt einer eifernen 
Achfe; auf dem Ende des Kaftens Kruhet, und mit dem 
‚andern Endeiin einer Einfügung fe liegt, welche dieſelbe 
an ihrem Orte und in der erforderlichen Neiguug zu erbals 
‚ten gefchickt- ift, um den allmählichen Fall bes Getreides 
und der Köruer, tweiche in deu Körper bes Cylinders Hins 
ein gefommen find, zu befördern. Hiernaͤchſt ‘geht bieſe 
Melle noch auf 2 Fuß weit, jenfeit des oberften Endes 
des Kaſtens hinaus, und wird ebenfalls von bem Rah⸗ 
men, arf-tweichen der Trichter ruhet, eingeichloffen.: An 
ben aͤtiſſerſten Ende dieſer Welle befindet ſich ein Dreh⸗ 


- Griff \eine Kurbel)-X, vermittelt deffen eine Perfon von | 
. . " ' mi 


. 


\ 


ben beyden erſten Zwiſchen ¶aumen, iſt mit einem großen 
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mittelmaͤßiger Slarke dieſe Maſchine in Bewegung zu ſe⸗ 
gen im Stande iſt. | | 

Ueber eben biefer Welle laufen in dem ganzen inwend⸗ 
igen Raume bes Cylinders fehr viele Stänglein von Cifens 

‚Draht 3, 4, hinweg, welche nicht weiter als zwey Drittel, 
ober beynahe, der Breite des inuern Umfanges, gehen, 
und gleihfam wie Fleine-Arme beſtimmt find, die in ben 
Cylinder hinein gefallenen Körner beftändig zu ſchlagen, 
und nach verfchiebenen Richtungen bin zu treiben. 

Der Käfich, oder das Drapt- Bitter diefer Mafchine, 
wird durch Die entweder fiärfere ober mindere Aneinanbers 
näherung ber Draht» Stänglein, welche biefelbe ausmachen, 
gleichſam in 4 Theile abgetbeilt. | 

| Von D bis E, welches ungefähr ben dritten Theil bes 
Käfiches ausmacht, befindet fich der Draht dermaßen dicht 
aneinander, daß nichts weiter ald Ktaub, Korn » Würmer 
und Kopren, hindurch Fönnen, welche in den Kaſten S hin⸗ 
ein fallen, . | . 

Bon F bis G, fleht der Draht etwas weiter von einan⸗ 
der, und täffet ben Rocken, die Trefpe, Gerfte, Hafer, 
Erbfen, Widen, und alle fremde Körner hindurch, welche 
alfo in den Kaſten T hinein fallen müffen. Hierbey fanu man 
äuoleich anmerken, daß es eben nicht nöthig.ilt, daß die 

ende Kaften S und T fo lang fenn, wie fie in der Abbilds 

‚ung erfcjeinen, too fie die ganze Ränge bes Cylinders eins 
nehmen. Es ift Schon genug, wenn fle nur die Größe des 
Raumes, zu dem fie gehören, haben. Go darf 5.2. ber 
KaftenS nicht weiter, als bie an die punctierte kinie@, und 

‘“ der Kaften T nur bis an die Linie P, gehen. F 

Von H bis I lebt der Draht noch weiter von einanber, 
als zwiſchen F und G; und. wegen ber verfchiedenen Zwi⸗ 
fchenräume, welche von dem Drahte entfieben, finden bag - 
reine und (autere Korn einen freyen Durchgang, und faͤllt 
in dem Raume OP banfenmweife auf der andern Eeite V 
des Cylinders, unter und längft bed Kaftens T. . Man. 
"darf es hier gar nicht in einen befondern Kaften fallen laß 
fen, fondern man läffet es bloß in Haufen fallen, um es 
defto geſchwinder einfchippen zu können, damit ber Staub, 
die Kornts Würmer ıc. nicht aus. dem Eylinder auf den Haus 
fen des Kornes fallen, ſondern gerade in ihre eigene 
Kaften hinein muͤſſen. Der ganze Theil des Cylinders in 


Drete 


« . = 


| \ 
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Breie verfchlagen, welches abſchuͤſſig bis an den Rand der 
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Kaften geht, „auf welche fich daſſelbe lehnet. Diefed Bret 
Bat auf dem Kupfer nicht mit abgebildet werben können. 
Don L enblid) bis M, verftattet daß am weiteſten von 


“einander abflebende Draht: Gitter, den Fleinen Steinen 


und andern fremden. Körpern, welche.größer And als ein 
Getreide⸗Korn, einen Durchgang, ba fle denn zuerft in den 


Kaſten N, und von ba in da3.Gefäh am. Ende des Cylin⸗ 


ders R, binein fallen, _ 


Man erficht demnach aus der Abbildung, baf der gan⸗ 
je Käftch dieſes Cylinders aus Eifen s Drahte dicht neben. 
einander Befteht, welcher durch Bänder von dem flärkfien - 


- Drahte, 5, befeftigt wird, welche in die Ringe der äufferften 


Fr) _} 


Enden eingefchlagen find. - Auch bringt man in dem innern 
Raume bed Eylinders noch andere Drahte an, welche in 


verfchiedbener Weite den Käfich feſt Halten, und verhindern, 
daß derfelbe nicht nach ber Welle gu einfinfe 
An eben biefe Bänder 5, find auch, nach entgegen gefeßs 


ten Richtungen, nochandere Heine Arme con ſtarkem Eifens. 


Draht 1, 2, befeftigt, welche eben die Dienfle thun, wie 


diejenigen, tWelche von der Welle ausgehen. &8 müffen 


dieſelben nicht ganz bis auf die Welle herunter gehen, damit. 
fie den Koͤrnern nicht zu viel Wiederſtand than, welche in 


dem innern Raume des Kaͤfiches freyen Lauf haben müflen ; 


5 mb es verurfachet die dem. Cylinder mitgetheilte Beweg⸗ 


‚ung des Herumdrehens, daß diefelben unabläffig die Koͤr⸗ 


ner hin und wieder fchlagen, welche folcher Geftalt bey ih⸗ 


rem Durchgange von bem ihnen etwa beygemifchten Staus 


be gereiniget werben. Die Abhildung zeigt deutlich, daß 


dieſer Cyhuͤnder ſich gaͤnzlich in einen Kaſien K eingefenkt 
befindet, welcher auf ſtarken Geſtell⸗Saͤulen ſteht. Bloß, 
am den Anblick des Inwendigen dieſer Maſchine zu erleich⸗ 
tern, hat man eine Seite des oberften Theile diefed Ka⸗ 
ſtens hinweg genommen; baß folcher Geſtalt der größte 
Theil des Kaͤfiches C fren zu fehen iſt. Ä 


⸗ 


Der Kaͤfich dieſes Chlinders darf uhgefähe nur 5 9. - 


lang feyn, und 18 2. int Durchfchnitt haben ; fü fönnen 


ſchon täglich 100 Säde Korn, deren jeder. 200 W. wiegt, 


darin gereiniget werben, und wird zu diefer- Arbeit nichts 


weiter, als die Hand eines Kindes von 13618 v4 Jahren, 


erfordert. 
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Die ebef:befchriehene, gemeine Korn: Koffe, 

mit einem fchräge ſtehenden Siebe, ‚behält nody immer 

- den Borzug vor andern Mafchinien, wegen ihrer Teiche 

sen‘ Anwendung. Dühamel fat Deswegen: biefelbe 

mit. der Staub: Mühle verbunden, "damit nicht alfein 

ber Same des Unkrautes, fondern auch der Staub und 

die Spreu auf einmahl und zugleich von dem guten 
Korne abgefondert würde. Er nennt diefe Dar 


chine 


das Wind⸗Sieb, Fig. 2680. Man ſchuͤttet, wie beh 


den andern, das Getreide in einen Trichter A, Fig. 
2680 ®), ©) und f),- aus welchem es durch eine Oeffn⸗ 

ung heraus gebt, die durch ein Falls Thuͤrchen Cmehr oder 

weniger aufzuſchieben iſt, welches ſich durch das Um⸗ 
drehen einer oben befindlichen kleinen Schraube D, um 
welche. ein an dem Fall⸗Thuͤrchen ' befeftigter Faden 

. gebt, bewerfelligen läffet.  - — 

. : Wenn das Getreide aus dem Trichter kommt, ver⸗ 

breitet es ſich aufelnem Siebe E, welches aus Meffing 
Draht ſo weitlaͤuſtig geflochten iſt, daß das gute Getreide 

:bindurch fallen kann· Die mißgerathenen und die meiſten 
brandigen Koͤrner fallen alſo nebſt den guten Koͤrnern 
hindurch, und werden durch den Wind gegen Fgetrie⸗ 
ben. Das Sieb Eift in einem dünnen Rahmen G, 

Fig. 2680 9), von Tiſchler⸗Arbeit eingefaßt, an bey 





den Seiten mit einem Mande und ımten mie Dünmen 


Bretern verfehen. : Man legt das Sieb E, nad) vorn 
zus ein wenig abfchüffig; und Da dieſer Umſtand ver 
urfachet, Daß das Korn gefchwinder ober langſamer 
herab läuft, fo kann man Die Abſchuͤſſigkeit des Siebes 
: nach ©utbefinden einrichten. Denn man darf nur 
das runde Queh- Eifen I, Fig. 2680 °) drehen, andef 
"fer einem Ende ein Pleined Stern:Kad L, 5.2680 *), 
befindlich ift, welches burch einen Vorfall. M aufge» 
halten wird. Wenn man nun diefes Quer⸗Eiſen ums 
. dreht, fo verkürzt man entweder, ober verlängert einen 
BGBaden N, 3,2686 °), * das vordere Eude des Sie = 
5 BE 5 
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bes entweder herauf zieht oder herunter laͤſſet. Indeſ⸗ 
ſen wuͤrde, diefer Abſchuͤſſ igkeit ungeachtet, das Korn 
nicht herab laufen, wenn man demfelben feine zjtternde 
Bewegung ertheilte, Diefes gefchieht nun auf folgende. 
Art. An dem einen Ende der Achſe O, F. 2680), _ 
- welches demjenigen, weran fic) Die. Kurbel P, 5.2680. *) 
beſfindet, gegenüber fteht, ift ein Rad Q, 8.2680 P), 
8) und b), weldyesaufder dem Raften zugekehrten Ver ⸗ 
.  scals Zläche verfchiedene Einferbungen hat. Eine etwas 
"gebogene hölzerne Latte, R, hat andem Ende Smitdtefen 
| Eunferbungen Communication. ‚Sie liegt dicht am 
. Kaften,‘ und ift in dem ſtumpfen Winfel R, den feine: 
beyde Arme machen, an demfelben befeſtigt. An dem 
Ende der Latte T,. weldyes dem geferbten Rade gegens 
", über ftebt, ift ein Faden angemacht, der Durch den Kar" 
ſlen gebt, und mit dem Siebe Semeinfchaft. hat. Auf 
‚der. andeen, Seite des Kaſtens iſt eine andere. Latte V, 
J 2680 9. welche, wie die vorhergehende, vermittelſt 
„eines Fadens, der durch den Kaſten gebt, mit dem 
Siebe Gemeinfchafe hat. Es ift Elar, daß, wenn - 
die Achſe herum. gedrehet wird, die Einferbungen des .- 
Beinen Rades Q, das Ende der daran liegenden Latte, 
9, in ein Zittern bringen, welches fi) von hier nach 
. dem andern Ende R, und von ba Durch den ben T ber 
u findlichen Faden bis an das Sieb erſtreckt. I 
Auf der einen Seite des Kaſtens erblickt man eis 
nen Dreh⸗Griff P, F. 2680 *), durch welchen ein 
Stern: Rad F. herum gedrehet wird, welches in ein 
Getriebe g eingreift, das auf der Achſe, welche das 
kleine eingeferbte Rad Q erwähnter Maßen. berum 


waͤlzet, feit fißt: Diefe große ‚Achfe, welche vermis _ 


‚ telft des Getriebes ſehr fchuell herum gebt, ift mit 
. 6 Zlügelnh, 5. 2680 ?) und ©), verſehen, die aus duͤn 
. nen Bretihen gemacht find, und dutch ihren Stoß auf 
die Luft einen ſtarken Wind verurfachen, der allen Staub, 
alle Spreyy und alle leichte Körpeschen, die im Korne 
nn . 0 vors 
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vorhanden ſind, nach Pau wieſt; ſie mögen: entweder 
durch das obere Sieb gefallen ſeyn, oder ſich unter den 
Klumpen und Unreinigkeiten, die vorn von dem Siebe 
herab gleiten, befinden. 

- Um ſich von diefer Mafchine einen richtigen Bar 
griff zu machen, fteile man fidy vor, daß ein Menfch 
vermittelſt des Dreh⸗Griffes P, d 2680 a), "ein 
Stern: Radf herum. dreht; diefed.Stern- Mad greift. 
in das über ihm befindliche Getriebe g, und treibt da’ 
daurch / die große Achſe fehr ſchnell herum, durch weiche 
ſodann die Fluͤgel h, im Kaſten k, und das kleine ge⸗ 
ferbee Rad Q, auf der andernBeie des Kafient, her: 
mm bewegetwerden. Dieſes kieine Rad Q_fekt dio Lat⸗ 
te T, R, S. F. 2680 ®) in eine zitternde Bewegung, wel: 
che wieder das obere Sieb E bemegt,: fo-lange man die, 
Kurbel herum dreht. in anderer Menfh. ſchuͤttet 
Getreide in den Trichter A, welches allmählich heraus 
laͤuft, und fich auf Dem obern Siebe E. verbreitet, 
Weil nun dieſes nach vorn zu etwas ahſchuͤſſig und in 
beſtaͤndigem Zittern iſt, fo wird das Korn inumerfort 
durchgeſichtet, und fällt wie Der Megen herunter. - In 
dieſem Falle fireicht ed durdy einen Mind; Wir⸗ 

bei, den die an der Achfe figeuden Fluͤgel h erregen, 
und fälle aufeine frhief liegende Flaͤche, wo ſich das, 
zweyte Sieb befindet, welches man dag unsere nennen 
ann, und welches die groben Körner von den kleinen 
abfondert. 

Da die Theile, woraus dieſes Sieb beſteht, eben 
feine ſonderliche Genauigkeit erfordern, fo wird der gs: 
gebene Maßſtab zureichend feyn, ihre Größe ungefähr ' 
anzuzeigen. Indeſſen ift anzumerken, daß die große ' 
Achſe von Eifen, und die Stäbe des Getriebes g von 
Kupfer fenn müffen, weil fonft diefe zwey Theile nicht 
. Jange aushalten waͤrden. Cs wäre auch vortheilpaft, 
das untere Sieb noch um etwas größer zu machen, 
und man koͤnnte fich Siebe, von verſchiedenem —2 


21 
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} 
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te änfchaffen, um die verfi hiedenert K zrner dee Getrei⸗ 
des und die mancherley fremden Samen in demſelben ab⸗ 
zuſondern. 

Damit dieſes Sieb, fo viel möglich, die befte Wirk⸗ 
ung hervor bringe, fd muß der Kotn⸗ Boden, an zwey 
gegenüber ſtehenden Seiten, Fenſter oder Luken haben, 
Den, wenn man das Ende F, 5. 2680 b), auf dag 
- dem Winde entgegen ftebende Fenfter zukehrt, fo treibt 
der Wind, der den Korn-Beoden durchſtreicht, und 
ſich mit dem Winde des Siebes vereinigt, allen Un⸗ 
rath davon.- 

Die angezeigten Siebe kann mai in folgender Ordn⸗ 


ung gebrouchen. Wenn man Getreide vom Markte, 


‚oder aus der Scheune, in ein Magazin aufſchuͤtten woll· 
te; müßte min es mit Dem Siebe in einer ſchief liegen ⸗ 
“ Vengtäche Sig 2674, reinigen. Wollte man ee bafauf 
“in das warme Behaͤltniß bringen, :fo koͤnnte man es 
amt das jetzt befchriebene Wind: Sieb vom Staube 
und befonders vom Mehlthaue befreyen. Endlich koͤnn⸗ 
‚te man ſich des eylindriſchen Siebes, F. 2678, bedie⸗ 
nen, und das Getreide, wenn es noch ſchmutzig wäre; 


‘ außs neue durch das Wind⸗Sieb laufen laſſen. Iſt 


28 aber weder vom Brande nach vom Mehlthaue ans 
_ gegriffen, ſo kann man einige dieſer Operationen er⸗ 


ſparen. * 


Fig. 2680 ), das Bind + Sieh, ‚feiner gänge nach, von 


ber Seite zu ſehen, wo der Dreh⸗G 


wiff i 
Sig. 2680 db), das Wind: Sieb, feiner Länge nach, .“ 
ven der dem Dreh: Griffe entgegen gefegten Seite. - 
n sig. 2680 ©), eben daſſelbe, ber Länge nach, i im Durch⸗ 
nitt. 
Sig. 2680 A), das obere Sieb. | 
Sig. 2680 ©), daß untere Sieb 1, 1, ” ein In Stel wel⸗ 
ches man vorſchiebt. Wenn man den grobkoͤrnigen Wei⸗ 
J ei ip: dem Kletiedenigen —* vol, r ditſes J 
ie uͤſſis. Br . 


— “s 


. .. @ 
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Sig. 2680 N, der von dem Raften. abgefonderte Trich⸗ 
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ter, an dem man bie Deffnung fieht, wo der Weigen bers 


aus geht. 
go 2680 8), und I), dageingeferbtefleine Rab, wel⸗ 
ches daß obere Sieb in Bewegung ſetzt. | 
Das jet befchriebene Wind - Sieb des Hrn. Duͤ⸗ 
hamel ift nachher von einigen Künftlern hier und da 
verändert, auch verbeffert worden. Hr. Prof. Gme⸗ 
lin (9) befchreibtein verbeffertes Wind : Sieb, melches 
er gefeben und ga unterfucht hat. Es har ſolches 
ein gefchiefter Tifchler in Bergedorf, mit Mahmen 
Dürland , verfertige, beider ſich fehon feit einigen 
Jahren dadurch .einen huten Ruf erworben hat (**).- 
Es macht Derfelbe zwey Sorten davon, naͤhmlich ein 


kleines einfachetes, ohne ein eifernes Stirn: Rad und 
‚Betriebe, für 24 Louis d'or; und ein großes, mit eis 


nem eifernen Stirn: Rade und Getriebe, für 33 Louis⸗ 
vor. - Er nennt diefe Maſchinen Staub> Mühlen, 


Bende find in der Baus Art. einander gleich, nur in 


der Größe und durch das Stirn: Rab von. einander uns 
terſchieden. u J 

Die große Staub⸗Muͤhle, welche in vielen Stuͤ⸗ 
‚ seen mit Dühamel's Wind s Siebeübgrein fommt, bes 
ftebe aus’ einem Wind-Rade, einen Rumpfe, einem 
horizontalen weiten, und einem engen, fehräge liegens 
den Draht⸗Siebe, und endlich aus.einem laͤnglichen, 
- beweglichen. Vorſatz⸗Brete, welche Theile in einem 


| länglichen Kaften eingefahloffen Find. Sig. 2681 ) I 


und by. 


Der Kaſten iſt ablang, faft viereckig ‚an beyden 


Seiten abgeruͤndet, und vorn offen, ungefähr 5 F. Io 


In feinen Abb. von den Arten des unkrauts auf den ker j 


&een in Swaben ic. (Luͤbeck, 1779, 8.) ©. 387, fag. 


*) Es hat Derfelbe auch. ein Syftema Copernicanum nad einer 
—E ohne ein vor ſich babendes Rede, gemacht, 


\ 
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78. 103. fang, und 18.73. tief. Er ruhet auf 
4 Stollen, wie eine Bett-Stelle A, a, melche mit 

. Quer s Riegeln an allen Seiten mit einander verbunden 
find. Die Seiten Wände, F, find mit Bretern bes- 

klleidet, deren unterer. Rand fihief von vorn nach hinten 
- anter dem Riegel hervor ſteht, um Das unterfte Sieb 
zu decken, £. An der finken Seite befinder ſich auf 
‚ dem hinteren Stollen, nady oben zu, ein eiſernes Stirn⸗ 
Rad Q, mit einer Kurbel, q, welches mit 56 Zähnen 
“ unterwärts in einen Drilling greift. Der Deilling, 
. R, hat 14 Stoͤcke, und ſitzt auf dent hervor ſtehenden 

Ende. der. Achſe des Wind -Mades, r. Mahe bey 
dem ordern Stollen ftehr ein Spum⸗Stock, oder elafts 
iſcher Bogen fenfrecht aufgerichtet, deffen oberes En: 
de i mit einem ‚Riemen an dem obern Siebe durch ein 
laͤngliches Loch H, in der Seiten Wand, feft gebunten . 
iſt. Das untere Ende, 1, ſteckt in einem Roche, wel 
ches in dem unsern Riegel der Wand eingebohrt iſt. 
Auſſer diefem figt noch an der vordern Ede der linken 

Woaͤnd ein Meines gezäpntes Seel: Rad, n, mic feiner 

‚Sperre, O, momiteinerunde Walze, N, weiche vorn 
und oben uͤberzwerch Durch den Kaften geht, in Ruhe 

gehalten wird. Um die Mitte diefer Welle liegt ein». 
iemen, womit das oberfte Sieb und zugleich. der Bo⸗ 

. den des Rumpfes aufgezogen und niedergelaſſen wird, 
damit das Korn in mehrerer oder geringerer Quantität 
auf das Sieb falle. 

eben dem Drillinge vor den intern Stoffen ift 

in der linken Wand ein großes, wie ein halber Mond 
geſtaltetes Loch (*) geſchnitten, wodurch der Wind in 
das Wind: Rad fahren foll, wenn es umgedreher wird. 
"Die rechte and des Kaftens iſt au fidy ſelbſt der ins 
Een gleich, und bat auch ein großes Loch in ſich, wie 
kurz vorher befchrieben iſt. Auf den hervorſtehenden 
de 


) Diefes iR in der Figur, ale überhäff ig ausselaſſen. u 


— 
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Ende der Welle des Wind⸗Rades ſteckt eine rımde 
Schyeibe,u, Fig. 2681 d), welche auf der Oberfläche 
glatt‘ und eben ift, auf der Linterfläche aber drey gegen 
die Mitte fpigig zulaufende Abfäge oder Zähne hat, die . 
"mie ihren Enden gegen die Mitte der Scheibe wie 
Strahlen zufammen gehen. Die Zwifchenräume der 
Abfäge find, wie ein Theil eines Schnechen Ganges, 
abſchuͤſſig, +, F. 2681 °). Uuter diefe Scheibe tritt 

das Ende der Wippe,!, welche eine lange, eckige Stans 
ge iſt, die Äberzwerch und etwas fchief an diefer Wand 
. in einem vierecfigen platten Kloben, G, vermittelſt ei⸗ 
nes hölzernen Nagels befeftige tft, ſo, daß fie fich wie 
ein Wage: Balken bewegen läffet. Ihr vorderes En: 
de reiche faft bis an die vordere Ecke der Wand, mo 
es mit einem Riemen durch ein eingefchnittenes langes 
Loch H an den oberften Siebe feft gebunden ifl. Die’ 






| . hintere Seite des Kaſtens ift mit einem erhabenen runs 


den Dedel, S, in Form einer halben Trommel, faſt 
gonz geſchloſſen. An den Seiten s Wänden deſſelben 
"iR ein großes Loc, wie ein halber Mond gefkafter, 
eingeſchnitten, g, der Luft einen freyen Eintritt zu ge: 
ben. Unter demfelben und über dem Ende des unters 
Ren Siebes, ſieht man eine lange, viereckige Deffnung, z, - 
wodurch das gereinigte Korn heraus laͤuft. Der Ober⸗ 


Theil des Kaſtens iſt won dem Rumpfe bis an den De 


ckel des Hinter = Theiles, oder des Wind Rades, miit 
einem eichenen, viereckigen Brete Dicht befleider, E. 
Der Raum vor dem Rumpfe aber ſteht offen. Die 
beyden Seiten: Wände des Kaftens find an ihrem vor 
dern Rande durch⸗ halbrunde Vorſtoͤße, K, oder her: 
.. vor flehende Breter, verlängert, Durch deren Vor⸗ 
der⸗Theil ein Quer⸗ Riegel L gebt. Auf diefem und 

dem oberften Quer?Rlegel in den vordern Gtoffen, 
liegt der Vorſatz M Ichräge, und mit dem untern Sie⸗ 
“be vorwärts, parallel, fo, daß ein, eine Hand breiter 
Zwiſchenranm zwifchen beyden offen ſteht, wedurch die 
. —— cbs 
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Erbſen, Wicken, und anderer grober Unrath, we e 
uͤber dem obern- Siebe wegrutſchen, unter den, Kaſten 
fallen. Der Vorfaß> M,.ifteinablanges, viereckiges, 


ioſes Bret von 3 Fuß Länge, und der Breite-deg in⸗ 


. wendigen Raumes des Kaftens,. mit einyyı hervor fies 
benden Zapfen in der Mitte, welcher dazu dieut, daß 
ed nicht von dem Aners Riegel herab. gleiee. 

Der vieredige, trichterförniige Runıpf, P, iſt an 


nn feinem obern Rande 3'3. weiter, und an dem. Boden . . 


4 Fi enger, als der innere Raum ded Kaſtens beträgt, 
18.65 3. hoc, undraget 10% 3. ausder Mitte des Kar 
ſtens hervor. Er vuhet auf der rechten und Linken Seite 
‚auf einem höfzernen Jragel, *, weldyer mitten durch Den 

‚ oberften Riegel der Seiten⸗Wand und durdy Die Seiten 


des Rumpfesgeht. Der Boden nes Rumpfes iftabgefons. 


. dert, 2 3. breiter, und hänge mit der Seiten⸗Bretern des 
obern Siebes feft zuſammen.: Titten an dem hintern 
: Rande deſſelben ſitzt ein breites Stuͤck Leder, welches 
., mit einem. Ende an der Bintern Seite des Rumpfes, 
und mit dem andern an Dei ‘Boden genagelt if, DAB 
‚der Boden wie. eine Thuͤr fich auf⸗- und zuthun laͤſſet. 
Die Seiten s'Breter des obern Siebes, Sig. 2681. 9), 
baben beynahe die Form eines Hack Meflers; ihr vor⸗ 
derer Theil, a, ift.6 bis 7 3. breit, und reidyt bis an 
den Vorftoß des Kuftens ; ihr, L 3. breiter, hinterer 
Theil ift fo lang als der Boden. des Rumpfes, quf defs 
fen Rande er, flast.einer Feifte, feit fißt, doch fo, daß 

zwifchen jhm und dem Rumpfe cin Zwifchenrgum von 
423. übrig bleibt, der freyen Bewegung des Bodens 
wegen. Auf dem obern Rande das Border >Theiles 


begder Seiten » Breter liegt ben. g ein. Quer» Balfen, 


"welcher biefelben zuſammen verßintet,” An den inwen⸗ 
digen Seiten find 4. kleine eiferne Haken c, ©, en 

gen, worauf dag obere Sieb. fo gelegt wird, -Daß.ee 

mit dem Boden des Rumpfes eine gleiche Richtung ha⸗ 


’ 


Be, An der Mitte des Quer» Balfeng ſihtzt dag. (Ende, 
| eu 
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- eines Riemens feft, welcher um die Walze N, F. 2681 *), 
gewickelt iſt. Das obere Sieb aͤſt von Draht ges 
flochten, und hat weite und ungleiche Maſchen, daßes 
nme die Aehren und Steine abfondere. Das untere 

Sie) beftebt aus einem 5 F. langen Brete, weldyes 

fat fo brei# als der innere Raum des Kaftens tief, 
oder im Lichten, ift.. In der Mitte des Breies ift eine 
große, ablange, vieredige Oeffnung eingefchnitten, 
welche nur halb fo lang, als das ganze Bret, iſt. Ue⸗ 
. ber diefer ift ein gewmebted Drabt Sieb, mit engen, - 
- gleichfeitigen Maſchen oder Löchern befeftige, wodurch 

fein gutes Getreide, fondern nur der Feine runde Gas 
me des Uinfrautes fällt. Auf der.Unterfläche des Bres 
tes iſt die große Deffnung mit einem andern dünnen 
Brete faft ganz bedeckt, daß nur unten ein Raum, eine 
halbe. Hand breit, offen ftebt. Der Endzweck davon 
ſcheint zu fegn, daß. der Peine Same des Unfrautes 
auf einen Haufen unter den Kaſten fallen fol. “Dies 
fes Sieb fteckt zwifchen zwey Leiften,in einer Much, ° 
nund kann deshalb heraus gezogen werden. Die Lage 
deſſelben ift fehräge oder abſchuͤſſig von vern nach hin⸗ 
. ten zu, und macht mit dem Horizoute einen Winkel 
von 52 Grad; W, F. 2681 *). E86 reiche von den 
vordern Stoffen bis zur aͤuſſern Seiteder hintern Stol⸗ 
len, wo fein Ende ungefähr 6 3. von der Erde entfernt 
iſt; A, F. 2681 6). Das Wind: Rad liegt an derins 
wendigen: Seite der hintern Stollen, ungefähr in der . 
Mitte des Raumes, welcher fich zwifchen den beyden 
Diegeln der Seiten Wände befindet; w, F. 2681 P). 
Es beſteht aus einer 4 Z. dien Welle, und 5 
Fluͤgeln, w, welde ı 8, 53 3.lang, 33. dick, und 
beynahe fd breit find, ale die Tiefe Des. Kaſtens befrägt. 
Die Achfe deflelben raget auf benden Seiten hervor, 
r, 5. 2981 ®), und u, %. 2681 6). Auf dem Ende 


an der linfen Seite ftecft Ber Drilling R, und auf dem 


an der sechten Seite fißt die gezaͤhnte Scheibe u. 
Deb,Enc.XLV Th. N Wenn 
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MWenn man nun durch das Umdrehen des Stirn: Ra 
des das Wind: Rad in Bewegung bringt, fo hebt ie. 
gezaͤhnte Scheibe der Welle die Wippe I, $. 2681 ), 
oft in die Höhe. Dieſe ruͤttelt mit Huͤlfe des elaftifcyen 
Bogens, Li, F. 2681 *), das obere Sieb, ın:d zur 
gleicdy den Boden des Rumpfes; alfobald kommt etz 
was von dem Kotrie, welches der Rumpf in ſich hatt, 
aus der Zwifchen dem vordern Rande des Rumpfes und 
dem Boden befindlichen Rige hervor, und fchießt auf 
das obere Sieb, welcyes nur die Steine und gröbjten - 
“ Unreinigfeiten abfondert und gegen den Vorſatz wirft, 
von da fie vorn unter den Kaften fallen. Das gute 
Geſtteide und die kleinen Samen des Unfrautes, wels 
che durch das Sieb gehen, kommen auf das untere Sieb, 
welches die Pleinen Samen des Unkrautes von dem 
Getreide abfondern fol. Was davon durch das Steb 
fallt, Pomme hinten ımter Den Kaften zu liegen; das 
Getreide, und was damit über das Sieb fortlduft, 
fähre hinten unter dem ‘Deckel ben Z, F. 2681 P),; her⸗ 
aud. Linterdeffen jagt der erregte Wind den Staub, 
die Spreu und andere Jeichte Körper, vorn aus dem 
Kaften über den Vorſatz M meg, infonderheit wem 
man die Staub: Mühle fo bingefekt hat, Daß der Zugs 
Wind, welcher auf den Boden zu den Lufen.berein 
Br auf den Hinter s Theil der Staub » Mühle 
falle, - 
Odbgleich diefe Staub Mühle, gute Dienfte thut, 
und vornehmlich wegen der gefehminden Durchſichtung 
und Abkühlung des Kornes den Vorzug verdient, fo ' 
bat fie. doch noch verfchiedene Mängel, welche verbef 
fert werden müflen, wenn man rechten Nußen davon 
haben will. Der erſte Fehler befteht darin, daß ſie 
zu hoch und ihre innerer Raum zu enge ift, welcher wes 
nigſtens 3 Fuß haltenfoll, damit das Getreide fich weis - 
ter über den Sieben ausbreiten Pönne; denn man ges 
winnet dadurch viel in der Zeit, und der Reinigung 
| a oo. des 
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des Kornes. Der zwoyte und beträchtlichfte Fehler 
liegt in der Structur und Form der Siebe. Denn 
das erſte Sieb, welches geflohen ift, bat zu große 
und ungleicye, das andere aber zu kurze Löcher, indem 
fie gleichfeitig find; denn der Raum der Löcher wird 
burdy die abſchuͤſſige Lage verkürzt, da ber obere Rand 
eines jeden Loches in der Lage einen Theil vom Loche 
bedeckt. Zudem hat das-untere Sieb eine zu fleile Lage, 
daher das Getreide zu geſchwinde darüber hetab ſchießt. 
Es gibt geflochtene, gewebte, und gelegte Draht⸗Sie⸗ 
be. Die legte Art Siebe ift zu dem oberſten Plage 
om geſchickteſten. Man Iaffe davon zwey Erüde 
machen, näßmlich von einer Größe, welche mit dem 
innern Raume der oben, ©. 192, befchriebenen Seitens 
Breter überein kommt, wovon das erfte fo weite Fächer has 
ben muß, daß Wicken, aber Feine gute Erbfen hindurch 
fallen; das zwente muß folche Ritzen oder Löcher haben, . 
wodutch feine Wichen, aber alle Arten von Korne, 
durchgehen. Das erſte wird dicht vor den Rumpf 
auf die 4 eifernen Haken e, e, gelegt, fo, daß die Loͤ 
eher oder Ritzen nach vorn zu gerichtet find. Das zwey⸗ 
te witd 6 3. von dem erften entfernt, in gleicher - 
- Richtung mit demfelben auf die hervor fpringenden Leiften 
gelegt, welche unten an dem Rande der Seiten⸗Breter des 
Siebes angeleimt find, £,f. Der vordere Rand beyder Sie⸗ 
be muß uͤber dem untern Siebe etwas hervor ragen, damit 
die Erbſen und Wicken, welche daruͤber weglaufen, nicht 
auf das untere kommen, ſondern gegen den Vorſatz, und 
von da vorn unter den Kaſten fallen. Was das dritte 
Sieb betrifft, ſo muß daſſelbe gewebet werden, wenn 
es allen kleinen Samen des Unkrautes von dem guten 
Getreide abfondern foll. Man laſſe Zazu einen Rah⸗ 
‘ men von Hol; werfertigen, der 5%. lang, und an dem 
-  Unters Ende beynahe fo breit iſt, ald die Weite des 
- Kaftens beträgt; am Ober⸗Ende aber muß er um 13, 
ſchmahler gemacht werben, Die Breite der Stuͤcke 
u 3 _ | des 
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des Rahmens muß an den Seiten 14 Z., obei und 
unten aber 4 bis 6 3. ſeyn. Auf diefen Rahmen wird 
ein gewebtes Sieb befeftige, deflen Mafchen 33.  ' 
lang und fo weit find, daß aller Same des Unkrautes, 
welcher feiner ald das Getreide iſt, ohne Daß Getreide 
durchfalle. Die. Mafchen müffen aber nicht in die 
Quere, fondern nad) der Länge, gerichter feyn. Mit⸗ 
en in dem unterften Quer = Städte bohre man ein. Loch, 
und lege daffelbe auf eine beruorftehende eiferne Spitze, 
welche mitten auf dem Quer- Riegel bo: aufrecht 
ſteht. Hierauf muß das Unter Ende des Siebes ruhen, 
oder ſich ftüßen, Daß es bey der Bewegung nicht herunter 
ſchieße. An der Mittedes Ober: Endes des Siebes wird 
ein gezaͤhnter Sperr : Hafen vondünnem Eifen in Korm 
eines Keſſel⸗Hakens befeftigt, deffen gefrümmtes Ende 
über den vordern Rand des erften oder zweyten Siebes 
gehängt wird... Man kann auch, ſtatt des Sperr: Has | 
kens, dieſe Verbindung mit zwey Riemen machen, 
die an dem obern Ende des Siebes neben den Ecken 
angenagelt find; dieſe zieht man kreuzweiſe über einane 
der, und befeftige das. Ende des Riemens, welcher an 
der rechren Seite ift, an dem Ende der Iinfen Seite 
des obern Siebes vermittelft einer Schnalle, und das 
Erde des andern Riemens an dem Ende ber rechten 
Seite, Daurch diefen Zufammenhang wird die erſchuͤt⸗ 
ternde Bewegung des obern Siebes in das untere ges 
bracht, und mit Huͤlfe des Sperre : Hafens oder des 
Riemens kann das untere Sieb fleil oder flach nach 
Belieben geftellet und gerichtet werden. Auf beyden Sets 
ten des untern Siebes wird ein fchmahler Streifen von 
fteifen duͤnnen Leder fo genagelt, daß fie ſchief in die Höhe 
ftehe, und den Zwiſchenraum zudecke, welcher ſich zwi⸗ 
fchen den Seiten⸗Stuͤcken des Stabmensımd den Waͤn⸗ 
den des Kaftens befinde. Dieſe Iederne Streifen 
muͤſſen aber die Bewegung des Siebes nicht hindern, 
fondern nur verbüten, daß nichts von dem guten Ges 
— ctrei⸗ 
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treide durch den Zwiſchenraum unter den Kaften falle, 
Will man and) ein: Samen auf diefer CE raub- Mühr 
fe reinigen, fo muß man noch einen folchen Rahmen 
zum untern Siebe machen, und ihn mit weißem durch⸗ 
löcherten Blech befchlagen laffen. Doch beffer ift zu 
diefer Abficht ein von feinem Dieffings Drapt gewebter 
Boden, weicher faft gleicyfeitige vierecfige Löcyer hat, 
wodurch der Same des Unfrauted, aber nicht der gute‘ 
Lein⸗Same, fält. Zur Reinigung des wurmigen 
und Dumpfigen Kornes wird noch ein.dritter Rahmen 
des untern Siebes erfordert, welcher von gleicher Form 
feyn muß. Dieſer wird. aud) mit weißem Blech beklei⸗ 
det, worin zweyerley Löcher in abwechſelnden und in 
die Quere laufenden Reihen von oben und unten ber 
ducchgefchlagen find, nähmlich Längliche von oben nach 
unten ja, von der Länge eines Drittel: Zolles, umd von 
der Weite eines Zwoͤlftel⸗Zolles, oder einer Linie, und 


. hinter denfelben runde, von unten nach oben zu. Dies ' 


fes Sieb ift alfo von dem hervor ragenden und zerriffes 
nen Mande der Löcher. auf der Oberfläche rauf, mie 
eine Reibe, und fäubertdas Korn von dem anflebeuden 
Schmuße, aud) von den Eyern der Würmerund dem ' 
Wurm Meble, daher es PoliersBieb genannt werden 
kann. Die befte Zeit zur Reinigung des wurmigen 
Kornes ift im Anfange des Frühlinges, in welchem bey 
trocknem und etwas windigem Wetter dieſe Arbeit ges 
ſchehen, und nach einigen Tagen oder Wochen wieders 
hohlet werden muß, ehe die zuruͤck gebliebenen, Eyer 
der Würmer ausbrüten. Es ift auch ratbfam, das 
durchgefiebte Korn auf einen andern Platz zu bringen. 
In Ermangelungdeffen, muß der Ort, wo das Korn 
vorher gelegen bat, allenthalben mit heißer Sat, :Sob: 
le, worunter ftarfe Afch » Lange oder Seifenfieders 
Lauge gemifche ift, oder mitaufgelöfeten Vitriol, wohl 
ausgewafchen, und mit Eolophonium, Schwefel und 
Teufels dreck aueger ͤucher· werden, wenn man das ge 
j 3. reins 
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zeinigte Korn daſelbſt wieder hinſchuͤtten will. Gleiche 
Bewandtniß hat es mit der Bearbeitung des dumpfigen 
Kornes, welches durch die Erhitzung einen moderigen 
Geruch bekommen hat. u 
Die Lage der Welle des Wind :Rades an der vor⸗ 
dern Seite der hinten Stolfen ift, ſowohl zum Einſe⸗ 
"Ken als audy zum Herausnehmen, unbequem, und das 
her ald der dritte Fehler anzufeben. Deswegen ratfe 
‚ich, die Welle an die Hinter s Seite der hintern Stol⸗ 
“Jen zu bringen, und fie .dafelbft auf kurze meffingene “ 
Haken zu legen, Damit das ganze Wind:Rad, wenn man 
etwas fehadhaftes daran ausbefjern, oder Die Zapfen 
Der Achſe mit Oehl ſchmieren wilf, leicht heraus gebos 
ben werden koͤnne. Durch die durchbohrten Enden 
der Hafen ſteckt man einen eifernen Seift quer über die 
Achſen, daß fie bey der Bewegung nicht aus den Has 
: Ten gehoben werden. Weberdies müffen die Zapfen 
der Welle dünn, und nicht dieker als eine Schwanen⸗ 
Feder, gleich wie die Flügel, feyn, und die Stäbe in 
dem Getriebe aus Meffing befteben, damit der Lauf 
Des Wind⸗Rades fo wiel als moͤglich erleichtert werde, 
Der vierte Fehler befteht darin, daß der erhaben 
runde Deckel des Wind⸗Rades an den Seiten mit Reis 
fien feft genagelt iſt. Diefem abzuhbelfen, leime man 
in dem platten Rande der Seiten :‘Breter des Deckels 
“ pben und unten einen hervor ftehenden etwas Breiten 
‚Zapfen fet, und haue für diefelben zwey Zapfen = Löcher 
in jeden Bintern Stollen, worein fie geſtecket werden 
koͤnnen. Dieſe befeftige man mit einem hölzernen Mar 
gel, der. durch die Stollen und zugleich mitten durch 
die Zapfen gehe, und ſich wieder heraus gießen laſſe. 
Mun kann man den Deckel Teicht abnemen, und zu 
dem Wind⸗-Rade fommen, umdas Hinderniß, welches - 
deſſen Umlauf hemmen würde, megzunehmen, Das 
große Loch in, beyden Seiten: Wänden halte ich für 
uͤberfluͤſſig und. ſchaͤdlich, weil yiel mehr Luft 5 
d 


\ 
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fährt, als dadurch hinein gebt, und die beyden großen 
Loͤcher an den Seiten des Deckels hinreichen, der aͤuſ⸗ 
fern Luft den freyen Eintritt nach Dem Wind⸗Rade zu 
verſtatten. Endlich rare ich auch, die Zapfen der 

Quer-Riegel an der hintern und vordern Seite des 
Kaftens, welche in den Stollen und Vorftößen gemeis 
niglich verkeilet und feſt geleimt ſind, länger zumachen, 
daß fie auswendig berver treten, wo man fie nue mit 
einem vorgeftechten fegelförmigen hölzernen Nagel, 
oder mit einem kleinen Keile, befeflige, Hierdurch ers 
bältmanden Vortheil, daß man den Kaften ohne Vers 
legung aus einander nehmen, und bequemer durch die 
engen Treppennac) den Boͤden bringen, auch ihn leich⸗ 
ter von-einem Orte zum andern fehaffen kaun. 


Erklaͤrung der-Siguren, | 
nach der Ordnung, wie die Maſchine zuſammen 
j | geſetzt iſt. 5 
Fig. 2681 4). Die verbeſſerte Staub⸗Muͤhle von ber 
‘linken Seite, welche 7 F. in der Mitte lang, 4 5.6 3. hoch, 
and 2. im Fichten oder tief iſt. 
AA, aa, die Pfoften oder Stollen, welche 23 3.!breit, 
beynahe 23. Bid, und4 F. 6 3. hoch find. AA, find 
‚die beyden vordern, und a, a, bie hintern Stollen. 
B, b, die Riegel an der Seite, 3 3. 83. lang, ohnebie 
Zapfen, 2473. breit, und 13. di. GBieliegen horis 
zontal 23 5. von einander entferne. b,, ift ber obere, 
und B der untere Riegel. 
6 ©, die beyden Quer⸗Riegel der vordern Geite, - Dee 
‚ untere, C, ift 103. von der Erbe entfernt, und dee 
anbere noch eimmahl fo hoch. Ihre Breite iſt 25, 
und die Didde ı oder ı$ Zoll, en 
P, bei einzige Duer- Riegel an ber Hinters Seite, 1005 
von bier nur der Zapfen zu fehen ifl. Cr liegt fall 
dicht an der Erde, nırd hat dad Maß ber Horigen. 
E, e, der Quer⸗Riegel au ber obern Fläche, Er befteht 
aus einem eichenen Brete, welches den Raum hin⸗ 
. ter dem Rumpfe did an den Deckel bed Wigd- Nas 
-> Bedirufchließe Er u an begden Seiten einen here 
4 vor⸗ 
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vorſtehenden Zapfen ben e, welcher mit: einem vor: 


geſteckten Nagel ober kleinen Keile befeſtigt iR. Auf 
‚ diefe Meife find alle hervorſtehende Zapfen ber 


- Quer» Riegel eingerichtet, damit.man die ganze Mas 


fine leicht aus einander nehmen könne, 

F, f, die Fuͤllung der linfen Wand, 4 3. dick, welche hin⸗ 
ten an ben Miegeln B,b, und zwiſchen den Stollen 
AA, aa, befeftige iſt. Der untere Rand verfelben, 
f, läuft von den vordern Stollen nach ben bintern 
ſchief herab, ift bey den vorbern Stollen 18. 432., 
ann bey den Hintern Stollen 2 3. von ber Erde 
entfernt. . 


H, ein ſchmahles viereckiges Loch in der Fuͤllung der Wand, - 


12 3, lang, 33. weit, wodurch ein fhmahler Riemen 
geht, welcher mit einem Ende ah den Bogen bey i, 
und mit dem andern ar dag SeitenstBret des obern 
Siebes c, Fig. 2681 d), befeftigt iſt. 

Li, ber Bogen oder Spann⸗Stock, welcher aus 
zaͤhem elaſtiſchen Holze, dergleichen der Splint 


von Nußbaum-⸗Holze iſt, fo gemacht wird, daß 


ſein unteres dickes Ende walzenfoͤrmig und zu⸗ 
letzt zugeſpitzt, der übrige Theil aber an der ins 

nern Geite platt, und an der duffern erhaben 
rund ift. Seine Länge beträgt 25. 63., und die 
Dice unten 7, oben aber nur 3 Zoll. 

K, die Vorföße, oder bie halb tellerförmigen Backen, 
welche mit 2 Zapfen vorn in bem vordern Stollen ges 
ſteckt, und mit durchgefteckten hoͤlzernen Naͤgeln fo ber 
feftige find, daR man fie abziehen kann. Sie fteben 
ungefähe 13 5. hervor, und bienen zur Haltung 
des —— M. | 

1, der hervor ftehende Zapfen des runden Quer⸗Riegels, 


welcher die beyben Vorſtoͤße zufammen bält, und 


"worauf ber Borfag M ruhe. 
M, det Vorſatz iſt ein viereckiges Bret, 3 8. lang, 2 23. 
> dich, und fo breit als der innere Raum bed Kaſtens; 
"Inder Mitte hat er einen kurzen hervor flehenden 
Zapfen, welcher denſelben in feineg Lage erhält. Er 
liegt fchräge auf ben Quer⸗Riegeln lund c, wie die 
punctierte Linie ygeigt. 


‘ 


nein StelsRad mit fägeförmigen Zähnen, von 
33 3. im Durchmeſſer, an dem bervor ſtehenden en 
se. 
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de einer dͤnnen Walge N, welche über den worbdern 
Nanb bes obern Siebes quer durchgeht. Um bie 
Mitte dieſer Walze liegt ein fchmahler Rienien, ber 
in den Quer⸗Balken der Seitens Breterdes oben 
Siebes, e, $. 2681 d), befeſtigt if. Von dem Rus . 
gen beffelben, ſiehe bey P. N 
O, nie — „welche das Stell⸗Rad zuruͤck und in 
uhe 
P, ber Rumpf ift viereckig und trichterformig. Seine 
. Weite hält oben 2 F. 3 3., und unten ı & 4 3. 
Seine Höhe erfiredi ih auf ı F. 4 3. raget 
6 3. über die Seiten⸗Waͤnde hervor, und iſt auf je⸗ 
der Seite mit einen hoͤlzernen Nagel an den Seiten? 
Waͤnden angebeftet, doch fo, daß er ſich rütteln laͤſ⸗ 
ft. Bein Boben it 24 3. breiter, als die Weite 
feines Unter Theile, und nur an dem bintern Ran⸗ 
de mit einem Städte Leber angenagelt, daß er wie 
eine Thür beweglich bleibe. Auf dem Seiten - Nano 
be des Bodens find bie Seitens Breter bed obern 
Siebes, Fig. 268: d’, mit ihrem Hinter-Theile g 
angenagelt,. und machen bier einen Rand aus, der 
ungefähr ı3 3. in bie 205 gebt, und Z 3. vom 
Rumpfe entfernt ift. iefe Seiten Breter haben 
im Ganzen faft die Korm eined Hack⸗Meſſers, F. 
2681 d), indem ber Border» Theil a derfeiben, wel⸗ 
her an den Seiten bed Siebes iſt, tiefer herunter 
‘tritt, als ber ſchmahle Hinter-Theil, g, welcher den 
"Rand des Bodens ausmacht. Er ift fo lang als der 
. . Boden bed Rumpfes, und ı$ 3. breit. Hingegen 
erſtreckt fi) der BorbersTheil in der Breite, von _ 
. oben nach unten, auf 6 3., und in ber Länge von 
dem Rumpfe bid an ben Borflof. Siehe die puns 
ctierte Linie x. Beyde Breter fliehen ı 3. ab vonden 
‚Seiten: Wänden bes Kaftend, damit fie vermittelß 
bed Bogens und ber Wippe I,i, gefchättelt und bes 
weget werden. Nicht weit von ihrem vordern Ende 
find fie oberwärtg mit einem Quers Balken < an eins 
ander verbunden, in deren Mitte ber Riemen befefls 
igt if, welcher um die Walze N liegt, und mit wels 
chem man daß obere Sieb nehft dem bamit verbuns 
- . denen. Boden bed Numpfes aufjieht oder niederlaͤſ⸗ 
fe, wodurch ber ur des Korned aus dem Dune 
5 : Pie 
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pfe verſtaͤrkt ober verringert wird. Auiſſerdem find 


fie an der hintern Seite d mit einem ſchmahlen 


Quer⸗Brete verbunden, welches dicht unter dem 
vordern Rände bed Bodens am Rumpfe anfchließt, 
und verhindert, daß nichts von dem Korne an der 
bintern Seite vom Siebe herab falle... An ber ins 
nern Fläche ber Seitens Breter bes Siebes, ind 2 
fleine eiferne Hafen c,e, "eingefchlagen, morauf das 
obere Sich hängt, daß es mit dem Boden bes Rum⸗ 
pfes faft gleich it. An dem untern Rande ber Geis 
ten>Breter iſt eine ſchmahle Leiſte f,f, angeleimt, 

welche nach innen # 3. hervor raget, toorauf mar» 
noch nach Belieben ein Sieb legen kann, welches 

eben fo groß im Umfange, wie das obere, und 4 3. 

Davon entfernt feyn muß. 


a, ein Stirn - Rad von Eifen, dergleichen in einem 


Uhrwerke fich befindet. . Es hat 56 ſtumpfe Zähne, 
und hält 11 Zoll im Durchmeffer. Un demſelben if 
Die Kurbel mit einem‘ Handgriffe q angeniethet, wel⸗ 
her von bem Mittelpuncte des Rades 10 3. abs 


ſte t. 
R, das Getriebe, worein bie Zähne des Stirn⸗Rades 


3 


2 


greifen. Es hat 14 Stoͤcke von Meſſing, und fitzt 
auf dem hervor ſiehenden viereckigen Ende der eiſer⸗ 
nen Achſer, welche in der Welle des Wind⸗Rades 
ſteckt. Es hält 33 3, im Durchmeſſer. 


ber erhabene runde Deckel des Wind⸗Rades, wel⸗ 


cher tie Form einer halben Trommel hat: Die ebe⸗ 


nen Seiten» Breter machen einen halben Zirfel aug, 


beiten halber Durchmeſſer ı 8. 6 3. hält. In der 
Mitte derſelben ift ein großes Loch, in Form eines 
halben Mondes eingefchnitten, g, wodurch die Luft 
in das Wind Rab geht. In dem platten Rande 
ber Seiten Breter find 4 berpor ftehenbe Zapfen, ° 
uähmlich an jeder Seite, einer oben und einer unten. 
feit eingeleime, welche in 4 ähnlichen Zapfen »2ds 


chern an ber hintern Flaͤche der beyden Hinters. 


Stollen ſtecken, ſo, daß man den ganzen Deckel nach 
Belieben abziehen und wieder anfuͤgen kann. Die 
ebogene Ruͤckwand iſt mis binnen Bretern bes 
eidet. J | 


. , Sig. 
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ig. 2681 6). Diefe Staub: Mühle von der rechten 
Seite betr achtet. 
A, A, die vordern Stollen. 
aa, die hintern Stollen. | F 
B, der untere Riegel der Seitens Wand. - 
b, ber obere Riegel daſelbſt. 
C, ber hervorſtehende Zapfen bes unsern Quer⸗Riegelt 
„ ander vordern Seite. . 
e, der Zapfen bes obern Quer⸗Riegels daſelbſt. 
D, der Qyers Riegel an tier Hintern Seite. 
E, der Quer» Riegel an der Oberfläche des Kaſtens. 
e, beffen Zapfen. ——— 
F, f, die Fuͤllung ber rechten Seiten⸗Wand. j 
@, der Kloben, worin bie Wippe ihren Ruhepnuet har. 
Er beſteht aud einem ablangen, vieredigen Stücke 
Holz mit bünnen Lappen, welches 9 3. lang, 44 2. 
. Breit, und 24 3. dick in der Mitte ift; und aus eis 
nem hölzernen Nagel, welcher in der Mitte, der Länge 
nad, durch den Körper des Klobens und durch bie 
Wippe geht, und ber Wippe zum Ruhepuncte dient. 
Er ift gegen die Mitte der Seitens Wand unter ben 
obern Riegel feſt genagelt. In der Mitte deſſelben 
f eine tiefe, fchiefe Grube eingefchnitten, worin Die 
ppe liegt.. oo | 
#, ein langes ſchmahles koch, wodurch ein Riemen geht. 
J, i, Die Wippe, welche wie ein Wages Balken fich auf 
und nieber bewegen laͤſſet, 3 5. ı 3. lang, 143. 
‚breit, an deſſen vorbered Ende ein Riemen gebunden 
iſt, der durch daB Loch Hnac) dem rechten Seitens 
Brete des obern Siebes geht. Das Hintere Ende 
Tiegt unter der gezaͤhnten Scheibe u, wovon es ab⸗ 
wechſelnd nieder gedrückt wird. oo 
Kt, ber Vorſtoß. | 0 
) der Quer: Riegel deffeldben, 
M, der Borfaß. en 
P, der Rumpf. | nr 
S, ber Deckel ded Wind⸗Rades. u 
t, die. Welle bed Wind⸗Rades, welche 4 3. dick iſt. 

: 9 daß berporflehende viereckige Ende der Achſe. Es 
ift Diefelbe hinter der Scheibe, wie auch an dew an: 
‚dern Ende hinter dem Getriebe walzenfoͤrmig 23. 

dick, fehr glatt, und liegt an ber Seite in meſſ inger 


u * 
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nen Hafen, welche an der hinfern Fläche benber bins - 


tern Sioflen befeitigt find. „ In der. Welle des 
Minds Mabdes find 5 Fluͤgel, gleich weit von einans 
ber, fo eingefügt, daß fie wie die Speichen in einen 
Rade ans einander gefperrt fiehen. Diefe find von 
leichtem Holze, ı 8. 2 3. lang, 1%. 10 3. breit, 
auch & 2. dick. abe an ber Welle haben fie an 
heyden Seiten einen Ausfchnitt, bamit fie nirgends 
anftoßen und leicht herum laufen fönnen. Bey vv 
find davon nur 2 fi - Jar. 

W, eine 'punctierte Linie, welche die Lage des untern 

SSiebes anzeigt. Dieſes befteht aus einem, 5 F. 
- langen, und 1 2. ı1 3. breiten, Rahmen, 

x, eine punctierte Linie, welche ‘die Lage bes obern Sie⸗ 
bes anzeigt. Er 
y, eine punctierte Linie, welche bie Lage bes Worfages 

andeutet. | | ERDE 
2, bie Oeffnung über dem Ende des untern Siebes, wos 
durch das reine. Korn heraus fällt. 


sig. 2681 c). Die feitwärts gezähnte Scheibe allein, 


and vergrößert, vorgeftellt, weiche bey u, F. 2681 b), auf 


Der Achle ded Wind Rades fleckt. Sie iR aus Büchens . 


Hol; gemacht. | Ä 
a, das viereckige Loch in der Mitte. 
d,c,d, Die drey Zähne oder ſpitzwinkeligen Abſaͤtze auf 
- der Unterfläche, weiche gegen die Mitte mit ihrem 
sugefpigten Ende laufen. - 
+tt, die Zroifchenräume, welche abfchüffige, gewunde⸗ 
ne Flächen find, und wie ein Theil eines Schnecken⸗ 
' Ganges nach den Abfägen allmäplich in die Höhe 
eigen. : Die auswendige Fläche derfelben ift eben 
und glatt. 
Sig. 2681 di. Ein Seitens Bret des obern Siebes. 
a, der VordersTheil, welcher 6 3. breit il. . 
b, das Loch, worin ber Riemen feit gebunden wirb.. 

e, der Einfchnitt, worin der Quer⸗Balken mit feinem 
Ende befeſtigt iſt, welcher die Seitens Breter vorn 
sufammen hält, 

44, der Einfchnitt, worin dad Ende des hintern ſchmah⸗ 
len Bretes gefügt ift, welches unter den vordern 
and dei Bodens des Rumpfes hindurch geht, 

— un 
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and die Seitens Breter des Siebes hinten zuſammen 
. verbindet. ‘ | 
e, e, Eleine eiferne Hafen, worauf das erfle obere Sieh 


| ruhet. 
f, f, die hervorſtehende Leiſte an der innern Flaͤche, wor⸗ 
auf das zweyte obere Sieb geleget werden kaͤun. 
g, ber Hinter⸗Theil des Seiten⸗Bretes, welcher auf 
den Seitens Rand bed Bodens an dem Rumpfe fell 
geleimt und genagelt wird. 


bey P. 


Beſchreibung einer neuen Maſdine, Berreide | 
zur Ausſaat zu reinigen, von Carl Joh. Eronftedt (*). 


„Als ich vor einigen Jahren die Ehre harte, der fönigl. 
Academie die Reinigungs » Mafchine zu übergeben, 
die in den Abhandl. 1756 befchrieben ift, (f. oben S. 


172,fg9.) fo hatte ich meift zur Abficht,gute und reine Aus⸗ 


Die Übrige Verbindung ber Theile fiehe en 


ſaat zu erhalten, welches ſich audy.von altem Getreide _ 


. vollfonmen und leicht bewerffielligen ließ, ‘Da aber 


der größte Theil guter Haus-Wirthe, tmeiche viel 


Ausſaat haben, zum Theil alten, zum Theil neuen _ 


Samen; zum Ausfäen brauchen, auſſerdem daß die 


meiften indgemein lauter neuen brauchen, ſo fand ich 


ben der vorhin angegebenen Mafchine die Unbequem⸗ 
lichkeit, daß man bey ihrem Gebrauche neuen Samen 
damit zu. reinigen, hicht zue gehörigen Zeit fo viel 
Samen, als zur Ausfaat gehört, gereinigt befommt, 
weil da die Zeit zu Arbeiten, welche nahe au einander 
fallen, zum Einaͤrnden, Drefchen und Säen zuſammen, 
zu kurz ift, daB man mit dieſer Mafchine Feine ber 


traͤchtlich zureichende Menge reinigen fann. . 


„Diefes, veranlaßte mich, auf eine andese Mafchis 
nezu denfen, twomitidy das neue Getreide in Geſchwind⸗ 
bigfeit, oder wenigſtens fo geſchwinde reinigen Pönnte, 

| als 


(©) Im 25 B. der Abhandl ver Fin. ſchwed. Acad. der Wiſſ. a. 
8. J. 1763, ©. 202, f99. u 


J 
\ 
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‚als man ze Ausfaat nöthig hat. Ich fand auch diefe 
Mafchine zu meinem völligen Vergnügen, vonder Bes 
ſchaffenheit, daß ich ı2 bis 13 Tonnen des Tages 
durch 2 Perfonen fo gut, als man nur zur Ausſaat ver 

- langen ann, habe reinigen Taffen; Denn wenn taube 
Körner, Pleiner Same, Wicken tc. davon abgefondert 

„ſind, fo ift diefes alled,; was man nöthig hat. 
Sig. 2682 =) und b), zeigt die ganze Maſchine perfpes 
ctiviſch, von zwey Seiten, dadurch einen richtigen ‘Begriff 
von der Zufammenfegung und den Geſtelle zu erhalten, in 
welchen daß Sieb hängt. Die Höhe des Geftelles iſt 3 
E. 16 3.; feine Breite am breiteften Ede am Fuße AB, 
iſt 4E., und am.andern Ende CD auch 4 E.; bis EF if 

. bie Breite 8} Viertel Elle, bie Laͤnge DA, 3 E. 8 3. aus⸗ 

. wendig. - Die Dicke des Holzes, woraus der Kumpfges - 

macht iſt, ik 3 3. ing Gevierte, auffer den Riegeln G,G, ° 
bie 4 3, breit und 3 3. dick find, dqmit fle ſtark genug für 
bie drey hölzernen Federn H werben, wit welchen der 

Rumpf des Siebes aufgehängt if. Diefe Federn H find 

‚in allem 3 E. lang, mit ihrem Kopfe an beyden Enden, 
- und aus Holze, welches 3% 2. ind Gepierte bat, gemacht; 
aber fit gefchnieidiger zu leichterer Bewegung bed Siebes 
j erhalten, find fie in der Mitte (oder an bem heile von 
hnen, welcher nicht nöthig ift, beyde Enden zu befeftigen, 
welcher ſtark ſeyn muß,) bis auf die Dicke von kaum A 
abgenommen, Ihre Geftalt, und wie fie an das Geftele 
und ben Rahmen des Siebes befeſtigt find, ift übrigens 
aus der Zeichnung zu erfehen, Von dem oberſten Riegel, 
in dem fie befeſtigt find, bis an bie Zapfen, woran fie haͤn⸗ 
gen, find 2E.7 3. Entfernung. Ze 
Das Sieb iſt der wichtigfte Theil Ber Maſchine, und 

der dte meifte Aufmerffamtelt erfordert. _ Seine Böden, 
die an ſchmahle hölzerne Rahmen argenagelt.find, find aus 
duͤnnem verzinnten Bleche gemacht, 31.23. lang und 23 3. 
breit, überall mit länglichen Löchern burchfehlagen, welche 
erſt mit Stämpeln burchgeichlagen, und hernach gehörig 


gefeilt, gereinigt und nach einem gewiffen Maße gemacht | 


werden; denn auf bie Größe biefer Löcher kommit ed an, 
wie gut die Reinigung werben fol, und ift diefer Umftand 

berjenige, ber unter allen bie meiſte Aufmerkfamfeit er⸗ 

fordert. Di 
Die 


— 


obern Seiten des andern Siebes ruͤhre, 
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Diie koͤcher im Siebe zu Roden, aben im Durchmeſ⸗ 
fer ben N. 1. 7% eines ‚geontetr. Zolles; bey N. 2. 9% fols 


55 
cher Hunderttheife# Im Siebe, welches man zu Gerfle 
und groben Weitzen braudıt, find fie bey N. 1, 4%, bey 
N. 2, 113 big 12 Hunderttheile, welche alle zufammen ges 


nau auf diefe Größe ausgefeilt werben muͤſſen. 


Die fernere Zufammenfegung dieſes Siebes, fleht man 


fd 


ans dem Durchfchnitte, Sig. 26826). Die RumpfeM 


find an den Boden feft, vermittelf feiner Zapfen N, vorn 
mit Pfldcken, fo, daß der Boden bed Siebes ſich leicht 


- wegnehmen, und andere an ihre Stelle fegen laffen, bamit 


man nicht zu jedem Siebe andere Kümpfe brauche, Die 


Angel, P, Sig. 2682 h), aut Siebe, N. ı. beſteht aus ei⸗ 
nem Dar langen Eifen, die am Sieb Rumpfe feft gena⸗ 


gelt find, und geht vorwärts bid an den Klo @, durch 
ben ein eiferner Zapfen R geht, um welchen bie Angel fich 
bewegt. Das Eifen muß fo lang feyn, baf, tvenn das 
Sieb mit dem Seile S aufgefchoben wird, es nicht an bie 
fordern frey und 
fedig darüber gehe. | 

. Am bintern Ende jebed Siebes befindet fi das Seil 


S, womit dag Sieb aufgehoben wird, wenn das Getreide - 


aus einem Siebe in das andere gefchiittet werden fol. . 
Sig. 2682 d), zeigt die Ausſicht bed Siebes atı' der 


Hinter⸗Seite, beifen Angeln O und P in feinen Rahmen: 


"2. diegen. 


Sig. 2682 e), des Siebes Vorder: Seite, mit den Arts 


seln und ven Griffe, ber ſich am Rahmen L befindet. . 


Fig. 2682 f ), zeigt befonders nach dem Mafiftabe, dem 
Grundtiß ded Rahmens, darin dag Sieb befeſtigt iſt, 
nebſt den Zapfen T, womit dieſer Rahmen an den Federn 


N hängt. ‚Während der Bewegung des Siebes, muß dad 


eine Ende V an die Feder X, F. 2682 a) und b), bas an⸗ 


bere Ende ober ber Quer⸗Riegel W an die andere Feder 


V, 8.2682 a) und b', ſtoßen. Diefe bende Federn find 


345 breit und ı 3. dick, im oberſten Ende befeſtigt, und 
ſtaͤmmen fich an die Riegel Z, die ihnen ns geberfraft ge⸗ 


ben, welche ſie bey der Reinigung noͤthig haben. 
Das Bret FE wird mitten zwiſchen die Siebe geſetzt, 


bas herunter fallende Getreide zu verhindern, daß es ſich 
nicht mit einander vermenge. | 


Zu 
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Beſy dem Gebrauche dieſer Mafchine werden zwey Per⸗ 
ſonen erfordert. Die eine ſchuͤttet aufangs fo viel Getreis 
be, ald.& Kappe enthält, in dası@ieb N. ı; die andere 
nimmt den Griff L, und fuͤhrt das Sieb vor⸗ und hinter⸗ 
waͤrts, fü, daß es allegei gegen die Federn X und Y ſtoͤßt, 
und biefed 8 bis 10 Mahl. Hernach zieht.eben diefe Pers _ 
fon am Seile S des erften Siebes, tuodurch das Sieb aufs 
gehoben wird, und das Betreide vonfich ſelbſt in das ande⸗ 
"ge Sieb N.e. ſtuͤrzt, da denn die erfte Perfon wieder neueg 
Getreide in N. ı. fehüttet, und die andere dag Sieben ver 
‚ richtet, welche alsdann beobachtet, daß fogleich, nachdem 
das gute Getreide, welches durch dad Sieb N. e, fallen ' 
Wwird, ducchgegaugen iſt, fie aufhält, und das erſte Sieb 
‚auf neue Rechnung ausleeret, womit fo lange fortgefahren 
wird, bis alles Getreide gereinigt iſt. Sollte fich etwas 
. son Wicen in dem andern Siebe gefammelt haben, fo 
: nimmtiman dag Seil S, welches zu N. 2. gehört, zieht dars 
on und fchüttet bie Widen in einen Kaften, ben nıan dazu 
in Bereitfchaft hat. 
Die Arbeit diefer Reinigung iſt nicht flärfer, ale daß fie 
- von Dienfl: Jungen ober halbwüchfigen Burfchen verriche 
tefimerben ann, befondere wenn das Getreide in folder 
Bereitſchaft ifl, daß man es nicht weit, von einer Stelle 
zur andern tragen darf. | 
Im 14 B. der. uͤberſ. Abhandlungen der Fön. 
ſchwed. Acad. d. Will. a. d. J. 1752, S. 213, f. 
hat Hr. Swen Ljungquiſt folgende Maſchine ange⸗ 
geben, die ſtatt des Worfelns dienen ſoll. 
Es iſt keine unbekann te Wahrheit, daß die gewoͤhn⸗ 
liche Art mit der Schaufel zu worfeln, nicht zuldugs , . 
lich il, die Spreu wohl von den guten und reinen 
Körnern zu feheiden, viel meniger fondert fie die tauben 
Körner ab, und am allerwenigften iſt man Dadurch im 
Stande, die vollfommenften und beſten Körner zur 
Ausfant abzufondern. Die Urſache hiervon läßt fich 
leicht begreifen, wenn man Acht gibt, wie ungleich der 
Kind, und wie verfchieden das NBorfeln des Arbeiters 
ſowohl in Abſicht auf feine Stärke, als auch auf feine 
Richtung, iſt. Dadurch müffen zumeilen Epreu und 
taube 
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ranbe Koͤrner den vollen nothwendig felgen, und ums 
gekehrt, nach dem die ganze Menge getrieben wird, 
u ie ri Wiederſtand ded Windes flärfer oder ſchwaͤ⸗ 

i . | 
Diefen Fehlern und Schwierigkeiten abjuhelfen, 
wird gegenwärtige Pleine Erfindung dienlich ſeyn, die 
fi) Fig. 2683 *) und b) im Durchſchnitt zeige. Ib⸗ 
re äuffere Beſchaffenheit ift folgende. Zwiſchen zwey 


zufammen verbundenen Planfen A,A, fegt. man ein - . 


grtoßes Rad B, aufeinerftehenden Welle, C, die durch 
die Knebe! D und Stange E herum geführt wird; und 
indem foiches gefchieht, treibt fie dieRolle G herum, 
anberen Are H der runde Trichter von "Blech oder 
Holy, I, dergeſtalt befeſtigt iſt, deß man ibn nach Be. _ 
lieben wegnehmen kann. | | 
„Das Vornehmſte, weiches hierben zu Beobachten 
Hl, und worauf die eigentliche Wirkung beruhet, iſt 
dieſes, daß der Trichter secht glatt, gleich und zirkel⸗ 
rund gemacht wird, und daß feine Are gleichiörmig 
und Teiche herum gebt, fonft wanft der Trichter, und 
ſchlaͤgt bald auf eine, bald auf Die andere Seite, wos 
Durch die Körner ungleichförmig geworfen werden, und 
" Die gehörige Wirkung verhindert wird, Die Tiefe bes 
Trichters it nach der Tenne einzurichten; Denn je flas 
her er ift, deſto weiter wirft er das Getreide von fich. 
„Man ſtellt dieſe Maſchine dicht und mitten unter 
den Boden der Scheune, dergeſtalt, daß die Age H 
ungefähr 3 Zoll durch ein Pleined Loch im Boden gebt, 
barein des Trichters ſpitziges Ende gefeht, und an er: 
waͤhnte Axe durch eine Dazu gemachte Ausböhlung ges 
hängt wird. Wenn die Mafchine jedes Mahl ge 
braucht ift, verſchließt man das Loch mit einem Pfros 
pfe, der einen eifernen Ding am obern Eude hat, dar. 
mit er in die Höhe kann gezogen werden, wenn bie 
Maſchine zu gebrauchen und des Trichter einzubäugen 
iſt. Weber diefen Trichter hängt man den Kumpf“ k. 
VOer. ænc. XLV Th. O der. 
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dergeſtalt, daß fein fü leres Ende vom Boden bes 

Trichters I, 2 bis 3 3. entferne iR. Dieſes gefchieße 
entweder mit Geilen, die über einen Balken geben, 
oder auch mit zwen flarfen Latten, welche oben bey den 
Balken dergeftale eingehänge find, daß der Rumpf, 
weldyer auf zwey Auer- Armen von ihnen ruhet, mit 

Keiten nad) Belieben kann erhoͤhet oder gefenket, auch 
mweggenonimen werden, wenn man die Mafchine 

nicht braucht. Ä | 
„Die Größe des Rumpfes wird nad) Belieben 
“ eingerichtet, daß er 3 bis 6 Tonnen faſſet. Man 
kann ihn auch kleiner zu 1 oder & Tonne, machen, 
da denn der Kaften M mit feinee Rinne N diene, Das 

Getreide darein zu thun, und nach Belieben in den 
Rumpf K herunter zu laffen. Man bedient ſich dazu 
des Geiles O, welches über zwey Rollen um einen 

. Heinen Hafpel gebt, der auffen an der Tennen Waͤnde 
geſetzt iſt, damit der Arbeiter deſto leichter mehrere 
Tonnen Getreide auf ein Mahl erheben, und dieſes 
auf eine fo große Höhe bewerkſtelligen kann, als. die 

Geſchwindigkeit erfordert, mit welcher das (Getreide 
währendes Worfelns herunter rinnen ol. 

‚. „Man macht dieſen Kaften fo groß, als man felbft 
findet, daß er ſich am beften ſchickt; denn wenn auch 
der ganze Getreide s Haufen nicht auf ein Mahl Raum 
darin härte, fo kann man doch dasjenige, was übrig 
bleibe, mir Saͤcken oder Decken verwahren, bis das 
erfte durch den Trichter gegangen if. Wenn der 
Ausdrufch nur mittelmäßig groß ift, fann man das . 

“ Getreide fogleich in den Rumpf ſchuͤtten, und alfo die 

Kifte erfparn. | u 

„Die Abficht dieſer Maſchine wird noch ficherer . 
und vollkommener erreicht, wenn man am untern 

der Schraube L einen doppelten verfehrten Trichter 
OR, feßt, Fig. 2683 ®), der aus Holy oder dicker Dappe 

gemacht, und mit 6 bie 8 hölyernen a 
' | men 


. 


Korn⸗Fege. 211 


ſammen geheftet iſt. Seine Weite ift etwas geringer 


als die untere Weite ded Blech: Trichters d; welcher - 


alsdann mit Ringen’P verfehen fenn muß, damit alles 
Getreide aus dem RumpfeK heraus laufen, und rings 
um den Rand P des. Trichterd heruͤber fallen kann, 
wodurch Das Getreide in gleicher Entfernung vom Mit⸗ 
telpuncte des Trichters zu legen kommt, und aufein 
Mahl und mit gleicher. Kraft heraus geworfen wird. 


Penn diefer doppelte Trichter zu gefährlicy und koſtbar 


fheint, fo kann man an deffen Stelle 3 bis 4 hölzerne . 


innen brauchen, die in L befeftigt werden, Damitdas 


Getreide durch Diefelben, wie im blechernen Trichter 
- bey P, laufe, | 
„Nachdem alles folcher Geſtalt vorgerichtet ift, 
fteigt ein Mann an die Stange E, welche etwas über 
die Zennen= Wände heraus gebt, und führt.das Rad 
ſchnell herum, wobey er eine gleichförmige Bewegung 
beobachtet. Solcher Geftalt wird das Getreide Durch 
den Trichter rings auf den Tennen: Boden in unglets 
chen Entfernungen herum geworfen, und die Spreu 
kommt zunächft am Trichter zu liegen; zunächft auf fie 
folgen die tauben Körner, alsdann die vollen, und am 
nächften ben den Waͤnden die volleften. Will mar 
alles noch beſſer von einander gefondert haben, ſo laͤſſet 
man die vollen Körner noch ein Mahl durch die Mar 
fchine laufen. . 
„Xuffer dem, daß der Gebrauch des Werkzeuges 
ſelbſt defjen Richtigkeit zeigen wird, wird man auch 
davon aus dem Grunde, auf dem es beruhet, naͤhm⸗ 
lidy den. Eigenfchaften der Mittelpunet- Kräfte, über: 


führe werden, Sie fiehen in einer Proportion, die 


ans den ordentlich genommenen Verhaͤltniſſen ber 


Maße oder der Gewichte, und der Entfernungen, und 


ans der verkehrten Der Quadrate der Umlauf: Zeiten 
zuſammen gefeßt if. Wenn nun Die Zeiten und Ent: 
fernungen gleich find, m bier, weil die Körner in 
2 bem 
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dem Trichter auf eine Stelle niederfallen, und mit 
einerley Geſchwindigkeit herum gefuͤhrt werden, ſo 
verhalten ſich die Mittelpunct⸗Kraͤſte wie das Gewicht, 
d. i. die fehmeren Körner werden am meiteften, und 
die feichtern nach dem Maße ihres Gewichtes nicht ſo 
weit geworfen. Durch diefe Art.ju worfeln, wirb das 
Getreide beffer von einander gefondert und gereinigt, 
als auf die gewoͤhnliche Art, oder vermittelft der dazu 
weitläuftig eingerichteten Wind : Maſchinen. Das 
Worfeln gebt ſehr gefchwinde, fo, Daß leicht einige 
. Tonnen in einer halben Stunde Zeit zu reinigen find; 
denn fd geſchwinde das Getreide Durch die Deffnung 
des Rumpfes laufen kann, welche fidy nad) Belieben 
vergrößern läffet, fo gefchtwinde ſcheidet es dieſes Werk⸗ 
zeug ohne Aufenthalt. Ben Verrichtung der Arbeit 
kann man die Scheune verfchließen, weil der Arbeiter 
aufferhalb den Wänden her Scheune fließt; und hier⸗ 
durch ift vieler Untreue zuvor zu fommen, Die fonft meis 
ſtens bey dem Worfeln ausgeuͤbt wird, Auch ift der 
Vortheil dabey, daß der Arbeiter dem fo fehädlichen 
Staube nicyt ausgefeßt wird, und windftilles Wetter 
dem Worfeln hinderlich fälle. Die Mafchine ift nicht 
weitläuftiger und ſchwerer zu machen, als daß fie von 
einem gefchickten Knechte ann werfertiget werden, den 
Trichter felbft mit feiner Are und Rolle ausgenommen. 
„Man fönnte vielleicht dieſe Reinigungs Art mit 
‚ der Zeit noch zu einträglicherm Gebrauch anwenden, 
“ wenn die Vorrichtung etwas geändert und der Abſicht 
gemäß gemacht würde, nähmlich, kleine Körper von 
einander zu fondern, die bey gleicher Groͤße verfchieder 
nes (Gericht :haben; wie z. B. bey Bergwerken, da 
man auf diefe Art das weitläuftige Waſchen des ger 
pochten Erzes erfparen Fönnte“, Ä 
Delſeription d’une Machine à vanner les grains, inwent&e par Mr. 
le Baron de Knopperf, ft. in Machines 3 Inventionr,, onubes 
> gar VA. Rd, Sc, To. IL à Par. 1735, 4. Ne. 180, ©. 101, 
f. u. e. K. C. 
De 


w 
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Deferiprion d’ene machine a vanner les grains, perfectionne par 
ie meme, fl. eb. daſ. No. 181, ©. 101, f. n. e. K. C. 
Beichreibung und Erklärung des Getreib » Bupers oder ber 
"Wan; Mafhine des Hrn Myers, fi. in Wil. Dailey Ber 
ſchreib. der nAgl. Maſchinen und Modellen, aus dem Engl. 
überf. von J. R, (München, 1756, gr. 4) ©, 97 — 103. N. 
2 er &. Die bier befchriebene und abgebitbete Korn + Kege 
t die gewöhnliche ſchief liegende Horde von Meſſing Draht, 
ber der aber sben Wind: Kugel angebracht find, welche die 
Spreu uberwärts wegwerfen. 


Ben Erb: Theilungen, und beym Kauf ımd Ber: 
- auf der Güter, ift die Korn⸗Fege fein Pertinengs 
-fonbern Inventarien⸗Stuͤck. | 
Rorn: Serfel, eine Benennung des im XXI Th: ©. 
354, f9g. befchriebenen Samfters. 
ARornsSinE, fieße Ortolan. 
Korn Sliege, Mufca Frit L.; ſiehe unter Weigen. 
Roten: Stotten, der Römer, Claflıs Alexandrina und 
. Africana; f, im Act. Getreide: Magazin. 
Born⸗Fuhre, Getreide⸗Fuhre. Ich verſtehe hierunter 
: einen Theil der. Pflichten der zu Spann⸗Dienſten vers 
pflichteten Bauern, da fie nicht wur Das berrfchaftliche 
Getreide in der Aernde einfahren, fondern auch das 
zum- Verkauf übrig bleibende herrfchaftlicye Getreide 
: nach dee. Stadt zu Markte fahren müffen. 
. I Das Einfahren des berrfchaftlichen Bes 
teeides in Die Scheunen zur Aernde Zeit, ift ein. 
Theil der Schaldigkeit der Bauern, welche niit ihrem 
: Gefpanne nad) Tagen dienen muͤſſen. Bey den Aern⸗ 
des Dienflen kommt es zwar mehr auf die Hand > ale 
Spann = Dienfle an. Das Getreide abzubringen, zu 
ſammeln, und in Mandeln oder Stiegen zu feßen, ers 
fordert weit mehrere Zeit und Leute, ald dag Einfah⸗ 
: zen deſſelben in die Scheunen. Indeſſen muß doch 
auch bey diefem Geſchaͤfte, ob es gleich den Fleinfien 
Theil dee Aernde » Arbeiten ausmacht, der gehörige 
Fleiß und die rechte Zeit. beobachtet werden. Die 
Vernunft fowohl, als audy die Erfahrung ehrt, daß 
Das gefammelte Gerede, wenn es unbefchädige erhal 
23 cn 
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ten werden fell, nur bey trockner Witterung eingefabs 


ren werden faın. Hieraus folgt, daß die Bauern, 


wenn ſie ihre Schuldizfeit in Anfehung des Getreide⸗ 


Einfabrens nicht zu rechter Zeit verrichten, fondern 


ſich dadey ſaumſelig bezeigen, dem Guts⸗Herrn das 


durch eine Urfsche zu gerechten Beſchwerden und Kla⸗ 


gen geben. 

Wer die verfchiedenen Arten der Merndes Ges 
ſchaͤfte nur einiger Maßen kennt, wird geftehen muͤſ⸗ 
ſen, daß dieſe Verſchiedenheit auch beſonders bey dem 
Einfahren des Getreides wahrgenommen werde, An. 
einigen Orten iſt es gewoͤhnlich, daß alles Getreide, 
beſonders in der Winterung, zuvoͤrderſt abgebracht 
und geſammelt wird, ehe an deſſen Abſahren und Eins 


bringen in die Scheunen gedacht wird. In andern 


Gegenden hingegen ift es eingeführt, Daß das Getreide, 
fobald es gefanmelt und eingebunden worden ift, bin 
ter der Harfe, wie man es zu nennen pflege, ſofort 
. eingefahren werden muß. 

In denjenigen Gegenden, wo das Getreide in der 
Aernde nicht eher, ale bis folches insgefämmt geſam⸗ 
melt ift, abgeführt zu werden pflege, ift es eine vorzuͤg⸗ 
liche Pflicht der Bauern, daß fie das Getreide, wel: 
ches ihnen abzufahren obliegt, pünctlich zu der Zeit, 


die ihnen von der Herrſchaft beſtimmt und angefagt iſt, 


abfahren und in die Scheunen ſchaffen. Man fege 
den Fall, Daß ein jeder Bauer eine gewiſſe Anzahl 
Wifpel oder. Schocke, die ganze Aernde hindurch ein⸗ 
fahren muß, fo kann es feiner Willkuͤr niche überlaffen 
werden, wenn und zu welcher Zeit er dieſe Arbeit uns 
ternehmen will, fondern er muß fchtechterdinge Diejes 
nigen Tage und Stunden, die ihm dazu von der ⸗ 
ſchaft angekuͤndiget werden, auf das genaueſte beobach⸗ 
ten. Die Beurtheilung, ob das in dem Felde ſtehen⸗ 
de und geſammelte Getreide die gehoͤrige Trockenheit, 


bey welcher allein. es nur ohne Gefahr in die Scheime 
| u gebracht 
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gebracht werden kann, erlangt habe, haͤngt einzig und 
allein von der Herrſchaft ab, und eben dieſelbe muß 
auch die bequeniſte Witterung zu dieſem Geſchaͤfte bes 
fiimmen. Sollten die Bauern bierunter ihren freyen 
Willen haben, fo würden fie gewiß dabey mehr auf 
ihre eigene Bequemlichkeit, "als den mannigfaltigen 
Schaden, fo dem Grunds Kern aus einer unrichtigen 
Bebhandlung dieſes Gefchäftes nothwendig entſtehen 
muß, ſehen. Sollte ihnen das im Felde ſtehende Ge⸗ 
treide nach ihrem Gefallen, und wenn fie wollten, eins 
zufahren erlaubt fenn, ſo diirfte vielleicht Die Herrſchaft 
‚mehr Mile, ale zum Ausdruſch taugliches Getreide, 
in ifre ‘Banfen bekommen. Go wenig die Bauern 
‚ das Getreide Einfahren eher, als bis es ihnen von 
ihrer Herrſchaft oder deren Verwalter angefagt wor⸗ 
‚den iſt, unterneßmen fönnen: eben fo wenig koͤnnen ſie 
" auch diefe Art des Dienftes, nachdem ihnen derfelde 
angekündigt morden it, ausfeßen und bis auf eine anı 
dere Zeit verfchieben. 
An denen Orten, wo das Getreide fofort, als es 
gefammelt worden ift, auch eingefahren und in die 
Scheune gebracht werden muß, find Die Bauern, des 
nen diefe Dienfts Schuldigkeit zu verrichten. angefügt 
iſt, zu deren Vollbringung ebenfalls ohne Wiederrede 
verbunden, und ed fh auch in diefem Falle ihnen 
nicht fren, nach ihrem Belieben, und unser dem Vor⸗ 
wande, daß fie ihre Schuldigfeit hierunter zu einer an⸗ 
dern Zeit nachhohlen wollten, : ausjubleiben. Ein ome 
dentficher und aufmerffumer Wirth Iäffer in Einem 
Tage nicht mehr Getreide fammeln und einbinden, 
als er, in demſelben abfahren und unter Dach bringen 
zu Finnen, Rechnung machen kann. Das in Dans 
‚ dein oder Stiegen ftehende Getreide leider, bey einfal⸗ 
- Sender naffer Witterung, weit mehr Schaden, und iſt 
daher auch größerer Gefahr ausgefeßt, als wenn ed in 
den Schwaben oder een unberübrt geblieben un 
u . 4 | 
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Daqher muß ein Wirthſchafter jederzeit zwifchen dem 
Sammeln und Einfahren des Getreides ein richtiges 
Verhaͤltniß zu beobachten Nischen, ‚und in Einem Tage 
nicht mehr, als was er andemfelben auch in die Scheune 
Bringen kann, aufſetzen. . er 
Ddie verſchiedene Einrichtung der Aernde⸗Geſchaͤf⸗ 
te hat auch in das Maß der Ladung, welches ein jeder 
Bauer von dem geſammelten Getreide zu übernehmen 
hat, einen Einfluß. An denen Orten, wo bie Bauern 
„Überhaupt eine gewiſſe Anzahl Wifpel oder Schade 
- zubringen verbunden find, kann es der Herrſchaft * 
gültig ſeyn, wie viel der Bauer jedes Mahl na 
Verhaͤltniſſe feines Gefpannes aufladen farm und will. 
‘hr ift ed genug, wenn ex Die ihm obliegende Wiſpel⸗ 
und Schock⸗Zahl zu der augefehten Zeit richtig und 
ununterbrochen einfaͤhrt. Gewiß. aber ift e6, daß 
feine Ladung aledann eher ftärfer, als ſchwaͤcher ſeyn 
‚wird, als wenn diefe feine Schuldigkeit bloß nad) Tas 
gen beſtimmt ıft. In den meiften Gegenden ift indefr 
fen noch immer die Gewohnheit, die Dienfte det 
Bauern nach Tagen. abzumelfen, Es int daher. auch 
das Taae werk, mas ein Bauer hierunter zu verrichten 
vexrmoͤgend ſey, näher auszumitteln. Es ift hierbey 
zu unterſcheiden, ob die Bauern zwey⸗ oder vierſpaͤn⸗ 
nig zu dienen ſchuldig ſind, gleichwie auch bey den er⸗ 
ſtern auf die Verſchiedenheit des Bodens, ob ein Mit⸗ 
‚tels oder ſchlechter Acker vorhanden iſt, Ruͤckſicht ger 
nommen werden muß. Nach dieſer Verſchiedenhgit 
der Dienſte und des Bodens, kann nun einem vier⸗ 
ſpaͤnnigen Bauer ganz fuͤglich, 8. Mandel oder6 Stie⸗ 
gen, einem zweyſpaͤnnigen in einem Mittel » Boden, 
4 Mandel oder 3 Gtiegen, in einer achten Acker⸗ 
‚Gegend aber 3 Mandel oder 25 Stiege, jedes Mahl 
aufiuladen, anyemuther werden. Die hier angenom⸗ 
menen Saͤtze fönnen um fo weniger ein Bedenken has 
‚ben, aa fie an den meiften Orten, Durch Die, eingefügt 
—PF e⸗ 
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it beſtaͤtigt und. Doch kann hierben bie 


| Verſchiedenheit der Getreide ; Gattungen ebenfalls 


nicht gang aus der Acht gelaſſen werden. Ter Wei⸗ 
gen tft, bekannter. Maßen, ſchwerer ale der Rocken, 
diefer wieder ſchwerer als die Serjie," und Diefe auch 


ſchwerer als der Hafer. Alle Bauer» Ladungen mäfr 


fen, natürlicher Weife, nach dem Gerichte, welches 
Die aufzuladende Sache entbaͤlt, beſtimmet und einge⸗ 
richtet werden. Hieraus folgt von ſelbſt, daß ein 
Bauer, nach der verſchiedenen Schwere dieſer Ge⸗ 


treide⸗Gattungen, auch verhaͤlcnißmaͤßig mehr ober 


weniger auf laden miüfle,. Ce muß aber, ben den Ges 
treide: Ladungen im Stroh, nicht nur auf das verfchies 
bene Gewicht des Getreides ſelbſt, fondern auch auf 
dasjenige, was die gewöhnlichen Aernde ⸗Waͤgen her 
Bauern in ſich faflen Bönuen, und auf denſelben forts 


zubringen möglid) iſt, gefehen werben. . Eine Mandel 
Gerſte iſt zwar, den Gewichte nach, weit leichter, ale 


eine Mandel IBeigen.oder. Rocken; ſieht man aber auf 
den: Platz, deu Diefe Getreide Gattungen. einnebinen, . 


ſo Wird man nicht felten fihden, daß 4 Mandel Gerfte, 


wenn fie am Stroh gehörig ab ewach en ift, einen 


‚eben ſo großen Raum, als 4 Mandel. Weißen oder 


nd 


r 
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kommet ferner nicht Bloß auf die Ladung, die 
bee Bauer in feinen Dienſt⸗ Tagen von den verſchie⸗ 
denen Getreide⸗Gattungen übernehmen muß, an, 
ſondern es iſt daben zugleich auch zu beſtimmen, wie 


u . 


‚ oft er au henfelben zu fahren.angehalten werden koͤnne. 
- Daß. hierben auf die. Entfernung des Ortes, mo Das 


einzufahrende Getreide ſieht, geliehen werben muͤſſe, 


uilbt die Matur Der Sache von ſelbſt an die Hand, An 


denen Orten, wo ein oder mehrere herrſchaftliche Ge 


- , Panne: varfahren, iſt es dem alleuthalben eingefuͤhrten 


Gabrauche gemaͤß, daß auch die Bauern eben fo vlele 
GSetreide⸗ Fuder old. jene. nfaheen, berbeh — 
DT in 


* 


4 
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und in die Scheune bringen muͤſſen. Iſt aber der 
Dienft der Bauern dermaßen reichlich, Daß bie Herrs 
ſchaft ihre eigene Pferde zum Getreide - Einfapren’in 
der Hernde nicht gebrauchen darf, fo iſt alddann der 
Fall vorhanden, in weichen den Bauern eine gewiſſe 
Fuder > Zahl nach Werfchiebenheit der Weite vorges 
fehrieben werden muß. Auch bier iſt fchon an dem 
meiſten Orten ein Gewiſſes beſtimmt, und wenigſtens im 
hieſigen Gegenden muß ein jeder zweyſpaͤnniger Bauer, 
das Getreide magnahe oder weit fliehen, in einem hal⸗ 
‚Ben Tage 1 Wiſpel oder 6 Schock einfahren. Diefe - 
Beſtim führe nichts ungerechtes noch unbilliges 
den ſich. Denn obgleich dieſe beſtimmte Fuder⸗Zabl 
in dem Falle, wenn das Getreide an entlegenen Orten 
und auf den Hinter⸗Aeckern ſteht, ſehr ſchwer zu bes 
ſtreiten ſeyn wuͤrde, ſo iſt doch auch gewiß, daß von 
dem nahe bey dem Dorfe ſtehenden Getteide ein weit 
mehreres verrichtet werden kann. Wenn ich nun vor⸗ 
bin voraus geſetzt habe, daß die Bauern, ohne Bor: 
fahrung eines Herrfchaftlichen Geſpannes, das Getrei⸗ 
de allein einfahren miülfen, fo kommt ihnen dasjenige, 
was fie bey dem nahe fiehenden Getreide an der Zeit 
gewinnen, wieder bey: dem entfernten zu gute. Ans 
eben dem Grunde ift es denn auch billig, daß bie 
Bauern diejenige Puder» Zahl, die fie von dem ente 
fernten Getreide herbey zu fchaffen niche vermögend 
ſeyn follten, an dem folgenden oder einem andern Tage, 
ohne deshalb von dem Dienfte etwas abrechnen ju koͤn⸗ 
nen, nachzuhohlen ſchuldig ſeyn. Kine Herrſchaft 
aber, welche dieſe Schuldigkeit der Bauern nach aller 
Strenge und Genauigkeit beobachtet wiſſen will, muß 
dagegen auch von ihter Seite gewiffe Baßregein nehs 
men, welche diefes alles möglic) machen. - An benen 
ner 100 der zweyſpaͤnnige Bauer in einem halben 
—ã oder 6 Schoce Getreide einiſahren vers 
| ‚ würde es hart und unbilig fepn, wem die 
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FGerrſchaft ihn den ganzen Tag dazu gebrauchen, folgs 
lich an einem und vemelben Tage 2 W. oder 12 Sch. 
einzubringen anhalten wollte. In Eegenden, deren 
Aderbau nur in einem Mittel⸗ oder wohl gar ſchlechten 
Boden beſteht, gereicht es mit zur Erhaltung der” 
Bauern, daß fie zu Sommerszeiten ihre Pferde auf - 
dem Grafe unterhalten, ımd dadurch Das fo koſtbare 
Zutter » Korn eriparen; Pferde aber, die bloß von 
Graſe, weiches fie fich auf der Weide feibft fuchen, les 
ben ſollen, koͤnnen nicht, ohns gänzlich zu Grunde ges 
richtet zuwerden, den ganzen Tag in den Sielen liegen, 
zumabi: ſchon zu bee nothduͤrftigen Saͤttcigung, Die 
He durch das Grafen erhalten, weit mehrere Zeit ers 
fordert wird, als wenn fie auf dem Stalle mit: Hart⸗ 
Futter unterhalten werden. Hieraus folge von Terkft, 
daß ein zwenfpänniger Bauer, der in einem halben 
Tage 1 W. eder 6 Sch, einfahren foll, zu diefer Ara 
beit an ebenbemfelben Tage auch weiter nicht gebraucht 
werden koͤnne, zumahl noch hinzu fommt, daß auch 
der Bauer fein eigenes Getreide nicht in dem Felde 
ſtehen laffen ann, ſondern ſolches ebenfalls in Sicher⸗ 
heit zu bringen bedacht fenn muß, 

Sol ferner ein ywenfpänniger Bauer in einem 
halben Tage ı Wiſp. oder 6 Schock einzufaheen anges 
balten werden, fo ift dazu nicht der Vormittag, ſon⸗ 
dern Die Machmittagss Zeit, zu beſtimmen. Die 
Mandeln oder Stiegen, die eine Nacht überim Felde 
geſtanden haben, werben gemieiniglich mit einem ftars 
ten Thaue befallen und beneßer. Die mit Than bes 
neßren Garben einzubanfen, tft, nach der allgemeinen 
. Erfahrung, noch weit gefährlicher, als wenn folches 
mit Garden, die durch einen Fleinen Regen naß gewor⸗ 
den And, sefchieht. Dee Bauer kann desivegen fel⸗ 
ten vor-3 Uhr, nachdem der gefallene Thau durch Luft 
und Senne verzehrt worden if, zum Sinfahren des 
Getreides gelaſſen werben; da er ma Di zur ent 





220 KGKoorn⸗ Fuhre 
Zeit hoͤchſtens nur 4 Stunden übrig behält, ſo kaun er 
unmoͤglich das völlige Tagewerk in einem fo kurzen Zeit⸗ 
Raume vollbringen; mwollte mau ihn aber, dem ungeach⸗ 
tet, zur Nachhohlung Degjenigen, was er ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden nicht hat leiſten koͤnnen, anhalten, fo würde 
er dadurch in einen Ruͤckſtand von Dienften.gerarhen, 
der ihm nothwendig au ‚feinen eigenen Wirihſchafts⸗ 
Gaeſchaͤften hinderlich ſenn müßte, . 
Soll os möglich gemacht werden, daß die Bauern 
‚ bie ‚oben beftimmte. Anzahl Getreide s Fubren in der 
feſtgeſehzten Zeit beſtreiten Fönnen, fo gibt es ferner die 
Nauur der Aernde⸗Geſchaͤfte an die Hand, daß es den 
‚ einfaheenden Bauern nicht. an genugfamer Ladung fehr 
‚ Ion müffe. An denm Orten, wo das Getreide gleich 
‚ Bingex, der Harke abgefahren wird, traͤgt es ſich nicht 
. felten zu, daß mehr Bauern zum Einfahren. beftellet 
. werben, als die Sammler an Gesreide zufammen zu 
« bringen, und in Mandeln oder Stiegen zu feßen im 
Stande find, zu diefem Kalle geſchieht es ſehr oft, 
daß die Bauern mit ihrem Geſpanne nicht die gehoͤrige 
Ladung finden, ſondern Stunden lang auf dieſeibe wars 
ten muͤſſen. Die Zeit, die den Bauern zur Einbring⸗ 
ung ber. beſtimmten Zuder s Zahl feſtgeſehzt iſt, iſt ſchon 
an und ver ſich dermaßen eingefchränft, daß dabey 
keine Verſaͤumniß Stgtt. finden kann, fondern dieſe 
Arbeit ununterbrochen hinter einander. fortgefeßt wer: 
den muß. Die Unmöglichkeit, die den einfaprenden 
Banern.auferlegte Fuder⸗ Zahl zu beftreiten, fällt fols 
chemnach von felbft in die Augen, wenn ſoiche Stun: 
. ben lang auf dem Felde müßig alten, und warten 
müffen, bis die Sammler fo viel, ale zu ihrer Ladung 
erforderlid) iſt, zuſammen gebracht Gaben, Ein vers ' 
nuͤnftiger Wirthſchafter muß daher ſowohl Die Bes 
ſchaffenheit des zu ſammelnden Getreides, als auch die 
Anjahl der Sammler, ‚gehörig uͤberlegen, um bie jur 
Abfuͤhrung dys Getreides benothigten Bauern darnach 
> zu 


— 


za beſtellen. Wenigſtens ift fo viel gewiß, daß eia 
Bauer, welcher durch Den Mangel der Getreide⸗Man⸗ 
bein oder Stiegen, in feiner. Ladung aufgehalten wird, 
‚ mit Recht nicht angehalten werden fann, das au ſei⸗ 
nem Tagewerke hierunter feßlende zu einer andern Zeit 
nachzuhohlen. Die Schuld diefer Werfäunmiß hat 
nicht an ihm, fondern an der Herrſchaft oder ihrem 
Wirthſchafter, gelegen; folglich ift er auch nicht, ‚die 
Herrſchaft deshalb zu entſchaͤdigen ſchuldig, fondern 
diefe hat ſich den daraus für. fie entſtehenden Schaden 
feiDRt bepiumelen. . 
So noͤthig es ift, Daß die einfahrenden Banern in 
dem Laden des herrfchaftlichen Getreides anf dem Felde 
nicht aufgehalten werden, wenn man bie beſtimmte 
Fuder : Zahl von ihnen verlangen will, eben fo noͤthig 
ift es auch, daß fie hey dem Abladen deſſelben in den 
Scheunen gehörig gefördert werden. Dad Auf⸗ uud 
Abladen des Getreides nimmt unftreitig ben diefei Ge⸗ 
ſchaͤfte die meifte Zeit hinweg. Die Verſaͤummß, die 
ben dem Abladen, wenn folches von einer unverhälts 
nißmaͤßigen Anzahl Getreide: Zußren in einer und eben 
derfelben Scheune gefchehen fol, entſteht, iſt noch faft 
ſtaͤrker, als diejenige, die Durch den Mangel winer je⸗ 
- derjeit bereiten Ladung verurfacher wird. Wan bat, 
>. B. 10 bis 12 Bauern zum Einfahren beflelit, und 
verlange, daß folche insgeſammt in Einen Taß oder 
Banfen abladen follen. Wer nur die geringfte Kennt 
niß von dieſem Wirthſchafts⸗Geſchaͤfte hat, wird von 
hen ne nicht o be au A n e 
und fehr merkliche aͤgerung a n Fönne, indem 
bey dergleichen Anſtalten Die einfahreuden Maͤgen Pfr 
Ä nden lang vor der e halten muͤſſen, 
ade fie zum Abladen kommun. ehr als 5, doͤchſtens 
. 6 Wägen zum Abladen in Einen Banſen zu beſtim⸗ 
men, ift, wenn man nicht die Aernde⸗Geſchaͤfte muth⸗ 
wilig auf halten will, umyirthſchaftlich gedanken = 
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Sebald man mefrere Wagen zum Einfahren ei, mäß 


nen geöffnet, und Dadurch biefe 


= —ãùſ*: Hinderniſſe aus dem Wege geraͤu⸗ 


met werden. 
Un benen Orten, wo das Getreide nicht durch die 


Bauern, ſoubern bloß wit herrſchaftlichem Geſpann nos | 


“ fahren wird, kann man das Abladen durch Mechfels 


Ä 7 und beſondere beſtellte Ablaber, gar ſehr befoͤrdern. 


bald ber mit Getreide beladene Wagen auf bie Tenne 


.. „der Scheun⸗Flur geruͤckt iſt, ſpannt der einfahrende Knecht 


die Pferde von demſelben ab, legt ſie vor einen in Bereit⸗ 


ſchaft ſtehenden ledigen, und faͤhrt damit ſofort wieder 
friſchen Aufladen, das Feld. Der —28 ablaber bes 


ſteigt unterdeflen den auf die Scheun : Blur gerüchten Bas 


gen, ladet benfelben ge 


örig ab, und ſtoͤßt ihn, nachdem 
folches in gehöriger Ordnung geſchehen iſt, aus der Scheus 


ne heraus, damit das nächft Fammende Sefbann fofort 


wieder wor denſelben geleget, und auf folche Art dieſes Ges 


ſchaͤft, ohne, den geringflen Aufenthalt fortgeſetzet werben 


koͤnne. Beh diefer Methode kann gewiß mit Einem Was 
sen mehr Arbeit verrichtet werden, als bey ber gewoͤhnli⸗ 


chen nicht mit zweyen möglich ifl. 


In Anfehung ber Bauern aber, kann dieſes, fie moͤ⸗ 


gen entweder allein einfahren, ober mit dem berrichaftlis 
- hen Sefpanne vermifcht fenm, nicht füglich bewerkſtelliget 


* 
... 


‚werben. Denn es fehle nicht aflein den meiften an doppel⸗ 


sen Aernde⸗Waͤgen von gleicher Größe, ſondern es kann 
auch, wenn mehrere Bauern beufanmen biefe Gefchäfte 


. verrichten, nicht fo genau hergeben, daß nicht, bey der 


genoͤthigt wäre; welches aber zu unendlichen 


Ummechfelung, einer vor des andern Wagen Y fpannen 
nkereyen 


: und —— ja wohl gar Thaͤtlichkeiten, Anlaß ge⸗ 
ben wuͤrde. | 


Ben derjenigan Dienft » Werfaffung, wo die Diens 
fie wicht nach Tagen, fondern auffänımtliche herrſchaft⸗ 
liche Wirthſchafts⸗ Gefchäfte vertheilt find, Fan mon 
zu dem Einfahren des berrfchaftlichen Getreides fg: 


ich 5 Tage beftimmen. Der oben aus oͤkonomiſchen 


Gründen dargethane Gag, daß ein zweyſpaͤnniger 
Bauer in einer guten Mittels Gegend, an jeden Br | 
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: ben Tage.a4 Diandel oder 18 Gdiegen einjufaßren 
‚ vermögend fen, kann auch Pier angenommen werden: 
undausder darnach anzulegenden Berechnung ergibt ſich 
von ſelbſt, daß ein jeder Bauer, das ganze Jahr bins 
duch, 10 Wifpel an Mandeln in die berrfchaftlichen 
Scheunen einzubringen verbunden fey. Die Beim 
-ung, wie viel der Bauer in der Winter,s und wie niel | 
ee in der Sommers Xernde eingufahren babe, hänge | 
bloß von dem Willen und Befehle der Hertſchaſt ab. | 
Natuͤrlicher Weiſe find zwar Die in der Winterung | 
. vorfallenden Aernden immer reichlicher, als die in ber 
Sommerung. Indeſſen koͤnnen fich auch Umſtaͤnde 
eräuguen, wo die Herrſchaft mit ihrem eigenen Ge⸗ 
foanne in der Sommerung weniger Zeit, als in der 
Winterung, übrig hat, und fie daher die den Bauern 
obliegende Schuldigkeit des Einfahrens in jener noͤthi⸗ 
ger, alsin diefer, braucht. Mach dieſen verfchiebenen 
Dienſt⸗ Beduͤrfniſſen der Herrfchaft, müflen die unter, 
einer folchen Verfaſſung fiebenden Bauern fich ſchlech⸗ 
terdings bequemen, und fie fönnen, wenn es in dem 
Einrichtungs = Plan nicht ausdruͤcklich ausbebungen 
worden ift, nicht verlangen, daß ihnen in jeber Aernde 
. ein Gewiſſes -einzufahren verflattet werde. Doch wers 
flieht ſich auch von felbft hierbey, Daß in dem Falle, da 
ein ganzer Ackerfleck dem Bauer ein für ale Mahl, in 
‚allen, folglich auch in den Aernde⸗Geſchaͤſten übers 
laſſen worden ift, derfelbe mehr nicht, als was auf dem⸗ 
felben gewachfen if, es fey in_der Winterung oder 
Sommerung, einzufahren und in die Herrfchaftlichen 
Scheunen zu bringen, angehalten werden fänne 
Oeconomie forenfis ‚6 D. (Berl. 1780, 4) &. 178, fog. und 
Auszug aus ‚Der Oeconemia forenũs, a B. (Berl. 1788, 4.) ©, 
485, fas. und 528. oo 
II. Eine andere Art der Pflichten, und zwareine_ 
der vornehmften Schuldigfeiten der zu Epann = Dienr 
ſten verpflichteten Bauern, iſt, Da ſie das zum 35 
au 








nr 


kauf bleibende herrſchaftliche Getreide 
nach dev: t zu Markte fahren muͤſſen. Es 
iſt dieſes für den beſten und ſicherſten Dienfi zu halten, 
den ein Guts⸗Herr von feinen Bauern, die bloß nach 
Tagen zu dienen fchuldig find, zu erwarten bat. Es 


kommen bierbey 4 Puncte zu erörtern vor 1. Wie 
viel ein Bauer, nach Der Verſchiedenheit des Getrei⸗ 


des, und nach dem feine Dienfle zwey⸗ oder vierfpäns 


nig Mad, zu laden ſchuldig ſey. 2. Wie viel Meilen 
auf einen Dienfts Tag für die Hins und Herreiſe abzu⸗ 
rechnen ſeyn. 3. Eine Beſtimmung Der Weite Biefer 
Fuhren. 4, Ob bey dergleichen Reifen den Bauern, 


ſowohl bey dem Antritt derfeiben, zum Futtermachen, 


als audy ben der Zuruͤckkunft, damit die Pferde wies 
ber ausruhen Pöunen, eine gewiſſe Dienſt⸗Friſt zu vers 


Haren fen. 


Arn vielen, und faft den. meiflen Orten, ift dieſes 
alles, oder doch wenigſtens zum Theil, durch die Ur⸗ 
barien oder Hof, ımd Annehmungss Briefe, oderauch 


ein verjäßrted Herfommen, oder auch wohl gar durch 


Öffentliche Landes s Gefege, beſtimmt und teftgefegt 
worden. In Anſehung des legtern, dient Das neus 


maͤrkiſche Dienſt⸗Reglement, v. J. 1720, zum Bey 


fpiel, iudem daſelbſt, $. 5, Folgendes verordnet if: 
„Wied gleichfalls Die boͤſe Gewohnheit abgeftellt, 


: Ya die Bauern auf jede Wleile in Verführung des Korns 


und anderer Waaren, bin und ber zu reifen, einen Tag 
abrechnen, und überdem vor der Reife zur Bereitung 
des Sutters, und nach Ablegung derfelben, wieder : 
einige Tage decourtiren, ale wodurch denn ihre Dien⸗ 
fte inutil gemacht werden; dahingegen wird hiermit 


billig verordnet, daß, fo viel die koͤnigl. Aemter betrifft, 
. denen Uintertbanen zu weiten Reifen, 3 10, 12 und 


mehr Wieilenweges, mehr nicht ale ein Tag au Bes 


. reitung des Sutters absurechnen, imgleichen, daß die 
. Bauern fchuldig, auf jeden Tag auf der SKinreife 4 bis 


5 Meilen, und eben fo viel auf der Rückreife, zu fah⸗ 


. ven, und feyn fie ein. mehreren abzurechnen niche bes 


fugt. 
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Inst. “Jedoch wollen Se. koͤn. Maj., was den Tag 
zur Bereitung des Sutters vor Antretung der Xeife 
anbelarigt, denen Ständen von der KRitterfchaft und 
Staͤdten darlınter nichts vorfchreiben, fondern einem 
Jeden uͤberlaſſen, ob er folchen Tag, nach Befchaffens 
beit feiner Uintertbanen, von dem Dienft abziehen lafs 
fen wolle, oder nicht. Ferner wird hierbey verordnet, 
daß Fein Unterthan ſich entbrechen folle Oder koͤnne, 
auf folchen Reifen wenigfiene 10 bis 12 Scheffel, nach 
der Stärke und Schwäche feinet Anfpannung, wie 
“auch nach Befchaffenheit des Getreides, zu laden, wie 
denn auch die Bauern in denen adelichen Dörfern fol 
che Reifen wenigitens bis euf 1a & ı5 Meilen zu thun 
ſchuldig, es wäre denn, Daß an ein oder andern Orte, 
** Pacta oder Judicata, ein anderes ausgemacht 
re 


In der Neumark find alſo ſowohl Herrſchaften, 
als auch Bauern, das hier Verordnete zur Richt⸗ 
ſchnur anzunehmen ſchuldig. In andern Gegenden 
aber fehlt es noch an einer ſolchen richtigen Beſtimm⸗ 
ung, und es entſtehen daher ben den Korn⸗Fuhren 
allerley Unordnungen und Irrungen, denen alſo durch 
eine nähere "Beflimmung vorgebeuget werden muß, 

Was demnach den erfien. ben dem Getreide⸗ Fah⸗ 
ken der Banern näher zu erörternden Punet, naͤhm⸗ 
lich Die Quantitaͤt der Ladung, Betrifft, fo muß eben 
fü, wie ben dem oben befihriebenen Einfahren des 
herrſchaftlichen Getreides in die Scheunen, zirsörderft 
nicht allein unter den Bauern, ob. fie zwey⸗ ober vier⸗ 
fpännig zu dienen fchuldig ſeyn, fündern auch, in An⸗ 
ſehung der .erfiern, unter den Gegenden, tworin das 

and » Gut liegt, ‚und ob folches Einen Mittel« oder 
me ganz fehlechter. Boden habe, ein Unterfchied ge 
macht werden, Behy vierſpaͤnnigen Dienften fällt dies 
fer Unterſchied weg, weil dieſelben gemeiniglich nur in 
fetten und guten Gegenden gewoͤhnlich ſind, und man 
folglich ben ſolchen allemahl gute und ſtarke Pferde vor: 
aus feßen kann: An denen Orten nun, bie einen Mies 
> Oek.ienc.XLV Th, P tel⸗ 
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ctel⸗Boden haben, kann man für einen zweyſpaͤnnigen 
Bauer, ‚die Ladung von Weitzen, Rocken, Erbſen 
und Wicken, fuͤglich auf 12, von der Gerſte auf 14, 
. und von. dem Hafer auf 18, -in einem fchlechten Bo⸗ 
den hingegen, wo nanürlicher Weiſe auch die Bauern⸗ 
Pferde ſchlechter und ſchwaͤcher ſind, von Weitzen, 
Rocken, Erbſen und Wicken auf 10, von der Gerſte 
auf 12, und vom Hafer auf 14 Scheffel feftfegen. 
Allenthalben, wo die Bauern ihren Hof⸗Dienſt viers 
fpännig zu verrichten fehuldig find, kann ihre Ladung 
bey den Getreide⸗Fuhren ganz füglich von den vier ers 
ften Getreide s Gattungen auf 20, von Gerfte auf 24, 
und vom Hafer auf 30 Scheffel, beſtimmet werden. 
Mitt diefen Sägen ſtimmt das oben angeführte neu⸗ 
maͤrkiſche Dienft » Reglement vollkommen überein. An 
. einigen Orten wollen jiwar die Bauern auch von der 
Gerſte und dem Hafer niche mehr, als 10 bis 12 
Scheffel laden; diefes aber ift der Dispoſition des Ge 
feßes zuwider, und es ift eine übel angebrachte Nach⸗ 
ſicht der Hersfchaften, wenn fie ihnen folches nach: 
geben. Die Worte in gebachtem Reglement: nach 
. Befchaffenbeit des Berreides, jeigen ganz deutlich an, ' 
daß fle von den leichtern Getreide » Gattungen auch 
mehr zu laden verbunden feyn müffen. Selbſt die 
Vernunft gibt es an die Hand, daß bey: den Korn⸗ 
Ladungen jederzeit auf das Verhaͤltniß, in welchem die 
zu ladenden verfchiedenen Gattungen ſich in Anfebung 
ihres Gewichtes befinden, Ruͤckſicht zu nehmen fen. 
- „Die ordentliche Laſt filr jedes Pferd, iſt 6 Eentner, 
. Diefe Laß befommt der Bauer, wenn er nicht mehr als 12 
Scheffel ladet, weder bey bem Weitzen noch Rocken, in⸗ 
dem dieſelbe bey dem Weitzen ungefaͤhr nur ız, und bey 
deu Rocken 10 tn. beträgt, wenn man auch das hoͤ 
Gewicht, welches diefe Getreide » Gattungen zu haben pfles 
gen, annimmt. Daß bie Gerſte $, und ber Hafer bepnas 
e um die Hälfte leichter, als ber Weitzen fey, tft eine bes 
use Sache, bie durch angeſtellte Verſuche gar leicht au 
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her ‚geprüfet werden fan. Den Bauern gefchieht-alfe 
keinesweges linrecht, wenn ihnen, an flatt & Sch. Weis 
Ben oder Hoden, 14 Sc. Gerſte, oder 18 Sch, Hafer zus 
aden zugemuthet wird. Wollte. man hierunter nach einer 
arithmetiſchen Genauigkeit verfahren, fo würde es bey dies 
fen Verhaͤltniſſe niche bleiben können, fondern die Bauerır 
wuͤrden von ber Gerfle und dem Hafer noch ein weit meh⸗ 
reres zu laden fchuldig erachtet werben müflen. | 
‚Was den zweyten Punct, wie viel Meilen naͤhm⸗ 


lich den Bauern bey Getreide⸗Fuhren, oder ans 


‚ dern dergleihen Keifen, auf einen jeden Spann⸗ 


Dienf:Tag anzurechnen feyn, betrifft, fo kann für 
eine Reife, die nicht über 1 Meile beträgt, mehe nicht 


als ein halber Tag, abgerechnet werden, wofern niche 


> 


. Sin: und Ruͤckwege zufamnien 16 Meilen beträgt, 4 
P 2 | Dienfts 


der Bauer, auf ded Heren Befehl, an bem beftimms 


ten Dfte den ganzen Tag warten muß (*). , Alle Keis 
fen, dienicht über ı bis 3 Meilen betragen, muͤſſen in Eis 
nem Tage hin und zurück gefchehen. In denen Faͤllen 
Bingegen, mo die Reife weiter, als 3 Meilen, gebt, 
ift es billig, daß auf jeden Tag 2 Mleilen, die Ruͤck⸗ 
Fuhre mit eingerechnet, gefchlagen werden, dergeftalt, 


- Daß einens Bauer, der das herrfchaftliche Berreide 8 


Meilen weit verfahren muß, weil foldye Reife auf dem 


f “ I 

Es if nicht zu laugnen, daß die Reiſen auf x Weile, beion? 
9 ders Pa dem A am (merken —* 
len, weil ibm dafuͤr nur ein halder Tag von feinem Dienfte 
abgerechnet wird, und das Geſinde bach, vornehmlich wenn 
fie wach einer Stadt geſhickt werden, den ganzen Tag dar⸗ 

auf subringen, weiches... Unterthanen, die wöchentlich. 

Bis 4 Tage dienen muͤſſen, eine fehr merkliche Verfäumni 
in ihren eigenen Wirthſchafts⸗Geſchaͤften verurfachet. Als 
iein, bie Wersögerungen, welche dad Gefinde ben dergleis 
. en Kursen Fuhren unternimmt, iſt eine Unordnung, die 
Bloß von des Liederliczkeit und den Muthwillen ber Knech⸗ 
te,. und öfterd.auch der Bauern felbfi, herrührt, Sie küns 
an er nicht der Herrſchaft sur La fallen, ſondern muͤſ⸗ 
hiechterdings von den Bauern, weiche Ihr Geſinde in 
—8 Ordnung zu halten ſchuldig find, übertragen 
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Dienſt⸗ Tage zu gute zu ſchreiben ſind. Auch dieſe 
Saͤtze werden durch das angeführte neumaͤrk. Dienſt⸗ 
Reglement offenbar gerechtfertigt, indem darin aus⸗ 
druͤcklich verordnet ift, daß die Bauern anf jeden Tag 
- in der Hinreife 4 bis 5 Meilen, und eben fo viel auf 
der Ruͤckreiſe, zu fahren fchuldig, fie auch ein meßres 
res dafür abzurechnen nichr befugt feyn follen. 
Zwar fann die Befchaffenheit des Weges hierbey nicht . 
—8 auſſer Augen gefetzt werden, indem es in vielen 
egenden, bey naſſer Witterung, einen Weg von 4 bis 5 
Meilen mit Laſt zurück. zu legen, ſchwer faͤllt, zumahl die 
Korn⸗Fuhren ben Bauern gemeinglich in den kuͤrzeſten 
Tagen angemuthet werben. Allein, bagegen ift auch in 
“ Betrachtung zu ziehen, daß auf der. Nückreife, die fie ledig 
und ohne Laſt verrichten, den Bauern eBenfalls nicht mehr, 
als a bis 5 Meilen täglich zugermutbet erben, ba fie body 
miit einem ledigen Wagen zu einerley Weite nur die halbe 
Zeit gebrauchen. BE 
Die Frage: Ob nicht die Banern, welche init 
ZLadung, befonders mic Berreide, abgefchidt wors 


- den find, auch auf der Ruͤckreiſe Ruͤckladung zu 


nebmen, angehalten werben Fönnen? tft ben dieſer 
Gelegenheit ebenfalls zu entſcheiden. ie fehr die 
Pferde, welche ſowohl auf der Hin: ale Ruͤck⸗Reiſe 
volle Ladung haben, Dadurch abgemattet werden, ift 
allen denen, die von den Befchäften des Fuhrweſens 
nur einige Kenntniß haben, zur Genüge befannt. ‘Den 
- Bauern kann alfo ein ſolches Anmuchen nicht gleiche 
gültig ſeyn, und fie find wenigſtens eine mehrere Ver⸗ 
gütigung an ihren Dienft! Tagen zu verlangen; berechts ' 
ig. Wie viel ihnen aber dafür nach der Billigs 
Reit an ihren Dienſt⸗ Tagen zu vergüten fey, iſt eine 
neue hierbey entfiebende Frage. Ihnen für dieſe 
Ruͤckladung das Doppelte der ganzen Reife abrechnen 
zu faffen, wäre übertrieben, und die Herrfchaft würde 
auch dabey Leinen Wortheil haben, fondern e8 würde 
eben fo viel ſeyn, als wenn fie diefelben nech biefer 
. j ß 


t 


Korns Fuhre.- I 229 


Muͤrkfracht eine eigene und beſondere Reiſe thun lieſſen. 

Ein Zuſatz von einem Drittel zu den ſonſt ſuͤr dieſe 

Reiſe abzurechnenden Dienſt-Tagen, würde, meines 

Erachtens, ein billiges Verguͤtungs⸗Mittel der da⸗ 
"durch von den Bauern übernommenen mehrern Laft 

feyn. Die Reife gefchehe 3. B. auf 8 Meilen. Nach 

den oben angenommenen Säßen erhielten Die Bauern 

dafür, ohne Rücktaft, 4 DienftsTagevergütigt. Braͤch⸗ 
ten fie eine Ruͤckladung zurück, fo muͤhten ihnen dafuͤr 
noch beſonders 2, und folglich zufammen 6, Tage von 
dem Dienfte abgerechner werden. Dieſes würde fos 
wohl für die Herefchaft, als auch file die Bauern, vors 
theilbaft feyn. Die Herrſchaft gewinne hierbey un⸗ 
fireitig 2 Dienſt⸗ Tage, die fie fonft, wenn die Ruͤck⸗ 
Ladung durch eine befondere Reife hätte herbey gebobs 
let werden follen, mehr hätte anwenden muͤſſen. ‘Die 
Bauern aber würden auch Ducch dieſe Wergütung binr 
länglidy entſchaͤdigt ſeyn, indem: fie Die Hälfte Des We⸗ 
ges doppelt. abgerechnet erhielten. Härten auch gleich 
ibre Pferde dadurch etwas mehr, als wenn fie ledig zus 
rüc kommen, von ihren Keäften verloren, fo haben fle 
auch defto- länger Zeit, ‚Diefelben ſich wieder erhohlen 
und ausruhen zu laſſen. Bey den leibeigenen Bauern 
Bat es fein Bedenken, viefelben auch wider ihren 
Willen hierzu anzuhalten, weil ſie eines Theile fich den 
Befehlen ihrer Herrfchaft in allen Theilen fehlechters 
dings unterwerfenimüffen, andern Theils aber aus dent 
Vorſtehenden genug erhellt, da eine folche Verfügung 
eber zu ibrem Vortheil, als Schaden, gereicht, In 
Anfehung der bloß Dienftpflichtigen Laß: Bauern bins 
gegen, welche von Leinen perfönlichen, aus dev Laibs 
eigenfehaft entfiebenden Verbindlichkeiten eiwas wifs 
fen, wird ein Guts⸗Herr bierunter mit Zwang nichts 
ausrichten, ſondern dieſelben, wenn er feinen Endzweck 
erreichen will, in Güte dazu zu bewegen, fuchen 
muͤſſen. — 
| 3. Vor⸗ 
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8 Abe nur ol6ban Statt mern die | 
fi verlangt, ie Bauern auf bem Ruͤckwege 
BA Ruͤckladung mitnehmen follen. Sonſt aber iſt 
faft allenthalben gewöhnlich, baß die Bauern die von ber 


Herrſchaft zu ihrer Wirthichaft perlangten Beduͤrfniſſe, 


ohne deshalb mehrere DienftsTage abrechnen su dürfen, 


als: be Kalk, Häringe, u. d. gl. ohne Wiederrede, und 


mit zurücd bringen muͤſſen. Doch muß bie Herrfchaft dies 


ſes nicht Äbertreiben, ſondern bie zurüd zu ladende Laſt 


muß, im Verhaͤltniß gegen volle Ladung, nur immer in eis 
ner Kleinigkeit beſtehen. Daß ein Bauer, 5. B. 3 Tonnen 


Salz zuruͤck bringen ſoll, kann die Herrſchaft mit Recht 


nicht verlangen; 1 Tonne aber zur Nückfracht zu nehmen, 
ift der Bauer zu verweigern nicht befugt. | 
Nicht felten trägt es fich zu, daß ein Grund⸗Herr 
eine Quantität Getreide nad) der Stade zu Markte 
ſchickt, der Ort aber ſchon vorhin dermaßen mit Ges 


treide uͤberfahren ift, daß es nicht abgefegt werden 


kann. Ob die Bauern in foldyem Kalle das gelades 
ne Korn, ohne daß ihnen deshalb von ihren Dien« 
fien etwas mehreres abgerediner werden darf, wie⸗ 
der zuruͤck su nehmen ſchuldig feyn, iſt eine Frage, 


die noch befonder® erörtert zu werden verdient. Daß 


- alle. Arten von Bauern, ſie moͤgen Leibeigene oder Laßs 


" Bauern ſeyn, das zu Marke gefahrne und nicht ver⸗ 
kaufte Getreide, wenn die Herrſchaft es verlangt, wies 


.. 


der zurücd fahren muͤſſen, kann wohl feinem Zweifel 
unterworfen fenn, Die Bauern Rind verbunden, ihre 
Dienfte dergeftalt zu verrichten, daß auch Der von der. 
Herrfchaft dabey gehabte Endzweck erreicht werde, 
Wollten nun die Bauern, Das unverkaufte Korn wies 
Der zurück zu fahren, ſich weigern, fo würde dadurch 
die Herefchaft nicht allein ihren Endzweck nicht errei⸗ 
chen, fondern auch durch diefe Verweigerung in einen . 
doppelten Verluſt ber Dienfte gefeßer werden, Der 
Guts⸗Herr ift in ſolchom Falle fchon Abel genugbaran, 
Daß er fein Getreide nicht verlofen, und fein Geld, 
welches er vielleicht noͤthig hat, dafuͤr befommen 353 

| .. on 
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Von dem Uebel, weiches aus ſolchem Vorfalle entſteht, 


‚ muß der ‘Bauer auch das Seinige tragen; denn die 


Bauerhs Dienfte haben ebenfalls ihre Ungluͤcks⸗Faͤlle, 
weldye nicht ber Herrſchaft zur Laſt geleget, fondern 
von den ‘Bauern felbft getragen werden muͤſſen; und 
dazu gehört denn auch befonders der gegenwärtige Fall. 

Man nehme 5. DB. an, baf die Bauern enfweber mit 
Getreide ober anderer Ladung, zu Winters s Zeit nach einem 
Orte gefandt würden, 100 fie unterweges einen Fluß paflis 
ren mäflen. Sie vermutheten, baß der Fluß, um über dens 
felden ficher fommen zu fönnen, noch mit Eis belegt wäre; 
bey ihrer Ankunft aber finden fie, daß dag Eis fchon gebro⸗ 
hen if, und ber Strohm mit Grund⸗Eis zu geben ans 
fängt, dergeftalt, daß er, auch felbft mit der Faͤhre, in vie⸗ 
len Tagen nicht ohne Gefahr paffiret werden kann. ' Wäre 
es nicht unvernünftig, behaupten zu wollen, daß bie 
Bauern nicht flrafbar handelten, wenn fie das geladene 
Getreide, ober andere Sachen, auf öffentlicher Strafe ab» 
feßten unb ledig wieder nach Haufe führen?! Denn ben 
poͤlligen Abgang des Eiſes abzuwarten, würde vieleicht 
der Mangel bes Futters nicht verftatten. 

‚Ban wird vielleicht hiergegen einwenden, daß ed mit 


dem su Marft geſchickten Getreide deshalb eine andere Bes 


mwandtnig hätte, weil ſolches in der Stadt, wohin es gefahs 
ren worben ift, aufgefchättet werden könnte, und daß felgs 
lich keine Nethwendigkeit vorhanden wäre, es wieder mit 
nach Haufe zu nehmen, Findet ein Qutss Herr eine bes 
queme Gelegenheit Hierzu, und fiab nicht andere Umſtaͤnde, 
die folcheß verhindern, im Wege, fb wird er folches wohl 


von felbft thun, Indem er fonft, wenn auch gleich den 


Bauern für das Zuruͤckbringen bed Getreides nichts befans 
ders vergütet werden darf, ſchon genug darunter leidet, 
baß er, wenn er es anderwärts verlofen will und muß, 
Doppelte Dienfte dabey verliert. Allein, nicht in allen, bes 
fonderd ben Heinen Sanbs Städten, findet fich bequeme 


GSelegenheit, eine Quantität Getreide ficher auffchätten zu 


können. Bey folcher Aufſchuͤttung bed Getreibes iſt 
auch allemahl viel Abgang zu befürchten; der mancher; 
key Koften, welche durch die Aufficht und oͤftere Umſtech⸗ 
ung deſſelben verurfachet werden, nicht zu gedenken, Ends 
lich erfordern es auch u bie Umſtaͤnde einos Seite 

' , 4_ efi⸗ 
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‚ Bellgers,- daß er den Verkauf des Getreibes nicht vet⸗ 
ſchieben kann, ſondern ſolches nach einem andern Orte, 
wo er mehrern Abſatz zu finden Hoffnung hat, verſchicken 
muß. Die richtige Abtragung der Zinſen, oder ein naher 
Bach s Termin, ſetzt mauche in biefe Nothwendigkeit. 
urch diefen Einwand koͤnnen fich demnach die Bauern 
von ihrer Schuldigfeit nicht los machen, fondern fie müß 
fen, wenn ber Guts-Beſitzer, er fen Eigenthümer oder 
Pachter, es verlangt, das unperfaufte Getreide nach Haus 
fe zurück Bringen, | 
Odb und in wie weit aber den Bauern, in folchem 
Falle, für die Rücdtaft eine Vergütung an ihren 
Dienft s Tagen zu zubilfigen ſey, ift eigentlich die 
Haupt s Frage hierbey. Zwey Fälle find bier zu un: 
rerſcheiden. Das zu Markt gebrachte Getreide kann 
entweder ganz und gar nicht verlofet und an den Mann 
gebracht werden, oder es ift nur dem Gutss Befiger 
der dafür geborhene Preis nicht anftändig geweſen, und 
es ift daſſelbe daher aus dieſer Urfache unverkauft ges 
blieben. In dem erften Falle find die Bauern für 
Zuruͤckbringung des aus diefer Urfache unverfauft ges 
‚ biiebenen Getreides feine befondere Vergütung an ihr 
ren Dienften zu verlangen befugt, In dem zweyten 
Falle Hingegen, wo ed zwar nicht an Käufern und Abs 
nebmern des verfabrnen Kornes gefehlt hat, dem Eis 
genthuͤmer aber der dafür gebothene Preis nicht ans 
nehmlich getwefen ift, koͤnnen die Bauern zur Zuruͤck⸗ 
bringung des Getreides, oßne daß ihnen deshalb eine 
Billige Verguͤtung gefchehe, nicht fo fällechterbinge für 
ſchuldig geachtet werden. Der höhere oder geringere 
Korns Preis ift eine Sache, die bloß auf Rechnung: 
des Eigenthuͤmers von dem zu Markt gefchickten Ges 
treide geht, und wodurch den Bauern in ihren Diens 
fien feine mehrere Laften aufgebürber werden koͤnnen. 
Denn ob die Herrfchaft ihr Getreide heuer oder wohl⸗ 
feil verkauft, dabey ift bloß dieſe Intereffirt, und fol 
ches gehrbie Bauern, in Anfehung der zu folchem Ende 
“ ver⸗ 


ee) — 
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verrichteten Dienſtleiſtungen, nichts an. Sind ſie nun 


gleich auch in dieſem Falle, auf Verlangen des Guts⸗ 
Befitzers, das unverkauft gebliebene Getreide wieder 
zurück zu bringen ſchuldig, ſo iſt es doch zugleich auch 
billig, daß fie Deshalb von den: ſelben gehörig entfchad⸗ 
get werden, und Daß dieſe Entſchaͤdigung auf eben die 
Art, ale vorher gezeigt worden ift, geſchehe. = 
Der dritte bey diefer Materie zu erdrternde Dunct, 
betrifft Die Beftimmung der Weite, in welder die 
Rorn⸗Fuhren und andere dergleichen Reifen-von 


‚den Bauern verrichter werden müflen. Nichts 


verderblicher und dem Wohlſtande ber dienftbaren 
Bauern zumider laufender kann erdacht werden, als 
wenn die Unterthanen nicht allein weite‘ Reifen zu thun 
ſchuldig find, jondern auch dazu Öfterd und zu wieder⸗ 
hohlten Mahlen-gebraudyt werden. . Gemwiß aber ift 
es aud) Bingegen, daß Pie Verpflichtung der Bauern 
zu weiten Reifen zu den fehäßbarften Gerechtfamen 
einer Herrſchaft gehört, und zum Theil der mehrere 


oder wenigere Werth ihrer Güter davon abhängt, 


Sn dem oben angeführten neumärkifchen Dienit- Re: 
glement ift ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß Die Bauern der 
adeligen Dörfer ıhre Reifen wenigftens auf 12 bie ı5 
Meilen zu thun fchuldig feyn, und es ift daher feinem 
Zweifel unterworfen, daß nicht die in Diefer Prodin; 
wohnenden Guͤter⸗Beſitzer folches von ihren Dienften 
zu fordern berechtigte wären, in fo fern nicht, wie in 


gedachtem Reglement en beygefügt if, an 
5 


einem 
) 2 den Tax -Principüs ber chur« und neumaͤrkiſchen Mutter: 
“Schafe it unter andern, in Anſehung der Neumark fefigeiegt 
worden, daß am denen Orten, Die böchflend nur ı5 Meilen 
von der Haupt: Stadt Merlin entlegen find, der Scheffel 
Moden zu 18 Sroſchen in Anichlag gebracht werden lol, da 
biugegen der Preis defielben auf Lands Gntern, Die uber 
35 Meilen davon entiernt find, nur zu 15 ®t. befiimme ift. 
Es kanr daber einer Herrichaft nicht gleichaniltıa ſeyn, ob 
ihre Bauern Das Getreide weit, oder nur im geringer Ent 
fernung au verfahren ſchuldig find. 
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einem oder andern Orte durch Pacta ober Judicars ein 
anderes ausgemacht wäre. Es geſchieht fehr oft, daß 
Die Herrſchaften, entweder um ihre Unterthanen zu 
ſchonen, oder auch aus andern Urfadyen, wenn fie 
fonft ihr Getreide auf eine bequeme Act in der Naͤhe 
abzufeßen Gelegenheit finden, von -foldyer Verbindliche  - 

keit der Bauern zu weiten Reifen in vielen und langen 
Jahren Leinen- Gebrauch gemacht Haben, und daß 
wohl gar eine rechtliche Verjaͤhrungs⸗Zeit Darüber 
verjtrichen iſt. Nichts ift natürlicher und gewoͤhnli⸗ 
der, als daß die Bauern, wenn fie nachher von den 
Nachfolgern foldyer Herrſchaften zu den ihnen oblie⸗ 
genden weiten Reifen angehalten werden, folcyes vers 
weigern, und fic) Dagegen mit einer vermeinten Ver⸗ 
jaͤhrung (Präfeription) fchügen wollen. Es finderaber 
in dergleichen Fällen, wo die ‘Weite Dee Korn⸗Fuhren 
‚und andern Reifen Durch Pacta und wohl hergebrachte 

Odbſervanzen oder Geſetze beſtimmt ıft, eine Verjaͤhr⸗ 

ung, die aus einem bloßen Nicht⸗Gebrauche hergelei⸗ 

‚set werden will, nicht Statt. Haͤtte ſich gleich die 

.  KHerrfchaft deffelben Ortes, des Rechtes, ihre Bauern 
zu weiten Reifen zu gebrauchen, nicht bedient, fo fönns 

ten doch deshalb die Bauern von ihrer Schuldigfeit 
nicht los gefprochen werden, fondern fie würden noch 
allemapl dazu angehalten werden müffen. Mur der 
einzige Fall koͤnnte den’ Bauern zu Starten kommen, 
wenn ihnen ſolche weite Fuhren und: Reifen einige 

Mabl angejage worden wären, fie aber ſolche verwei⸗ 

gert hätten, und die Herrichaft, obne die Sache weis 

ser zu. ruͤgen, binnen rechtsverjährter Zeit Dazu ſtille 
gefchwiegen hätte. | 

Eine folche Geftalt hat Die Sache, wenn man fie 
juriftifcy betrachtet, und nur auf dasjenige, was bie 

Bauern nad) der Gerechtigkeit zu thun hudig find, 

fießt, Ganz andere aber erfcheine diefe Pflicht der 
Bauern, "wenn man fie nach Öfonomijchen Gemapı 
. en 
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gen beurtßeife, und dabey nicht bloß auf ihre in vorigen 
zeiten fefigefeßte DBerbindlichfeiten, fondern auch zus 
gleicy auf ihre immerwährende Erhaltung Rückfiche 
nimmt, ine Herrfchaft, der die Erhaltung ihrer 
Unterthanen am Herzen liegt, hat von diefem Rechte 
vorfichtig Gebrauch zu machen Urſache, beſonders als⸗ 
dann, wenn fie ihr Land⸗ Gut in Zeit- Pacht auszus 


thun genoͤthigt ift. Denn wie vieler Mißbrauch von - 


den Zeit: Pächtern, in Anfehung der von den Bauern 
zu verriehtenden weiten Fuhren, wenn fie nicht darun⸗ 
ter gehörig eingefchränft And, ausgeübt zu werden 
pflege, ift aller Welt befanne. Aus diefem Grunde 
babe ic, in dem oben gethanen Vorfchläge, die Weite 
der Reiſen in einem Mittels‘Boden nur auf'g bie 10° 
Meilen feft zu feßen für billig gebalten. Es verfieht 
fid) aber von felbft, Daß dieſes nur alsdann anzuneh⸗ 
men fey, wenn per Palta,. Judicara, oderLeges, nicht 


ein anderes feſtgeſetzt iſt. Der Linterfchied, den ich 


oben zwifchen ben vier⸗ und zwenfpännigen Bauern, 
und in Anſehung der leßtern zwifchen einem Mittel: 
und fehlechten ‘Boden gemacht habe, finder hier ebens 
falls Start. In denen Gegenden, mo die Bauern 
vierfpännig zu dienen verbunden find, haben diefelben 
weit flärfere und größere Pferde, als da, wo der 
Dienft von den Bauern nur zwenfpännig verrichtet 
wird; daß aber ftarfe Pferde weite Reifen eher aus⸗ 


- 


holten koͤnnen, als ſchwache und geringe, fälle von - 
fetbft in die Augen. Den neumärkifchen, havelländs 


ifchen und magdeburgifchen Bauern fallen daher Die 
weiten Reifen lange nicht fo beſchwerlich, als den Uns 
- teetbanen in ben leichten und fandigen Gegenden ber 


Ehurmark, Meumark, und in Pommern. 


Noch eine andere Urſache tritt hinzu, warum man 
bey Beftimmung der Weite der Reifen und Fuhren, 
bey den zweufpännigen Bauern mebrere Mäpigung. 
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und Worſicht, als bey den vierſpaͤnnigen, gebrauchen 
muͤſſe. Ben Reifen von ı2 bis ı5 Meilen, die zur 
Hin⸗ und Ruͤckreiſe wenigſtens 7 bie 8 Tage erfordern, 
ift bey zweyſpaͤnnigen Bauern, eine größere Quantitaͤt 
Futter für die Pferde noͤthig, als fie auf ihren Fleinen 


und-fehmahlen Waͤgen nebft der Ladung fort zu fchaffen . 


permögend find. Ein foldyer ‘Bauer muß auf dergleis 
chen weite Seifen wenigſtens 2 Scheffel Futter s Korn, 
und. 12 bis 15 Sch. Haͤckſel, desnörhigen Heues nicht 
zu gedenken, mitnehmen. Dieſes erſchwert nicht allein 
‚ die Laft, welche Die Pferde zießen müffen, gar ſehr, 
ſondern es fallt auch faft unmöglich, auf einem ſolchen, 
fchon: vorhin, genug befadenen Fleinen Wagen eine fo 
große Menge von Futter bequem mit fort zu bringen. 
Wenigſtens entfteht eine ungeſchickte und aufgethuͤrm⸗ 
te Ladung daraus, welche, weil damit leicht umgewor⸗ 
fen werden kann, das Zuhrwerk allemahl gar fehr aufs 
hält, Dergkeichen weite Meifen und Korn⸗Fuhren 
werden den zwenipännigen Bauernum fo läftiger, weil 
fie gemeiniglicy in den Winter » Tagen, oder doc) zu 
einer folchen Sabre: Zeit, moin den Feldern und Waͤl⸗ 
dern fein Gras befindlich ift, verrichtetwerden muͤſſen. 
Weit erträglicher fallen ihnen bdiefelben, weim fe im 
Fruͤhlinge oder Sommer gefchehen; denn alsdann. füs 
chen fie fich gemeiniglich des Dachte einen bequemen 
— aus, wo ſie ihre ohnedies zum Graſen gewoͤhnte 
ferde weiden und ſich ſatt freſſen laſſen koͤnnen, wo⸗ 
durch fie wenigſtens die Hälfte des Futters erſparen. 
Mur ſelten aber werden die Bauern in denjenigen Jahrs⸗ 
Zeiten, wo die Pferde mit Gras unterhalten werden 
koͤnnen, zu ſolchen weiten Reiſen gebraucht; die innern 
und einheimiſchen Wirthſchafts⸗ Geſchaͤfte find alsdann 
viel zu nothwendig, als daß man ſich hierzu der Bau⸗ 
ern bedienen koͤnnte. Die vierſpaͤnnigen Bauern muͤſ⸗ 
fen zwar, weil fie mehrere Pferde haben, noch einmabl 
fo viel Butter mitnehmen, als Diezwepfpänmigen, dage⸗ 
| gen 
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gen ift aber auch auf ibren großen Waͤgen weit mehr 
- Bag dazu. ’ 

Diejenigen unter den Bauern, welche noch einiger 
Maßen wohlhabend find, nnd daben einfeben, wieviel 
ihnen an der Erhaltung ihres Gefpannes gelegen iſt, 
pflegen nicht — beſonders wenn ſie bey ſchlimmen 
Wegen das herrſchaftliche Getreide nad) entlegenen 
Staͤdten und Oertern zu verfahren angehalten werden, 
das Mittel zu ergreifen, Daß fie das geladene Getreide 
nach der naͤchſt gelegenen Stadt verfaufen,: und dage⸗ 
gen der Herrſchaft den Preis desjenigen Ortes, wohin 
fie das Getreide zum Verkauf haben ſchicken wollen, 
vergäten. Bey bdeit- Zeit» Pächtern kommt Diefer 
Walt ſehr oft vor, weit biefelben ſich felten ein Sewiſfen 
daraus machen, die Bauern Um einen Girofchen, den 
Re für den Scheffel mehr zu bekommen hoffen, 6 bis 8 
Meilen weiter fahren zu kaffen, Wenn das ju vers 
fahrende Getreide nicht bereits verfprochen und bedun⸗ 
gen worden ift, fo ift fein Grund vorßanden, warum 
die Herrſchaft oder ihre Pächter, die Bauern an Dies 
g7 Erhaltungs⸗ Mittel hindern wollten oder koͤnnten. 

ft aber das Getreide, welches die Bauern abfahren 
follen, un: Dem Orte, wohin es beſtimmt ift, Bereits 
derfprochen ımd bedingen worden, fo Eönnen Die 
Bauern alsdann diefes Mittels ſich nicht bedienen. 
Endlich iſt noch zu unterfüchen. ob und in wie 
weit den Bauern bey den Berreide =: Subren und 
andern Reifen, fowohl vor Antrict derfelben zur 
Futter⸗ Zubereitung, als auch bey der Zuruͤckkunft, 
damit das Befpann wieder ausruhen Eönne, "eine 
gewiffe Dienſt⸗ Friſt zu verſtatten fey. In dem oben 
angefuͤhrten neumaͤrkiſchen Dienſt⸗Reglement, iſt den 
Ständen der Ritterſchaft und den Städten hierunter 
‚ nichts vorgefehrieben, ſondern einem Jeden, mas er 
deshald nach Beſchaffenheit feiner Linterthanen thum 
wolle, übenlaffen worden, In den: Amts a Dörfern 
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bingegen iſt feſtgeſetzt, daß die Unterthanen, bey weiten 
Reifen von 10, 12 und mehrern Meilen, einen Tag 
zur Zubereitung des Futters von ihrem Dienfte abjus 
rechnen, befugt ſeyn follen. Diefe Abrechnung ift auf 
dden abeligen Dörfern in der Neumark nur an wenis 
gen Orten gebräuchlich, an einigen aber ebenfalls eins 
geführte. Mir wollen Daher, um zu feben, mas eine 
gerechte Herrſchaft bierbey zu thun habe, die Sache 

. nach der. natürlichen Billigfeit betrachten. Das Mag 
. ber beflimmten BauernsDienfte ift nicht allenthalben 
gleich. An einigen Orten find die Bauern wöchentlich 
une. 2 bi6 3, an andern aber 4 bis 5 Tage, ja wohl 
gar die ganze Woche in dem berrfchaftlichen Dienfte zu 
‚imbringen, verbunden, Das Futsermachen ift an und 
vor ſich eine Laft, die der Bauer tragen muß, und der 
Herrſchaft nicht aufgebärdet werden kann. Da indefz 
ſen -bey den Reifen ein Vorrath von Hädfel auf meh: - 
. tere Tage vorhanden feyn muß, fo kommt es theils auf 
Die Zeit, die der Bauer dazu von.dem Herren, Diens 
fte übrig bat, theils aber auch auf die Weite der Reis 
..fen, an. : Un denen Orten, wo der Bauer wöchentlich 
nur 2 bis 3 ‚Tage Spann“ Dienfte verrichtet, ‚behält 
‚er zur Zubereitung des Futters, und zum Ausruhen 
der Pferde bey der Zuruͤckkunft, noch Zeitgenug.übrig; 
und es würde Daher hoͤchſt unbillig ſeyn, wenn die Herr⸗ 
ſchaft, ihm hierzu noch. beſondere Frey⸗Tage zu vers 
ſtatten, verbunden ſeyn ſollte. Ganz anders aber ver⸗ 
haͤlt ſich die Sache, wenn der Bauer wöchentlich 4 bie 
5 Tage, ja wohl gar die ganze Woche hindurch, indem _ 
Joche des herrſchaftlichen Dienftes liegen muß; aledanın -. 
bleibt ihm, weber zur Zubereitung bes Futters, noch 
zum Ausruben des Viehes, die erforderliche Zeit uͤbrig. 
Mur bloß in dem legten Falle kann der Bauer hierzu 
eine Friſt verlangen; und auch alsdann müflen jebes 
Mahl weite Reifen voraus gefeßt werden, weil zu ei⸗ 
wer Meife von 2 Bis 3 Tagen für einen Swenfpänner 
abis 
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2 bis 3 Scheffel Haͤckſel, die er in einer Stunde ſchuei⸗ 
den kann, hinlaͤnglich find. 

Bey derjenigen Verfaſſung, mo die Dienſte nicht 
nach Tagen eingerichtet End, fondern auf ſaͤmmtliche 
- berrfchaftfiche Wirthſchafis⸗ Gefchäfte vertheilt And, 
‚ Zaun man zu den Getreide⸗Fuhren, und andern Reifen, 
.. fuglich ao Tage beſtimmen. Auch ben diefer Dienſt⸗ 


Verfaſſung finder dasjenige Statt, was, nad) dem 


Vorhergehenden, denen Bauern, die nach Tagen die⸗ 
nen, ſowohl in Anfehung. dee Ladung, als auch ber 
Zeit und der Weite, zugemuthet werden kann. Die 
‚Bauern müffen niemaple, ihre Dienſte mögen nach‘ 
Tagen gefcheben, oder auf die berrfchaftlichen Wirth⸗ 
fchafte » Gefchäfte vertheilt fenn, uͤber die Gebuͤhr ber 
ſchweret werden: Nach den oben angenommenen Säs 
‚ gen, iſt ein. zweyſpaͤnniger Bauer, von Weitzen, 
Merken, Erbſen, und Wicken, ı2, vonder Gerſte z4, 
und von dem Hafer 18 Scheffel zu laden ſchuldig und 
vermögend. Sierbey muß es denn auch, wenn die 
Dienſte auf Wirthſchafts⸗Geſchaͤfte vertheilet werden 
ſollen, gelaſſen werden. Ferner iſt oben angenommen 
- "worden, daß auf eine Reife von 1 Meile und Darunter 
nur ein halber Tag; auf 2 bie 3 Meilen, 1 Tag, und 
behy weiternauf 2 Meilen, in der Hin⸗ und Rückreife, 
1 Tag-zu rechnen fey. Alle diefe Beſtimmungen fin: 
den auch bey der jegt erwähnten Dienſt⸗Verfaſſung 
. Statt. Um indeſſen etwas gewiffes zu beſtimmen, wie 
Wiel ein jeder Bauer in den dazu aus geſetzten ao Tagen 
jaͤhrlich an Getreide zu verfahren habe, will ich theils 
die fchwerern Getreide Gattungen, und theils die Wei⸗ 
se einer Reife vor 4 Meilen, dabey zum Grunde legen. 
. Mach diefen Sägen hat ein jeder Bauer täglich 5 Wis 
‚ fpel, oder 120 Scheffel beri. Maßes, von den vorers 
wähnten ſchwerern Getreide⸗ Gattungen, auf 4 Meilen 
weit, zu verfahren; und es kann folches auch bey Liefer 
Einrichtung als eine allgemeine Richtſchunr angenons- 
mn 
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. men werden. Beil aber ein Guts: Befier nice ims 
mer Weißen und Rocken zu verfchicken bat, ſondern 
. auch feine Gerfte und Hafer zu verfllbern juchen muß, 
fo koͤnnen alsdann die Bauern, die fonft ven ſchwerem 
Getreide nur jährlich 5 Wifp. auf 4 Meilen weit zu vers 
- fahren. fchuldig mären, von der Gerſte 5 Wiſp. 20 Sch. 
- und von dem Hafer 7 W. 12 Sch., zu verfahren 
ſich nicht entbrechen. | ' | 
Findet die Herrfchaft nörhig, die aufeine ſolche 
“ Dienft = Werfaffung gefeßten. Bauern mit dem zu vers 
kauſenden Getreide entweder weiter oder näher zu ver: 
ficken, fo verftebt fich von ſelbſt, daß diefe Schulds 
‚tgfeit biernach reducirt, und tm erften Falle verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig eingefchränfet, im zweyten aber erhoͤhet wer⸗ 
den muͤſſe. Sollen z. B. die Bauern, die uͤberhaupt 
5 W. ſchweres Getreide auf 4 Meilen weit zu verfah⸗ 
ren ſchuldig find, ſolches 8 Meilen weit verfahren, fo 
- Binnen, narüclicher Weiſe, alsdann nur 2%. 12 Sch, 
von. ihnen verlangt werten. Hat hingegen ein Grund⸗ 
Herk, fein Getreide auf 2 Meilen weit mit Vortheil 
an. ben Dann zu bringen, Gelegenheit, fo find die 
Bauern alddann, an ſtatt 5 W., 10 W. zu Verfahren, 
Verbunden, Uebrigens verſteht fich von felbft, daß, 
wenn dergleichen Bauern nicht immer Reifen von eis 
nerley Weite thun, fondern bald zu kurzen, und bald 
wieder zu langen gebraucht werden, die ſaͤmmt⸗ 
lichen das ganze Jahr hindurch vorfallenden Reiſen ge⸗ 
gen einander ausgeglichen werden muͤſſen, dergeſtalt, 
daß jederzeit auf jede Reiſe mehr nicht, als 4 Meilen, 
kommen. | 
Vielleicht Pönnte es fich, beſonders intheitern Jah⸗ 
ten, zutragen, daß eine Herrfchaft ihr Getreide auf. 
Meilen meit für einen annehmlichen Preis zu verlofen 
Gelegenheit Härte, überhaupt aber nicht fo viel Getret⸗ 
de gewonnen wäre, Daß auf einen jeden Bauer 20 Wiſp. 
ju verfahten kaͤmen. Wie -foll es. in dem Salle mic 
| den 
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\ 
den Adrigen Getreide⸗Fuhren, weldedie Serrfhaft 
"wicht hat gebrauchen Bönnen, gebalten werden? ifteis 
ne ganz natlirlidy hierbey entflehende Frage. ind 
fie deshalb völlig fren davon, oder müflen fie, an des 
ren Statt, der Hetrfihaft andere Fuhren thun,; oder 
kann die Herrſchaft ſolche Bis anf Das andere Jahr aufs 
behalten? Ganz frey davon koͤnnen fie deshalb nicht 
gelaffen werden, teil die Herrſchaft auf ſolche Art dop⸗ 
pekten Verluſt hätte, indem ſie nicht allein weniger Ge⸗ 
treide gewonnen:bätfe, fondern auch dabey Die fchulds 


-2 gen Dienfte der Bauern miffen müßte. Die Auf be⸗ 


-- Baktıma folcher Kernfuhren = Dienfte auf das fünftige 
2. Safe aber fann auch nicht gebilliget werden. Denn 


ob gleich bey den aufdiefe Verfaffung gefegten Bauern 


das Aufſammeln der Dienfte nicht fo nachtheilig werden 
fann/wie den denen, Die mach Tagen dienen müffen, fo ift es 


doch innner eine für den Bauer fehr verderbliche Sache, 


DaB: Geſpann deſſelben ſteht bloß mit den Dienften, 
dis er in einem Jahre verrichten nıuß, im Verhaͤltniß, 
ud Ve lange dieſes Verhaͤltniß gehörig beobachtet wird, 
laͤuft fein Nahrungs s Zuftand Peine Gefahr. Soll er 
=. aber die aus dent vorigen Jahre rückfländig gebliebenen 
Fuhren und Dienfte-nachhohlen, fo muß er, natirlis 
cher Weife, fein Geſpann zu mehrerm anftrengen, als 
woju es gewidmet iſt; der Verſaͤumniß nicht zu gedenfen, 
die ihm durch ſolche Nachhohlung ruͤckſtaͤndig gebliebener 
Dienſte verurſachet wird. Es bleibe alſo fein anderer 
Weg uͤbrig, als daß die Bauern dieſe ruͤckſtaͤndig geblie⸗ 
benen Korn⸗Fuhren entweder durch andere Reiſen, 
vder nach einer dilligen Taxe in barem Gelde, verguͤten 
muͤſſen. Zu 
In Anfehung der Ruͤckfracht ber den Reifen und 


. Korn⸗Fuhren, kann dasjenige, was oben, S. 228, fgg. 


feſtgeſetzt worden ift, alsdann, wenn die ſaͤmmtlichen Dien⸗ 
ſte auſ gewiſſe Wirthſchafts⸗Theile vertheilt find, nicht 
fo ſchlechterdiags beobachtet werden. Denn durch Dies 


4 Died. Enc. XLV Th. 2) ſe 
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fe Vertheilung if die eigentliche Ableiſtimg der Dienſte 
fchon näßer beftimme, und es farm, ohne Einwilligung 
beyder Theile, weder etwas abgenommen noch zugefes 
t werden. Dieoben ermähnte Ruͤckfracht wird daher 
en einer ſolchen Einrichtung, weder in Anfehung der 
Laß⸗ noch der leibeigenen Bauern, anders Statt 
den koͤnnen, als wenn die Herrfchaft, fo oft derglei 
vorfällt, fich deshalb mit den Bauern gehörig vergleiche, 
welches auch mit fremden Fuhrleuten geſchehen kann. 
In der That würde aufferdem die NWergütung einer 
foschen Rückfracht durdy andere Dienfte diefes ganze 
Dienſt⸗ Syſtem in Unordnung Bringen und jersütten. 
, Denn da für ein jedes Wirthſchafts⸗Geſchaͤft eine ges 
wiſſe Anzahl Dienft : Tage beftimmt it, fomüßte noth⸗ 
wendig in derjenigen Arbeit, auf welche die Ruͤckfracht 
- vergütet würde, ein Ausfall entfiehen, und es koͤnnte 
alsdann die Herrfchaft auf Die einmahl feftgefehten 
Verrichtungen dee Bauern keine fichere Rechnung mehr 
. machen. Man nehme 5. B. an, daß man die Mid: 
Fracht, die etwa 2 Dienfts Tage bereäfe, bey der Pfluͤ 
ges Arbeit vergüten wollte, fo ift offenbar, daß biejenis 
‚gen Bauern, denen die Ruͤckfracht auf folche Art vers. 
gütet würde, von dem ihnen auf bejtändig zugeſchlgge⸗ 
nen Ader 4 Morgen liegen laſſen, und ſolche von per 
.. KHerrfchaft mit ihren eigenen Pflügen bearbeitet wers 
den müßten, Wie viele Verwirrung aber hieraus ents 
ſtehen wide, flieht ein Syeder von felbft ein. Kann 
daher eine Herrſchaft ihre Bauern zu einer folchen 
Ruͤckfracht in Güte bewegen, fo muß die Verguͤtung 
Davor nicht an andern Dienſten, fondern durch bare 
Bezahlung, gefchehen. 

Was die oben angeführte Gewohnheit, nach wel⸗ 
her die Bauern an vielen Orten, wenn fie mit Getrei⸗ 
de verſchickt werden, der Herrſchaft alleriey Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beduͤrfniſſe zuruͤck bringen muͤſſen, betrifft, fo 
wird Dadurch dieſes Dienſt⸗ Syſtem keinceweges veri⸗n 
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&6 ifi naher feinegegründete Urſache vorhanden, warum 
es nicht auch alsdann, wenn die Dienfte der Bauern 
auf gemwiffe Wirshfchafts « Gefchäfte vertheilt find, das 
bey gelaffen werden ſollte. Ueberhaupt ift diefe Ges 
wohnheit mehr eine Gefaͤlligkeits⸗ Ermeifung, wozu bie 
Untertbanen gegen ihre Herrfchaft befonders verpflich. 
tet ind, als eine wirkliche Dienftleiftung, : zumahl die 
Herrſchaft durch dergleichen kleine Gefälligkeiten zwar 
vielfältig erleichtert, der Bauer aber niemahls beſchwe⸗ 
zet, viel weniger zu Grunde gerichtet werden fann, 

Die oben erwähnte Verbindlichkeit der Bauern, 
das zu Marke geſchickte aber nicht verfaufte Getreide, 


theils ohne, theils gegen eine billige Vergütung, wies 


Der zurüc zu bringen, muß bey dieſer Dienſt⸗Einricht⸗ 
ung mit ganz andern Augen angefeben werden. ‘Bey 
Vertheilung der Dienfte auf die verfchiedenen Wirth⸗ 
fchafts = Gefchäfte iſt wohl niemahls auf den Vorfall, 
wenn das zu Markt gefchichte Korn nicht verkauft wer⸗ 


den koͤnnte, Ruͤckſicht genommen worden. Die -- 


Bauern würden alfo wieder bie erften, bey dieſer Ein« 


richtung zum Augenmerk gebabren Adfichten beſchweret 


sen muͤſſen, amsgefeßt find. 
| D 3 


werden, wenn ihnen angemuthet würde, das jährlich 
zu verfahren uͤbernommene Getreide in dem Nichtver⸗ 
kauf⸗ Falle wieder zurück zu fahren. Der oben ange⸗ 
nommene Unterfchied, ob das zu Markt gefabrne Ges 
treide gar nicht, oder nur file feinen anftändigen Preis 
habe verkauft werden koͤnnen, finder ſolchemnach bey 
diefer Dienft - Einrichtung feine Start, ſondern die 
Herrſchaft muß den Bauern in beyden Fällen, wenn 
fie das Getreide nicht gutwilig wieder zuruͤck nehmen 


wollen, Vergütung wiederfahren laffen. 


In Anſehung der Weite der Getreide» Fußren ımd 
anderee Reifen, Eönnen die Bauern bey einer folchen 
Dienft s Werfaffung nicht Diejenige Gefahr laufen, der 
fle alsdann, wenn fie nach zu ihre Dienſte verrich⸗ 

8 haͤngt hier nicht bloß 
vwon 


t 


8 . 


2. Korn ⸗ Fuhre. 


von der Willear ber Herrſchaft ab, wie oft fie die 
Banarn dergleichen Getreide Fahren und Reifen hun 


laſſen wolle. Iſt die —e Anzahl ſolcher 


Fuhren von den Bauern er 


| t worden, fo kann ihren 
alsdann hierunter nichts weiter zugemuthet werden. 
Wollte eine Herrſchaft die Bauern, in dem angenom⸗ 


menen Beyſpiele, auch gleich zu Reifen von 12 bis 15 


Meilen gebrauchen, fo wäre ihre ihnen deshalb oblie: 
: gende Schuldigfeit mit drey dergleichen Reifen abges 
than. . Hierdurch aber koͤnnten fie niche zu Grunde ge: 
richtet werden, .zumabl ihnen, da fie durch Feme andes 


- re uͤberhaͤufte Dienfte Daran gehindert werden, Zeit ges - 


nug übrig bleibt, ihre Pferde ſowohl vor als nach Der 
Reiſe gehörig ausruhen zu laffen. Dasjenige, was 
öben von den weiten Reifen und Fuhren dee Bauern 
ans oefonomifihen Gründen vorgetragen worden if, 
kann daher um fo weniger bey diefer Dienft : Verfaffung 
Gtatt finden, als die, S. 237, den Bauernnachgelaffene 
Freyheit, bey weiten uhren das berrfchaftliche Getrei⸗ 
de in nähern Städten zu verkaufen, und den Preis 
des entlegenen Ortes zu vergüten, benfelben auch bier 
- aubenommen bleibt. Ze 


Auch kann den Bauern alsdann, wenn fie jährlich 
nur gewiffe beſtimmte Reifen und Fuhren zu thun haben, 


die oben, 8.237, fag. bemerkte Dienſi⸗Friſt zur Zubereit⸗ 


‚ung des Futters und zum Ausruhen ihrer Pferde vers 
fiattet werden. Ich Habe biefe Dienft = Frift feibft bey 
‚ben nach Tagen zu verrichtenden Dienften bloß in dem 
Falle für billig erfannt, wenn die Bauern den größten 
Theil der Woche in dem Herrfhaftlichen Dienſte zus 


‚bringen müffen. Dieſes aber fällt bey Vertheilung 


der Dienſt⸗æ Tage auf die Wirehfchaftd : Gefchäfte von 
ſelbſt binweg, wie aus dem angenommenen Beyſpiele 
ganz Mar erhellt. Die Bauern. behalten, wie ſchon 


"Barz vorher benläufig erwäßne worden ift, jur Zubereit: ' 


ung 
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ang des Futters und zum Ausrupen ihrer Die, zei 

genug übrig. . 
Oec:r mia furenfis, 63. ©. 160, fg. und 290, f90. 
- Auesun aus der Deconcinia forenis, 28.6. 47 in und. 
5239, 

Rorn»> Berfte, eine Benennung des Agnptifchen Kornes; s 
fe Gerſte, No, 5,im XVII Th. ©. 434, und Roden. 

Rorn⸗Geruͤſt, zum Trocknen des Getteides vor dem 
Drefcyenz ſiehe im XLIV Th. S. 608, fgg, und die 
dazu’gebörige Fig. 2583. 

Born» Befchenfe beyden Römern, f. im Art. Korn⸗ 
Magaʒin. 


Rorn⸗Grube, ſ. im XLIV Tb. ©. 648, fg3. 


Rorn⸗Guͤlte, ſ. Guͤlte, im XX Th. ©, 313, 
Rorn: Hamſter, ſ. Sanıfter, im XX1 Th. S. 354. 


Korn⸗Handel, Frucht⸗ oder Berreide » Gandel, 2. 


Mercsturafrumentaria, Fr. Trafıc de bld. Der Hans 
dei mit Korn oder (Gerreide, gefchieht entweder im 
Kleinen von einzelnen Land-Wirthen, welche ſelbſt ger 
bauetes Getreide zu verlajfen haben, oBer im Großen, 
als ein Theil der Statss Wirchfchaft, und von befons 
dern Korn: Händlern. 
Die Regeln der Haushaltungs⸗Kunſt erfordern, 
daß ein Land: Wirch allemahl, wo nicht eine Aernde, 
doch einen hinlänglichen Getreide: Vorrat auf feinem 


+ Moden habe, fo lange die folgende Aernde noch nicht 


‚vollkommen gefcheben if, Damit, wenn Die verhoffte 
Aernde durch Ungluͤcks⸗Faͤlle zu Grunde gerichtet wers 
ben follte, ee nicht alsdann auf die Hälfte zu Boden 
geftürzet werde, wenn er für feine Hausbaltung ein 
Jahr lang Getreide faufen müßte. Cs ift den Regeln 
einer guten Wirchfchaft gleichfalle gemäß, daß er feine 


erzeugte Korw's Früchte nicht verfchleudert, ſondern eis 


- nen vortheilhaften Verkauf abwartet. Hierzu wird er 
ſeldſt in einigen kandene Geſetzen angewieſen (*), 
- Laud⸗ 
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Landleute, welche ſich durch die ſchlechte Wefchaffenfett 


ihrer Umſtaͤnde genoͤthigt fehen, ihr Getreide zur Uns 


jeit los zu fchlagen, werden ihren Zuftand niemahls vers 


beffern, und geben mie defto fehnelleen Schritten im 


: ihre Verderben, Indem aber die Land: Wirthe nach 
. ber guten Haushaltungs⸗Regel verfaßren, und anf 


> 


Getreides Borrath bedacht find, leiften fle zugleich dem 

emeinen Weſen feinen geringen SDienfl. Wenn alle 
Sand» Kirthe fofort nach der Aernde ihre erzeugte Fruͤch⸗ 
te verkaufen wollten, würde der große Zufammenfluß 
des Getreides Den Preis fehr erniedrigen; das Getreide 
würde, wegenfeinesmwohlfeilen Dreifes, größten Theile 
auffer Landes geben, und das Land, da ſich die wenig⸗ 
fen Einwohner auf ein Jahr mit Getreide verforgen 


koͤnnen, würde im legten Viertel⸗Jahre allemaht Moth 


leiden. Allein, indem gute Land⸗Wirthe, ihres eige⸗ 
nen Vortheiles wegen, ihre Korn⸗Fruͤchte aufſchuͤtten, 
ſo errichten fie zugleich kleine Vorraths⸗Haͤuſer fuͤr 
das ganze Yublicum; und indem der Landes⸗Herr 
mit emem Winfe das Land zufchließen, und die Außs 


> führe des Getreides verhindern Bann, fo kommt dieſer 
Worrath allemahl dem ganzen State zu Nutzen. 


.Es fragt ſich: Wie hoch muß der Preis des Ge⸗ 
treides ſtehen, wenn der Land⸗Mann ohne Scha⸗ 


den dabey zu leiden, zum Verkauf deſſelben ſchreiten 


f . 


Kann? Wie ſehr es in der Lands Wirebfchaft auf bie 


‚richtige Verkauf⸗Zeit der Darin getwonnenen Probucte, 


Kejouders aber des Getreides, anfomme, ift zur. (Yes 
nuͤge befannt. Ein Gutss Befiger, der diefelbe beob⸗ 
achtet, kann auf demfelben Land> Gute, auf weichem 


em anderer, der Diefelbe zu beobachten nicht im Stande 


it, in Armnth geraͤth, reich werden. Die Getrei⸗ 


‚des Preife find nicht zu allen Yahrs = Zeiten gleich hoch, 


fonderu die Erfahrung lehrt, daß ſie gemeinigfich nach 

ber Aernde und Winter » Saat, bis Weihnachten, am 

niebrigflen zu ſeyn, von Weihnachten bis Oſtern zu ſtei⸗ 
gen 
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gen anzufangen, nachher aber big zur Aernde den höͤch⸗ 
ften Gipfel zu erreichen pflegen. Es ift diefes zwar 
nicht in allen Jahren gleich, fondern es kann aus män⸗ 
cherley Urſachen oͤfters das gerade Gegentheil erfolgen ; 
indeffen wird Doc) diefe Preis » Steigerung die meifte 
Zeit eintreffen, und fie kann daher mit gutem Grunde 
zu einer allgemeinen Regel angenommen werden. Ders 
jenige, der fein Getreide nicht eher, als bis es den 
wahrſcheinlich hoͤchſten Preis erlangt hat, verkauft, 
nußt offenbar dieſen Wirthſchafts⸗Artikel Höher, als 
ein anderer, der damit gleich nad) der Aernde den Anz 
fang macht, und deffen Sch:unen und Böden bereits 
um Weihnachten feer find. Daß dergleichen eilfertige 
und allzu fleißige Wirthe nur felten auf einen grünen 
Zweig kommen, lehrt die Erfahrung. Die Beobacht⸗ 
ung der richtigen Verkauf⸗Zeit des Getreides ift fols 
chemnach eine Haupt: Regel in der Land: Wirthfchaft; 
daß aber diefelbe, fo vernuͤnftig und Heilfam fie auch ift, 
nur von den wenigften auf eine richtige Art befolger, 
fondern entweder ganz vernachläffigt, oder zur Unge⸗ 
buͤhr übertrieben wird, bat theils in den eingefchränfs 
ten DBermögeng : Umftänden der Guͤter⸗Beſitzer, und 
theils in einem wmeingefchränkten Eigennußen, feinen 
Grund. Wie Schulden beladene Güter s Befigerfind . 
fehr oft durch das Drängen ihrer Glaͤubiger in Die 
Nothwendigkeit gefegt, den Verkauf ihres Getreides 
md aller andern Producte zu übereilen, und folche fire 
‚die geringften Preife zu verfchleudern. Gin Band, wel⸗ 
ches viele dergleichen verfchuldete Ländliche Gürer : Wes 
„fer hat, wird daher durch den Ackerbau nur wenigen 
inneren Reichtum gewinnen. Andere hingegen, deren 
. Wermögens + Limflände nicht dergeftaft eingefchränßt 
‚find, daß ſie ihr Getreide zu unrechter Zeit zu verfaus 
fen gendthigetwerden, fallen wieder aus einem unmäßs 
igen Eigennuß in den entgegen gefeßten Fehler, daß fie. 
ihren Zuwachs niemals far den marktgängigen Preis 
4 | ver ⸗ 
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- Schaft einzulaffen, wenn. fie nicht in der Beſchaffenheit 
iſt, daß er dabey die richtige Verkaufs geit feiner Pros 


— 


u verkaufen, ſondern folchen lieber auf fünftige theure 
6 


Sabre mit vielee Gefahr aufbehalten wollen. 

Schickſal der erfteen ift billig zu beklagen; man kann 
aber daben Leinen andern Rath geben, als daß man eis 
nen Jeden warne, fichin Feine weitläuftige Lands Wirths 


ducte abwarten fann. Nur die zweyte Gattung der 
Land = Wirrhe ift es, die fi) der Beobachtung der 
richtigen Verkauf Zeitheilhaftig machen, und der man 
darunter gewiffe Verhaltungs: Regeln, Damit fie wer 
der zu wenig noch zuviel thun, an die Handgeben kann. 

- Als einen unwiederfprechlichen Grund : Sagnehme 
ich hierbey an, daß ein jeder Land: Mann, der nicht 
bey feiner Wirthſchaft Schaden haben will, einen fols 


‚chen Getreides Preis abzuwarten habe, Durch welchen 


er nicht allein- feine ſaͤmmtliche Wirthſchafts-Koſten, 


ſondern auch die landuͤblichen Ziuſen des Capitals-Wer⸗ 
thes von feinem Gute erhält‘ Da aber viele vermoͤ⸗ 


gende Wirthe ſich hieran nicht begnägen laſſen, fondern 
ihre Speculationen im Getreide : MWerfaufauf dag äuffers 
ſte treiben, und dadurch nicht felten ihr Getreide einis 
ge Jahr lang unverkauft liegen zu laffen, verleitet wer⸗ 
den, fü werde ich dieſen Eigennüßigen eine gewiſſe 
Richtſchnur ihres Verhaltens geben. Ich werde for. 
wohl die Gründe derjenigen, die ihr Getreide auf fols 


gende Jahre, um es theurer zu verfaufen, liegen zu 


laffen, für rathſam halten, als auch die Urſachen, mars 
um es, in jedem Jahre das gewonnene Getreide für 
die wahrſcheinlich hoͤchſten Markt: Preife zu verlofen, 


. beffer gerhan jey, vortragen, und mein Gutachten dar⸗ 


über eröffnen. 

Dasjenige, weldyes Land: Wirche, die ihr gewon⸗ 
neues Getreide einige Jahre lang unverkauft auf behal⸗ 
ten, und, um Damit höhere Preife zu erlangen, zur 
Rechtfertigung dieſes ihres Verfahrens für ſch eh 

" eruhet 


⸗ 
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beruhet auf Folgenden, 1. Es iſt nichts unerlanbtes, 
wenn ein Land⸗Wirth ſich nicht bloß an der Verguͤt⸗ 
ung feiner Koſten und der Zinſen von dem Capitals⸗ 
Werthe feines Land» Gutes begnügen will, fondern 

auch noch, unter dee Beyünftigung feiner Umftände, dur 

den höhern Preis feiner Producte einen, Gewinn zu 
verſchaffen ſucht. 2. Es muß dieſes mit Recht als eis 


ne Art von Induſtrie angeſehen werden, welche eher 


befoͤrdert als gehindert zu werden verdient. 3. Sollte 


es ſich gleich zutragen, daß bey dem langen Liegen des 


Gerreides, die davon gehofften Vortheile verloren 
gingen, und wegen eines enrgegen gefeßten Erfolges 
öfters wohl gar Schade Daben gemacht würde, fo ges 
bört doch foldyes zu den Ausnahmen, woraufniemahls 
Rücklicht genommen werden Bann; und gemeiniglich 
wird die Schul davon in den untichtigen Maßregeln, 
die ein Gute > Eigenthümer daben genommen bat, lies 


. gen. 4. Den State felbft kann ein folches Unterneh» 


men der Güter : Befiger fo wenig nachtheilig feyn, daß 
es vielmehr demfelben bey fchlechten Aernden und in Miß⸗ 
wach8s jahren zu feiner 'offenbaren Rettung gereicht, 
und dadurch alle fonft zu befürchtende Hungers⸗Noth 
am leichteften abzuwenden ift. 5. Wäre auch der aufs 


behaltene Getreide : VBorrath hierzu nicht nöthig, fo 


wird Doc) dadurch von Auswärtigen, wenn er an Dies 
pen zu rechter Zeit abgefeßt wird, viel Geld in das 


‚ Xand. gefchaffet, und der innere Reichthum deſſelben 


. vermehrt. Alles aber, was Hierzu etwas bepträgt, 
„ft heilſam und verdient eine Aufmunterung. 


Das Werfahren derjenigen, welche das fange 
Yufbehalten des Getreides auf theure Zeiten für ges 


. fährlich haften, und folcyes ‚daher weit lieder für den 


jedesmaßligen marftgängigen Preis ;u verlofen fuchen, 


wird durch nachſtehende Vertheidigungs⸗ Gründe un: 


terſtuͤtzt. 1. Kein Land⸗Wircth iſt in dieſem Stücke, 


ſich wegen eines anſcheinenden Vortheiles fuͤr den Stat, 


1 
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in die Gefahr eines anfehnlichen Schadens zu feßen, 
verbunden, fondern er muß nur Bauptfächlich auf Dass 
jenige, was feinem Privat⸗ Nutzen am zuträglichften'ikt, 
Ruͤckſicht nehmen. Im oefonomifchen Fach kann ein 


wirthſchaftender Land⸗Mann nicht anders als aus die⸗ 


ſem Geſichtspuncte beurtheilet werden, obgleich nicht 
zu laͤugnen iſt, daß er als Mitglied der bürgerlichen 
Geſellſchaft, worin er lebt, ſehr oft einen Theil feines 
Privat⸗Nutzens der allgemeinen Wohlfahrt aufopfern 
muß. 2. In dem gegeuwaͤrtigen Falle aber ift hiervon 
Die Rede nicht, fondern es kommt nur darauf an, was 
einem Land s Wirte felbft bierunter am vortheilhafte⸗ 
fien iſt; es kann daher dasjenige, was oben von dem 
Nutzen, dendas Ganze des States von dem auf behalte⸗ 
nen Getreide⸗Vorrathe zu erwarten bat, gefagt wors 
den iſt, bierbey in Feine Berrachtung kommen. 
3. Esift zwar einem Privat : Landimanne nicht zu verdens 


Een, wenn er fein gewonnenes Getreide für die hoͤchſten 
Preiſe zu veräuffeen, und ficy Dadurch vor andern, die . 


⸗ 


ſolches zur Unzeit verſchleudern, einen anſehnli⸗ 
chen Vortheil zu verſchaffen ſucht; in der Land⸗Wirth⸗ 
fchaft aber muß alles dermaßen genau überein ſtimmen, 
Daß kein Gefchäft das andere hindre. Dieſe Regel ifl 
denn auch in Anfehung des Getreide + Verkaufes nicht 
ohne Noth aus den Augen zu fegen. 4. Daß lange 
aufbehaltener Getreide ⸗Vortath, wenn er auf ein 
Mahl zum Verkauf verfahren werden foll, in allen 
Arten von Wirthſchafts⸗Geſchaͤften häufige Verſaͤum⸗ 
niß verurſache, ift von ſelbſt einleuchtend, Dahingeden 
ein Gute s Befiger, der fein Getreide nach und nach 
zu Markte ſchickt, Die damit verfnüpften Beſchwerlich⸗ 


keiten nur wenig empfindet, und dadurch in feinen Nbrigen 


Gefchäften faſt gar nicht gehindert wird, ' Indeſſen kann 
dabey die gleich anfangs angegebene allgemeine Kegel, daß 
ein Land⸗Wirth bey der Weräufferung feines Getreis 


des, jederzeit auf Wiedererhaltung der Wirthſchafis⸗ 
| RKecoſten 


der befchwerlihen Transport: 
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the Ruͤckſicht zu nehmen habe, ebenfalls nicht aus den 
Augen gefegt werden, 6. Hieraus folgt von felbft, 


daß, wenn gleidy der Verkauf eines von mehreren Jah⸗ 


ven gefammelten Vorrathes den übrigen Wirthſchafts⸗ 
Geſchaͤften nicht anders als hoͤchſt nachrheilig werben 
Bann, doch bey jedesmahligem jährlichen Zuwachs bie 
rechte Verkauf⸗ Zeit und die hoͤchſten Preife abgemars 
tet werden müffen. 7. Auch diefes wird zwar mit mans 
cherley Unbequemlichkeiten verknüpft ſeyn, weil die hoͤch⸗ 
ſien Jahres⸗Preiſe und die noͤthigſten Feld⸗Arbeiten 


gemeiniglich zuſammen zu treffen pflegen. Da aber 


ſolches durch Aufſchuͤttung des in jedem Jahre zum 
Verkauf beſtimmten Getreides, in den einen guten Ab⸗ 


ſatz verſprechenden benachbarten Staͤdten ganz fuͤglich 


vermieden werden kann, ſo iſt auch keine Urſache vor⸗ 
handen, warum man dieſe Regel nicht befolgen wollte. 
8. Indeſſen faͤllt die Beobachtung der rechten Verkauf⸗ 
Zeit des jedesmahligen Jahres⸗Zuwachſes nicht an als 


len Orten gleich ſchwer, fondern es kann folche theilg 


durch eine bequeme Lage der Land⸗Guͤter, heilt aber 
auch durch einen Weberfluß von dienfibaren Spann⸗ 


Bauern gar fehr erleichtert werden. 9. Der Verkauf 


eines von verfchiedenen Jahren aufgeſammelten Gettei 


Strohme belegenen Land s Gütern, wuͤrde in Anſehung 

Koften Gierunter eine 
Ausnahme zugelaffen werden fönnen. 11. Doch bleibe 
auch bier das über die gewöhnliche Verkauf ; Zeit auf 
bebaltene Getreide mancherley Arten des Verderbens, 


wodurch nicht allein der gehoffte Gewinn vereitelt, fon: 


been and) das Getreide felbft vernichtet und unbrauch⸗ 


de⸗Vorrathes aber wird, -befonders wenn er anf ein 
Mahl gefcheßen foll, jederzeit, mo nicht unmöglich wers _ 

_ den, doch wenigftens fehr ſchwere Transports Koften 
verurſachen. 10. Nur auf nahe an einem ſchiff baren 


bar gemacht. werden kann, ausgeſeßt. Der eimige, - 
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nur ſelten zu verhütende Wurm: Fraß wird fchon allein 
einen Jeden .von der Gefahr, welcher das auf Dem 
Boden lange liegende Getreide unterworfen iſt, zu 
überzeugen hinreichend ſeyn; des häufigen, theils 
von dem übermäßigen Eintrocknen, und theils unvers 
meidlichen Raben: und Maͤuſe⸗Fraße herrührenden 
Abgangesnicht zugedenfen. 12. Auch bey der flrengs 
ften und genaueften Vorſicht ift Diefes nur felten zw 
vermeiden; und es fehlt nicht ın Benfpielen, daß aan⸗ 
je Böden voll Getreide, bey dem langen Liegen deſſel⸗ 
ben, durch die Würmer und andere Zufälfe gänzlich 
verdorben find. 13. Mur Wucherer, die ihre Wa⸗ 
ren, durch deren ungebührliche Zurückhaltung, drey⸗ 
fach über den wahren Werth zu nutzen die Abficht has 
* ben, koͤnnen dergleichen Gefahr übernehmen; ein 
. Sand» Dann aber, als Land- Mann, muß fih, wenn 
er ſich niche muthwillig in Verderben ftüryeh will, an 
ſolchen Preifen begnügen laſſen, wodurch er zu den 
Wirthſchafts⸗ Koften und -Iandüblichen Zinfen von 
dem Capitals⸗Werthe feines Gutes gelanget, 
14 Sind die laufenden Jahres» Preife von der Art, 
daß er von deufelben einen höhern Gewinn erwarten 
. Pan, ſo thut er zwar nicht unrecht, fich derſelben 
durch Verkauf feines Getreides theilbaftig zu machen; 
das Setreide aber einige Jahre lang auf höhere Preife 
liegen zu laflen, wird, wegen der Damit verfnüpften 
großen Gefahr, einem vernünftigen Lands Wirthe nie⸗ 
mahls angerathen werden koͤnnen, zumahl dabey, wie” 
chen oben bemerkt worden iſt, die Zuruͤckſetzung und 
errürtung feines ganzen Wirthſchafis⸗Syſtemes faft 
unvermeidlicd) iſt. | 
Em Land: Wirth, als Land Wirch, muß mit feis 
nen gewonnenen Producten niemahls Wucher treiben, 
‚weil er ſich Dabey der.oben angezeigten Gefahr zu fehr 
ausſehzt. Indeſſen ift es der Wirthſchafts⸗Kiugheit 
keinesweges zuwieder, fondern vielmehr. Derfelben voll- . 
| kom⸗ 
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kommen gemäß, Daß er von den verſchiedenen Iaufen⸗ 
den Preifen eines jeden SYahres, um feinen Zuwachs 
dafuͤr zu verkaufen, die hoͤchſten waͤhlt, und dabey jes 
derzeit die Wiedererlangung der auf den Ackerbau an⸗ 


gewandten · Koften und landuͤblichen Verzinſung des 
Guts-⸗-Werthes zum Augenmerk nimmt. Dieſen End⸗ 


zweck wird ein Land: Wirth, der in jedem Jahre in 
Anſehung feines gewonnenen Zuwachſes die rechte 


Verkauf⸗ Zeit wahrnimmt, niemahls verfehlen, "ins 


dem, wenn gleich in einigen allzu wohlfeilen Jahren, 
dieſer Satz nicht erfuͤllet werden möchte, ſolches doch 
in den folgenden durch die hoͤhern Preiſe nicht ausblei⸗ 
ben kann. Kurz, ein Guts⸗Beſitzer, der alle Jahr 


bey dem Verkaufe feines Getreide: Zumachfes die bes - 


fen Dreife wäßfe, wird, im Durchſchnitt, wegen 


WVerguͤtung der Wirtbfeyafte » Koften,‘ uimd richtigen 


Verzmſung des Capitals s NDerthes von feiner Lands 
Gute, niemahls beforgt feyn Dürfen. Indeſſen if bey 
dieſer wirtbfchaftlichen Verfahrungs⸗Art eine nähere 
Beſtimmung des Getreide: Preifes, wodurch gedachte 
beyde Abſichten erreicht werden koͤnnen, noͤthig. Zu 
den Zeiten unſerer Vorfahren ſtanden alle Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beduͤr fniſſe in einem weit geringern Werthe 
als jetzt, und auch die Güter ſelbſt harten nicht denje⸗ 
nigen Capitals⸗ Werth, den fie in unfern Tagen ere 
langt haben. » &8 fonnte daher vor 40 und so Jah⸗ 
ten em Guts-Beſitzer volllommen zufrieden feyn, 
* wenn er die Haupt: Gattung des Gerreides, nähmlich 
den Rocken, ‚den Scheffel in den Provinzen mit 16, 
und bey großen Städten mit ı8 bis 20 Gr, bezahle 
bekam. Dur fi) aber ſowohl der Preis ber. fir bares 


Geld anzufchaffenden Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe, als 


auch der Werth der Guͤter überhaupt, in unfern Tas 
gen gar fehr verändert hat, fo kann man fuͤglich den 
Preis des Rockens, wobeyh ein Land, Wirth zu allen 
Zeiten beſtehen Fann, in den Provinzen für et 
| I ef⸗ 
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ff. 2 ©. (Berlin 1775, gr. > En fg$- a 
'ı780, ©..66, 189. “ 
En. Def, 5 na eontroverfa, ı 8. (Berl. ıy97, 4) ©. 
Der Lands Wirch, der feine Früchte auf hohe 
Preiſe liegen laflen will, muß bey feinem vorherigen 
‚ . Ueberſchlage auf folgende Puncte Ruͤckſicht nehmen: 
. 2. anf.die Zinfen von dem Capitale, weldyes er darin 
behaͤlt; 2. auf die Koſten des Umſtechens; 3. auf 
den Schrimpf; 4, auf den "Boden: Zins; 5. aufdie 
Geſfahr vor Ungluͤcksfaͤllen; 6. auf die Gefahr vor 
niagdrigen Korn⸗Preiſen; 7. auf die Proviſion; und 
ı 8 3 allerley gemeine und zufaͤllige Koſten. Ueber 
dieſe Puncte legt E. F. G. W. in W. im 19 St. des 
hannov. Magaz. v. J. 1786, folgende Berechn⸗ 
aan: Ä 
„Is Die Zinfen von dem Eapitale, welches in ben Fruch⸗ 
ten fteckt, kann ein Land: Wirth nicht höher, ald zu 
4 pro Eent, rechnen, indem derjenige, der fonft Eres 
J —— bat, in jegigen Zeiten Geld genug zu diefen Zinfen 
aben kann. Bu 
2. Das Umftechen muß, zur Erhaltung der Frucht im 
Sontmer s Halbenjahre wöchentlich ein Mahl, und im 
Winter⸗Halbenjahre alle 14 Tage ein Mahl, gefches 
ben. Ein Tages Löhner flicht in einem Tage 300 '. 
Malter un; wenn man nun das Tage⸗Lohn auf 6 
Mgr. rechnet, fo fomme ı Hinten idbrlich auf ı,%. 
Dfenn. umzuſtechen. Ä 
3, Das Krimpf: Maß laͤſſet fih, wegen —F 
em, 


J 


Umſtaͤnde, die darauf Einfluß haben, faſt unmoͤg 

allgemein beſtimmen. Ich rechne das Eintrocknen, 

den Abgang der Spitzen durch das Uniſtechen, ben 

Perluſt durch Maͤuſe, Voͤgel ıc. beym Rocken, ein 

Jahr in das andere, auf zpro Gent, und überlaffe an⸗ 

‚been Haus: Wirthen, es nach der Erfahrung von ih⸗ 
‚ wem Bofal anders zu beftimmen, | 


4.00 
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4. Bey. einen wohl geordneten Lands — ng muß 
man den Bodens Raum auf 2 Jahre haben, um ſich 
vor deu ſchliumen Folgen einer ſchlechten Aernde 
durch den Vorrath von der vorigen zu fichern. Wenn 
daher der Land- Wirth feine Fruͤchte über. a Jahr lies 


en läffet, muß er ſodann Böden dazu miethen. 
in einen Boden, der auf 50 ft * e * 
.Breite beſchůttet werben kann, 10o Kthlr. 


ne. Da nun, wenn man das Korn 18 %. bo 
aufgefchüttet hat, unb ben Himten einem Kubi Euß - 
glich annimmt, auf einer ſolchen Glide 1875 Hins 
ten liegen koͤnnen, fo iſt der jährliche Bodens Zins 
von Himten as Penn. : 
5 Ungluͤcks⸗Faͤlle, wodurch man Schaden an Frucht⸗ 
Vorraͤthen leiden kann, als: Brand, Diebflabl ıc. 
find fo häufig, daß man der Sache nicht zu viel ihut, 
wenn man: annimmt, baß dadurch ber Vorrath 
alle 100 Jahr eim Mahl gariz verloren gebe, oder 
daß der jährige particuläre Verluſt in 180 Jahren 
dem ganzen: Vorrathe gleich komme. Diefemnach 
muß alfo die Gefahr vor Ungluͤcks⸗Faͤllen wenigftend 
zu ı p. C. angefegt werben. 
6. Auſſer bergleidyen Ungluͤcks⸗Faͤllen kann der Fall ein⸗ 
freten, und feitt an oft wirklich ein, daß: man die 
aufgefchiltteten Früchte anı Ende bach noch um einen 
niedrigen Preis verkaufen muß. Ein "vorfichtiger 
Lands Wirth wird alfo wahrfcheinlich. fchon bey feis 
nem vorigen Ueberſchlage Darauf rechnen; und ichfes 
8 baher gleichfalls jaͤhrlich ı pro Cent dafuͤr an. 

a derjenige, ber feine Srüchte auf beſſere Breife lie 
gen läfiet, die Mbficht hat, fich einigen Vortheil das 
mit zu machen, fo muß er bey feinem vorherigen lies 

berſchlage freylich auch auf eine jährliche billige Pros 
viſſon rechnen. Diefe fann, meines Erachtens, nicht 
anter 2 p. C. beftimmt werben; benn Damit, unb 
mit den oben ermäßigten Zinfert, nutzt er fein Capital 
erſt zu 6 p. C., welches gemiß das niedrigſte ifl, was 


* 
y 


* 


man von ber Anlage feines Geldes im andel und . 


8. Mer! Gemeine — ſten, old: auf Auf 
J emeine und zufällige Koſten, ald: a s 
ct über die Korn⸗ Er mar den Transport von 
dem einen Korn s Boben auf den andern, auf Dan 

| | | ri 


256 Remnehandel, 


deld⸗ Ansgaͤben, als Vfefwechſer eb Auf Korn Ma⸗ 
de, Sqhaufein Schläffer ıc. bleiden + Bft beg Halt- 
. img von Korn⸗Vorraͤthen nicht ad. Auf bergleis 
Zu hen Koſten rechne ich nun auch nd, ſaͤhrlich 1 von 
en ‚Hunderten, | 
: 7 .2,.7 Diefenunach kommt nun ein Himte Racken, den 
i ich sen gleich 4u 1* ‚Br oertaufen fans. 


Ey ma dem erfen: · 
h m . Sabre: ie Di. Br. De: Pen PL. 


ce ou gegenwärtigen ran on 
Kauf⸗Gelde, auf - E — 2 
be an Zinſen von diefem: _ mt, 


Kauf⸗Gelde, uf - — — 557 
m aullmrdher-ohn,auf — — Ihr 


a. an Krimpfe, auf, - en 

e. an Boden⸗Zins, auf & — . EEE ER 
f. er fahr vor Uns ,. 31 
:Sällen, auf — — 132 te 
ı — Sefabr por michi 53 


len auf — ps 144 —1 | 





- h. an Proviſon, auf — — air 

i. an allerley gemeinen . :.. : - ' 
und. jufälligen Koften | ee, 
a mn 3 


" >) Nach dem nweyten — 
Jahre: RI, Gr, Br RR &. pf. 
a. an Kauf⸗Gelde, uf — 20 2? 
F b, d,f, g, h, i. an Zinſen , x. . »4 
vom Kauf⸗ Geide, an u nn 
Krimpfe, wegen Se U 
‚sabr vor Undäds 3 
Faͤllen niedrigen Prei⸗· 77 
‚an Prodiſion, und De BE 22 Zu 
— ‚grmeinen Koſten, uf  ° . 6 
ırvon Hunderte — 2 ar u 
„nen han — — 1*8. 
e. Boben»Zind, anf vu Er BEN: 


. 4 
‘ « „r nn be + .o 21 33 


v*J | MG 


on . “ 


8 


° 
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3) Nach dene ‚dritten 
Jahre: Rtl. Gr. Pf. 
a. an Kauf⸗Gelde, auf 
226Gr. 31221 Pf.oder — 22 4 
an b, d, f g n i auf — 2 38% 
e. anlimſtecher⸗Lohn, auf ⸗ — 15! 


25. 
e. an Boden⸗Zins, auf — — Irır 
— ——————ö—— — — 


HM Nach dern vierten | 
Sabre: Rtl. Gr. pf. 

a, an Kauf⸗ Gelbe, auf | 

ag Gr. 258 Pf. oder 25 2 

an b, q f, g, h.i, auf — 2 

e.anlimftecher-gohn,auf ⸗ — 


Idr . 
an Boden» Zing, auf — — 1 


Nach . dem föoften 
ui Rahre: - - RE Sr. Pf. 
a an Kauf: Gelbe, auf 

28 Gr. 2383 Pf. oder — 28 3 
an b,d, Gogh, i, auf — 3 % 
e. anlimflecher-Rohn,auf — — 12% 


e. an Voden⸗Zins, auf = — 17,7 


6) Nach ber ſechsten 


Rtl. Gr. Pf. 
a. an Kauf: ide auf 
a a SEP oder — 31 8 
nbdfchih,atf — 3 37. 
8 antimflechersfoßn,auf — — 1 


* 
e. an Boden-Zine, auf — — — 


Ya dem febenten | - 
2 a hre: Ril. Gr, Pf. 
au auf adene uf 

35 — — 33 4, 
an b, d f, g, he i. auf — 3 24 
e. anumſtecher⸗Lohn, auf — — F 


e. an Bodens Zins, auf — — 15 
Det, enc: XLV ch R 
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Kl. Se pf. 


— Er. EV 


Ktl. Gr. Pf. | 


— 28 2 


Kl. Er. Pf. 


— 31 8158 


Kil. Gr. Pf. 


— 3 318 
Rtl. Gr. pf. 
1 3.51% 


2) Nach 


2 
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3) Nach dem achten | 
Jahre? 

a, an Kauf⸗Gelde, auf 

x Kl. 3 8x. 5t34Pf. . 


ober ” 3 
an b, d, f, g. h, i, auf — 4 2fds 
c anümſt ⸗Lohn, auf — 1 27, 


e. an Bodens Find, auf — — 1 1 s 313% 


9) Nach dem neunten 
ahre: 


Kl. Er. Pf Re. Gr. Wi. 


Kl. Gr. Pf. Mil. er Pf. 


a. an Kauf⸗Gelde, auf 

ı Rıl.8 Gr. 33383Pf. 

ober - - - - - ı 84 
au b, d,f,g, h, i, af — 4 7: 
c.anlimftechersLohn,auf — — I, 


e, an Boden⸗Zins, uf — — Ir 113 Sf 
. 20) Rad) dem zehnten - \ 
ahre: Rtl. Gr. Pf. Kl, Er, pf. 
a. an Kauf⸗Gelde, auf 
x Rtlr. 13 Gr, sfr 
feode- - - - 1136 
ab,d,feh,auf — 5 3185 


c.anlimftecherstohn,auf — —. 1% 
e. an Boden⸗Zins, auf — — If 1 19 4 


= 
— nn — — — — — 


Un num gu beurtheilen, ob man bey dem Liegenlaſſen 
feiner —— Hoffnung babe, gu getsinnen, muß man uns 
- terfischen, wie oft die SruchtsPreife in einer Gegend zu 
fieigen, und zu was für einer Höhe fie zu fommen pflegen; 
und darnach muß man fich mit Dülle einer folcher Berechns ’ 
ung, al& biefe ift, zum Verf eſtimmen. In ben eis 
ften Häfen wird fich ergeben, daß man nur wenige Jahre 
"biegen laſſen darf, wenn man Vortheil davon haben will - 
Läffet man länger liegen, To werben die Früchte ſchon durch 
ß ri fo theuer, daß man fie felbft an die gewöhnlichen 
en Preife nur mit Schaben verkauft, “ 


Cine 
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Eine andere Berechnung des Gewinnes und Ver⸗ 
luſtes von Auffchättung des Getreides, fr im XLIV 
3. ©.937,f. a 

Won der Schuldigkeic der zu Spann: Dienften 
verpflichteten Bauern, das zum Verkauf uͤbrig blei⸗ 


bende herrſchaftliche Getreide nach der Stadt zu 


Markte zu fahren, ſ. oben, ©. 223, fgg. 


Was diejenigen Staͤdte und Laͤnder, welche 
in Anſehung ihres Rorn⸗ Handels in Betracht⸗ 
ung gesogen su werden verdienen, betrifft: fo 
find folche, 

1. in Europa, und zwar a) unter denjenigen Häs 
fen an dem baltifchen Meere, wo am meiften Korn ges 
laden, und auswärts nach Holland, Spanien, Pors 
tugal, ingleichem nad) England, Scotland und Ire⸗ 
land, doc) nicht fo häufig ale nach erſtgemeldeten Läns 
dern, zuweilen auch nach Frankreich verführt wird: 
Riga, Reval, Narva, Dernau, AÆibau, Bönigss 


. berg und Stettin, vornehmlich aber Danzig, Die 
. Korn s Speicher in diefer letztern Stade find fo groß, 


und jederzeit fo ſtark augefüllt, daß man in gewiſſen 
Jahren aus diefer einzigen Stadt an Die 809,000 Ton⸗ 
uen Korn ausführt, wie denn auch die Kaufleute zu 
Danzig ein Privilegium haben, daß niemand andere, 


als nur fie allein, das aus Polen nach ihrer Stadt ges 


thum 
Holſtein und Pommern * aus welchen Ländern inege⸗ 


Eaufte Korn kaufen darf, Dagegen fie aber auch vers 
bunden find, alles Korn, das dahin kommt, es mag fo 
viel ſeyn ale es will, für den von dem Magiftrate feſt⸗ 
gefeßten Preis anzunehmen. 

) An der Nord: See, find Hamburg und Bre⸗ 
men diejenigen Städte, von da das meifte Korn vers 
führt wird. Hamburg bekommt dasjenige Getreide, 
weiches es aueführt, größten Theile aus dem Herzogs 

Halberſtadt, aus Sachen und Boͤheim, aus 


ſammt, 


a Korn⸗Handel. 

. fammt, infonderheit aus den 4 erften, jaͤhrlich viele 
saufend Wifpel die Elbe herunter dahin gebracht, und 
‚zum Theil von da weiter nach Spanien, Portugal, 
Frankreich und Holland verführt werden. Bremen 
bekommt fein Getreide größten Teils aus den längft 


der Weſer gelegenen Provinzen von Deurfehland, und 


verſendet es haͤufig nad)" Holland. 
c) Schleſien hat in Breslau einen der beruͤhmte⸗ 
- ften Korn: Märkte, | 

, I) In Ober: Krain, it Bifhoflad wegen feines 
Getreide: Handels befannt. | 0 
) In Thüringen ift infonderheit der Korn Markt 
ju Nordhauſen, nd | 
f) in Sachfen der Korn: Marft zu Zwickau/ bes 
ruͤhmt, auf welchen leßtern fonderlicdy viel Getreide 
ans dem Altenburgifchen gebracht, und von da in das 
Gebirge abgehoplt wird. | 


g) In Frankreich gehört zwar das im Lande ges- 


‚ twachfene Öetreide unter die contrabunden Maren, Ins 
dem deſſen Ausfuhre, die Aernde mag aud) fo reichlich 
geweſen feyn al fie immer will, bey Strafe der Com 
fiscation und 500 Livr. Gelds Buße, verbothen iſt, 
es müßte denn diefelbe Durch eine entweder allgemeine 
oder befondere Erlaubniß vergdnnt worden ſeyn, Die 


- : aber nach Befchaffenheit der Umftände gar leicht ers 


theilt wird, Erwaͤhnte allgemeine Erlaubniffe zur 
Ausfuhre des Getreides, werden gemeiniglich durch 


Arreıs vom Stärs- Rathe'ertbeilt,‘ dergleichen Arrkıs 


in Frankreich verfchtebene gegeben worden find, in wel⸗ 
chen auch fo gar die Ausfuhre des Kornes durch alle 
Häfen und Päffe opne Mbgaben auf eine gewifle Zeit 
erlaubt worden ift; die befondern Erlaubniffe aber. find 


Paͤſſe, die von einem Staͤts⸗Seeretaͤr unterfchrieben 


. werden, und die den Nahmen der Perforien, denen fie 
ertheilt worden find, die Gattung und Quantität des 

Ä Kornes, die Häfen und Zölle, durch welche fie u 
5 n . " en, 


- 


— nn ee 
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ben, oder wo es eingefchiffet werden foll, den Ort der 
Beſtimmung, und andere dergleicheri Umftäude mehr, 
entbatten. Die Ausländer, mit weldyen die Franzor 
fen ven ſtaͤrkſten Korn: Handel treiben, find die Engs 
länder, Scotlaͤnder, Sfreländer und Holländer, die 
daffelhe von Mantes, Mochelle, und einigen andern 
Häfen des Königreiches abhohlen; ferner Die Spanier, 
weldyen die Einwohner von Nantes viel Korn, dag 
theils ben ihnen, theils in Bourgogne, gemachfen ift, 
zuführen; hiernaͤchſt verfchiedene Staten in Italien, 
die ebenfalls viel Korn aus Bonrgogne hohlen. Auf 
fer diefen befommt auch noch Slandern fein meiftes 
Korn, weldyes es nöthig Hat, aus Champagne und 


Saoiſonnois; ingleichem die Schweiß und Genf. einen 


Theil desjenigen, was zu Unterhaltung ihrer Einwoh⸗ 
ner nöthig ift, aus der Franchecomtẽ. 

h) Aus Savoyen wird der Ueberfluß an Getreide 
größtentheile nach der Schweiß und nach Genf vers 
führt, 


i) Amſterdam wo aus ganz Europa, inſonder⸗ 
beit ven Danzig, Königsberg, Riga, Meval, Nar⸗ 
9“, Pernau, Libau, Stettin, Kopenhagen, und an« 


"dern Drten in Dänemarf und Schweden, ingleichem 


aus Hamburg, Bremen und Frankreich, eine unfäglis 


- he Menge Korn zufammen gefchleppt wird, bat ſehr 


geoße Korn: Speicher, die den Danzigern nichts nach⸗ 
geben; ‘uud man kann ohne die geringfte Vergroͤßer⸗ 


‚ung mit Wahrheit fagen, daß es wenig Städte in der 


Felt gibt, wo ein größerer Korn» Handel geführt 


- wird, als eben in Diefer großen Stapel» Stadt der gans 


jen Welt, wie man denn fo gar daſelbſt eine eigene, 

von der großen Boͤrſe ganz abgefonderte und ſehr weit 

von derfeiben obgelegene Korn⸗Boͤrſe (") Hat, FR 
- “ r 3 . . “ 


¶) 34 bequemer und ungehinderter Betreidung bes Korn⸗Han⸗ 
dels, wurde fchon im I. a6ı7 eine befondere Korn Herie 
von Holz, und als biefe alt wurde im J. 1768 eine ‚andere 
su Siem, fehr ſchoͤn erbauet. | j 
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ſich täglich viele tanfend Kaufleute, die bloß mit Koen 
handeln, verfammeln. Es it aud) die Art und Weiſe, 
wie diefer Handel auf der Börfe, und fonft, betrieben 
werden foll, Durch verichtedene Willekeuren (Mills 
führen) vorgefchrieben und feftyefegt worden, tworüber 
der Auffeber der Korn:‘Börfe, audy Markt: Meifter 
genannt, halten muß, damit denfelben in allem nachs 
gelebet werde. Durch ein Placat der Generals Etas 
ten v. 29 Nov. 1756, wird vorzuͤglich und ausdruͤck⸗ 
lich verborhen, Getreide zu verfaufen, welches nicht 
zur Stunde und täglicy geliefert werden kann, auch je⸗ 
den Verkauf anf eine gewiſſe Zeit oder auf Lieferung 
unterſaget. Dieſes Placat ift d. 20 May: 1757 nds 
ber erflärt, ımd nochmahls ernftfich uuterfaget wors 
den, daß niemand Prämien geben oder nehmen fol, 
um Weitzen, Moden, Gerſte, Spelt, Hafer, Wuchs 
eigen, Erbfenoder Bohnen, aufeine beflimmte Zeit 
liefeen oder empfangen zu müflen. Die Getreide⸗ 
‚Händler kommen täglich zwey Mahl, des Morgens 
und Abends, anf diefer Boͤrſe zufammen, und drey 
Mahl in der Woche, näbmlih: Montage, Mitt 
woche und Freytags, wird dafelbft Marfts Tag gehals 
ten, wovon beſonders der erfte und legte von einer gro⸗ 
Ben Menge Dienfchen, ſowohl einheimifchen, als frems - 
den, befucht wird. Die Güte des Getreides wird 
nicht nur nad) einer durch Uebung erlangten Kenntniß 
defielben, fondern auch und am gewoͤhnlichſten durch 
das Gewicht unterfucht.. In dieſer Abſicht wird von 
einem. gemeſſenen ganzen Sad, oder einer gewiſſen 
größern Partie, eine beftimmte Kleinigkeit genommen, 
in eine Dazu verfertigte kleine kupferne Korn⸗Wage 
‘ gethan, und mit kleinem Fupfernen Getwichte gewogen, 
hieraus laͤſſet fich nun Die Schwere des ganzen Bades 
oder einer größern Partie Teiche berechnen, und die 
Güte des Getreides beurtheilen; es muß aber der 
Waͤger damit umzugehen wiſſen, denn fonfl “ biefe 
robe 
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Peobe unſicher. Man rechnet gemeinigtich, daß der 
eigen wiegt von 150 Bis ı 80 18, die Mudde, oder 
114 bis 138 16. der Sad, d. 1.4100 bis 4900 #. 
die Laſt. Rocken, 148 bie 166 18. die Mudde, 111 
bis 124 16. der Sad, oder 4000 bis 4500 15. die 
Lat. Eine Mudde Gerfte 115 bis 130 16., oder 58 
bis 98 tb. der Sad, macht 3200 bis 3500 fb. die 
Laſt. 

Bey Beſtimmung der Schwere des Getreides, 
bedient man ſich des amflerdamier oder rotterdamer 
Sades, welche nach dem Gewichte folgende Ver⸗ 
gleichung mit einander haben: daß, mem von einer 
gewiffen Gattung Getreide der amfterdamer Sad fo 
viel wiegt, der rotterdamer Sack von bemfelben Ge 
treide fo viel wiegt, ale: 


1 ® In Amſterdam macht 155 15.in Rotterdam. 


116 — IS — um 
118.0 — — TO — — 
1203 — — — 13 — — 
122 — — — 1655 — — 
1245 — — — Tu De — 
1269. — — — 17197070 — 
128ä — — — 7 7 Eur Zur 
135035 — — — 1775 — 
1328 0 — — — 18083 m —. 


Der Verkauf geſchiebt bey einer Laſt ir Goldgul⸗ 
den zu 28 Stuͤv., oder auch in Pfunden Vlaams, zu 
6 Gulden jedes Pfund, Alle Getreide⸗Maͤkler find 
gehalten, der Obrigkeit den Preis anzuzeigen, zu wel⸗ 
dyem fie in der Woche Weißen und Moden an Leute, 
von welchen fie wiſſen, daß fie folches in der Stade 
confumiren, verfauft haben, um die Schwere und den 
—* des Brodes darnach reguliren und beſtimmen 

koͤnnen. 


R4 Des 


I) 
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Des Landes Impoſt von Weitzen und Rocken, 


mit der um 2; erböbeten Stadt⸗Acciſe und dem Ars 
‚mens &elde, beläuft ſich hoch. | 


‚Man darf aber nicht glauben, daß alles diefes 
Getreide, welches die Holländer zufammen führen, in 
Holland bleibe, oder von den Holländern allein vers 


- Braucht werde, fondern es wird Davon vieles, wo nicht 


das meifte,. in andere Länder, ald: Spanien, Portus 
gal, England, Scotland, Ireland, Stalien ze. wies 


’ 


der verführt. ' 


Die verfchiebenen. Preife, nach welchen in Amſterdam 
‚bie verfchiedenen Gattungen von Getreide, ale: Weiten, 


.. Rocken, Gerfte, Hafer x. verfauft werden, ingl. was das 


für an Thara, und Abzug für gutes Gewicht und promte 
Bezahlung gut gethan wird, ift unter den befondern Artis 
feln diefer verfchiedeuen Gattungen gu fuchen. Hier will 
ic) mır anführen, was ein Verkaͤufer zu beobachten hat, 
und was es ihn und den Raͤufer des Rornes übers 
haupt bey allen Gattungen von Getreide Foftet, es 
mögen folche auf dem Boden aufgefchüttet, oder auss 
wärte verführt werden. Wenn nähmlich ber Verkäufer 
mit dem Käufer des Handels einig geworden ift, fo übers 
liefert jener diefem, ober einem von deffen Leuten eine 
fchriftlihe Drdre, daß ihm, oder ihnen, von feinem auf 
dem und dein Boden, oder in bem und bem Schiffe, bes 
findlichen Korne fo und fo viel Korn, als er verkauft bat, 
gemeffen werden folle. Nachdem dem Käufer fo viel zus 
gemenen worden iſt, fchicken bie Meffer dem Verkäufer 
feine Ordre wieder zurück, unter melcher fie die Anzahl 
ber Laſten, Mudden und Scheffel, die fie weggemeſſen ha⸗ 
ben, verzeichnen. Derjenige, ber diefe Ordre zurück 
bringt, bekommt für feine Mühe 6 Grüner, und biefe, 
nebſt noch andern 6 Stäo, Courtage von der Laſt, find die 


E Ausgaben alle, bie der Verkäufer hat. Der Käufer bins 


gegen hat, nachdem er das erhandelte Getreide entiweber 
auf dem Boden aufſchuͤtten oder auswärts verfenden will, 
bald mehr bald weniger Abgaben zu entrichten. Im ers - 
ften alle muß er dem fo genannten Pachter ber Kondes 
maat von ber Laſt Weisen 25, und von der Laſt Rocken 
Berfte, Hafer und Heides Korn, 163 Spiv. bezahlen ;' € 
ans 


. 
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‚andern Kalle Hingegen wirb biefe Ubgabe nicht bezahle. 
Und wenn folche, weil dad Korn vorher auf den Boden 
gebracht worden, bezahlt worden ift, fo kann man daß bes 
zahlte Geld von dem Pachter wieder fordern, wenn man 
durch den erhaltenen Paß die Ausfahre dieſes Getreides 
beſcheinigt. Die andern Neben⸗Unkoſten, welche der 
Käufer tragen muß, find: 1. Courtage, 6 Stäv. von der 
Saft; 2. für dad Ausbringen des Korned aus dem Schiffe 
auf den Boden, oder von dem Boden in das Schiff, 20 
bis so Stuͤv. von der Laſt, nach dem der Korn⸗Boden 
hoch iR; 3. Unkoflen im Schiffe, 3 Etüo.; 4. für die Saͤ⸗ 
de und feitern, ı Stüv.; 5. an Set-Geld, 3 Stüv.; 
» . den Korn⸗Meſſern filr ihre Mühe und für den Scheffel, 
2 Stün.; 7. dem Factor, 3 Stüver. 
Der Ueberfchuß desjenigen Getreided, welches 
20 in Write, längft den Küften der Barbaren, 
in Menge wächft, wird meiftentheitd von den Zıinmoßs 
nern der Provence abgehohlt, und fodann von denſel⸗ 
. ben in die italiänifchen Häfen, infonderheitnac, Genua, 
. verführt, von da es hernach weiter nad) Rom und den 
sornehmften Städten des Kirchen States, des Koͤ 
nigreiches Neapel, und etwas davon auch in das Her: 
zogthum Mailand, gefchickt wird. Die -Derter auf 
der barbarifchen Küfte, wo Die Provenjaler foldyes abs 
hohlen, ſind: Baſtion de Srance, und die davon abs 
hängenden Häfen von la Calle, Capde Rofe, Bone, 
. und Colle, wohin die ziemlich gief im Lande wohnen: 
den Auleddalis, und andere mohrijche Völker, ihr ger 
wonnenes Getreide bringen, um es an die Franzoſen 
zu verkaufen, Das Maß, deſſen man fich bey dDiefeng 
Handel bedient, Heißt Gautte, und hält ungefähr 30 
Boiffeauy. Bon Baftion de France, und den Davon 
Depeudirenden, vorhin genannten Dertern, kann man 
allein jährlich ungefähre sooco Gauttes Weißen, und 
noch weit mehr Gerfte und anderes Getreide, ziehen, 
ohne mas man aus den andern Häfen an diefer Kuͤſte 
hohlen kann, Der Preis diefes Getreides wird mit 
den Mopren zu Anfange der Hernde gemacht, und jede 
R5 Gautte 
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Gautte von ihnen fuͤr 1. bis 2 Piaſter gekauft, wofuͤr 
man denn zu Genua wenigſtens 2 bis 35 Piaſter wies 
.. . ber befommt, und alfo wenigftens 75 pro Eent und 
mehr dabey gewinnt, indem das genuefiiche Map um 
+ Eleiner ift, als das Maß der Mopren, welches alfo 
‚wieder dem Verkäufer einen Profit von 20 p. €. eins 
Bringt. Dasjenige Getreide, welches Aegypten ans 
dern Ländern abgeben kann, wird größten Theils nach 
der Türken geführte, Das Getreide, welches in Ca⸗ 
nada wächft, wird zum Theil von den Einwohnern 
verbraucht, zum Theil aber nach den franzöfifchen An⸗ 
tillen gebracht. Eben diefes gefchieht auch von dem 
Engländern mit dem in ihren Eolonien auf den feflen 
Lande von Amerika machfenden Getreide, als welches 
fie ebenfalls, wenn fie davon einigen Ueberſchuß haben, 
nad) Barbados und. isren andern Inſeln bringen. 
England hat auch fchon von feinen amerifanifchen Pros 
vinzen vor einigen Jahren Getreide erhalten, als wels 
che noch wirklich feit ihrer Trennung von der Krone, 
infonderheit Portugal damit verfehen, welches fonft von 
den Eingländern verforget wurde. Ä 


Ich wende mich zue Betrachtung des Rorns 
Sandels, oder der Aus⸗ und Einfuhre des Bes 
tceides, nach den Brund » Saͤtzen der State 
Wirthſchaft. Man bat ehebem in den meiften Laͤn⸗ 
dern geglaubt, daß das Getreide uͤberhaupt eine Gas 
che wärez deren Ausfuhre man garnicht geſtatten muͤß⸗ 
te; und es Gaben in verfchiedenen Ländern dergleichen 
Verbothe auch beftändig Statt gefunden, weil man fie 
als ein fehr dDienliches Mittel, die Theurung des Ges 
treides und der Lebens⸗Mittel zu verhindern, angeſe⸗ 
ben hat. Allein, ein ſolches beftändiges Verboth 
Bann weder das Aufnehmen der Land s Wirthſchaft 
befördern, noch ein Mittel, die Theurung zu vers 

. binden, abgeben, Wenn gar fein Getreide het 
et 


i 


— —— — 
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führt werden darf, fo kaun der Land⸗Mann nicht mehe - 
* Getreide anbauen, als im Lande confuntiret wird, 


Natuͤrlicher Weiſe will er Leine vergebliche Arbeit vers 


zichten, und eine Ware in Menge gerwinnen, die ee 


nur bis auf eine gewiſſe Proportion los werden Fan. 
Er ſchraͤnkt fich alfo mit dem Anbaue auf feine eigene 
Motbdurft, und auf eine gewiffe Quantität, ein, von 


welcher er aus der Erfahrung weiß, daß er fie abfegen 


ann. Er legt fidy entweder auf den Anbau anderer 
Feuchte, deren Abſatz ihm nicht eingefchränft ift, oder 
läffer einen Theil feiner Aecker unbebauet liegen. Wenn 
mn Mißwachs oder andere Ungfück : Fälle ſich erdug⸗ 
nen, fo ift ein folches Land, das ein beftändiges Ver 


both der Getreide » Ausfuhre hat, fo wenig vor der 


Thenrung geficyert, als ein anderes, welches derglei⸗ 
chen Verboth nicht hat. Man hat fich in dem Anbaue 


nach der Confumtion des Landes gerichtet; man bat 


ein gemwöhnliches fruchtbares Jahr vermurhet, ohne 


- Diefe Unglüce » Fälle voraus zu feßen, und dba diefe 


Hoffnung feblfdylägt, fo wird ein foldyes Land, wenn 


es auch noch fo fruchtbar ift, eben ſowohl der Theurs 
ung ausgefeßt, als andere. Ein ſolches Verboth würs 
de dud) dem Kameral⸗Intereſſe der Landes⸗ Herren 


ſchaͤdlich ſeyn. Wenn ein ſolches Verboth Statt findet, 


"fo koͤnnen die Pächter ſowohl der Domaͤnen⸗ als auch 
der übrigen Land⸗ Guͤter nicht fo viel Pacht geben, 


als fonfl. Es würden ihnen durch diefed Verboth bie 
Hände gebunden, ihre erzeugte Früchte auf die vortheil⸗ 
hafteſte Art abzufegen. Hierauf muͤſſen fie alſo, natuͤt⸗ 
ficher Weiſe, in dem Pacht⸗Contracte Ruͤckſicht neh⸗ 
men, und fie koͤnnen alfo weit wenigern Pacht geben. 
Die Unterehanen aber werden dadurch auffer Stand 
gefeßt, ihre Abgaben zu entrichten; benn ba fie aus 
Mangel des Abfages des Getreides, viele Aecker um 


bebauet liegen laffen, Davon aber Doch jaͤhrlich Contri⸗ 
bution und andere Beſchwerden abfühten a Ä 
j 0 mögen 


rathen. 
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muͤſſen ſie nothwendig zuletzt in Armutb und Elend ge⸗ 
Ein beſtaͤndiges Verboth der Ausfuhre des Getrei⸗ 


des iſt alfo bloß eine Wirfung einer ungegruͤndeten 


Furcht und einer uͤbertriebenen Gehutſamkeit, indem 
man glaubt, daß man Durch eine verſtattete freye Aus⸗ 
führe, Theurung und Hungers-Noth in das Land zies 


‚ben werde, und daß gegen ein fo ſchreckliches Uebel 


Feine beffere und wirffamere Maßregeln genommen 
werden fännen, ale wenn man die Ausſuhre des Ge: 
treides fchlechterdings und auf beftändig verbierher. 
Dos Benfpiel von England zeigt ung das Gegentheif 


. hiervon ganz klar und deutlich, tie idy weiter unten 


darthun iverde. Hingegen gibt Ungarn ein Beyſpiel 
ab, daß auch das fruchtbarfte Fand, bey Mißwachs und 
andern Borfällen, wegen ermangelnder Ausfuhre, und 
weil aledann nicht mehr Getreide gebauet wird, ale 
zur Comſumtion des Fandeserforderlichift, eben ſowohl 
zuweilen der Theurung ausgeſetzt ift, als amdere Laͤn⸗ 
der von Europa. 

Indeſſen koͤnnen doch die Umftände der Zeit und 


“ eine anfangende Theurung, das Verboth der Ausfu 


rre des Gerreides allerdings nothwendig machen. ° 


muß aber niemahls oßne zureichenden Grund gefches 


. ben. Kin ungeitiged Verboth der Ausfuhre vermehrt 


Die Theurung, die man abwenden will. Die ger 
tingften Umſtaͤnde, und, fozufagen, ein Wind, baden 
in den Auſſchlag des Getreides einen Einfluß. Jeder⸗ 
mann, den die Noth nicht zum Verkauf zwingt, ift oßs 
nebin nur allzu fehr geneigi, mit feinem Getreide zus 
ruͤck zu halten, und einen höhern Preis abzumarten, 
Die geringite Vermuthung aljo, daß eine Theurung 
entſtehen ann, ift ein Bewegungsgrund für verniögens 
de Fand: Wärche, mit dem Getreide an ſich zu halten. 
Ein Verboth der Ausfuhre aber macht alle Land⸗ Wir⸗ 
she aufmerkſam. Sie fehließen baraus, Daß Mangel 
i vor⸗ 


4 
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vorhanden iſt, und daß mithin die Theurnng-nrog wer⸗ 
den wird; folglich halt ein Feder. mit dem Verkaufe 
zurück, und es entſteht alfo eben durch dieſes Verboth 
die Theurung. 
Wilt man das Verboth der Ausfuhre des Gerreis 

des aus einem Lande (die Sperre, Srucht » Sperre, 
Aorı- Sperre, im Hannöver. der Zufchlag, Korps 
Zuſchlag) mit zureichendem Grunde ergeben laflen, 
fo mug man daben folgende Umſtaͤnde in Berrachtung 
iehen. | 

' ” Man muß die Anzahl der Menfchen im Lande 
genau wiſſen, und in diefer Abficht ſowohl die Todtens 
Liften, als auch die wirfliche Zahlung der Menfchen, 


. zu. Hülfe nehmen. Aus diefer Anzahl Menfchen fann 


man leicht. die Conſumtion bes Getreides im Eunde ber 
flimmen. u den fin. preußifchen Landen pflegt man 
auf jede Perfon, die über 10 Jahr alt if, auch wegen 
gar zu hoben Alters nicht auf der Grubegebt, zoberl. 
Sceffel. Brod : Korn, und 2 Sch, Futter⸗Schrot⸗ 
und Grüß = Korn, zu rechnen, in Anfebung des Mal⸗ 


zes zum Bieraber, ingleichemdes Brandwein - Schros 


tes, ex aequo & bono eine Snmme anzunehmen, und 
auf diefe Art die Conſumtion anf dem Lande zu beftims 


‚men. Syn den Städten aber, two diefer Anfshlag nad) 


den Perjonen, weil theils einige abziehen, theild auch 


einige wieder hinkommen, nicht genaueingerichtet wers 


ben fanın, pflegt .man die Eonfumtionnach-den Accifer 
Ertrasten von 6 Fahren per frattionem zu nehmen; . 
daher denn auch die Aceiſe z und Licent⸗Regiſter, wenn 
die Befreyeten bey ihrer Conſumtion dennoch Frey⸗ 
Zettel. nehmen muͤſſen, dieſe Summe der Conſumtion 
an die Hand geben fönnen, | 

2% Man muß die Quantität des im Bande erzeugten 
Getreides.in jedem Sabre, fo viel moͤglich, in Erfahr⸗ 


"ung zu bringen fuchen. Dieſes gefchieht, wenn man 


die Anzahl der cultivirten Aecker fowohl, als auch die 
' days 


+ 


a 
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u darauf erzeugten Schocke Getreide, nach den Berichten 


der Unter s Obrigfeiten in gewiffe General > Tabellen 
bringen fäffer, und die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbar⸗ 


keit des jahres dabey in Betrachtung zieht. Dieſe 


Arbeiten find mit feinen unüberwindlichen Schwierigs 
feiten verknuͤfft. Wenn Das. Contributions⸗Weſen 
im Lande wohl und ordentlich eingerichtet iſt, ſo muß 
man aus den Steuer⸗Cataſtris, weil darin auch die 

befreyeten Grund⸗Stuͤcke bemerkt ſeyn nılffen, die 
Anzahl der eultivirten Aecker ohnehin wiſſen. 

3. Man muß auch den im Lande noch befindlichen 


Worrath von dem Getreide des vorigen Jahres wiſſen. 


-Zu diefem Ende find Unterſuchungen noͤthig. Es 


"pflegen befondere Commiffarien ernannt zu werben, 


welche in allen Kreifen des Landes den Getreide Bons 
rath bey allen Grund⸗ Herrfchaften und Kiöftern, in 
den Scheunen und auf den "Böden, zuverläffig aufs 
nehmen, und dasjenige mas zur Saat und Haushalts 
ung nörhig ift, anmerfen, und über das vorrärhige 
Getreide eines jeden Kreifes eine nach beygefuͤgtem 


‘. ‚Schema eingerichtete General». Tabelle verferrigen 


muͤſſen. 
Die Scheunen und Schuͤtt⸗Boͤden muͤſſen dem 
Commiſſario ohne die geringſte Weigerung und ohne 
alle Ausnahme geöffnet, und alle einzuhobhlende Nach⸗ 


. richten getreulich angezeiget werden. Es wird auch 


wohl eine Nach» Kevifion angeftelle, wobey dasjenige 
Getreide, weldyes vorher zu wenig angegeben worden 
ift, ohne Machfehen conflsciert wird (()). Man muß 
wiflen, wie viel Getreide noch in den Magazinen, ins 
gleichem auf den Iandesherrlichen Aemtern und auf den 
Korns Böden der Städte, vorrächig iſt, 

| 4 Man 


(*) &. ön. preuß. Circulare an ſaumtliche Lanbrärhe, wegen 
Aufnahme des Berreidevorrache, zur Abwensung des 

angels ac. d, 18 Okt. 1746; in ber Gamminng —** 
cher Ordnungen, im Nachttas. 
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4 Man muß aus den Aeciſe⸗ und Zoll: Regiftern 


die Quantitaͤt des. ausgefuͤhrten und eingehenden Ge — 


treides wiſſen. Es müflen demnach aus denfelben 
monathlich, und bey einer angehenden Theurung wöch: 
entlich, genaue Ertracte von dem aus⸗ und eingehenden 


Geetreide eingefendet werden. 


5. Endfi muß man auch beftändig zuverläffige 


| Machrichten haben, in was für einem Preife das Ger 


— - - 


treide in den benachbarten Ländern ſtehe, und wie übers 
haupt folches Dafelbft gerarhen if. Nenn man von 
allen dieſen Umſtaͤnden fichere Drachrichten bar, wird 
man allemahl im Stande feyn, mit Gruͤndlichkeit zu 
beurtheilen, wann es Zeit ift, Das Verboth der Aus⸗ 
fußre des Getreides ergeben zu laflen. Denn, wenn 
man die Anzahl der Einwohner im Lande weiß, und 
man findet 3. B. daß für Diefelben nicht hinreichend ges 
nug Getreide erzeuget morden ift, der Mangel defjelben 
auch durch den Vorrath nicht erfegt werben Fann, in _ 
den benachbarten Ländern aber ebenfalls ein Mißwachs 
ſich geäuffere bat, und das. Getreide dafelbft in einem 
noch, höhern Preife ‚fieht, fo wird die Ausfuhre deſſel⸗ 


ben allemahl zu wiederrathen ſeyn. 


Es mögen aber die Umſtaͤnde die Ausfuhre des 
Getreides noch fo fehr wiederrathen, fo ift es Doch kei⸗ 
ne unumgängliche Nothwendigkeit, daß man dieſelbe 
öffentlich verbierhen muͤſſe. In England gefchieht dies 
fes zwar auch; denn wenn das Getreide Über den geſetz⸗ 
ten Preis fteige, fo wird die Ausfuhre fogleich unters 
fagt. Allein, man kann fich, ſowohl in Mord : Fällen, 
als auch Überhaupt zu allen Zeiten, der Rom» Auflas 
gen als eines viel fidyerern und näglichern 5uͤlfs⸗ 
Mittels, die" Ausfuhre des Getreides zu dirigiren, 
bedienen. Wan lege Abgaben, Zoll oder Acciſe auf 
das Getreide, welches aus dem Lande geht! Hat man 
gluͤckuche Jahre, und das Getreide im Ueberfluß und 
wohlfeilen Kaufes, ſo mindere man die Auf or, * 
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ſchaffe ſolche gar ab! Das Korn wird alsdann viel 


' 


— 
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eher und mit größern Vortheile verhandelt werden. 


Der Land: Mann wird fich ohne gar zu große Anftrengs 


ung feiner Kräfte und ohne Qual erhalten, und fein 
für die Arbeit nüßlicher Eifer wird das Larld vor einer 


zu empfindlichen Theurung fiher ſtellen. Wird das 
Getreide im Lande wieder theurer, und ſieht man ſich 


gezwungen, die Ausfuhre zu hemmen, To erhöhe mar 
die Auflagen auf Das doppelte oder Drenfache Quantum, 
fo wird das Getreide von felbft im Lande bleiben, denn 
Dadurd) wird es in hoͤhern Preis gefegt, ale es ſelbſt 
bey den Nachbarn gift, Die eg aledann nicht hohlen und 
verlangen werden; ja fle werden vielmehr aus eben 
dieſer Urſache ihr eigenes Korn zu uns in das Land brins 


gen. Dian darf folglid, die Ausfuhre gar nicht vers. 


bierben, fondern der Preis allein wird. die Audfuhre 
befiimmen und in Bewegung feßen. Man hat auch 
feine Unterfchleife zu befürchten. Das Korn ift feine 
fo kleine Ware, daß es fich Teiche durchſchleichen koͤnn⸗ 
te. Man halte nur die Gränzen und Häfen befeßt, 


und laſſe fich den Zoll genau entrichten! Die Geld; 


Strafen, und die Öffentliche Konfiscation, womit man 
wieder Diejenigen verfährt, die den Zoll bintergeben 


wollen, werden mehr, als die firengften Verbothe, aus⸗ 


tichten. 
Befonders erfordert das Verboth der Ausfuhre 


des Getreides in den verfchiedenen deutfchen Staten, 


“eine fehr ernftliche Weberlegung. ‘Die meifte Länder 


der Keiche : Stände, wenn man einige wenige große 
Staten ausnimmt, liegen fehr vermifcht unter einander, 
Die Neifenden haben öfters an einem Tage dren = bis 
viererlen Territoria zu paffiren. Die Städte und das 


“nahe liegende Land gehören felten einerlen Herren. 


Es gibt Randes » Striche, da die Lands Leırte ziemlich 


weit zu fahren haben, wenn fie ihr Getreide nirgends 
anders, als in die Staͤdte ihres Landes s Herren führen 


follen. 


= 


. 
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J 
ſollen. Der weitere Zrandport verthenert den Getrei 


des Preis, und Die Unbequemlichleit des weiten We⸗ 
ges verurfachet, daß die Land = Leute mit dem Verkau⸗ 


“ fe defto mehr zucüch halten. Diefes Mittel alfo, web 


ches die Theurung verhüten fol, kann fie defto mehr bes 
ſchleunigen. Vielleicht befand ſich Deutfchland. im 
J. 1756 unter folchen Umſtaͤnden. Alle Landes: Hers 
ren hatten die Ausfuhre des Getreides verborhen, und 
doch war in den menigfien Landen ein wirklicher Mans 
gel. Die Land⸗Leute feufjeten vielmehr, daß fie ihren. 
gewohnten Korn: Handel gefperrt fehen, und das Ges _ 
treide entweder fehe weit führen, oder dafjelbe aufden 
Halſe behalten müßten; ja, oͤfters konnten fie foldyes 
in den Städten Ihres Bandes» Herren, wofle binfaßren 
follten, nicht einmahl los werden, S. v. Juſti Polis 
seyröiffenfchaft, 1 B. $. 348. wo er diejes mit Bey⸗ 
fpielen, die er im beflifchen, eichefeldifchen, ſchwarz⸗ 
burgifchen. und bohenfteinifchen Lande felbft erfahren 
bat, beweiſet. | - | " 


Nah Hrn Graf v. Brühl (*), gehören alle Syſte⸗ 
me der Getreide Belse ‚ unter eine der folgenden 
vier Claſſen. 1. Durcygängiges Verboth ſowohl der 
Ausfuhre des einlaͤndiſchen, als auch des Einganges 
des fremden Getreides. 2. Durchgaͤngiges Verboth 
der Getreide⸗Ausfuhre, mit unbeſchraͤnkter Erlaubniß 
der Einfuhre. 3. Gaͤnzliche Freyheit des Handels, 
ſowohl mit in⸗ als auslaͤndiſchem Getreide. 4. Voll⸗ 
kommene Freyheit der Getreide⸗Ausfuhre, bey gaͤnz⸗ 


lichem Verboth der Einfuhre. 


„Unterfuchung der erſten Claſſe. Mach einem 
auſſerordentlichen Getreide⸗ Mangel at das Huͤlfs⸗ 
(*) Unterfucungen Aber derſchledene Gegenſt ande der Stat⸗⸗ 


Wirthſchaft/ aus dem Frauzoſ. des «hen, Grafen von 
Drabt Gera, 1783, 5 6 uf 
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Mittel, weiches diefes Syſtem an die Hand gibt, ſich 
vor allen andern dem Geifte'ber Gegenden beliebt mas 
chen müffen. Es mar leicht einzufehen, daß, wenn 
man den Ueberſchuß einer guten Mernde im Lande be⸗ 
bielte, man hinlängliche Quelfen wieder Die Hungers⸗ 


Moth darin finden. koͤnnte, mit weldyer ein oder zwey | 


folgende fehlimme Jahre drohen möchten. Die Bes 
gierde, dieſen koſtbaren Ueberſchuß einer ftuchtbaren 
Zeit aufjzubehalten, mußte folglich auf die Einrichtung 
der Vorraths⸗Haͤuſer führen, um mehrere Getreide⸗ 
Miederlagen zu baden, aus denen im Doch: Falle taͤge⸗ 
lich eine hinfängliche Quantität zum Untechalt der Eins 
- wohner genommen werben Pönnte. Auſſer den faft 
unüberwindlichen Schwierigkeiten, die fich einer getreuen 
Verwaltung des öffentlichen Vorrathes entgegen ftellen, 
ift in den mehreften, etwas weitläuftigen Staten noch 
eine andere faft gleich fiarfe und eben fo unvermeidliche- 
Urſache zu finden, die den gluͤcklichen Erfolg derſelben 
ftöret. Und dies ift, wer follte es glauben? eine Reis 
be fruchtbarer Jahre. Denn weiche Rechtfchaffenheit 
man auch bey den Verwaltern der Magazine voraus 
ſehzt; wie groß auch Die beftimmten Anlagen zum Anr . 
Lauf des Überflüffigen Getreide ſeyn moͤgen: fo wächft 
dann bey bis 6 fruchtbaren Jahren der Ueberſchuß 
der Hernden fo erfiaunlicy heran, daß er das Stard: Vers 
mögen überfleigt. Da man alſo nicht mehr das übrige Gen 
treide aus dem Handel nehmen kann, ſo muß der Preis 
deſſelben nothwendig viel unter die Tare herab fallen, 
nach welcyen die Ackers Bauer es mit Vortheil verfaus 
fen können. Dieſe Herabfeßung aber nracht fie muth⸗ 
los, und gereicht zum Lintergang des Ackerbaues. Wenn 
nun nach Diefer verweigerten Acker⸗Cultur ein unfruchts 
bares Jahr kommt, fo ift der Mangel da, und oft der 
MWorrarh nicht hinreichend, den man aus den Magazis 
nen zieht; und dann überzeugt man fh, daß man fal⸗ 
ſche Grundfäge befolgt babe, umd es zu Wiederbring⸗ 
| ung 
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ung des Ueberfluſſes kein anderes Mittel gebe, als Getrei⸗ 
de von auſſen zu beziehen. | 
„Unterſuchung des Syftemes der zweyten Claſſe. 


Wenn das Getreide eine frenmwiltige Frucht des Ackers 


wäre, und Diefer, ohne Wartung und Arbeit, immer 
gleich, viel trüge, fo wuͤrde fein Elügeres Syſtem ſeyn, 
als dieſes. Der Stand den es annähme, würde im⸗ 
mer den Ertrag feiner Aernden behalten, und fich noch 
mit dem Weberfchufle des rohen Miateriales anderer Laͤn⸗ 
der bemächtigen.. Daraus würde Ueberfluß und wohl⸗ 
feiler Preis der Lebens: Diirtel entftehen; daber würs 


‚ den die Manufacturen ficher blüben, ihr Verkebr mürs 


de ſich ausbreiten, umd einer zahlreichen Bevölferung 
Unterhalt verfchaffen. Aber von allem diefen findet 


nichts Statt. Das Erdreid) bringe, nichts freywillig 


bervor; alle Aecker muͤſſen angebauer werben, und die 
fes erfordert mehrere Hände. Die Ausfuhre des Ger 
treides durchaus verbierhen, heißt in der That, den 
AdersBauernunterfagen, alleihre Kräfte anzumenden; 
und ben diefem Fehltrittenoch den Zufluß ausländifchen 
Getreides zu verftarten, heißt den ficyerfien Weg ers 
greifen, den Ackerbau zu vernichten. Es iſt daber 
nichts fo gefährlich, als dieſes Softem, ‚im Ländern die 


nur einiger Maßen weitläuftig find. Ganz andere aber 


verhält es fich mie Staten, welche wenig oder gar Fein 
Adler: Land haben. Diefe Länderchen müffen nad) 
ganz eigenen Grundfägen regiert werden, und ſowohl 
in der Polizey des Getreides als ihrer Stats: Kunfl, 


koͤnnen fie Maßregeln ergreifen, weiche bey Entwickel⸗ 


ung der Kräfte großer Starten fchaden würden, vie 
größten Theils mehr Land als Leute haben, und deren 
Beſtreben mehr auf Gegenftände der Vermehrung, . 
old der Erhaltung, abzielen muß. Und in diefee 


Abſicht fcheint das Syſtem: Getreide aufjufchütten, 


und feine Magazine noch durch Einbringung fremder 
Korn » Früchte zu vermeben ſehr gut aucgeba zu 
2. eyn. 
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ſeyn. Da die Volks⸗Menge eleiner, mitten im feſten Lan⸗ 


de liegender Staten, faſt immer den Ertrag Ihrer Aecker 
überſteigt, fo kann weder das Verboth der Ausfuhre, 


berdies iſt zur Ern 


* 
l 


noch die unumſchraͤnkte Einfuhre fremdes Getreides, 
dem Debite ihrer eigenen Lebens Mirtelfchaden. Yes 

brung einer überflüffigen Volks⸗ 
Menge fehr wichtig, Daß ihre Regenten Maßregeln 
zur Berproviantierung ergriffen, welche fie vergeblich 
inder Bervolllommmung und Erweiterung des Ackerbau⸗ 
es, in zu eingefchränften Länderepen, fuchen würden, 


be 


%, 


um den Unterhalt der Einwohner zu erlangen. Ihre 


Lage der Abhängigkeit von ftärkern Nachbarn, erfordert 
alfo eine auflerordentliche Vorſicht, weiche fie nicht uns 
terlaffen müffen. 

„Unterfuhung des Syftemes der dritten Claſſe. 
Bon allen Syſtemen ift dieſes das geruͤhmteſte, won 
den mehrteſten Schriftftelleen am meiften empfohlne, 


und von den Negenten am wenigſten befolgte. Diefer 


Wiederſpruch zwiſchen der Theorie, und der Ausuͤbung, 
muß, natürlicyer Weiſe, über die Wirklichkeit der Vor⸗ 
theile, die man gemeiniglich einem ganz freyen Getrei⸗ 
de⸗ Handel zufchreibt, Zweifelerregen, und Mißtrauen 
wieder die Verſicherung derjenigen erwecken, die fich 
auf allgemeine Gefege. gründen, welche nur in fo fern 
richtig ſeyn koͤnnen, als fie aus Bemerkungen fließen, 
die alle a Faͤlle in ſich faſſen. Auch bar der vors 
txeffliche Verfaſſer des Werkes über die Geſeßgebung 


des Getreides ſehr gut gefuͤhlt, daß eine unumſchraͤnk⸗ 


te Freyheit dieſes Handels ſehr Unb li 
A a, au ne — der ibn ae 


. 2e, oft Gefahr laufen würde, Hungers⸗Noch zu leiden. 


Soll denn der Unterhalt der Völker in ausgebreiteten 
Ländern, deren Mittelpuner weit von den Küften ents 
fernt, deren Schifffahrt noch unvolllommenift, von dem 
guten Willen benachbarter Länder und dem Erfolge 
ihrer Yernden abhängen? Würde nicht die gewoͤhn⸗ 


lichſte 
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lichſte Klugheit andere Maßregeln, eine größere Bor: 
ſicht ben einer fo wichtigen Sache erfordern? . Wenn 
es Laͤnder gibt, wo diefe Sorgfalt überfläffig wäre, fo 
find es nur folche, ‚welche, wie Holland, mitden übers 
fläffigen Lebens: Mitteln der Ackerbau⸗ treibenden wies 
der Handel treiben, oder aud) etwann foiche, die, wie 
Polen, Liefland, Sieilien, die Küften der Barbarey ıc. 
weit mehr Getreide, als Einwohner, haben: Aber 
Sranfreich, Deutfdyland, England, Spanien, müffen ' 
in Anfehung des Getreides nach ganz andern Maßre⸗ 
gein verfahren. 
| „Die Vertheidiger des Syſtemes einer unum⸗ 

fchränften Freyheit, verfprechen fidy Doppelte Vortheile 
- Davon; 1. Die Ermunterung zum Acherbau; und 2. daß 
die Einwohner fich gewiß mit Vorrath verforgen wer⸗ 
den. Der Haupt = Zebler, den fie den andern Arten 
der Verwaltung vorwerfen, beßeht darin, daß fie den 
Adler» Bauern feine gewiffe Abnahme der Producte 
ihres Fleißes verfchaffen. Reichliche Wernden, fagen 
fie, find ein wahres Ungluͤck für Pänder, wo der Getrei⸗ 
de⸗Handel unter fo unſchicklichen Einfehränfungen feufit, 
fo, daß es ſcheint, als wären fie nur erfunden, den Ue⸗ 
berfluß zu verbannen, Gebt diefen Handel frey, und 
der Acker: Bauer wird nicht mehr fürchten, daß bie 
Herobſetzung des Preifes der Lebens» Mittel ihn des 
Genuſſes der Reichtbümer feiner Ländereyen beraube, 
Gewiß, immer den Ueberſchuß feines eigenen Bedar⸗ 
fes verfaufen zu können, wird er fich alle Muͤhe geben, 
den Werth feines Eigenthumes zu erhöhen, und die 
Summe der Producte wird bald dem ausgebreiteten 
Kandel gleich ſeyn. | | 

» Diefes Urtheil würde richtig fenn, wenn die 

Freyheit des Getreide» Handels nicht ohne Einſchraͤnk⸗ 
ung wäre. Aber, wie kann man ſich ſchmeicheln, ben 
Ackerbau in einem Lande in Aufnahme zu bringen, wenn 
man großen Vorrath frempen Kornes indas Land us 


. \ 
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Iſt nicht hingegen zu vermutben, daß dieſe haͤufig eis 
ne für inlaͤndiſches Getreide nachtheilige Zufuhre aus⸗ 
üben, welches beſtaͤndig den Acker⸗Bauer um die Hoffnung 
des Debites feiner eigenen Lebens⸗Mittel bringen wird? 
Wird nicht, ungeachtet der Entfernung der Orte und 
der Fracht⸗Koſten, das polniſche und ſiciliſche Getreide in 
den hollaͤndiſchen Haͤfen woblfeiler verkauft, als Bas 
franqoͤſiſche und engliſche in der Nachbarſchaft, mo es 
erzeugt wird? Es ſcheint mir alfo ſehr zweifelhaft, 
daß ein gaͤnzlich freyer Korn⸗Handel den Ackerbau oh⸗ 
ne Ausnahme befoͤrdere; und ich babe die Verfaſſer, 
die ibn mit fo vieler Waͤrme loben, ein wenig in Vers 
‚ dacht, daß fie ihre Blicke nicht auf die unvermeidlichen _ 
- ,. Mirkungen einer uneingefchränkten Getreide: Einfuhre 
. geworfen haben; ein Verdacht, in. dem ihre eigene 
- Beweis » Gründe mich beftärfen, welche fie allein auf 
die Borausfegung einer großen undausgebreiteten Aus⸗ 

fuhre ſtuͤtzen. 

„Der zweyte Vortheil, weichen fie ihrem Syſteme 
zuſchreiben, iſt der vergewiſſerte Unterhalt der Einwoh⸗ 
ne. Es iſt unmöglich, fagen fie, daß das Getreide 
überall fehle, und dag ein Land, weiches nur einiger 
‚Maßen ausgebreitete Handels: Werhältniffe hat, «6 
nicht leicht finde, fi) anderdwo ber den Mangel. der 
Lebens + Mittel zu erfeßen. Der erfte Theil dieſes Be⸗ 
‚weis s Grundes ift umläugbar, der zweyte aber fchließt 
„einen ‘Beweis feiner Unzulänglichfeit in ſich. Mom 
‚wird freylich- nicht behaupten wollen, daß fein Land fo 
‚gelegen fey, daß es nicht in dieerforderliche Verbindung 
kommen könnte, um fich dDieandermweitigen reichen Aern⸗ 
den zu nutze zu machen. Wie viel gibt es aber deren 
‚nicht, welche entweder wegen Entfernung vom Meer, 
oder aus Mangel der Verhaͤltniſſe mit Pornreichen Laͤn⸗ 
dern, oder durch den Zufammenfluß mehrerer poditifchen 
. Umftände, ſich nicht Binlänglich vom Auslande verfors 

gen Fünnen? ? . u 
- ' „» Un⸗ 
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„Unterſuchung bes Syftemes der vierten Elaffe, 
Der Grundfaß, daß der Ackerbau an dee Befchaffens 
‚heit jeder Art von Manufacturen Theil habe, deren Pros 
ncte ich nach Maßgabe det Abnahme richten, bat abs 
lein zur Einführung diefes Werwaltungs s Syſtemes 
Arnlaß gegeben. Das englifche Parlament nahm dies 
ſen Grundfaß an, und befolgte ihn unter Carl II, als 
es erflärte, daß das Getreide für Kaufmanns: Ware 
gelten folle, und es befländig jedermann erlaube ſeyn 
follte, folches zu verfaufen und auszuführen ; zugleich 
"belegte es das ausländifche Getreide mit fo ſchweren 
"Auflagen, daß fie faft die Stelle eines gänzlichen Vers 
bothes vertraten. Im J. 1689 debnte es biefen Ber 
ı fehl noch aus, und verband mit der Getreide s Ausfuhs 
re eine hinlaͤngliche Belohnung, um dieenglifchen Han⸗ 
delsleute in den Stand zu feßen, die große Zufuhre 
. "auf fremden Märften aushalten zu koͤnnen. Der Er⸗ 
folg dieſer Verordnung war gluͤcklich, und in einem 
Zeitraume von bennahe 100 Jahren tft die Regierung 
nur fehr felren in den Fall gefommen, feine Wirkſam⸗ 
keit auf einige Zeit zu hemmen. Geit Errichtung dee 
- Prämien bar der Ackerbau fich zugleich dermaßen aus⸗ 
gebreitet und vervollfonmnet, daß, wenn man einges ' 
naues Megifter von der Morgens Zahl und ihrem Er⸗ 
trage vor 1689 gehalten hätte, und foldyes mit einem 
von jeßiger Zeit vergleichen koͤnnte, maneinenfehr gros 
Ben Unterfchied zum Vortheil der letztern gefunden has 
ben würde. Wer hätte wohl geglaubt, daß England 
"jemapls nöthig haben wuͤrde, auswärtige Lebens» Mit⸗ 
tel zu boßlen? Indeſſen war feit 1763 nicht Getreide 
genug im Lande. Nach meiner Einficht, der flärffte 
aller Beweiſe der vermehrten Wolfe Menge, und 
weicher alles, was man vom Gegentheil fagen koͤnnte, 
unendlich uͤberwiegt. Nachdem indefjendiefe Berordnr 
ung 83 Jahr nach einander aufgehoben war, beſchloß 
die Regiermig, 3773, Peinderungen darin zu treffen, 
on 4 von 


Au 


von welchen ich den "Haupt s Srundfeß basftefen will, 


weil er nur der ausgebreitetſten Anordnung fähig fcheime, 


und am gefchickteften Den Gruud zur GerreidesPolizeg 


in den mehreften Staren abgeben dürfte. 


„Wenn man ſich einige Mühe gibe, diefe Materie 


zu ergründen, fo wird man bemerken, daß zwiſchen 


dem Acerbaue und den Manufacturen fein völliger 
Dergleich Statt findet, und daß von einer Seite, die 
Größe und Fruchtbarkeit des Ackers, von der andern, 
die fo verfchieden ausfallenden Aernden, ihren Produs 
sten Graͤnzen fegen, die der menfchliche Fleiß unmöglich 


. durchbrechen kann. Dieſer Bemerkung folgt noch eine 


andere, naͤhmlich, daß der uneingeſchraͤnkte Getreide⸗ 
Verkauf in einem Lande, fo bluͤhend er auch den Acker⸗ 


Bau mache, dafielbe doch niche in allen Fällen wieder 


die Gefahren der Teurung fichere. Dies iſt ſchon ein 


merklicher Unterfchied zwiſchen Ackerbau und Manufgs 
cturen, beifen Betrachtung uns ben erften Stoff zu eis 


ner Erklärung des Ackerbaues liefern wird, mit deren 
Huͤlfe wir auf Die Entwickelung des Grundfages zu eis 


ner guten und foliden Getreide: Verwaltung kommen 


werden. 
„Der Aderbau kann ale eine Manufactur angefer 
hen werden, deren Ertrag eingefchräntt uud veränders 


fich iſt. Nun kann aber der Verkauf eines ſolchen Er⸗ 


trages nicht ohne Einſchraͤnkung ſeyn, denn ſeine Quan⸗ 
titaͤt iſt das einzige ſichere Geſetz, dem man es unter⸗ 
werfen kann; daber beſteht Das ganze Geheimniß der 
Korn⸗Polizey bloß in der Kunſt, den Verkauf mit dem 
Ertrage in ein richtiges Verhaͤltniß zu bringen. Um 
dieſen Endzweck zu erreichen, muß man den Ertrag je⸗ 
der Aernde wiſſen; eine Kenntniß, die aber nicht ſchwer 


zu erhalten iſt. Indem der Werth des Getreides, ſo 


wie aller Verkauf⸗Artikel, deren Nachfrage nicht merk⸗ 
lichen Veraͤnderungen unterworfen iſt, immer mit der 


zum Verkauf ausgefegten Quantitaͤt im Bee | 
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ſteht, ſo iſt u bemerfen: 1. daß Theurung md wohl⸗ 


feiler Preis des Getreides immer, entweder deffen 
Seltenheit; oder deſſen Lleberfluß, anzeigen; 2 daß 
in allen Ländern ein Mitte, Preis der Lebens - Mittel 
herrſcht, zwar nicht eben eine durchaus beſtimmte Sums 
me, fondern deren Abänderung nur. nicht ein Sechstel 
oder Achtel überfteige, und daß folche imgefähr 2 oder 
3 Monathe gedauert hat, bis es zum Geſetz gemorden, 
welches dann das unfehlbare Zeichen Des Gleichgewich⸗ 


tes zwiſchen Gebrauch und Ertrag ift, welches zu ers 


halten, jeder Geſetzgeber fich beitrebenfollte. Es wird 
daher Gelegenheiten geben, wo man den Eingang frem⸗ 
Den Getreides wird verſtatten müffen, umd andere, mo 
man die Ausfahre des inländifchen erlaubt. Im erften 
alle wird der Getreide: Handel eingefchränft, im ans 
dern wird derfelbe erweitert, und zwar in beyden Faͤl⸗ 
len der Gewinnung angemeffen.‘“ | 

Ueber jeßt erwähnte vier Syſteme der Getreide⸗ 
Dolizep, umb über das graͤfl. Bruͤhlſche, nebft den - 
Grundſaͤtzen, morauf es gebauet ift, werden in No. 3 
Der neuen Zirteracur und Volkerkunde, v. J. 1787, 
©. 191, fg. folgende Anmerkungen gemacht, 


„Sch glaube, daß man darüber völlig einig if, daß 
bey der Getreides Poligen darauf gefehen werben muß, Die 
beſtmoͤglichſte Eultur des Feldes zu befördern, ben Feld⸗ 
Befitzern (Probucenten) einen fteten, geroiffen und vortheil⸗ 
haften Abſatz ihrer Krüchte,und den andern Unterthanen: Con⸗ 
fumenten), befondere ben Rünftlern, Manufacturiſten und 
Sabrifanten, einen fleten, getwiffen und vortheilhaften Eins 
kauf der Lebens: Mittel zu verſchaffen. 

»Vortheilhaft wird der Frucht: Abfag dem Landmanne 
alsdann, wenn er, nach Abzug der auf den Feldbau zu . 
wenbenden Roften, noch fo viel, ale Ihm zum Aoͤtrag der 
Abgaben, und zum Tauſch gegen feine Übrige Bebürfniffe, 
nöthig ift, und etwas zu mehrerer Bequemlichkeit ober zur 
Erfparniß übrig behält. Vortheilhaft iſt der Frucht⸗ Ein⸗ 
kauf dem Kuͤnſtler ıc. alddaud, wenn er baben feinen 


Kunſt⸗ Probucten immer einen folchen Preis, um melden x 


F 


- fie ber sun Auslaͤnder von ihm gern erhandein map, 
immen, bie Abgaben entrichten, ordentlich leben, nad 


iu feiner Bequemlichkeit oder Erſparniß noch etwas übrig 
—8 kann. 


2 
J „Ein allgemeines Getreide⸗Pollzey⸗Syſtem iſt weber 
auf ale Länder noch auf alle Zeiten möglich. Vielmehr 
- muß, wenn man ein Syſtem gründen will, auf bie jegige 
phyſiſche und politische Befchaffenheit des einzelnen Laudes 
. gefehen werden. Veraͤndert fich die ganze phyſiſche und 
‚politifche Befchaffenheit bed State, fo muß ſich auch na⸗ 
.  Birlicher Weife das Syſtem verändern. Dem nngeachtet 
. glaube ich nicht, daß ein jeder teinporärer aufferorbentlis 
cher Zufall eine Veränderung bes Syſtems nothwendig 
macht, Menfchliche Einfichten muͤſſen ihre Grundfäge 
allemahl nach bem abmeſſen, was fich gewöhnlicher Weise 
and am meilten zufrägt. Die äufferfte Vorfichtigfeit kann 
‚ech nur darauf einlaffen, daß die ungewöhnlichen Vor⸗ 
fälle minder ſchaͤdlich und gefährlich werden. So fann 
be bey einer Strohm⸗ Drdnung nur auf die gewoͤhnlichen 
eberfhwenmungen Nückficht genommen werden; auf - 
Wolfen Brüche, unerhoͤrte Eis⸗Fahrten und andre der⸗ 
gleichen Begebenheiten, bie in Jahrhunderten nur einige 
- Map vorfallen, anders nicht, als daß der Lauf des Ziufs- 
ſes überhaupt fo geleitet wird, daß der ungewöhnliche 
Vorfall minder nachtheilig ift, als bey einem verfchlämnts 
ten, geflauchten und in Kriimmungen laufenden Strohme. 
: Eräugnet. fi nun ein folcher ungewöhnlicher Fall, fo 
möüffen zwar beſoudere Vorkehrungen beshalb getroffen ' 
werben; fobalb aber der einzelne Fall vorüber iſt, tritt die 
alte Strohm⸗ Drbnung wieder ein, und behält ihre Gülts 
igkeit fo lange, bis ber Fluß felbft einen gang andern kauf, 
oder eine ganz anbere Befchaffenheit und Lage befommt, 
Die Anwendung dieſes Behſpieles auf die Getreide- Poli⸗ 
zed ergibt ſich von ſelbſt. | 


„So wie man die Staten Überhaupt in zwey Haupt⸗ 

‚ Grttungen eintheilen kann, Die eine, welche nach ihrer Bas 

ge und nad) ihren politifchen Verhaͤltniſſen zum allgemeis 

„ra Dandel und vorzäglic) zum Sees Handel mit den Aus⸗ 
ländern beſtimmt find, und bie andre, welche es nicht 

| find: alfo laſſen fich diefe wieder in drey Elafien ebtpellem. 

2 ts 
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Entweder das Land erbauet gerade fo viel Getreide (*), 


als es jetzt für feine Einwohner bedarf, ober es erbauet 

deſſen zu wenig, oder zu viel. 
„Nach diefen verfchiedenen Gattungen und Claffen, 

halte ich alle vier verfchicdene Enfteme für anmendbar, 


- Dem Earide, welches gerade das inlänbifche Beduͤrfniß ers 
bauet, würde ich a) die verbothene Eins und Ausfuhre; 


demjenigen, Das zu wenig für feine Eonfumenren bauet, 
würde ich b) die erlaubte Ein⸗- und die verbothene Aus⸗ 
fuhre; demjenigen, das mehr bauet, als feine Einwohner 


. verzehren, c) die erlaubte Aus⸗ und bie verkothene Eins 
- fahre; und endlih dem Seehandlungs⸗Lande d) bie 
- gänzlich erlaubte Ein: und Ausfuhre anrathen, aber in 
- allen Säudern auf Errichtung verhaͤltnißmaͤßiger Lands 


Magazine beftehen. | 
z„In der erfien Elaffe a, wird durch dag Sinfuhr- Ber: 


« both die Eoncurrens des ausländifchen Getreides vermie⸗ 


ben, und die Induſtrie ermuntert; und durch Bas Aus⸗ 
fuhr⸗Verboth der Vortheil gewonnen, daß dag Beduͤrf⸗ 


nie nicht vom Auslande um einen höhern Preis gehohlt 
: werden muß, burch Land; Magasine aber ‘einer beforglis 
- chen Theurung und Hungers⸗Noth vorgebeuget. Steigt 
die Cultur bes Landes, fo ift entweder bie Bendlferung ber 


abrifanten und Manufacturiften verhaͤltnißmaͤßig mitger 

egen oder nicht. In jenem Kalle bleiht immer bag Bers 
hältniß zwiſchen Ertrag und Bebärfniß gleich, und folgs . 
lich daffelbe Syſtem. In dieſem tritt das Land aus der 
Claſſe a, in die Claſſe c, und folglich muß auch das Sys 


: flem verändert werden. Steigt aber die Anzahl ber Eons 


fünienten, und das Land iſt, nach der Groͤße oder nach Ber 


- Güte feines attbaren Feldes nicht tm Stande fle zu ernaͤ 
ren, fo fommt das Land in die Elaffe b, und befommt ein 


andered Syſtem. Liegt es endlich nur an ber Arbeitſam⸗ 


' Seit der Feld» Beflger, fo muß dag Syſtem bleiben, und 


nur die Induſtrie ermuntert werben, Ueber die Schwier⸗ 
igfeiten und Vortheile, welche mit den Magazinen über; 


- haupt verbunden find, werde ich mic) unten näher erfläs 
‚ren. Hier habe ich nur ben beſondern Einwand des Hrn. 


Gr, 


- €*) Nnter dem Worte Getreide verfiehe ich and) zugleich alles 
Datienige, mas als ein tauglich befundenes Gurrogat mM 
bemfelben Lande erbauet wird. - en ' 


c 
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Gr. v. Bruͤhl zu beantworten, daß bey biefem Syſtem 
durch die Magazine die Stats-Caſſe bald erfchöpfet wers 
den und gar nicht mehr dazu hinreichen würde. Sch fege 
voraus, daß die Magazine verhaͤltnißmaͤßig angelegt wer⸗ 
den, d. h. daß, wenn man nach einer vjeljährigen Erfahr⸗ 


ung im Durchſchnitt von g oder 12 Jahren findet, ed waͤ⸗ 


- 
. 


\ vom Auslande eingebrachten 


ren in dieſem Zeitraume z. B. zwey reiche, given fchlechte, . | 


und acht ordentliche Aernden geweien, man in ben beyben 
reichen Jahren dag überflüffige Getreide fparet, was dem: 
Abgang in den beyden Mid: Jahren erfegen fol. Nach 


dem Ablaufe diefer Periode muß alfo in ber Regel der in 


den Magazinen geſammelte Vorrath wieder erfchöpft feyn, 


‚ ohne der Stats⸗Caſſe lältig zu werden, welche entwe⸗ 


der durch eine geringe Steigerung des gewoͤhnlichen Prei⸗ 
ſes wegen der verlornen Intereſſen und des gemachten 
Aufwandes entſchaͤdigt, oder in der erſten Quelle der 
Stats-Wohlfahrt, der Gluͤckſeligkeit feiner Unterthanen, 
enugſame Entſchaͤdigung findet. Geſetzt aber auch, die 
tats⸗ Caſſe reichte, wegen mehrerer auf einander folgens 
den reichen Aernden, nicht mehr zu, ſo iſt dieſes gerade 
der Fall, wo ber Landes⸗Herr am vortheilhafteſten von 
den linterthanen felbft, die durch den vertheilhaften Ders 
kauf der überflüffigen Früchte mehr Geld in bie Hände bes 
fonmen, Gapitalien aufnehmen kann, bie er dann, wenn, 
er in Miß⸗Jahren feine Magazine oͤffnet, ihnen fogleich 
zu erftatten im Stande ifl. | 
„Ein Land, welches zu wenig Getreide für feine Con⸗ 
fumenten bauet, muf den mangelnden Theil nothiwendig 
vom Auslande hohlen; und darum macht fchon die Noth⸗ 
mendigfeit die erlaubte Frucht⸗ Einfuhre zum Gefeg; und 
da es niemahls etwas an Ausländer debitiren fan, zum 
inlaͤndiſchon Abſatz aber allemahl Gelegenheit findet, ſo 
ann dag Ausfuhr⸗Verboth nicht fchädlich werden. Die 
landes herrliche Dbficht aber muß dabey wachen, daß eines 
Theilg ſtets genugſamer Vorrath vom Auslande vorhan⸗ 
den ſey, und daß andern Theile die allzu ſtarke Concurreng 
ber auslaͤndiſchen Frucht⸗Verkaͤufer nicht den Preis des 
inlaͤndiſchen Getreides herab ſetze, und dadurch die Indu⸗ 
ſtrie unterdruͤcke. Beydes geſchieht am leichteſten durch 
Land-⸗Magazine, wenn in ſelbigen nur ber Ueberſchuß des 
—* ‚, jur Vorſorge auf 
diejenigen Jahre, in weichen das angrängende Land eo 
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Miß⸗ Yernden wenig ober gar nichtd auswärts debitiren 
tönnte, nach dem oben angegebenen Durchfchnitte von 9 
bis ı2 Fahren, aufgefchütter, und die inländifche Indus 
Brie entweder durch Prämien, oder durch. eine geringe, 
dem ausländifchen Getreide aufliegende Abgabe, wodurch 
der Preis des inlaͤndiſchen Gerreides fih um eben fo viel 
zum DBortheil ber Broducenten erhoͤhet, ermuntert wird, 
„Den ben britten Falle if die Erlaubniß der Ausfuhre 


- ein wefentlicher Theil der Landes = Wohlfahrt; und obs 
ſchon die Einfuhr⸗Verbothe überfläffig zu ſeyn fcheinen, 


es auch gewiſſer Maßen find, weil in ein Land, welches 
Srüchte in Uederfluß bauet, der Nachbar feinen Ueberflug 
zu debitiren meber Luft noch Gelegenheit haben wird, fo 


“ind fle doch der Induſtrie beförderlich, damit die Preife 


nicht zu tief herab finfen fönnen, welches ber größte Nach» 
theil einem folchen Lande ift, und ihm weit fchädticher 
wird, ald Theurung und HungerdsMoth, die darin nie 
länger, als ı oder 2 Jahr, anhalten kann. Warum bie 


Erlaubniß der Ausfuhre allgemein und unumfchränfe feyn 


müffe, werde ich unten zeigen. Um jedoch die Beförgniß, 
daß Bey ganz offener Ausfuhre und einigen auf einander 
folgenden. Miß + Aernden im Lande felbft Mangel und 

enrung entfiehen möchte, auszuweichen, müffen Lands 
Magazine von inländifhem Getreide angeleget werden, 
‚welche doch nur dad Bebürfniß einer kurzen Zeit, hoͤchſtens 
eines Jahres, aufberwahren, und wenn ſich die Hoffnung 


einer guten Aernde mit Zuverficht zeige, durch Contracte 
mit dem Auslande ausgeleeret, aldbann wieder verhaͤltniß⸗ 


mäßig angefüllet werden, folglich nicht leicht über. - ein 


Jahr mit demſelben Getreide angefülle bleiben dürfen. 


„Ein Seehandlungs⸗Stat muß dem, allgemeinen 
Grundſatze der Handlung, Sreyheit, folgen, und er lann 
es auch, weil ihm die See ſowohl dad Einbringen aldauch 


ben Abfag ber Früchte von den entfernteften fo gut, al® 
. ben nächften, Ländern gewährt, Der ganze Handel muß 
| bier dein Kaufmanne und dem Unterthan überhaupt übers 


ſſen bleiben; Der Stat aber muß dafür forgen, baf das 
Landes⸗Beduͤrfniß von Zeit zu Zeit vorraͤthig ſey. Das 
ber machen feltene und vorüber gehende Vorfälle ein klei⸗ 
ed Magazin nothiwendig, zumahl wenn das Land ſelbſt 


‘wicht fo viel erzeugt, ald es bedarf. Dieſes Magazın kann 
auc bey ber. offenen Ausfuhre Halb ausgeleerer, Ind be 
“ er 
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ber offenen Einfuhre bald angefületwerben. Diefen Sta⸗ 
‘ten fege ich auch diejenigen an bie Seite, welche durch 
ſchiff bare Stroͤhme oder Candle mit der See oder mit ans 
dern großen taten unmittelbare Verbindung haben, 
Und auf diefe Art glaube ich, daß alle Vier Syſteme ans 
wendbar feyn, wenn einem jeden feine befondere Cläffe 

der Fänder angewieſen wird. " 
„Hr. Graf v. Bruͤhl gibt, in feinen Unterfuchungen, 
deinjenigen Syſtem den Vorzug, nach welchen ein YTits 
tel: Preis der Srüchte, ale das untriegliche Rennzei⸗ 
eben des Bleichgewichtes zwifchen Production un» 
Conſumtion, beſtimmt, nach Umftänden, naͤhmlich nach 
dem genau zu erforſchenden Ertrage der jedesmahligen 
Aernden, bie Eins und Ausfuhre erlaubt und verbothen, 
dazu aber ein beſtaͤndiges Geſetz feſtgeſetzt wird. Allein, 
ich glaube immer, daß dieſes Soſtem, welches ohnehin auf 
die Laͤnder der zweyten und vierten Claſſe nicht wohl an⸗ 
wendbar iſt, die Vortheile, die man ſich davon verſpricht, 
wenigſtens was die Frucht Ausfuhre anbelangt, nicht ges 
währt, vielmehr dem Lande, befonders den Rändern der 
‘ dritten Elaffe, offenbar nachtheilig wird. Man fircht das 
durch: a, der Theurung absubelfen; b, dem wirflichen 
Mangel zuvor zu fommen; und c, andere entfernte Pros 
vinzen deffelben States, bie ihr Beduͤrfniß nicht products 
ten, auf den Fall der Noch mit Früchten zu verſorgen. 

Aber keiner von biefen breyfachen Endzwecken wird d 

durch erreicht. | 
„a. Denn, wenn ber Hr. Sr. v. Bruͤhl, im Art. 
Theurung, nur eine doppelte Gattung derfelben annimmt; 
die wahre, weiche allemapl vom Mangel herruͤhre, und 
die fcheinbare, welche aus dem Wachsthume des circulirs 
enden baren Geldes entflehe: fo hat er dabey diejenige 
Gartung vergeffen, welche man bie fünftliche nenten Kann, 
und die aus der mucherlichen Speeulation entfpringt. 
Und dieſe ift ed eben, welche in ben Ländern ber dritten 
Elaffe, die Gott mit Zrüchten vorzüglich und sum Ueber⸗ 
fluß gefegnet hat, am Öfterften eintritt, Sobald tu irgend 
einer Gegend eine ſtaͤrkere Duantitde Fruͤchte, als fonft ges 
"wöhnlich, gefchähe ed auch nur einige Tage oder Woche 
‚binter einander, gefucht wird, fo bald fteigen die Frucht⸗ 
reife. Dieſes veranlaffer den begüterten Feld s Scfiker, 
oder den Sruchts Händler, in Hoffnung eines größern Ge⸗ 
| u | Wwin⸗ 
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wimes, mit dem Frucht⸗Verkaufe autuſtehen. Dieſes 
erhoͤhet wiederum ben Preis; dieſer ſteigt nun von Stunts 
de zu Stunde, und die Frucht⸗Boͤden und Magazine ſind 
dem ungeachtet mit genugfamen Getreide angefuͤllt. So⸗— 
bald num die Gegend, welche bisher eine gewifle Quanti⸗ 
tät Getreide fuchte, ſich damit verforgt Dat, ſo fallen die 
greife wieder fo fehnell, als fie vorher Hiegen. Erfahrung 
von mebrern Jahren beftätigt die Richtigkeit dieſes Satzes, 
nnd id) glaube, daß eine folche kuͤnſtliche Theurung fich abs 
fichtlich in kurzer Zeit 'bervorbringen laͤſſet. Wie daher 
ein Mittel: Preis der Früchte, als ein untriegliched Kenn⸗ 
zeichen des Gleichgewichtes zroifchen Conſumtion und Pros 
Buction, allemahl nicht angefehen werden fann,alfo wird auch 
in dem vorgelegten Falle das beſtaͤndige Geſetz, wodurch, 
wenn ber angenommene Preis überfliegen wird, die Yuss - 
“fahre fogleich verbothen ift, die Fünflliche Theurung nicht - 
verbindern, fondern vielmehr befördern, weil bann bie ins 
ländifchen Frucht Böden dem Auslande geſetzmaͤßig ver⸗ 
fehloffen find, dadurch Im Auslande die Frucht feltener, 
und. durch die Seltenheit theurer wird, hierdurch aber auch 
die inländifchen Srucht- Preife fleigenz zumahl felbft bey 
der ſtrengſten Aufficht der Schleich» Handel nicht ganz vers 

hindert werden kann. ZZ 
„db. Ehen fo wenig wird auch ber wirkliche Mangel burch 
jened Syſtem abgetvehrt. er erfinderifche Geiſt bes 
Menſchen iſt finnreich genug, ben aus einem Gefege ihm 
ertvachfendben nachtheiligen Folgen vorzubeugen, ohne daß 
das Geſetz folches verhindern Tann. Daher wird in eis 
nem Lande, wo jenes Syſtem eingeführt ift, der Guts⸗Be⸗ 
fie: nie den Feitpunct ertvarten, wenn ber gefetliche Mit⸗ 
tels Preis erreicht oder gar überftiegen iſt, vielmehr wird 
er in Zelten feine Frucht⸗Vorraͤthe in das angrängende 
Ausland verführen, und dafelbft auffchätten, um bey eins 
tretenden hoͤhern Preifen die Freyheit zu behalten, fie wen, 
wohin und mie hoch er will, verkaufen zu koͤnnen. Ihn 
ahmt der andere Producent nah; und feiner von ihnen 
denkt darauf, Fleinere oder größere Kruchts Vorräte im 
Sande und in feinem Haufe aufzubewahren, aus Liebe zur 
Srenheit, und aus Beſorgniß, daß es ihm, fie da oden 
dorthin mit Vortheil nad) Willkuͤr zu verfaufen, bald vers 
bothen werden möge. Daß Dies wahr fey, berufe ich 
mich auf Die Erfahrung, und auf Die eigenen Ausſagen 
| er 
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ber beguͤterten Producenten. Hieraus muß aber ganz nas 
tuͤrlich die Folge entſtehen, daß in dem Inlande der Fruͤch⸗ 
te weniger, im Auslande aber mehr werden; folglich, 
wenn eine wahre aus Mangel herruͤhrende Theurung ents 
fiehen follte, das fruchtbare Inland ſich felbft aus dem ans 

-  grängenden Auslande, aus Veranlaffung obigen Syſtens, 

mit —* Beduͤrfniſſe verſorgen, und es um denſe ben 
Preis, den ihm das Ausland vorſchreibt, erkaufen, folg⸗ 
lich von deſſen Gnade leben muß. 0 

„ec. Glaubt man endlich, daß durch das vorgeſchlagene 
beſtaͤndige Geſetz und Syſtem den entfernten Provinzen 
deſſelben States geholfen werden muͤſſe, und daß der Re⸗ 
gent, gleich einem wohlmeinenden und für alle feine Kin⸗ 
der gleich gut gefinnten Vater, eined feiner- Kinder, zur 
Erhaltung des andern einzufchränfen fo verbunden als bes 
rechtigt fen, fo glaube ich Dagegen, daß der entferntern - 
Provinz dadurch nichts oder wenig geholfen werden fann ; 
baß der Vortheil, den fie allenfalls davon genießt, Durch 
den Nachtheil, den die andere Provinz Dabep leidet, uns 

‚endlich weit Über mogen wird, und daß bierunter andere 
und fichrere Veranſtaltungen getroffen werben müflen, um 

\ber einen ſowohl als der andern Provinz zu helfen. Und dies 
ſes getraue ich mir zu beweifen. 
„Ohne auf die von einander ganz entlegenen verfchiedes 
nen Glieder eines Stardförperd, wie 5.3. Ungarn und ° 
die dftreichifchen Niederlande, wo bie Unmöglichkeit des 

Getreide⸗Commerzes einleuchtend iſt, Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, gebe ich einem aufmerkſamen Beobachter zur Ueber⸗ 
legung auheim: Wie es thunlich ſey, daß zwey, nur 30 
Meilen von einander entfernte Provinzen, ohne durch 
chiff bare Fluͤſſe, Canaͤle oder Meere mit einander verbun⸗ 

en zu ſeyn, denn dieſe kann man ſo gut wie nahe angraͤn⸗ 
zende Provinzen betrachten, mit Vortheil einen Frucht⸗ 
Handel unter fich treiben koͤnnen? Wie hoch muß nicht 
in dee an Früchten drmern Provinz der Preis fleigen, 
wenn bas ofrane Fuhr: Lohn, das eben, zur Zeit ber 
Theurung verhaͤltnißmaͤßig ſteigt, nebſt der Menge an 
Zoͤllen und andern Abgaben mit dazu gerechnet werden 
muß? Und geſetzt, der Fall der aͤuſſerſten Noth mache ein 
ſolches Commerz einmahl nothwendig: beweiſet es nicht 
die Erfahrung, daß dieſer Fall in einem ganzen Jahrhun⸗ 
derte nur ein, hoͤchſtens zwey Mahl, eingetreten if? n 
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alfo die fruchtbare Provinz 99 ober 49 Jahr darımter lei⸗ 
den, damit im often oder sooten bie an Früchten drinere 
Provinz vom Mangel gerettet werben finne? Gibt es 
nicht vielmehr weit beffere und nähere Wege, wodurch bie 
Aoficht erreicht werden kann? | : 

, „&emeiniglich hat die Borfehung bafür gefergt, daß 
ein an Früchten drmered Land an einem gefegnetern an⸗ 
gränit, daß unter den rauheften Bergen die Fruchtbarften 
Thaͤler find, und daß der Menſch, givar mit einiger Mühe, 

- aber auch alsdann gewiß fein Bebürfniß .in der Nähe fihe 
det. Alfo muß eine foldye Provinz von der nächften frucht⸗ 
Daren Provinz, fie fen im In⸗ oder Uuslande, fich in Zeis 

- ten mit ihrem — niſſe verſehen, und ihr 
Haupt⸗Capital an hinreichende Land⸗ und Berg⸗Maga⸗ 

zine anlegen, dieſe zu rechter Fly twieder anfüllen, und als 
ten andern Aufwanb unterlaflen, fo lange dafiir nicht bins 
länglich geſorgt iſt. Es iſt dieſes die nothwendigſie, bie 
erſte Ausgabe, die eine ſolche Provinz nur immer machen 
kann; fle wird dadurch um fo dringender, weil gemeinige 

lich in einem wohl angebaueten State, mo der Menſch fich 

„ mit dem Feldbaue nicht befchäftigen kann, Fabriken, Bergs 
werte und Manufacturen ſtaͤrker betrieben werben, biefe 

aber eine mehrere Wolf Menge, als felbft ber Selbban, 

* erfordern und ernähren; mithin, wenn feine binfeichende 

Rrucht⸗Vorraͤthe vorhanden find, die Fabriken, Bergwer⸗ 

"fe und Manufacturen felbft ind Stecken gerathen, folglich 
die einzigen Nahrungs » Quellen folcher Gegenden vertrock⸗ 

"nem Hier darf auf eine ungefähre Zufunft nicht gerechs 

net, fonbern ed muß mit mehrerer Zunerläffigkeit, alg in, 

"den an Früchten gefegneten Provinzen, für die Zukunft g&s 

"forget werden. Und diefes Capital, welches der Bandeds 

Here ober die Landfchaft zu hinreichenden Getreide Vors. 

rächen anlegt, versinfer ſich von felbit, wenn man nur den ' 
geringern Srucht s Preis in Verhaͤltniß mit demjenigen, 

‘den kine andere Provinz, die durch Feine Sruchts Magazine 

verſorgt ift, fchon bey mittlerer, gefchweige bey großer 

Theurung, bezahlen muß, fodann die Güte, Menge und : 

VWohlfeilheit, folglich auch den beffern Vertrieb der Kun . 

Producte, bie flärfere Anzahl und vermehrte Glächeligfett 

ihrer Einwohner betrachtet, on 

„uUeberhaupt aber halte ich dafuͤr, daß, wenn in Anm 

. "State meprere und von einander entlegene Provinzen find, 
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folhe in Anfehung bed Handels, beſonders aber bes 
Frucht⸗Handels, als befundere Staten, die jedoch in 
freundſchaftlichem Vernehmen mit einander flehen, anzus 
Sehen find, und daß auf eine jede Provinz ein eigenes Ges 
treide⸗Polizey⸗Syſtem, nad) den 'verfchlebenen Elaffen, 
wohin fie gehören, gegeben werden müffe, wenn man nicht 
. bie eine Provinz zum Nachtheil der andern begünftigen, 
oder allen zugleich ſchaden will. Man erlaube einer jeden, 
‚ ihre Natur⸗ und Runft: Probucte zu vertreiben, und ihre 
Beduͤrfniſſe zu hohlen, wohin und woher fie will; nur ſor⸗ | 
7 man bafür, daß jede Provinz ihre Beduͤrfniſſe fo zuver⸗ | 
difig erhalten, ‚und ihre Producte fo vortheilhaft And fo 
- piverläffig vertreiben kann, als es nur immer möglich iſt, | 
fo wird jebe Provinz, vor fich, wenn fie auch mit der an» | 
dern in dar keiner commercialifchen Werbindung flebt, und | 
nach ihrer Lage und Beſchaffenheit fiehen kann, dennoch | 
. südlich, und ohne Nachtheil der andern gluͤcklich, mithin 
.ber gauze Stat und beffen Kegent. ein glücklicher Vater 
feyn, der alle feine Kinder gut verforgt bat, obfchen einem 
Jeden ein befonderer und yon dem andern weit verfchiebes 
ner Birfungs s Kreis angewieſen iſt. | 
„An flatt daß nun durd) das vom Hrn. Er. v. Bruͤhl | 
angenommene Syſtem die dabey beabfichteten Endguede _ 
- erreicht werben follten, fo eutfteht vielmehr ein ganz befons 
derer und durch Die Erfahrung abermahl beftätigter Nach⸗ 
theil Daraus, welcher barin befteht, daß durch ein befländs 
iges Geſetz, welches die Frucht» Ausfuhre, ſobald ber feſt⸗ 
fegee Mittel s Preis Sberfliegen wird, verbiethet, der 
Bländer abgehalten wird, zuverläffige Frucht: Contracte 
% ſchließen. Denn fo bald der geſehliche Preid erreiche 
‚, darf die verhandelte Frucht nicht mehr auswärts vers 
t werden; der vorher gefchloffene Contract wird durch 
Gefeß ‚vernichtet; der Ausländer fieht feine gewiſſe 
Hoffnung vereitelt, Pr das ihm gegebene Verfprechen uns 
erſfuͤllt; er wendet fich in der Zelt ber Noch -an andere, 
evielleicht eittferntere Gegenden, wo er aber allemahl mit 
voͤlliger Freyheit Kaufen kannz; und hat er dort einmahl 
Wis Bedärfnig in theuern Jahren erhandelt,- fo wird er, 
wWenn gleich nicht aus Dankbarkeit, doc aus Selbfiliebe, 
u uw fich dieſe Duelle nicht wieder zu verſtopfen, and) e 
a Wopifeilen Jahren fein Beduͤrfniß von dort ber hoh⸗ 
len; ja, follte er auch den Handel allemahl etwas theurtt 
| / ma⸗ 
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machen muͤſſen, fo erfelst ihm doch bie Aunerläffigkeie bie 
fen Kleinen Verluſt reichlich. Das gefegnere, vielleicht 
angrängende, Frucht⸗Land aber verliere auf Immer die 
- Suverläffigfert feines Krucht⸗Abſatzes; und ba hierauf 
fein ganzer Wohlſtand berußer, da mehrere auf einander 
folgende wohlfeile Jahre ihm mehr fchaben, als einzeine 
SRG » Hernden, und da der durch bieljäbrige ungenutzte 
Frucht⸗ Vorräthe entſtehende NMachtheil ſelbſt durch theure 
Jahre nicht erſetzt werden kann, fo ſinkt alſmaͤhlich bie gan⸗ 
Gluͤckſeligkeit eines ſolchen von der Natur begünſtigten 
Landes, weiche durch gaͤnzliche Frehheit der Frucht⸗ Kuss 
fuhre wieder hergeſtellet werden kann.“ | 
Sch komme zu einer naͤhern Betrachtung dee 
Polisey des Korn Handels, und werde darin dee 
i leitung des Hrn. geh. R. von rkhauſen (*) folgen, 
Die Verbothe der Ausfuhre des. Getreides (Korns 
Sperren) habeh keinesweges allen den Nuͤtzen, det 
ſttch viele Davon verfprechen; indeſſen Pönnen fie oft für 
. ein Land fehe heilſam ſeyn, und die Einwurſe und 
Gruͤnde, womit mar daB Gegentheil behaupten will, 

. hatten keine Probe. nn 
Znvorderſt fage man: „Es iſt unrecht, jeman⸗ 
„des natuͤrliche Freybeit einzuſchraͤnken, ihn zu verbin⸗ 
. „dern, feinen Ueberfluß zu verkaufen, es ſey an wen 
„es wolle, und ben möglichfien Gewinn aus ſeinet Wa⸗ 
re zu zieben.“ Lebrten wir nach in jenen Zeiten, ba 
einzele Familten die große weite Erde beſaßen, da jeder _ 
ſo vlel Acker bauete, als dr wollte und konnte, da meh: 
tere benachbarte Stämme ſich noch keinem Herrſcher 
unterworfen, oder ein gewiſſes geſellſchaſtliches Band 
unter ſich errichtet hatten, vermoͤge deſſen jeder einzelne 
ausvater ſich nach dem Willen der Geſellſchaft, in 
ingen, welche das Wohl des Ganzen betreffen, zit 
bequemen verbunden iſt, kurz, da es noch keine Staten 
. rg ww gab, 
Srief⸗ die Policey dee Kernlandile, berausgegebeu 
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gab, weiche einander nacheiferten, fo möchte obiger - 
Einwurf noch gelten, jegt ift es aber —5 nicht noͤ⸗ 
thig, ſich fange dabey aufjubalten. Wir leben in Sta⸗ 
ten, die ihre beſtimmte Einrichtung und Gefeße haben, 
amd deren fich Feiner denken läffet, deflen Bewohner 
‚Die Vortheile, weldye fie darin genießen, nicht mit 
Aufopferung eines großen Theiles ihrer natürlidyen 
echte erfaufen müßten. Man verbierbet die Ausſuh⸗ 
re anderer rohen Producte zum Vortheil der inländs 
iſchen Manufacturen; man ſucht Alles hervor, um bie 
Yufnafme des Vrabrungs = Standes in benachbarter 
Ländern zu verhindern, und diefe von ſich abhängig zu 
machen; warum follte man alsbantı gleichgüftig zuſe⸗ 
ben, wenndie allerunentbehrlichften Producte Fremden 
zugeführt würden, und den Stat in Gefahr feßen, ents 
weder mit großen Koften an fremden Orten Getreide 
zu faufen, und für die Hälfte des Preiſes, den ed. mie 
der Loftbaren Fracht zu ſtehen kommt, den auegefogenen 
Unterthanen din zu geben, oder diefe ohne Barmherz⸗ 
igkeit Hungers fterben zu laſſen? Vielleicht Fönnte 
man, noch fagen, "Daß ein Unterſchied gemacht werden 
müßte unter Dingen, melche zur Aufuahme bes Hans 
deis und der Fabriken, und unter folchen, welche zum 
allernorhwendigften Lebens ⸗Unterhalt gehörten; daß 

wenigſtens in Anfehung diefer, alle Menfchen verfchies 

‚ dene Staten, und Die Starten felbft unter einander ale 
eine brüderlihe Mation anzufehen, und ihren gegenfeits 
igen Beduͤrfniſſen abzuhelfen verbunden wären. Je 
nun, das fihlägt etwas indie Moral. Je pretends, 

que la Morsle ne m’eft pas fahıtaire, ſagt der weiſe 

Sultan Baham; und das möchte ich denn auch nur 
Darauf antworten. 

Wie aber, menn.der Stat felbft Nachtheil, oder 
"doch feinen Vortheil, von den Einſchraͤnkungen ber 
Getreide⸗Ausfuhre hätte? Diefes ſuchen die vors 
geblichen Patrioten auf folgende Weiſe darzuthun. 

„Der 


ae) 


Pen es nicht bezahlen nn. Will man den erſten Zal 
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„Der Endzweck der Korn-Sperren,“ ſagen Be: „if. 


„ganz unflreitig, dem Mangel zu wehren. Mun iſt 


„ entweder Mangel in einem Lande, weldyes die Aus⸗ 
„führe verbiether, oder Ueberfluß; denn dag gerade 
„ fo viel Vormath, als die innere Conſumtion erfordert, . 


„und weder mehr noch weniger, da feyn follte, trifft 
„’ nie fo ganz geman zu. Sim legten Fall handelt ein 


„Land sach einer ſchlechten Politik, wenn es die Aus⸗ 
„fußre hemmet, und Dadurch den Unterthanen die 
„Mitrel nimmt, von Auswärtigen Geld zu ziehen. 


Im erften Fall aber wird der Mangel eher vermehrt 


„als vermindert werden. Denn man kann die Muss 
„führe nicht verbierhen, ohne daß die Einfuhre zu 
„gleicher Zeit auf hoͤre. Benachbarte Staten wer: 
„den Gegen: Anftalten machen, fie werden eben fo 
„übertrieben vorfichtig fenn, und der Mangel, ber 
„ vorhin noch ungewiß war, oder leicht erfeßt werden 
„konnte, wird nunmehr gewiß, .und Dadurch erft recht. 
„ſchaͤdlich. Vorhin behalf fich jeder fo gut er konnte. 
„Kartoffeln, Kräuter und hundert andere Sachen, 
„womit der gemeine Mann zur Zeit der Horb feinen 


- „Hunger ſtillet, exrfeßten das, was an Getreide viels 


„leicht abging.. Jetzt aber, da es heißt, es fen für 
„ Geld nicht Korn germg zu haben, ſchreyet jeder über 


' „Mangel; jeder, der ed nur einiger Maßen bemerfs 


„ftelligen fann, verforgt ſich mit einem Mahle auf das 
„ganze Jahr; der Korns Händler fchüttet auf, und 
„fo beginnt dann das fehrecfliche Trüneripiel, weine 
„man in fo manchen Ländern gefeben hat.“ Das 


- Wahre oder Falſche in dieſer Tirade zu beurtbeifen, 


kommt es hauptſaͤchlich auf eine richtige Beſtimmung 


deſſen an, was man unter dem Mangel verſteht. 


Mangel haben mir niche nur alsdann, wenn für 


Geld kein Korn zu haben ift, fondern audy, wenn die⸗ 


ſes in einem fotchen Preife ftebt, daß der größte Haus 


nur 


den Boſchiuß. Märe der. erfle Hall anders ale nur 
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nur allein gelten laffen, fo behaupte ich, daß wir mie 
Mangel leiden koͤnnen. Ben jedem Grofchen, den 
das Getreide fleigt, — und es ſteigt nothwendig um 
deſto mehr, je weniger da iſt, — vermindert fid) dep 
fen Conſumtion; und iſt es erſt bis zu einer gewiſſen 


Höhe geſtiegen, fo muß ben jedem neuen Aufichlage 
ein Theil Menſchen das Brod entbehren. Sie muͤſ⸗ 


fen fich alsdann mit fihlechten Kräutern, Baum⸗ Kine 
den, u. d. gl, ernähren; fie füllen auf den Steaßen 
vor Maitigkeit um, und anſteckende Seuchen machen 


unter befondern Umſtaͤnden, etwa bey einer Belagere 
ung, möglich, fo wuͤrda daraus folgen, Daß der feiſte 


Praͤlat eben fg gut Hunger leiden müßte, als der arıne 


Fagelöhner, ine unerbärte Sache! Es kann alſo 


bey einem mahren Mangel eine beträchtliche Menge 


Korn ungerkauft.liegen bleiben; es koͤnnen fid) Einige 
beflägen, daß fie fein Korn abfegen Finnen, näbmlich 


iu dem aufferorventlichen durch die befannten Künfle 


der Korua WBuscherer in Die Höhe gefchrobenen-Preuje s 
und doch kann Mangel ſeyn. Huf manche Korns 


Maͤrkte kommen eine Menge Käufer; Korn iſt da; 


es wird varauf geborheny aber ohne Antwort führe 


, der Verfäufer feinen Vorrath mieder nach Haufe, und 


jene bleiben mit leerem Magen und tbränenden Augen 


ſtehen. Nun ſieht der Verkaͤuſer, daß er zu Dem ges 
‚genwärtigen Markt⸗Preiſe nicht alfee zu Gelde mas 
chen kann. Er hat alfo nichts angelegeners, als einen 





Sh:il feines Morrashes auffer Bandes zu verfenden, 


"fnüte er auch wirklich Schaden dabey leiden, 'weil im 
‚Yaude Ber Mangel und die Theurung ſchon groͤßer iſt, 


ala ausmärtd. De Schade wird zu ſeiner Zeit. ſchon 
doppelt und dreyfach wieder erfolgt werben, Eine neue 
Claſſe von Menſchen, die biaber durch den Verlauf 
ihres Haus⸗ und Handwerks⸗ Geraͤthes, Kleidungen 


ang 


— — — — — m. 


N 
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des Kornes zu ißrem notbduͤrftigen Lebens⸗Un⸗ 
terhalte erforderlich war, muß nun zwar auch Hunger 
leiden, dagegen aber müffen ſich andere gefallen laſſen 
das Doppelte des bisherigen Preifes zu bezablen. 
Können fie nicht fo viel bares Geld aufbringen, eymım, 
. fo baben fie Grundſtuͤcke, und die Perkaͤufer verfieben 
in ſolchen Fällen die Politik des Agnptifchen. Finanz 
Minifters Joſeph gut genug, um davon Gebrauch zu 
machen ‚ um ihres Nachbarn Haus und Hof zuer⸗ 


werben, | 

Hieraus ift Flar, daß bey einem Mangel die Noth 
allerdings noch vergrößert werden koͤnne, wein Jedem, 
zumahl in einem kleinen Lande, worin die Preiſe ſich 
leicht durch einige bemittelte Korn⸗Haͤndler oder große 
Land⸗ Befißer dirigiren laſſen, freye Hand bleibt, mit 
ſeinem Vorrathe zu machen was er will. Eine Obrig⸗ 
keit, welche ich hierbey bloß dadurch berubigen laſſen 
wollte, daß zu einem unerſchwinglichen Preife Getreide 
genug zu haben ſey, wuͤrbe ſehr unweiſe handeln. 


Drichts iſt gewoͤhnlicher, als daß, ſobald eine Korne | 


Sperre verhängt wird, die großen Panda Beſthzer ynd 
Ackerleute fchregen, daß fie ihren Vorrath nicht vere 
Paufen koͤnnen. Sie folgern Daraus, daß fein Mangel 


fen, und daß entweder bey der Aufzeichnung dex Ber 
ſtaͤnde Fehler vorgefallen feyn, oder daß auf Die Con⸗ 


ſumtion zu viel gerechnet ſey. Dies ſetztere iſt ganz 
wahr; aber eben das ſoll verhindert werden. Der ge⸗ 
ringſte Bürger, voraus geſetzt daß er fleißig ſey, und 
ſich gern ehrlich naͤhren will, wenn es ihm nur micht 


ganz unmöglich gemacht wird, if} dem State wel zu _ - 


koſtbar, als Haß er um dergleichen Wints gel, die ſo 
denken, nicht fart effen oder gar verbungern ſollte. 

Vorgeben, ald wenn ben einem größeren Dians 

gel und Thenrung im Lande ald ausmärtd,, ein Ver⸗ 

bar der Ausfuhre, auffer deſſen Schädlichfeit, auch 





| * gen; unmäg wäre, —X nebim altdaun wenn . 


u m 
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BGetreilde asführen wuͤrde, verbient keine weitere Wie⸗ 
derlegung, da Der beylaͤufig bereits angeführte Kunſt⸗ 
Griff der Korn⸗Wucherer bekannt genug if. Sch, 
- behaupte indeffen gar nicht, daß bey einem wahren 
-" Mangel, ben man allenfalls zum Unterſchied yon der 
Theurung, alsdam annehmen kann, wenn nody ein 
Betraͤchtliches an der Quantität des Getreides, weis 
ches die nothwendigſte Conſumtion erfordert, fehlt, 
alles gethan ſey, wenn nur dasjenige, was noch da iſt, 
zuruͤck gehalten wird; aber der erſte Schritt zu einer 
beſſern Wirthſchaft im Kleinen und im Großen, iſt 
doch allemahl, Die Ausgaben einzuſchraͤnken. Es iſt 
zwar ſehr zu befuͤrchten, daß der Nachbar eben das 
thun werde; aber wie? wenn er ed ſchon vorhin ge⸗ 
than hätte? wenn er auch Mangel litte, und gar. feine 
. Hoffnung da-twäre, daß durch die Zufuhre aus:der 
Nachbarſchaft die Noth beträchtlich vermindert wuͤr⸗ 
Bet Dies find die Umftände, welche alddann in Er⸗ 
-  wegung gezogen werden müffen. Ä Br 
Iſt fein Mangel in einem Lande, fo folgt daraus 
"ebenfalls noch nicht, daß die Sperrung überfläffig 


oder ſchaͤdlich ſey. Sie kann noͤthig feyn, zukünftigen 


Mangel zu verhuͤten, oder auch der Steigerung der 
Preiſe einen Damm entgegen zu ſetzen. Werden: die 
Vorraͤthe aufgefchrieben, und es zeigt ſich, daß noch 
ein Beträchtliches mehr da iſt, als in gemößnlicyen 
Jahren darauf geht, die Preife Find aber doppelt, 
drey⸗ oder gar vierfach fo hoch, als fonft, und: die 
Obrigkeit legt alsdann die Hände in den Schooß, oder 
aͤſſet die Ausfuhre ungehindert nach, fo opfert fieden 
* beften und edelften Theil der Untertanen der Hab⸗ 

ſucht der Reichen auf, | 
VUebrigens iſt nicht zu laͤugnen, daß, wenn die 
Ausfuhre niemahls gehindert wird, es mag Ueberſluß 
oder Mangel an Korn, es mag theuer oder wohlfeil 
ſeyn, daß alsdann frembes Geld in das Land boment; 
or | aber 
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. aber bie Hätfte oder ben britten Theil der Unterthanen 


dafuͤr hinzugeben, das kann keine vernuͤnftige Politik 


gutheißen. Eigenes Brod ik immer beſſer und noth⸗ 
wendiger, als fremdes Geld. * 


„Aber iſt es richt femdfelig gegen ein benachbartes 


„Rand, deſſen Einwohner vielleicht unſern Beduͤrfniſe 


„fen in mauchen andern Stuͤcken abbelfen, und mit 


„denen: wir den vortbeilbafteflen Verkehr treiben, 


„, wenn diefen die. Zufuhre abgefchnitten wird? Aßers 


- „den foldye Nachbarn nicht bey andern Vorfaͤllen uns | 


„wieder kraͤnken, und ung ihre Huͤlfe entziehen ?“ 


Diefer Einwurf ift ſehr leicht zu. beantworten. . 


Nocdy ein anderer Grund für die gam uneinge⸗ 


ſchraͤnkte Korn⸗Ausfuhre, iſt von der nothwendigen 


Ermunterung des Ackerbaues hergenommen. Man 
behauptet, daß Theurung des Getreides das kraͤftigſte 
Mittel bayu ſey, daß alſo dieſe keinesweges ale ein Lies 


bel anzuſehen wäre, und daß alle Vorkehrungen dage⸗ 
gen mehr Schaden, als Rutzen, braͤchten. „Der 
„Ackerban,“ heißt es: „iſt mit einer Fabrik zu ver⸗ 
„gleichen. Steigen die Preiſe der Fabriken⸗ Waren, 
„fo kommt die Fabrik empor, und der Fabrikaut ger 
„winnt.“ Die weiteren Folgerungen find Ear, aber _ 


kem Gleichniß ift weniger paflend als dieſes, und eben 


ſpd unrichtig find auch die daraus gezogenen Folgen. 
Micht zu gedenken, baß in fehr wielen Bändern der 
groͤßte Theil der Ackerleute, nur mit genauer Doch 
oder nicht einmahl, fo viel Korn gewirmt, ale er ſelbſt 
| he ‚ und bie mebrefle Zeit am Ende bes Jahres 
n 


zufanfen und durch andere Neben Gewerbe ſich 


helfen muß, um feine Abgaben zu entrichten, mithin. 


⸗ 


bloß einige wenige große Land⸗Beſitzer und Paͤchter 
Diejenigen ind, welche bey einer Theurung getvinnen, 


ſo kann man den Saß gerade umkehren," wenn von dem 


Aderbaue die Rede if. Dian. kann eben fo gut, und 


vielleicht richtiger, alfo galpen: Je theurer das 
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gleich auf eine kurze Zeit unterbrochen wird. Iſt alfo 
der Weißen und Rocken nicht zu bekommen, fo wird 
der Dürftige Gerſten⸗ und Safer» ‘Brod eſſen; er 
wird ſich von Kartoffels Bren fättigen,; oder Brod 
daraus baden, und nicht lange, fo wird er an einem 
fo gut Mangel Haben, als am andern, '- 


„ Wie will man aber durch Sperrungen verbüten, daß 
„nicht gleichwohl heimlichLebens⸗Mittel ausgefuͤhrt wer⸗ 


„den, welches um ſo viel gewiſſer erfolgen wird, wenn die 
„Unterthanen eines Landes mit Benachbarten bisher 
„ſchon immer einen vortheilßaften Verkehr getrieben has 
„den?“ Dies iftdie Sorge der Unter-Obrigfeiten. Wenn 


es dieſen ein Ernſt iſt, fo laͤſſet ſich mit guten Nuftalten 


ſchon etwas ausrichten. Die Haupt⸗-Sache bleibe im⸗ 


= mer: Strenge zu rechter Zeit, welches Bier eben fo. 


nothwendig ift, als uͤberhaupt in alfenandern Fällen dee 
verbothenen Aus und Einfuhre, und der Daraus oft 
entſtehenden Schmaͤhlerung der öffentlichen —58 
Steward, in ſemem Werke von der Stats⸗Wi Fä 
ſchaft, nennt dergleichen Verbrechen eine Artvon Hochs 
Verrath, under hat Recht, in ſo fern naͤhmlich die Ger 
ſetze ſelbſt auf einem guten Grunde ruhen. Preyfich, 
wenn z. B. die, Ausreiter und Polizey⸗Unterbedienten 
angefahren werden, wenn fie Contraventionen entdeckt 
haben und "anzeigen, oder auf hundert andere Arten eis 


ne Obeigfeit entweder wirkliche Schwilrigfeiten in ben 


Weg legt, oder doch ſehr naͤchlaͤſſig ben der Sache zu 


Werke geht, fo kann die Wirkung der beſten Geſetze 


vereitelt werden, Anderer Geſtalt wird es immer nur 
Kleinigkeiten betragen, was in folchen Fällen ausgefährt 
wird. Der große Land» Befißer, welcher Ad) gemie⸗ 


theten Knechten anverteaisen muß, wenn er Getreide 
verfahren laffen will, wird fich gewiß hüten, fich der. 


Ditec cretion ſeiner Leute zu überlaffen, imd dieſen dadurch 
Selegenheit zu geben, ihn, ſobald fie nur wollen, in 
| ESchaden zu bringen. — a du 
„Al⸗ 
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„Alſo“, wendet man wieder. ein: „fehaden der⸗ 

» gleichen‘ Verbothe bloß den größern Land; Wirthen, 
„die fleinen wiſchen ungeftraft Durch, Dies ift aber 
„ unrecht.“ — Geinedweges.. Im Gegentheil ift dies 
fes ein flarfes Argument für die Korn = Sperren. 
Wer gewinnt bey einer Übermäßigen Theurung zum 
Nachtheil des ganzen Landes? Wer macht die hohen 
Gerreides Preife? Sind es nicht diejenigen, welche 
entweder felbft eine anfehnliche Menge äenden, ‘oder - 
großen Borrath zuſammen faufen? Nichts iſt daher 
bitfiger, als daß dieſe eben am ftärfften gebunden wers 
den. Man laffe alfo immer deu armen Bauer, der 
mit Muͤhe ein Par Scheffel von feinem geärndeten Vor⸗ 
. zathe übrig behält, zur Machtzeit. feine Ladung, über 
die Graͤnze bringen, und ein. Par Grofchen daran ges 
winnen! . Der Scate wird für das Publicum nicht 
groß ſeym, wenn es auch verfchwiegen bleibt. 

Noch ein anderer Grund, womit die Freunde des 
freyen' Kornz Handels fich vertheidigen, ift folgender. - 
„Der Megodiant,“ fagen fie: „Der Durch feine Com 

. „tefpondenz am beften weiß, wo zur Zeit der Noth das 
' „mohlfeilfte Getreide zu paben ift, und wirklich dadurch, 
„daß er große Auanticäten kommen laͤſſet, dem Man⸗ 
y gel am ficherften vorbeugt, wird dadurch abgeſchreckt, 
„ferner etwas zu wagen, weil der geſperrte Handel ihm 
„me Schaden bringt. Hat er vielleicht, aus menſchen⸗ 
„ freundlicher Abſicht, noch vielmehr zuſammen gebracht, 
„als feine Vater⸗Stadt, oder die Provinz, in derer 
„wohnt, bedarf, um den Ueberreſt an Fremde zu über 
„laffen, und, um ben feinem audgedachten Handel, 
„mit einem geringeren Profit, zum Beſten feiner bes 
„drängten Mitbürger fich begnügen zu Fönnen, fo find 
„feine Klagen um defto gerechter, wenn er nähmlich 
„feinen VWorrath mir Schaden innerhalb Landes verfaus 
„fen muß. Er wird ſich Daher fünftig lieber garnicht 
„mehr mit.dem Korn- Handel abgeben; und alsdann 
Per „iſt 


us 


„if bey dem geringſten Mißwachs defto germiffer Mans 


> 


gel und auffernedentliche Theurung zu befürchten.“ — 


Sehr feheinbar! - Aber auf wie viele Bänder und Staͤdte 
ſollte Diefes Maifonnement wohl angewendet werben 
- könnten? Der gemößnlichfte Fall iſt immer der, daß 
gewinnſuchtige Leute Das Berreide im Lande auf kaufen, 
fortſchaffen, Daffelbe eben dadurch feltener und tbeuter 
- machen, und alsdann einen geoßen Theil ihrer Mitbuͤr⸗ 


ger verhungern laſſen, um einen noch groͤßern Theil au 


den Bertelftab zu bringen, und fich mit deren Vermoͤ⸗ 


‚gen zu. bereichern, Alles, mas fich aus dem obigen 
Einmwurfe natürlicher Weiſe folgern laͤſſet, beſteht dars 


in, daß ſich zur Noth Fälle gedenken laſſen, da man 
im Anſehung der Einſchraͤnkung des Korn: Handels, 
: der Billigkeit nach auders handeln muß, als man uns 
ter ändern Umſtaͤnden gethan haben würde, Eine Sa 


che, die fein Wernänftiger in Zweifel ziehen wird! Ein 


: Band, das in gemeinen “Yahren fo viel und mehr Ges 


teeide gewinnt, als es gebraucht, wird ohnehin nicht 
leicht einen foldyen totalen Mißwachs haben, daß aus 


‚entfernten Gegenden Korn verfchrieben werden müßte, 


— wenn keine See oder kein ſchiff barer Fluß den 
ransport erleichtere; mithin iſt der Eigenſinn der 
Kaufleute nicht ſehr fürchterlich. Hat man aber dennoch 
fremde Zufuhre noͤthig, was hindert den Stat, daß er 
ſolche nicht auf ſeine Koſten beſorgt? Korn, welches 


aus fernen Gegenden, und noch dazu auf der Achſe ans 


gefahren wird, iſt gemeiniglich ſo theuer, daß der Un⸗ 
terthan es nicht bezabhlen kann, wenn es ihm nicht wohl⸗ 
feiler gelaſſen wird, als es mit der Fracht zu ſtehen 
kommt. Einen ſolchen Schaden wird der Kaufmanu 
nicht leiden; und aus dieſer Urſache iſt dem großen Hau⸗ 
fen die Bemuͤhung des uneigennuͤtzigſten Kaufmannes 


| oft fehr gleichguͤltig. 


. m über," heißt enferner: „der Endzweck, ber Tpeuts 
„ung vorzubeugen uud Die hoben Werseide » Preife here 
un 
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unter zu beingen, wird bundh Die Sperrungen nicht erhal: 

- „ten; vielmehr verurſacht die allgemeine Furcht, welche 
„alsdann entfteht, Daß die Theyrung von Tage zu Tage zu⸗ 
„nimmt.“ Es dürfte ſchwer halten, Diefen Sag durch Er⸗ 

" fahrungen, worauf ınan fich indeffen, doch nur allge⸗ 

” mein, beruft, zu beweiſen. Man hat vielmehr an vers 
ſchiedenen Orten das Gegentheil bemerkt, Eo müßs 

ten in der That fonderbare Umſtaͤnde zuſammen treffen, 

‚wenn der Erfolg anders feyn follte, da es in ber Natur 

- der Sache liegt, Daß eine jede Ware wohlfeiler werben 
wuß, wein man die. Anzahl der Käufer verniindert. 

ft die Ausfubre frey, fo werden überdem, ſobald es 

ſich nur einigermaßen zu einer Theurung anläffer, ofe 
große Quantitaͤten Getreide aufgefauft, und nicht fels 

ten ſelbſt mit einigem Schaden der Auffäufer auſſerhalb 
Landes. verfandt, damit der Ueberreſt deſto boͤher ſtei⸗ 

| gen möge. Dieſer fchädlichen Operation wird wenig⸗ 
ſtens durch Sperrungen vorgebeuget. Anch die Furcht 


vor dem Mangel mit ihren gefährlichen Folgen, wird, 


dem natürlichen Laufe der Dinge nach, weit eher ent⸗ 

fteben, wenn bey zunehmender Thenrung die Ausſuhre 
ungehindert forigeht, als wenn ſolche eingefchränft wird, 
Weerden nach dem Verbothe der Ausfuhre Unterfudys 
ungen angeſtellt, wie ſtark die Getreide⸗Vorraͤthe noch 
nd, fo kann Der allgemtine Befund-Teicht verſchwiegen 
, bleiben; es ſchadet aber auch nichts, wenn es bes 
kannt wird, ob fchon wirklicher Mangel da ift, naͤhm⸗ 

lich nicht fo viel, als nad) einem ungefäbren Ueberſchla⸗ 

\ ge die innere Conſumtion erfordert, woraus gemeinigr 


lich Theurung enifteht, oder obnoch Ueberfluß vorbans 


den iſt. Yurerften Fall batder Unterthan das Zutrau⸗ 
"en, daß ſchon von Obrigkeits wegen dafür merde ges 
forget werden, fo viel Gerreibe, ald nod) erforderlich 


L 


iſt, herbey zu fehaffen; und ich: fege voraus, "daß der 


- Untertfan Urfacye habe, fo zu ſchlleßen. «Er wird fich 
alſo nicht ſehr un das theure Getteide drängen, in Hoffn⸗ 


_ ung, 
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ung, daß das zu erwartende fremde wohlfetler ſeyn wer⸗ 
de. Iſt noch Ueberfluß Ba, fo Lönnen die Preife um 
fo viel weniger fteigen, Jeder berubige fich damit, 
daß hinlaͤnglicher Vorrath im Lande ſey. Es wird 
ſchon wohlfeiler werden, denn wo will man am Eude 
damit hin, denkt jeder. Wird ein ſchaͤdlicher Vorkauf 
oder andere Kuͤnſte ausgeübt, um die Theurumng zu vers 
mehren, fo muß Die: Fa andere dienficye Mittel 
dagegen ausfindig machen, welches ganz wohl angeht, 
fo lange man das Gerreide im Lande hat; was aber. 
einmabl weg ift, Darüber Läffer ficy nicht gut mehr dies 
poniren. Bu 
Hierbey ift noch Folgendes zu bemerken. Einmahl 
“ wird gefagt: die Theurung iſt fein Uebel für den Stat; 
der Ackermann wird dadurch ermuntert; die Ausfuhre 
muß daher fren bleiben, um die Getreide Preife hoͤher 
‚beran zu ziehen. Jetzt heißt es: die gehemmte Aus⸗ 
fubre tft fohädlich, weil die Preife dadurch ſteigen. 
Beyde Einwuͤrfe findet man in denen Schriften, wels 
che über diefe Materie zum Vorſchein gefommen find, 
mit geößter Ernfthaftigfeit vorgetragen. So dispu⸗ 
tiet man, wenn eg weniger darum zu thun iſt, Die Wahr⸗ 
heit ausfindig zu machen, als einen einmahl angenom⸗ 
menen Gag zu behaupten. Endlich wird denn noch 
ein ganzes Heer von Beyſpielen hervor geſucht, um 
die freye Ausfuhre zu vertheidigen. England muß im⸗ 
mer an der Spitze ſeyn. „Die Aufnahme des Acker⸗ 
„Baues ſchreibt ſich in dieſem Lande erſt von der Zeit 
„her, da es die Ausfuhre zu beguͤnſtigen angefangen 
„bat.“ Gut! aber wie mag es denn immer zugehen, 
daß eben England in diefen legten Jahren genötigt ges 
weſen ift, von feinem bisherigen Syſtem abzugeben? 
Ueberhaupt laͤſſet fich mie Beyſpielen in diefee Sache ges 
rade nichts beweifen, denn verſchiedene Kinder, wor⸗ 
anf fie angewandt werden, koͤnnen unmöglich in einen 
und eben demſeiben Verbäliniffe feyn. Wer a 
ſchlie⸗ 
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fehließen wollte: dies ‘oder jenes Mittel in Anſehung 
der Korn: Polizey ift dort von gutem Nutzen geivefen, 
alfo wird es hier andy gut ſeyn, und muß auf eben die 
Art angewendet werden, der würde leicht Gefahr lau⸗ 
fen, etwas anzurathen, was einen Stat zu Grunde 
richten Lönnte. Ja, in einen und eben demfelden fans 
de muß oft das Syſtem ganz und gar verändert werden, 
wennes den Abfichten eines weifen und menſchenfreund⸗ 
lichen Regenten entſprechen fol. Bevoͤlkerung, Lands 
Bau, Fabriken, Schifffahrt rc. Alles muß dabey in Bes 


trachtung fommen, und fo wie fidy oft nur ein geringer 
Umſtand daben verändert, fo nimmt eine aufmerkſame 


Regierung fihon in Ueberlegung, ob den bisherigen 
Droptegeln noch ferner ohne Machtheil gefolgt werden 
nne. 
Diejenigen, welche behaupten, die Theurung koͤnne 
um deswillen der geringern Claſſe von Menſchen nicht 


ſchaden, weil jeder feine Arbeit nuch dem Verhaͤlviiſſe des 
Korn» Preifes höher hielte, koͤnnen alsdann Recht has 


ben, wenn die Korn : Preife höher fleigen, weil entwe⸗ 
der die Menge der Menfchen in einem Bande zunimmt, 


oder mehr Geld in Umlauf kommt, ſchwerlich aber als⸗ 
. dann, wenn Mißwachs und allerley Ungluͤcks-Faͤlle, 


oder die Bosheit der Korn: WBucherer, Daran Schuld 


iſt. Im erſten Falle fteigen die Preife nur unmerklich, 


und Das Gleichgewicht wird Dadurch nicht geftöret; im 
letztern Falle aber ift die Veraͤnderung fo fehnell, daß 
a neabig die gefäprlichften Folgen Daraus entftehen 
muffen. j u 

Ss ift ſchon mehrmahls von einigen der ſcharfſichtig⸗ 
ſten Koͤpfe unterſucht worden, woher das Steigen und 


* Sallendee Preifeäberhauptentfiehe. Montesquieu, 


und nad) ihm Dap. Hume, behaupten, daß die größer 
re, oder geringere Menge Geldes den Preis der Wären 
uud Lebens, Mittel allein beftimme. Das Geld,. tvels 


ches in einem State vorhanden ift, ſagt der erflere, 
De Enc.XLV Th. u  flelke 
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⁊ 
Du 


ftellt die ganze Eumme derjenigen Dinge vor, bie vers 
Fauft werden, und ftehe mit ihnen in dem genaueſten 


u Verhaͤltniſſe. Wäre nur eine einzige Sache dem Kau⸗ 


fe und Verkaufe unterworfen, fo mürde auch diefe eins 


. .zige Sache der vorbandenen Quantität Geldes gleich 
. fen; woraus denn folgt, daß, wenn ſich die Waren 
als die vorgeftellte Sache vermehren, die Preife fallen 


Di“ 


müßten, umgefehrt, und wenn die Menge Geldes zus, 


. nimmt, oder der Waren weniger twerden, eine Erhoͤh⸗ 


üng der Preife Daraus entſtehe. Es laffen fich aus dies 
fem Saße eine Menge der fruchtbarften Folgen ziehen, 
und dasjenige, was ben dem Handel täglich bemerkt 
wird, mehrentheils fehr gut erflären. Wenn Stock⸗ 
ungen oder wiedernatiirliche ‘Bewegungen im Handel 


- entfteßen, fo feheinen Diefe zwar eine Ausnahme zu ers 


fordern, allein vielleicht lieſſen fich auch alsdann einige 
anfcheinende Wiederfprüche heben. Zum Benfpiel, 
das Gerücht eines bevorftehenden Korn s Wtangels fleis 
gert mit einem Mahle die bisherigen Preife bis auf 
das Doppelte oder Drenfache, und eserfolge nicht eber 


. ein Stillftand, als bis der größte Haufen das Korn 


- nicht mehr bezahlen kann. Gleichwohl hat fich die 


Menge des Geldes nicht vermehrt, oder die Menge bes 
Getreides nicht beträchtlich vermindert, Wiederſpricht 
dieſes nicht der Theorie des Montesquien? Wir wols 
Ien fehen, was man zu deren Vertheidigung allenfalle 
noch wohl anführen koͤnnte. Das ungemößnliche Steis 
gen des Korn: Preifes entſteht daher, teil viele, die 
Korn im Weberfluß haben, theils aus unzeitiger Furcht, 
Mangel zu leiden, und aus übertriebener Vorſicht, 
theils aus Gewinnſucht, einen großen Theil Davon zu: 
ruͤck halten, Betrachtet man diefen zurück gehaltes 
nen Theil, als etwas das für jetzt nicht im Commercio 
ift, fo wird das Verhaͤltniß wieder bergeftelle. Nun 


lege man den Fall, daß nad) einer gewiffen Zeit von 
„Jahren, die Summe des Geldes ſich bis auf das Dop⸗ 
| | pelte 
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‚ yelte vermehrt babe, und der vorhin gedachte Vorfall 
beyäbe fich von neuem anf diefelde Weiſe. Was wuͤr⸗ 
De daraus entfteben? Entweder der Theil Getreide, 
welcher ehemahls zuruͤck gehalten wurde, wird unbe⸗ 
traͤchtlicher ſeyn, oder, welches noch wahrſcheinlicher 
iſt, der Preis des zu verkaufenden wird verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ſteigen. Daß dieſe Erhoͤhung gerade bis auf das 
Doppelte, ſo viel naͤhmlich das Geld vermehrt worden 
iſt, gehen ſollte, getraue ich mir zwar nicht zu behau⸗ 
pten, es iſt aber auch ſolches keinesweges nach der Theo⸗ 
rie erforderlich, denn man gebraucht auſſer dem Brode 
noch viele andere Dinge, von deren Vermehrung oder 
Verminderung dieſes Verhaͤltniß mit abhaͤngt. Man 
behauptet gemeiniglich, daß die Vermehrung des Gel⸗ 
‚ des bey dem Korn: Handel am wenigſten einen Einfluß 
bite. Man ſchließt naͤhmlich alfo: „Getreide ift 
„den Luxus nicht beträchtlich unterworfen; man gar⸗ 
. „nirt die Tafeln nicht anf eben die Are mit Brod, als 
„mit Pofibaren ausländifchen Delicateffen; der Reiche 
„gebraucht für feine Perſon weniger ald der Arme; 
„’ er gebraucht in wohlfeilen Zeiten, und wenn Theuer 
„ung herrſcht, immer gleich viel, und. mithin wird 
„auch in dergleichen zu dem allernothwendigſten Uns 
„terhalt gehörigen Dingen, der Reichthum den Preis 
„richt erhößen.“ Es bat einigen Aufchein; . aber, 
muß denn eben der Reiche unmittelbar Durch feinen ei- 
genen Aufwand eine jede Ware theuer machen? Hat ' 
die Induſtrie nicht hunderte Wege, das Geld aus den 
‚verfchloffenen Kaften zu locken, und wird der Kinftler, 
der Handiverfer, der feine Arbeit beſſer bezahlt erhält, 
nicht in den Stand gefeßt, etwas mehr für Das Brod, 
was er ift, zu bezahlen? Wlan findet im hannover⸗ 
iſchen Wiagazin, in einem Auszuge aus dem nordhaus 
. fer Getreidepreis-Buche, ein Verzeichniß der Korns 
Preije von 1654 an, und, die Dreymablige Haupt 
Verringerung des Gehaltes ver Münzen Barren 
| ua. fl 
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ift die allmaͤhliche Erhöhung der Preife doch ſehr bes 
traͤchtlich. Bey einer Wergleichung mit andern Wa⸗ 
ren, und deren mad) und mach gefliegenen Pr-ifen, 
würde fich hier vielleicht ein ziemlich genaues Verhaͤlt⸗ 
niß bemerken laffen. Indeſſen ift Boch auch nicht zu, 
Iäugnen, daß Bevoͤlkerung und Cultur des Landes ſehr 
viel zur DBeränderung in den Preifen beytragen Eins 
nen. Mimmt beydes in gleichem Maße zu, fo bleibe 
der Preis mie er ift, oder vielmehr das Geld Bat als 
lein die Ehre, die Weränderungen, welche etwa in eis 
. nem gewiſſen Zeitraume entfteben, zu bewirken. Iſt 
‚aber ein Land ſchon ziemlich angebauet, umd hat die 
Cultur des Landes Durch mehrere Hände Peine beträchte 
liche Verbefferung zu erwarten: fo ift es offenbar, daß 
Bevoͤlkerung und Vermehrung der Eonfumenten, die 
Lebens» Mittel theuer machen muͤſſen, wenn gleich die 
Quantität des Geldes nicht zunimmt. Der ben einer 
vermehrten Bevölkerung etwas geringere Preis der - 
Arbeit wird auch ſchwerlich jene Steigerung ganz bins 
dern koͤnnen. ' | 
Man hat dager einen noch allgemeinen Grundſatz 
. in unfern Tagen angegeben, und gezeigt, daß die Nach⸗ 
frage '(competitio) der Käufer, und die Concurrenz 
entweder zwijchen Käufern oder zwifchen Verkaͤufern, 
die einzige Urſache des Fallens und Steigens ber Preis 
ſe ſey. Der Ritter Steward bat inſonderheit dieſe 
Materie ſo behandelt, als man es von einem ſolchen 
Genie erwarten kann, und die Allgemeinheit des obigen 
Satzes auf eine ſehr überzeugende Art dargethan. Sind 
viele Verkaͤufer da, und wenig Käufer, ſo entſteht eine 
Eoncuerenz zwiſchen jenen. Jeder will gern verkau⸗ 
fen, und die Preife fallen.’ Das Gegentheil erfolgt, 
wenn die Nachfrage ftarf und Bie EConcurtenzunter den 
Käufern ift. Zeigt fich auf beyden Seiten und alfo eis 
ne Doppelte Coneutrenz, fo befördert dieſe das Gleichge⸗ 
wicht, und es entfliehen Mittel⸗Preiſe. Wermehrung 
Be bes 
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des Geldes bewirkt in der That die mehrefte Zeit eine 


fflaͤrkere Nachfrage; allein es ann die Nachfrage zuneh⸗ 
men, ohne daßebender Vorrath an barem Gelde (wors 
unter fowohl Flingende Muͤnze, als auch die an flatt ders 


ſelben eingeführten Zeichen, zu verfiehen find,) vorher 


zugenommten, oder bie Ware verhältmißmäßig abges 


nommen babe. 


Es fragt fi): ob eine beträchtliche Erhöhung 


der Korn s Dreife, die aus andern Urſachen, als. 
. aus ber Dermehrung des Beldes oder der Kinwohs 
. ner eines Landes, und alfo nur auf eine Seirlang, 
. enftebt, nachrbeilig fey, und ob, in diefem Sale, 


eine Erhöhung des Arbeits: Lohnes die ſchaͤdlichen 
Folgen nicht aufsubeben vermögte? Ein Stat bes 


ſteht nicht bloß aus Aderleuten, fondern Gelehrte, 


Künftler, Fabrikanten, Handwerker und Tagelöhner, 
gehören auch mit dazu, des obrigkeitlichen und geiftlichen 
Standes nicht einmahl zu gedenfen, Das Verhaͤltniß 


von 2 ja 3, ober 4, welches Einige für Die Bewohner 


der. Städte und des platten Landes angegeben haben, 
mag immer auf die meiften Länder zutreffen, fo ift doch 
auch nicht weniger gewiß, daß unter denen, die auf dem 
plarten Lande wohnen, viele fich mit etwas andern, 
als dem Ackerbaue, abgeben; und in einem nur mäßig 
bevölferten Lande würde der bloße Ackerbau gewiß nicht 
die Hälfte der Einwohner gerug beichäftigen koͤnnen. 
Nun erwege man ferner, daß, mie bereitd geſagt wor⸗ 
den iſt, die meiſten Ackerleute theils nicht ſo viel, theils 
nicht mehr Getreide gewinnen, als zu ihrem nothduͤrft⸗ 
-igen Auskommen erforderlich iſt, und daß daher dee 
. anfehnliche Profit für verfauftes Korn bloß den Kaufs 
leuten, welche tamit handeln, und den großen Lande 
Befigern zufalle. Die Summen Geldes, welche alfo 
vielleicht aud) von ausmwärte in Das Land gezogen wers 


den, find in den Händen einiger Wenigen, dieinder - 


That einen eben fo großen Aufwand machen, als ein 
j - U3° : Spie 
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Spieler, derjfürylich das große Los in der Lotterie ges 
wonnen hat, Womit wird aber diefer Aufwand ges 
trieben? Inlaͤndiſche Produete und Fabriken : Bas 
ren haben den mwenigften Antheil daran; dieſe Finnen 
- der Eitelkeit Peine ſonderliche Nahrung gewähren. 
Alles Auslaͤndiſche ift cheuer, umd gibe eher einen Vor⸗ 
zug Fremde Weine, Gewürze, Kleidungsftüde, 
Meubles, kurz beynahe alles, was zur Pracht dient, 
wird von auswärts verfihrieben, der von Fremden für 
verkauftes Korn gezogene Geminn bleibe nicht im Lan⸗ 
de; und werden Schäße aufgebäuft, fo ift es mehrens 
theils das zum Raube einiger Korn⸗Wucherer getvors 
‚ dene Vermögen der unglücklichen Mitbürger, die mit 
dem größten, Fleiße ſich nicht vom Lintergange retten 
konnten. Denn ınan folge einmahl einem Handwer⸗ 
ker, einem Fabrifanten, in feine Werkſtaͤtte, und bes 
rechne feinen ungefähren Gewinn! Mit genauer Zeit 
erwirbt er in mohlfeilen Zeiten fo viel als erforderlic) 
ift, um feine Abgaben zu bezahlen, und ſich mit feiner . 
Familie zu ernäßren. Bleibt ja noch ein geringer Les 
berſchuß, fo chut er fich des Sonntage etwas mehr zu 
gute als gewöhnlich, verläßt fich in Anfehung der Zus 
kunft auf feinen gefunden Körper, auf feine der Arbeit 
gewohnte Hände, und fingt fein Liedchen mit eben fo 
froher Kehle, ald Johann der muntre Seifenfiedee 
beym Hagedorn, NMun entjteht auf einmahl eine 
Theurung, die mit jedem Monathe, ja mit jeder Wo⸗ 
de, und von einem Markt: Tage zum andern, zus 
nimmt. Anfangs: bifft fidy unfer Mann noch. Das 
Sonntags: Divertiffement wird eingeftefft. Dann 
werden die Brod Portionen Pleiner gefchnitten, und 
defto mehr Gemüfe gekocht. Indeſſen kommt die Zeit 
doch endlich heran, da der Vorrath verzehrt if, und 
wieder ein Scheffel Korn gefauft werden fol. Mun 
iſt der Preis des Getreides vonneuem geftiegen. Der 
bisherige Verdienſt reicht daher nicht zu. Der Fabri⸗ 
" kant 
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kant denkt ſich dadurch zu helfen, daß er ſeine Arbeit 
etwas hoͤher hält, und in der That iſt es gar nicht uns 
Billig. Allein, man lacht ibm aus. Will er verfaus 
fen,. fo muß er mit dem’ alten Preife zufrieden feyn, . 
und inzwiſchen, um ſich zu erhalten, auch einiges ent⸗ 
behrliches Hays: Geräth für die Hälfte Des Werthes 
biugeben, Syegeift abermahl das Brod verzehrr, wels 
ches defto beffer fihmecht, je ſchwerer es erlangt wers 
den kann. Die Theurung hat unterdefjen noch mehr _ 
zugenommen, und fdyon muß die Frau einen Theil ih⸗ 
. zer beften Kleidungsftücfe und ihre mit Silber befcylas 
. ‚gene Bibel verfegen, um nicht hedft ihrem Dianne 
. und Rindern Hunger zu leiden. Gie wehflage über 
den Abfall ihrer Nahrung, und der Mann feßt feine 
beſte Kräfte daran, arbeiter einen Theil „er Nacht, 
und verdoppelt feinen Fleiß, um dadurch das zu ger 
winnen, was ihm fein Unterhalt jetzt höher zu ſtehen 
kommt. Kaum ift wieder ein Städ fertig, fo laͤuft er 
damit zu dem Kaufmann, der ihm bisher feine verferts 
. igte Waren abgenommen bat. Mit Erftaumen hört 
. er aber, daß diefer jeßt nichts verlange. Er vers 
nimmt, daß bey der allgemeinen Noth und Armuth, 
. da jeder genug zu thun babe, fich den allernothwend⸗ 
igſten Lebens - Unterhalt zu verfchaffen, gar fein Han: 
‚del mehr mit dieſem Artikel zu machen fey; Daß die ' 
. Machfrage ſowohl in diefem als vielen andern Stuͤcken 
ganz aufgehört habe, Der beftürzte Fabrikant gebt zus 
einem andern Kaufmann, welcher ihm eben daſſelbe 
‚fagt. Auch mit dem dritten wird es verſucht, und 
ebenfalls vergeblih, Endlich findet er noch einen, 
der gutberzig genug ift, feine Ware anzufehen und dar⸗ 
auf zu biethen. Aber was bierhet er? Ein Betraͤcht⸗ 
liches weniger, als derfelbe in wohlfeilen Jahren, da 
Arbeits⸗Lohn und der Preis der rohen Materie ſchon 
auf das genauefte gerechnet war, gegolten hat. In⸗ 
deffen drückt ihn, der Hunger, und feine Kinder 
= 4 ſchreyen 
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ſchreyen nach Brod. Er muß alſo Geld nehmen. 


Tiefſinnig kommt er nach Haufe, wirft ſich auf ſeinen 


Stuhl, und überdenkt ſeinen kuͤnftigen Zuſtand. Er 


ſieht die Unmöglichkeit, ferner ſeinen Unterhalt dutch 


feiner Hände Arbeit zu erwerben, Er nimmt die Bu: 
flucht zu einem Menfchenfreunde, und bittet um einige 
Unterſtuͤtzung. Dieſer, deffen Seele eben nicht von 
ſo ganz weichem Zeige gebildet ift,. um ohne alle Uns 
ferfuchung zu geben, fährt den unglücklichen Arbeiter 


zuerſt etwas hart an, und verweifet ibn, daß er nicht 
. durch Arbeit und Fleiß fein Brad zu erwerben fuche, 


Endlich, nachdem er fich von der Wahrheit der vor⸗ 
gebrachten Limftände überzeugt bat, ſteht er ihm mit- 


. Gelde bey, rärh ihm aber zugleich, in Hoffnung beſſe⸗ 


- Äft, fo lange die Urfache fortdanert, und die öffentlis 


rer Zeiten feine Arbeit nicht gänzlich. liegen zu laſſen. 
Der Rath wird befolgt; aber nun kommt die Zeit, da 
wieder Huͤlfe noͤthig iſt. Er gebt wieder zu feinem 
Woblthaͤter, erhält abermahl einigen Beyſtand, 
ſpricht neben ihm Andere an, auch diefe geben ihm etz 


‚was, allein die Zahl feiner Brüder mehrt filh von Tas 
‚ge zu Tage, die Wohlchaten werden unter mehrere vers. _ 


theift, und reichen daher zum Unterhalt nicht mehr zu. 
Mein Fabrikant weiß jegt fein anderes Mittel, fich zu 
erhalten, als fich in die geoße Zunft der Bettler zu 
begeben. . Er läuft auf dem Lande und in benachbars 
ten Städten, wo er nicht gefannt wird, herum, bie 
Kinder aber läffer er zu Haufe, und gibt ihnen die Ans 
weiſung, Öffentlich vor den Thüren ihr Brod zu fürs 
den. Solcher Geftalt wird nun aus einem fleißigen 


und ordentlichen Bürger, ein nichtswürdiger Bettler, 
der nad) und nad) fo viel Geſchmack an feiner Lebens⸗ 


At findet, Daß befiere Zeiten ihn nicht zurück Bringen 
nen. . j 

Dies iſt die Sefchichte der meiften Bettler, ger 
gen welche die aufmerkfamfte Polizey umfonft ſcharf 


chen 
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chen Verſorgunge Anſtalten das Uebel ‚nicht vermin ⸗ 
dern, weiches lehztere bey einer großen Theurung un⸗ 


endlichen wierigkeiten unterworfen und ganz uns 


möglich il, und welches nur ſolchen Schriftſtellern, 
oder andern Plügelnden Senforen der Megierung leich« 
dänfen kann, welche glauben, daß öffentliche Cafım 


- einen eben fo unerſchoͤpf lichen Vorrath an Gelde far 
- ben, als ir Gehirn an politifchen Träumen. 


So wie idy num den allmaͤhlichen Untergang eines 


| Fabrikanten befchrieben habe, geht es jur Zeit einer 
auſſerordentlichen Theurung beynahe mit Allen, weiche 


Sein Vermögen befigen, und ihren täglichen Gewinn 
immer mit unter die Decke nebmen; und bies find ger 
wiß bie mehreſten. Mollte man fagen, man koͤnnute 


: Durch) Verbothe der auswärtigen Manufactur: Waren 
die inländifchen Fabriken unterflügen, fo bleibt doch 


Immer die Haupt ⸗Schwierigkeit, daß die Weriigſten 
im Stande And, fich aufler Den uorhwendigften Lebens 
Mitteln erwas anzufchoffen, und daß vorher dier Fa⸗ 
Brifant und der Handwerker, fo wie überhaupt fat alle 
Mahrung der Einwohner, nebft aller guten Ondnung 
und Polizen, unausbleiblich zu Grunde geben, 

Wie e6 überdem mit Dem auswärtigen Debit der 
Manufacrtur: Waren, in dem angezeigten Falle, aus⸗ 
ſehen muͤſſe, ift-augenfcheinlich, Wer wird Die Wa⸗ 
een zu dem erhoͤheten Preiſe faufen, der not hwendig 


iſt, wenn der gebrifant ohne Schaden bleiiem fol? 


Ein Ort bat z. B. gute Tuch Manufarturn, in - 


auswaͤrtiger Kaufmann weiß die alten Preife, und will 


Commiſſionen geben. Was würde er fager, wenn 


[2 


man ibın meldete: die Tücher, welche im X. 1:7 88 ge⸗ 


macht find, gelten twegen der Theurung doppelt oder 
‚ dreufad) fo viel, als vormahls die von gleicher Lduali⸗ 
- 4072 :. Behaltet eure Tücher, würde er auto )rien, 


was bekuͤmmert mich.eure Theurung; ich kann omder⸗ 


waͤets eiler kaufen! 
ie mohlfeen icun Ak 


/ 
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us diefem allen laͤſſet ich num der unwiederſprech⸗ 
liche Schluß: zieben, Daß eine ungewöhnliche Theurung ° 
des Getreides in jedem: Bande eines der größten Uebel 
fey. Die einzige Ausnahme Lönute man allenfalls noch 
gelten laſſen, wenn ein Land bloß aus Aderleuten bes 


ſtaͤnde, feine übrige Bedürfniffe insgeſammt von Zrems 
ven erhielte, und daß in Demfelben entiweder weite Stre⸗ 


len fruchtbaren Landes, an die niemand einigen An⸗ 
ſpruch ju machen Hätte, einem Syeden zum Anbau effen 
ſtaͤnden, oder daß alle Hecker in zureichende Portionen 
vertheilt wären, welcher legte Fall denn auch Die weis 
tere Bevölkerung ausfchlöffe, und von felbft mit ich 
braͤchte, daß die Übrige zum Ackerbau erforderliche 
SMenfchen auf eben die Art wie das Zug- Bieb bebans . 


Belt, und fc ihre Arbeit mit Brod ernährt. werden 


müßten. U 

Wenn den Spartanern, da bey ihnen gar kein Auf⸗ 
wand war, und ſie ihre ſchwarze Bruͤhe mit ſo vielem 
Appetite verzehrten, viel Geld nicht ganz und gar uns 
nüf, geweſen wäre, fo würde die Theurung des Getrei⸗ 
des, wofern fie Leberfluß daran gehabt hätten, ihnen 
allerdings zum Vortheil gereicht haben, Auſſer Diefem 
Haile bleibe es immer eines der erfien Hauptſtuͤcke deu 
öffentlichen Vorſorge, fihzubemüpen, den Unterthanen 
wohlfriles Brod zu verfchaffen, fo bald nicht Die Lage 
oder befondere Verfaſſung eines Landes ohnehin fchon 


eine Theurung unmöglich macht. Viele Schriftfteller 


ba ben fehr witzig zu beweiſen gefucht, daß ein wohlfels 
ler Getreide: Preis eben fo fchädlich und beynahe noch 


- fihädlicher fey, als eine große. Theurung, Aber 


ſchwerlich haben die Herren an ſolche Vorfälle gedacht, . 
al-5 wir in unfern Tagen erlebt haben, da ganze Ge 
gesiden durch Hunger und daraus entftandene Seu⸗ 


chen entvoͤlkert, und die bluͤhendſten Provinzen in den 


traurigſten Zuſtand verfegt worden find. 
| | Kan 
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Kann der Landmann, weſcher Getreide im Ueber⸗ 
fluß Hat, es nicht um guten Preis los werden, !fo 
bleibt er zwar arm, aber verhungern wird fo leicht eis 
ner anf einem Korn» Haufen, wenn es gleich möglich 
it, daß er verfcyiedene Bequemlichkeiten entbehren 
muß. Ich will zwar nicht läugnen, daß ein Mittels 


Preis, und wenn es and) noch etwas dariiber Fommt, 


nicht beſſer für ein Land feyn follte, als wenn das Ge⸗ 
treide gar zu wohlfeil ift; Dem ungeachtet aber muͤſſen 
die hauptfächlichften Operationen in einem wohl einge 
richteten State billig; dahin gerichtet fenn, wohlſeiles 


Getreide zu erhalten. Dies ift Fein Wiederſpruch. 
Befoͤrdert den Ackerbau, koͤnnte man den Kegenten 


ztıeufen, dadurch, Daß ihr dem Landmanne feine Laſten 
erleichtert, fo werdet ihr viel und mwohlfeiles Getreide 
haben! Denke biernächft mit Ernſt an eine flarkere 
Bevölkerung, welche um fo viel eher cinen guten Forts 
gang haben wird, je wohlfeiler Die Lebens⸗Mittel find, 
indem der Zug der Fremden allemahl vorzüglich dahin 


geht, und viele Heuratben daſelbſt entſtehen, wo es 


Leiche iſt, ſich zu erhalten! Befoͤrdert dabey die Mas 
nufacturen und den Handel, ſo werdet ihr viele und 


reiche Unterthanen haben, und das Getreide wird nicht 
mehr fo wohlfeil bleiben! Directe alfo muß für wohl⸗ 


feiled Getreide geforget werden, und Dazu bleibt frey⸗ 
licy.die Vermehrung deffelben durch die Verbeſſerung 
des Ackerbaues, das erfte und einfachfie Mittel, wenn 
fih gleich Umflände erdugnen koͤnnen, da es allein 
nicht hinreichend if. Gute Preife, wobey der Acker⸗ 


Manm beftehen fann, werden bey einer guten Landes⸗ 


Verwaltung von feldft fommen, Bevoͤlkerung, Mar 
nufacturen und guter Abfag der Manufacturer = Nbaren 
thun hierben alles, und fchränfen die Sorge der Korns 
Polizey immer auf das erfte Stuͤck ein. 

Es ift ein leeres Vorgeben, wenn es heißt; gerin⸗ 


ge Getreide⸗Preiſe erſticken die Induſtrie. we 
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ſich gleich beydes oft beufammen findet, fo folgt dar⸗ 
aus noch Junge nicht, daß eins das andere verurfache. 
Wäre diefes, fo koͤnnte es gar nicht ſchwer fallen, den 
Nahrungs: Stand zu verbeſſern, dennesiftinder That 
Die leichtefte Operation, die nothwendigſten Lebens⸗ 
Mittel theurer zu machen. Eine Auf lage auf die ins 
nere Eonfumtion kann diefes fogleich bewerkſtelligen, 


allein noch bis daper Hat man immer dergleichen Auf⸗ 


lagen für äufferft nachteilig gehalten. 

Die Frage: ob mäßig hohe Getreide⸗Preiſe eis 
nem Lande zutraͤglich find? gehört übrigens mit der 
von dem Nutzen oder Schaden des Lurus, in eine Claſſe. 
Man ftreitet für und wider, und denfe nicht daran, 


daß es natürliche Felgen der Vermehrung der Einwohs 


ner und des Geldes find, Sobald indeſſen dieſer nas 
türliche Lauf und das Gleichgewicht der Preife, durch 
tegend eine Urfache unterbrochen, oder, daß folche® 
geſchehe, nur befücchter wird, alsdann ift es wenig⸗ 
ſtens Zeit, daß die Megierung ſich einmiſche. Es 
find zwar alfe ploͤtzliche Weränderungen geräbrlich, 
und meiſtens nachtheiligy dergleichen plögliche Beräns 
derungen entfieben aber in Anfehung der Getreides 
Preiſe niemahls dadurch, Daß diefelben aufferordente 
lich tief unter die Mittels Preife fallen, fordern daß 
zumeilen das Gegentheil erfolgt. 
Wie had der Preis des Berreideschne Nachtheil 
des Vrabrunge = Standes fteigen dürfe, darüber 
laͤſſet ſich ein allgemeiner Satz fürein großes Land nicht 
feſtſetzen. Der Preis, wonach die Pachts Anfchläge 
eingerichtet werden, oder, wenn diefer noch zu niedrig 
feheinen follte, der gewoͤhnliche Mittels Preis einzelner 


„Provinzen, welcher nach einem Ducchfchnitt uon zaoder 


mehr Jahren leicht herauszubringen ift, wird den beiten 


\ 


Maßſtab an die Hand geben. Gteigt nun das Ge⸗ 


treide bis auf ein Drittel oder big auf die Hälfte über 
diefen Sag, fonenne ich das Theurung, Waͤre;. B. 
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der Mittels Preis von einem Berl. Scheffel Rocken in 
einen Lande ı Rthlr., ſo wuͤrde das Land Theurung has 


- ben, wenn für eben gedachtes Maß 13 Thlr. bezahlt 


werben müßten. Was nun in folchem Falle zu chun 
fey, ift aus Folgendem zu erfehen. 

In jedem Lande , wenn nicht befondere Umſtaͤn⸗ 
De eine Ausnahme von der Regel machen, und ein ents 
gegengefeßtes Verhalten anrarhen, ift, fo bald des 
Born: Dortarh geringer oder nicht ſtaͤrker If, als 
die innere Confunmion erfordert, oder auch ausans 
dern Urfachen eine Theurung enıftehe, ein Verboch 
der Ausfuhre des (Berreides, oder wenigfiens eine 
Kinfhränfung derfelben ganz nothwendig. Diefe 


Nothwendigkeit wird dadurch defto einleuchtender, und 


oft defto dringender: 1) wenn auflee der allgemeinen 
Vermuthung, DaB die Theurung dadurch nachlaffen 
werde, noch befondere in der Lage und Beſchaffenheit 


‚des Landes liegende Gründe hinzu kommen, welche 0b» 


gedachte Vermuthung beftärfen und deren Wahrſchein⸗ 
lichkeit vermeßren. Ein Fall dDiefer Art ift, went in 
einem Eleinen leicht zu überfehenden Lande, welches bes 
reits Theurung leidet, weil die Korn⸗Wucherer ihre 
ſchaͤdliche Operationen ausjuäben anfangen, nach vers 
gegangener Unterjuchung noch hinlänglicher Korn: Qors 
rath angetroffen wird. Erfolgt aledann ein Verboth, 
fo ann man den Verkäufern leichter Einhalt thun, und 
Die Nothwendigkeit den Lieberfluß los zu werden, wird. 
unter den geoßen Lands Befißern und Pächter: eine’ 
Soncurrenz hervor Bringen. In einem großen Reiche - 
koͤnnen fle alsdann nod) ihre Hoffnung auf Mißwachs 

oder Mangel in andern Provinzen fegen, welches aber 
in dem angezeigten Falle nicht angeht. Iſt übrigens 
der Vorrath zur innern Conſumtion nicht hinlänglich, 


ſo berſteht es ſich ohnehin von felbft, daß Die Ausfuhe 


re gebemmerwerdenmüffe. 2) Wenn die Vertheilung 


der Aecker gar zu ungleich iſt. Wenn viele anfenihe 
U 1 
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Güter -in einem Lande find, und Der, große Haufen der | 


geringeren Landleute nicht mehr oder nicht einmahl fo 
. viel Koen gewinnt, als feine Confumtion erfordert. 
Der arme Bauer und Handwerker macht auf gewiſſe 
Weiſe den. ehrmmürdigften Theil der Buͤrger eines Star 

tes aus. Denn nüßlicye Acbeiter und Soldaten, weldye 
aus jenen genommen werden, kann ein Stat nicht fügs 


lich entbebren; ob aber eben viele reiche Müßiggänger . 


da find, welche für Das ererbte oder unerlaubter Weiſe 


zufammen gefcharrete Geld, Titel und Wapen Paufen, 


die fie auf Die gehdrige Art weder verdienen Finnen noch 
wollen, daran ift wenig gelegen. Wehe dem Lande, 
wo man andere denkt, und diegeringern Stände Peiner 
befondern Vorſorge und Aufmerkſamkeit würdig haͤlt! 
3), Wenn verbältnißmäßig viele Fabriken und Manus 
facsuren in einem Lande find, infonderpeit, wenn foldhe 
fi) mehrentheils mit den Beduͤrfniſſen des gemeinen 
Mannes befchäftigen. Ein Mannufacturier, der gros 
be Sand s Tücher macht, leider zur Zeit einer aufferors 
dentlidyen Theurung mehr, und hat weniger Abfag, als 
der, welcher ganz feine fpanifche Wolle verarbeitet. 
Die Urfache ift aus dem Vorhergehenden Flar. 4) fleige 
bie Nothwendigkeit, die Ausfuhre des Getreides eins 
zufchränfen, wen die Theurung in benachbarten Läns 
dern wirklich fchon größer ift, als felbft im Lande, 
Konımt 5) hinzu, daß auſſerhalb Landes in der Nach⸗ 
Barfchaft große Handels⸗Plaͤtze find, wo ein anfehnlis 
.. her Korn: Handel getrieben wird, fo ift defto weniger 

Zeit zu verfäumen, Wie denn auch 6) alle Faͤlle biers 
ber gehören, wenn der Getreide Handel mit Auswärs 
. tigen leichter und vortheilhafter ift, ald mit den Inlaͤn⸗ 
Deren. Denn es ift hypothetiſch unmöglich, daß der 
Geiſt des Patriotismus dergeftalt in Diejenigen, welche 


Korn zu verfaufen haben, fahren follte, daß, bey vor⸗ 


gedachten Umfänden, die verftattere Ausfuhre des oh⸗ 
nehin ſchon theuern Getreides nicht aͤuſſerſt re 
—* 


ey | 
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feyn foflte. Der Negoelant bat weiter Feine Gtuͤnde 

* feines Verhaltens, als. feinen Nutzen. Er fieht den 
- für feinen Freund, Bruder und Mitbürger an, mit den 
er einen vortheilhaften Handel fchließt. Die Sorgen . 
für Das Wohl des States Aberläffet er denen, die dazu 
geſetzt find; und vielleicht ift es in maicher Betracht⸗ 
‚ ang gut, daß er fo denkt. Haben 7) Benachbarte fchon 
den Anfang mit Sperrungen gemacht, fo ift ebenfalls 
die Nothwendigkeit, eingleiches zu thun, deſto dringen⸗ 
der, und immer dringender, je weniger Perſonen nach 
der Größe des Landes dazu gehören, den Preis des 
Getreides zu leiten und immer höher zu treiben. Kiner 
ber fchädlichften. Kunſtgriffe, welcher in. biefen Falle 
mehrmahls zue Ausübung gebracht worden ift, ift bes 


kannt genug. Der Korn » Verkäufer ſucht näpmlich 


alsdann einen fichern Ort aufferhalb Landes aus, wo 
das Getreide, welches er dahin bringt, vorerft zu feis 

- ner Dispofition liegen bleibe. Wuͤtet nun der Huns 
ger erſt recht, fo läffet er das ausgeführte Korn in klei⸗ 
nen Quantitäten wieder zuruͤck führen, und gibt fich 
noch wohl gar das Anſehen eines Wohlthäters, der zur 
Zeit der Noth aus entfernten Gegenden Korn verfchreibt, 
oder er verfauft ed gar an Fremde, Damit der geringe 
Vorrath im Lande defto höher fleigen möge, 8) Ye: 
unumfchränfter die Regierungss Form in einem Laude 
if, und je mehr folche fich dem Despotismus näßert, 
um deflo notbiwendiger ift es auch, bey eintretender 
Tpeurung, die Ausfuhre des Getreides zu untenfagen, 
Damit der Preis deffelben nicht nod) höher fteige. In 
dergleichen Staten fehle es oft nur an einem Maffaniels 
lo, um das Uebel noch mehr zu vergrößern. Und auch 
der findet fich leicht, wenn allgemeine Plagendas Volk 
Drücken. Die Gefchichte allee Städte und Länder bes 
weiſet Diefes. Tiberius forgte für nichts fo fehr, ale 
für wohlfeiles Brod und Schaufziele; und fo oft in 
Conſtantinopel Theurung entſteht, zistert Das Ges: 
| | ie 
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Die beſte Armee iſt der unbaͤndigſte Haufen, ſo bald 
das Brod fehlt; und je mehr ein Wolf zu einem unbe⸗ 
. dingten Gehorfam gewöhnt ift, je mehr verläßt es fich 
auf die Huͤlfe feines Herrn. Die Evidenz diefes Gas 
es, welche in der That unmiederfprechlich iſt, hat 
vielleicht under andern mit verurfacht, daß fo viele bes 
bauptet haben, die Theurung:des Getreides fen nur in 
. foldyen Ländern fchädlich, in welchen eine uneingefchränfs 
te Regierungs⸗-Form eingeführt wäre. Diefes find 
die Fälle, in welchen die Sperrung der Getreide s Aues 
fubre, bey entfiehendem Mangel oder Theurung dop⸗ 
pele noͤthig iſt. In jedem andern Falle, und weng ‘ 
weder Mangel noch Theurung bemerft wird, find.bie 
Korn s Sperren unnüß, oder gar. fehädlich. 
Die Yusfuhre des Gerreides tft in der That eine 
Sache, wobey nicht leicht genug Vorſicht von Seiten 
derer, welchen Die Sorge für das allgemeine Wohl ob: 
liegt, ‚gebraucht werden kann, damit das rechte Maß. 
nicht überfchritten, und auch eine künftige Theurung 
verbütet werde. Denn das ficherfte Mittel, Die Theur⸗ 
ung unfchädlicy zu machen, iſt: diefelbe zu verhuͤten. 
Iſt ſie einmahl da, foerfordert zwar Die Nothwendigfeit, _ 
daß, zur Verminderung.derfelben und zur Werminders 
ung aller ihrer verderblichen Folgen, die gehörigen Ans 
Halten gemacht werden, aber zu dem Pflanzen und Bes 
gießen Der Polizen müffen in diefem Stüde viele Um⸗ 
ſtende erft das Gedeihen geben. . Sind diefe Umftände 
nicht erwuͤnſcht, fo kann innmer Schade genug erfolgen, 
and die Nachwehen bleiben zurück. Hieraus folgt, 
daß, wenn aus wahrſcheinlichen Bründen- eine " 
Threurung des Getreides in der Folge hur au vers 
muthen ifl, auch alsdann die Ausfuhre deffelben 
eingefhränfer werden muͤſſe. , 
Einige dergleichen wahrfcheinliche Dermuchuns 
gen entſtehen: 1. Wenn die Ausfuhre auf ein Mahl _ 
ungewöhnlich ſtark zunummt. 2, Wenn angeftellte Un⸗ 
sed 


Bu] 


; 


. 
n 


Kom : Handel, . ‚321 
terfuchungen zeigen, daß zwar noch Ueberfluß an Ge⸗ 


treide vorhanden, daß ſolcher aber verhaͤltnißmaͤßigſeht | 


geringe ift, und etwa nur 75 oder 2 der jährlichen 
Eonfumtion beträgt. Cine folche Nachforfchung, wie 


ſtark die Getreide: Vorräche ſeyn, ift zujeder Zeitfehe 


beilfam ; denn es iſt äufferft mißlich, bloß aus dem Preis 
fe auf den etwanigen Ueberfluß zu ſchließen. Der Preis 
kann erkuͤnſtelt werden. Es ſteigt z. B. derſelbe nach 
und nach ii die Höhe, und kommt dem Puncte nahe, 
da die Ausfuhre gemöhnlich gefperrt zu werden pflegt. 
Diejenigen, welche anfebnlichen Vorrath von Korn 
baben, befürchten ein Verboth, überfahren die Maͤrk⸗ 
te, und laffen, umein Blendwerk zu machen, etwas vor 
dem bisherigen Markt⸗Preiſe fallen. Indeſſen ges 


twinnen fie det, Sie bringen auffer Landes fo viel fie _ 


nur koͤnnen; und wenn alsdann bey einemabermaßligen 


Aufſſchlage die Ausfuhre unterfage wird, fo ijt Der 


Vorrath geringer, als die Confumtion erfordett, wo⸗ 
durch denn die Theurung von Tage zu Tage zunimmt, 
Billig follte in jedem Lande, worin der Ackerbau von 


einiger Betraͤchtlichkeit ift, flets die Hälfteoder wenigs - 


ſtens ein Drittel über das, was in gemößnline Jah⸗ 
ren darauf geht, zur Uebertragung eines Mißwach⸗ 


ſes oder anderer beförglichen Unglück: Fälle, vorrds 


tbig ſeyn. 3. Es ift eher, als ſonſt, Theurung zu bes 
fürchten, wenn die Ausfuhre in fremde Länder, welche 
Mißwachs erlitten oder überhaupt Mangel haben, fehe 
ad der innere Handel’ aber befchwerlich iſt. Unter 
diefen Umſtaͤnden mürdees fehr beſchwerlich ſeyn, einen 


Korn» Preis abjumarten, der vielleicht fonft Feine 


Machtheil braͤchte. Man denke füch z. DB, ein Reich, 
deſſen aͤuſſerſte Provinzen an der See liegen, und wel⸗ 
ehe nur durch eine kurze Ueberfahrt andern Nationen, 
die Mangel leiden, ihr Getreide zuführen koͤnnen; fie 
werden gewiß niche die koſtbare Land = Fracht oorzießen, 


and die Innern Provinzen mit ibezm Ueber fluſſe verſor⸗ 


Get, Eut. XLV Th. u yon, 
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gen, wenn dieſe gleich deſſen ebenfalls beduͤrftig ſind. 


Ein Waſſer, welches zu oberſt einer abhaͤngig liegenden 


Wieſe entſpringt, laͤſſet man ungehindert über dieſelbe 
hinweg fliegen. Was der Nachbar davon erhält, iſt wab⸗ 
rer Ueberfluß; und es wuͤrde ſchaͤdlich ſeyn, denſelben 
zuruͤck zu halten, ſo lange die Quelle nicht verſiegt. Iſt 
aber dieſe Quelle unten am Abhange, dann zieht der vor⸗ 
ſichtige Land⸗Wirth Daͤmme, und ſtauet dag Waſſer, 
damit es aufwaͤrts ſteige und den duͤrren Boden befeuch⸗ 
te. So muͤſſen wir in den mehreſten Faͤllen der Na⸗ 
we zu Huͤlfe kommen, und das ausführen, was ſie uns 
vollendet gelaffen hat, ja zumeilen derjelben gerade ents 
gegen arbeiten. Dieſerhalb iftauch Lie uneingeſchraͤnk⸗ 
te Korn: Ausfuhre überhaupt ſchaͤdlich, es mag Dans 
gel und Theurung da ſeyn, befürchtet werden oder nicht, “ 
wenn der innere Berfehr und Handet mit Öetreide dar⸗ 
wurter leidet. Denn wenn audy ineiner Provinz, welche 
. nad) vorgedachtem Beyſpiel, an der See liegt, und viel 
Getreide ausführt, wegen ihres Ueberfluſſes eine Theur⸗ 
ung zu befürchten ift, fo muß doc) dahin gefehen wers 
den, daß den übrigen und innern Provinzenibe Bedarf 
‚nicht entgehe. Die innere Circulation des Geldes, der 
Maren und Lebens Mittel ift für jeden Stat von aͤuſ⸗ 
ferfter Wichtigkeit. So wie durdy Beflerung der Lands 
Straßen, durch Anlegung fchiffbarer Canaͤlerc. die innes 
re Tirculation befördert wird, fo erleichtert auch diefe wies 
ber jene zum Beſten des States zu unternebmende Ars 
beiten. Zudem müflen alle Provinzen eines Reiches 
fidy einander gegenfeitig unterftüßen, und alle haben 
an der. mohlehätigen Vorſorge eines weiſen Regenten 
ein gleiches Recht. Aus diefer Urſache follte billig 
fein großes Deich, deſſen einzelne Provinzen niche 
durch fremde Länder von einander getrennt, doch aber 
in Anfehung der Fruchtbarkeit fehr verfchieden find, 
und welches viele Manufacturen bat, niemable, oder 
doch nur unter befondern Umftänden, Getreide ne 
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führen. - Was aledann eine Provinz nicht bedarf, das 
bedarf die andere. Gute und fchlechte Jahre find fels 
ten fo allgemein, daß der Ackerbau in diefem Kalle 
durch die eingefchränfte Ausfuhre leiden follte, wenn 


nur der Trangport und der innere Kandel erleichtert 


wird. \ 
Nichts ift fo ſchwankend, als der Vortheil, den 
ein Stat von der Ausfuhre des felbft geärndeten Ge 
treides zieht. In diefem Jahre ift Weberfluß in dieſer 
oder jener Provinz vorhanden, und es fommt fremdes 
Geld für verfauftes Getreide herein; zu eben der Zeit 
muͤſſen andere Provinzen deffelben States vielleiche 
doppelt fo viel fiir auswaͤrtiges Getreide hingeben. 
Ein ander Mahl i* es wieder umgekehrt. Niemals 
kann ein gewiffer Ueberfchlag gemacht, und mit Aus⸗ 
wärtigen ein anfebnlicher Lieferungs = Contract zum. 
voraus gefchloffen werden. Ganz andere iſt es mit 
den Manufactıren. Dieſe erleiden keinen Mißwachs, 


wenn fie nicht unterdrückt werden. Der Kaufmann 


bat feinen Correfpondenten in fremden Ländern, dem. 
er in einem Jahre fo wie in dem andern überfendet, 
mas er verlangte. Es iſt Gier der Dre nicht, zu unters 
fuchen, welche Claſſe von Menfchen in einem State 
mehr Unterftüßung verdiene, diejenige, weiche fich 
mit Gewinnung, oder die, welche ſich mit Veredlung 


der Produecte beſchaͤftigt. So viel ift gewiß: iſt ein 


Stat gleichfam noch in feiner Kindheit, fo find ihm 
freylich Ackerleute unentbehrlicher als Manufaeturiers, 
nach der weiſen Kegel des Sancho Panſa: Speiſe 
iſt mir noͤthiger als Rleidung; und: aus nichts 
laͤßt ſich nichts machen. Iſt aber der Ackerbau mit 


der erforderlichen Anzahl Menſchen beſetzt, ſo bleiben 


die Manufacturen das Haupt⸗Augenmerk. Je mehr 
dieſe empor kommen, je weniger iſt zu befuͤrchten, daß 
der Ackerbau nachlaͤſſig werde betrieben werden. Die 
Manufacturen koͤnnen Br andy immer mehr aus⸗ 
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gedehnt twerden, als der Ackerbav. Wird der Boden 
fo gut genutzt als möglich, (und es laͤſſet ſich hierben 
wenigftens ein Ziel gedenken, wenn es gleich nody zur - 
Zeit in den mwenigften Ländern erreicht ift,) To bleibt. 
nichts übrig, als daß man nur nicht wieder ruͤckwaͤrts 
gehe; und nur den ehrlichen Limoſinern kann es einfals 
Ien, den Statthalter Chrifti um zwey Aernden zu bits 
ten. Ber fen aber für die Ausbreitung der Manue 
facturen die Gränzen beftimmen? Sie können immer 
zunehmen, fo lange es noch Nationen gibt, welche 
Auhe lieben, und für ihre rohe Materialien verarbei- 
tete Waren annehmen. Gluͤcklich ift Daher der Stat, 
deſſen Manufacturen, oder, me’ s'es bennahe einerley 
if, deffen Bevoͤlkerung einen ſolchen Fortgang gehabt 
bat, daß er gar Fein Getreide ausführen fann! “Die 


Wahrheit diefes Satzes ift fo einleuchtend, daß es 


beynahe unbegreiflich ift, tie diejenigen’ daran zwei: 
feln koͤnnen, welche doch dem Lieblinge : Syitem unfes 
ter Zeiten, naͤhmuch dem von der aͤuſſerſten Bevoͤlker⸗ 
ang, beyſtimmen. . . 
. Zifan, das Mufler der Kegenten im goldenen Spies 


gel, unterfagte ben Schefihianern die Ausfuhre ber Natu⸗ 


ralien und des Getreides, weil viele Kabrifanten in dieſem 
sroßen Neiche waren, welche ſowohl ber rohen Producte 
als aud) der Lebens Mittel beburften, und er that recht, 
weil in einem großen State, dem; ed nicht an Einwahnern . 
umd Rabrifen cl, Ken Veberflufi tft, und, wenn ja der 
Sal entfteht, durch Ausnahmen dafuͤr geforget werden 
ann, daß nicht verberbe, | 
Iſt man mit einem Bepſpiele, welches aus br Ge⸗ 
ſchichte, die nie gefchaße, genommen ift, nicht zufrieden s 
bier ift ein anderes von einem. wirklichen State. China, 
fo viel man aus ben Nachrichten, welche und dů Halbe - 
und andere Jeſuiten und Reifende von diefem Reiche geges 
den haben, urteilen faun, führt fein Getreide aus, und 
boch hat Der Ackerbau daſelbſt wielleicht die hoͤchſte Stufe 
der Vollkommenheit erreicht... Wollte jemand einwenden, 


‚ baß von diefem auffershenslichen State, der in bem Oro 
€ 


. . 


. denen leberfluffe, der zu groß ifl, um big auf andere 
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de bevoͤlkert iſt, daß ſo gar die Aüsſetzung der Kinder in 


demſelben nachgelaſſen worden iſt, kein Schluß auf andere 
zu machen fen: fo haͤtte er zwar gewiſſer Maßen Recht, 
und dies um fo viel eher, da in dergleichen Sachen wenig 


- anf Eenfpiele gu halten iſt, zumahl auf folche, mobey man 


ſich die Umſtaͤnde nicht fchaffen fann wie man will; allein, 


ich bin auch gar nicht tiber die Verguͤnſtigungen, welche 


in befondern Fällen, und wenn man ſich von dem le 
a 

re liegen zu bleiben, auf das deutlichſte uͤberzeugt hat, ers 
theilt werben fönnen. Alsdann fahn diefed noch den Nu⸗ 
gen haben, dag man ſich einen fremden Stat, dem man : 
eine gewiſſe zu beftimmende Quantität Getreides überläffer, ° 
badurch verbinde, und einem vortheilhaften Handels⸗Tra⸗ 
etat fchließe. | oo 

Man erſieht hieraus, Daß die Befchaffenheit und 


- Rage eines Landes, oder die Zufammentreffung der 


Umſtaͤnde, auch alsdann oft die Einfchränkung der 
Öerreides Ausfuhre nothwendig machen, wenn gleich 
keine Thenrung vorhanden ift. Ich übergebe noch bie 
Faͤlle eines gegenwärtigen oder befürchteten Krieges, 
oder auch wenn öffentliche Magazine angefülle werden 
fetten, in welchen ebenfalls ein Verboth näthig ſeyn 
ann, | 
Mun fragt es fi ferner: Wann foll denn ein 
Land die Berreides Ausfuhre erlauben? Crftlic,, 
follte Billig die Ausfuhre des Getreides von einer Pros 
vinz in die andere, ſtets frey bleiben, und zwar aus 


eben dem bereitd angeführten Grundſatze, naͤhmlich 
um die innere Eirenlation zu befoͤrdern. ‘Die einzige 


Ausnahme koͤnnte die feyn: wenn eine Provinz von’ 
den übrigen völlig abgefchnitten wäre, weil alsdanıl 


die heimliche Ausfuhre in fremde Länder nicht gue zu .. 


verhindern feyn würde, 2) Syn einem Lande, in wels 
chem durchgängig der Ackerbau die Haupt- Nahrung 


‚ausmacht, und woriu es mit der Bevoͤlkerung und Den 


Manufasturen‘ noch nicht. weit. gekommen ift, ſind 


gleichfalls, wenn nicht befondere Umſtaͤnde, als etwa 


3. Krieg 


\ 
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Krieg oder Theurung, "es nothwendig machen, Feine 
Getreide: Sperrungen anzurathen. Ich babe zwar 
vorher behauptet, daß dabin gefeben werden müfle, . 
Durch eine ftärkere Bevoͤlkerung die innere Conſum⸗ 
tion zu vermeßren, und dabey bleibe ich audy noch. 
Es ift diefes aber, fü Tange Die Kunft des Deukalion 
und der Pyrrha nicht wieder entdeckt wird, eine Gas 
che, welche in einen oder in wenigen Jahren nicht ges 
ſchehen kann. Was ſoll unterdeflen mie dem Webers 
fluffe gemacht werden? Soll man ihn verderben lafs 

fen? Da fey der Himmel für! | 

Die Ausſuhre bleibe alfo alsdann nothwendig, 
und wird immer nothwendiger, je mehr natürliche 
Hinderniffe in einem Lande find) die Manufactwen 
empor zu bringen. Sind diefe Hinderniffe unüber: 
windiich, wovon ich mir Doch fein Beyſpiel anzugeben 
getrane, fo darf auch an Leine ftärfere Bevölkerung 
gedacht werden, wenn der Ackerbau und die im Gange 
feyenden Handwerke Peiner Leute mehr bedürfen. 
Denn, Einwohner in einem Lande, welche ſich nicht 
nuͤtzlich befchäftigen koͤnnen, find eben fo Ichädlich, als 
Mäufe auf einem Korn: Boden. Ye mehr verzehrt - 
wird, defto weniger kann ausgeführt werden, und um 
fo viel weniger Geld fommt in das Land. Wber, wie 
sefagt, im enyften Verſtande läffer ſich der Fall nicht 
deicht gedenken; er diene bloß dazu, um aͤhnliche Fälle 
zu beurtheilen. Das, worauf ein ſolcher Bornreicher 
Stat am nächften zu denken hat, ift mın eines Theile, 
daß die Ausfuhre, in fo fern es nur immer möglich zu 
machen ift, durch eigene Schiffe und Fuhrleute gefches- 
be, um die Fracht⸗Koſten felbft zu gewinnen: und an⸗ 
dern Theile, daß, aus eben dieſer Urſache, ein großer 
Theil des Getreides, und fo viel ale es fich nur thun 
loffen will, unter einer andern Geſtalt, naͤhmlich ale 
Diehl, als Stärke und als Branntwein, ‚ausgeführt 


werde, 
— 
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Endlich drittens, darf in feinem State die Korn⸗ 
Ausfuhre verborhen werden, worin gar Bein Getreide, 
oder Tod) nur ganz wenig gebauet wird, und welcher 
bloß dem Handel, und infonderheit dem Oekonomie⸗ 
Handel, jeine Erhaltung und Stärke zu danken hat. 

Es gibt aber nody ein bequemeres Mittel, das 
erforderliche Betreide im Lande zu erbalten, und 


Die gar zu ſtarke Ausfuhre defidben zu verbindern, . 


als ein gänzlies Verboth. Eine allgemeine und 

betannte Kegel für alle Fälle, in weldyen der ausge 

dehnteſten Freyheit des Handels, vorkommenden Um: 

ftänden nach, einige Schranfen gefeßt werden müjfen, 

ift Die: Daß der‘ Anfchein eines Zwanges, fü viel ale 

möglich, vermieden werde. Eben daher iſt ein Vers 

boch der Ausfuhre ein gelinderes und befferes Mittel, 

die Getreide-Preiſe herunter zu bringen, als wenn 

Diejenigen, welche Korn zu verkaufen haben, gezwun⸗ 
‚gen werden, eine feftgeichte Tare deſſelben ſich gefallen. 
zu laſſen und dafılr ihren Lleberfluß hinzugeben. Im 

erften' Falle ſagt man zwar nicht: ihr folle zu dieſem 

oder jenem Preife verfaufen! man zwingt aber Die 

Verkaͤufer mittelbarer Weiſe nad) und nad) dazu, das 

durch daß man die Concurrenz unter den Käufern ver⸗ 
mindert. Dieſen mittelbaren Zwang zum Grunde der 
Berwerfung eines Verbothes der Korn: Nusfuhre zu 
machen, würde fehr unphiloſophiſch, unpolitifch, kurz, 
ungereimt feyn. Kann man aber deffen uͤberhoben ſeyn, 
„und Doc) den vergefeßten Zweck erreichen, ſo iſt es defto 
beffer. Ein folches Mittel nun, welches an die Stels 
fe der gänzlichen Verbothe der Ausfuhre gefeßt werden, - 
und, einige ganz aufjerordentliche Fälle ausgenommen, 
die Wirkung hervor bringen fönnte, daß das nothwen⸗ 
ige Getreide im Lande zurück bleibe, wäre eine neue 
und den Umſtaͤnden recht ang: meflene Auflage ayıf 
alles Getreide, weiches ausgefuͤhrt wurde. Dieſen 
Vorſchlag eines Rorn grmpoſtes oder Rorn⸗ Zol⸗ 
4 le, 
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les, hat ſchon Herbert in feiner Police des grains ges 

. . Khan, ungeachtet Diefer ſehr beredte Schriftfteller völlig 
nad) dem Modes Ton geftimme ift, oder ihn vielleicht 
in unfern Tagen felbft angegeben bat, und beynaße obs 
ne Ausnahme auf die Beförderung der Korn s Ausfuhs 
re, dringt. Ueberdies find Zölle und Auflagen auf eins 

- und ausgehendes Korn, in den meiften Ländern einge« 

. führt, und alfo in fo fern ganz befamnte Dinge, In⸗ 
deſſen ift mir Doch nicht. bewußt, daß irgendwo, an flate 
der Berbothe der Getreide-Ausfuhre, ein folcher Im⸗ 
poft, der das im Lande ſelbſt nörhige Getreide fo guet 
zurüd halten Fönnte, als jene Verbothe, eingeführg 

. wäre. Die befannten Reichs &efege wieder die Ans 
fegung neuer und Erhöhung der alten Zölle, unter wels 

chem Nabmen und Vorwand es auch) ſeyn mag, fönnen 
in Deurfchland nicht Schuld an der Unterlaflung feyn. 

Denn nicht zu gedenken, daß einige Reichs - Stände 

Durch Privilegien von der allgenteinen Dispofition Dies 

fer Geſetze ausgenommen find, viele fich auch oßnehin 

nicht daran Lehren, fp leiden überdem folche feine ans 

- dere Erklärung, als woben die den Ständen zuftehende 
Landes s Hoheit und Die Direction des Commerciens. . 
Weſens in ibsen Staten beftehen kann; viele der Her⸗ 
ren Publiciften mögen auch, troß der Analogie und Der 
Dbfervanz, Tagen, was fie wollen. In Anfehung. der 

durchgehenden Waren ift freylich dem Reiche daran ger - 

legen, daß Zälle das Commercium benachbarter Länder 
nicht ſtoͤren; und daher heißt es in den Wahl ⸗Capitu⸗ 

| laticnen über diefen Punct: „unbdenen benachbarten — 
‚  berem Landen und Unterthanen — zu nicht geringem 
Schaden gereichig.“ — Mas aber die Ausfuhre deu - 
im Lande, ſelbſt gemonnenen Produete, und Die —8 

fremder Waren zum Gebrauch der eigenen Untertha⸗— 
nen betrifft, dieſe kann jeder Reichs⸗Stand, nach Ber 
finden, durch Zoͤlle einfchränfen und verbinden, wie es 
ihm gus dunkt aa . J 

| Um 
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Um nun wieder auf unſern Korn s Ympoft oder 
Zoll zu kommen, fo würde, wenn berfelbe der zum 
* Grunde gefeßten Abfiche entfprechen follte, eine genaue: 
Unterfuchung voran geben müffen, um wie viel ber 
Korn = Handel mit Auswärtigen leichter und für die 
Verkaͤufer vortheilhafter wäre, ale der Handel mit den 
Unterrhanen, um hiernach den Impoſt für ein Land 
oder eine Provinz feftzufeßen. Wenn ich Das’ Wort 
feſtſetzen Bier gebrauche, fo verfteheichdarunter feines; 
weges, daß der Impoſt in theuern und wohlfeilen Jah⸗ 
ven immer gleich feyn foll, vielmehr halte ich es Durch» 
"aus für nothwendig, daß folcher zugleich mit den Preis 

fen fleige. Denn eine immer gleiche Auflage ift ent: 
weder hoch oder niedrig. Im erften Falle hindert dies” 
felbe die Ausfuhre des Getreides, welche doch unter ges 
wiflen Umftänden notwendig ſeyn fann, für beftändig ; 
im andern Falle aber wird diefelbe zu dem vorgefeßten 
Zweck nicht dienen, oder. wohl gar die ſchaͤdliche Wirk 
‚ ung tfun, daß die Ausfußre nur ben hohen, nicht aber 
bey niedrigen Preifen gefchehe, indem eine geringe 
‚ Quflage bey hohem Preife nicht geachtet wird. Ich 
gedenke mir alfo unter dieſer Feftfeßung weiter nichts, 
als Daß ein gewiſſes allgemeines Verhaͤltniß Start haben 
muͤſſe, wonach das Steigen und Fallen des Impoſtes 
mit dem Steigen und Fallen der Getreide > Preife ein 
‚ für alle Mahl zu beftimmen if, Wenn 3. B. der nied⸗ 
rigſte Preis eines berl. Scheffeld Rocken, ineiner Pros 
vinz gewöhnlich ı Rthlr. wäre,- fo würde vielleicht eine 
Auf lage von ungefähr 6 pro Eent, oder „; des Wer⸗ 
thes, und mithin 13 Gr. vom Scheffel, die Ausfuhre 
nicht völlig hemmen, aber Doch dieſelbe etwas vermin: - 
. dern, und die innere Circulation vermehren. Gtiege 
der Preis bis aufı ı Rthlr. 6 Gr., fo fönnte dieſer 
Impoſt bis auf 5 des Werthes, oder auf 3% Gr. ers 
bohet werben. Dies dauerte allenfalls fo lange, bis 
ebgedachtes Maß ı Rehin 12 Gr. koſtete, da alsdann z 
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des Werthes, oder 9 Gr. vom Scheffel anuszufuͤbren⸗ 
den Rockens zu erheben feyn würden. Endlich ben 
einem PDreife von 2 Rthlr. und darüber, Pännte det 
Impoſt die Hälfte oder ı Rthir. betragen... So bald 
übrigens die Veränderung des Preifes fo beträchtlich 
wäre, daß fie auf die Erhebung des Impoſtes und auf 
die Veränderung defielben einen Einfluß hätte, würten 
ſaͤmmtlichen Graͤnz-Zoll Einnehmern die Markt Preis 
‚ fe aller Getreide: Arten zugefertige, um fidy ſowohl 
biernady, ale auch nach dem einmahl feftgefeßten Tas 
rif, auf das genauefte zu achten. 
' gebe aber diefes keinesweges für das bequewſte 
,  Berbältniß, fondern für nichts weiter ale ein bloßes Bey⸗ 
spiel zur Erläuterung, tie der vorgefchlagene Impoſt in 
folchen Ländern, worin bie Getreide⸗ usfuhre leicht nach⸗ 
theilig werden fann, ungefähr einzurichten tft, aus. 
nee zu beftinrinen, ift eine Sache, bie zum Detail gehört. 
ch habe alfo nichts Dagegen, daß allenfalls weniger Claſ⸗ 
fen gemacht werden. Ich bin ferner gern zufrieden, daß 
in folchen Provinzen, mo bie Umflände es erfordern, die 
Auflage Höher fen, weil der Zweck, die übermäßige Aus⸗ 
führe zu verhindern, alsdann deſto gewiſſer erreicht wird. 
Eben fo wenig wuͤrde ich gegen folche ftreiten, die behaus 
‚pteten, daR in manchen Ländern der Impoſt nicht bey den 
geringen Preifen, wohl aber bey ben höhern, Statt haben 
müffe. Gern will ich ferner zugeben, daf in allen Staten 
fein Gebrauch davon gemadyt werben fine, und daß 
vielleicht einige nicht übel thun, auf die Augfuhre Belohn⸗ 
ungen zu fegen, wie England einmahl gethan hat, und 
ſich daben ganz gut befunden haben fol, vermuthlidy weil . 
bie Bevölkerung daſelbſt damahls noch fange nicht ſo fast 
war, als jeßt, und weil eine folche Einrichtung nad) den 
gocalsUmftänden, den Ackerbau, und, welches für Engs 
land noch wichtiger iſt, die Schifffahrt befördern konnte. 
Durch die dadurch aufjubringenden . Gelder, 
wünfchte ich fein Pius, feine Bereicherung oͤffentli⸗ 
cher Eaffen befördert zu feben, fondern die Verwend⸗ 
ung derfeiben muͤßte unmittelbar die Ermunterung zung 
Ackerbau und die Beförderung der inneen Eirculation 
zum 
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zum Endzweck haben, wenn keiner von denen Vor⸗ 


theilen, welche ein menſchenfreundlicher Regent ſei⸗ 
nem Lande dadurch gewaͤhren koͤnnte, verloren gehen 


ſollte. Prämien für die Landleute, weiche verhaͤltniß⸗ 


mäßig dag meifte Getreide — nicht ausgeführt, Denn 
das würde:-fich von felbft fchon geben, wenn der Webers 
fluß groß wäre, fondern — gewonnen hätten, koͤnn⸗ 
sen aus diefem Fond genommen werden. Hierdurch 
erhielte der Landmann auf der einen Seite das wieder, 
was er auf der andern hingaͤbe. Hiernaͤchſt müßten 
alle innere Zölle, weiche Den Handel und den Trans 
port von einem Orte zum andern felbft im Lande er⸗ 
ſchweren, und worüber nicht allein Frankreich, fon 
dern auch Deutſchland, zu klagen Urſache bat, dages 
gen aufgehoben werden. Bliebe nod) etwas übrig, 
fo würde es am nüßlichften auf die Beſſerung der öfr . 
fentlichen Heer⸗ Straßen, und auf Anlegung fchiff bes 
rer Candle, wo das Terrein es erlaubte, verwandt. 
Die Vortheile dieſer Auflage find beträchtlich, Denn 
erfilich kann, wieich bereits angeführt habe, Die Getreide⸗ 
Husfuhre fo gut Dadurch eingefchränfet, und, wenn es - 
nöchig ift, ganz verhindert werden, als durch ein orbents 
liches Verboth. Je nachdem der Impoſt höher oder 


niedriger ft, neiget ſich die Wage⸗Schale auf biefe 


oder jene Seite. Inſonderheit wird zweytens jeder 
Korn⸗ ya Se fi) wohl hüten, große Quantitäten 
Getreide auſſerhalb Landes zu verfenden, inder Abficht, 
dadurch Theurung zu machen, weil es gar zu mißlich iſt, 
ob er fo viel dabey gewinnen werde, als der Impoſt des 

trägt. Wenigſtens wird es nicht anders, als in einen 
Pleinen abgefonderten Provinz, die gewiffer Maßen mit 


* jener belagerten Stadt verglichen werden kann, und 


alsdann auch nur bey der Concurren; ganz befonderer 
Umftände gefcheben, in welchem einzigen Falle frepfich 
ein Verboth vorzuziehen fen würde. Drittend, weiß 
jedermann, wie er feinen Handel einzurichten —* 
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Der Kaufmann Bann nicht mehr darüber Klage führen, 
daß er fein Getreide, welches er von fremden Deren bag 
kommen laſſen, mit Berluft im Lande verkaufen muͤſſe. 
Der Verkäufer überhaupt, ſowohl der eigentliche Korns 
Händler, als auch der große = Land > Befißer, wird mit 
einem mäßigen Gewinne vorlieb nehmen, und die Preis 
fe nicht gar zu hoch ſtei jſern, weiler weiß, daß alsdann 
. von demjenigen Getreide, weiches zur Ausführung bee 
ſtimmt ift, deſto höhere Abgaben entrichtet werden muͤſ⸗ 
fen. Viertens, wird bey diefem Impoſt eine Jpcons 
venienz vermieden, Die ſich ber den Gerreide> Sperrs 
ungen oft eräugnet. Wenn nähmlicy die Nachforſch⸗ 
ungen, wie viel in einem Lande geärudet worden iſt, 
und wie flarf die Worräche noch And, in gewöhnlichen 
Jadbren und bey mittelmäßigen, Preifen nicht gefihehen, 
und fie werden nur alddann vorgenommen, wenn man _ 
: ich überzeugen will, ob ein. Verboth erförderlich fen 
- oder nicht, fo wird, weil die Verkäufer in dieſem Fal⸗ 
: fe entweder eine Sperrung, oder wohl gar eine Getrei⸗ 
de⸗Lieferung, befürdyten, während der Unterfuchung 
und während der Erſtattung der Berichte, Ausfertigs 
ung, Abſendung und Bekanntmachung der Verordn⸗ 
ungen, fo viel ausgeführt werden, DaB Mangel und 
Theurung dadurch noch mehr zunehmen. Es iſt Daher 
auch eine befondere Cautel bey den angezeigten Umſtaͤn⸗ 
den, die Sperrungen voran gehen und Die Unterſuchun⸗ 
gen nachfolgen zu laſſen. Indeſſen fällt diefe Sorge 
‚+ völlig hinweg, wenn der Ausführung des Getreides ein 
für ale Mabl die gehörigen Schranfen gefegt werben, 
und biefelbe nur aledann Statt haben fann, ment der 
» tat nicht darunter leidet. Fuͤnftens, ift es zuweilen 
. qufferordentlich ſchwer, den rechten Zeitpunct zu treffen, 
wann ein Verboth der Ausfuhre zu veranlaſſen fey, das 
mit. weder zu viel noch zu wenig geſchehe. Kin auf 
: richtige. Grundfäge gebauetes allgemeines Geſetz, -wie 
es mic Der Ausfuhre zu halten fen, hebt ülle Br 
00. Iay 
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lichkeiten. Sechstens, iſt Biefe Auflage von der Be⸗ 
ſchaffenbeit, daß fie alle Eigenfchaften hat, dieeine ges _ 
funde Politik mir verlangen kann. Sie trifft nähmlich 
nicht Das Morhwendige, fondern den Ueberfluß; denn 
das, was ausgeführt wird, foll nurder Heberfluß fen. 
Sie triffe nicht die Armen, fundern die Bemittelten. 
Sie trifft feine verarbeitete Wäre, fondern gewiſſer 
Maßen eine rohe Materie, die noch auf mancheriey 
Weiſe die Hände der Landes = Einwohner befchäftigen 
Fann, Dies Legte ift ein Argument für die Einſchraͤnk⸗ 
tungen der Getreide-Ausfuhre überhaupt, welches von 
nicht geringer Erheblichkeit if. Endlich fiebenteng, 
kann der aus dieſen Intraden zu errichtende Fond auch . 
noch, nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, die Anfaufs 
ung des fremden Getreides, bey einem aufferordentlis 
chen Mißwachs, und die Anlegung einiger Korn = Wie: 
- gazine mit erleichtern helfen. 

Dasjenige, was biäher von ber Ausfuhre des. Getrei⸗ 
des überhaupt gefagt worden ift, kann, nach Befinden, ' 


auch noch anf andere Lebens⸗Mittel, welche, bey auflerons 


bentlicher Thenrung, der Arme an flatt bed Brodes it, 
und infonderheit auf bie Kartoffeln, angewendet werben. 
Es ift auch niemahls für gleichgültig zu halten, ob Getrei⸗ 
be, ober ob Mehl, Brod, Branntwein, Stärfe, u. ſ. w. 
ausgeführt werden? Je mehr Zufag ein Produst erhält, 
und je mehr Hände ſich fchon mit deſſen Verarbeitung bes 
ſchaͤftigt Haben, um befto weniger iſt deffen Ausfuhre ein⸗ 
hufchränfen, fondern fle iſt vielmehr nach Beſchaffenhdit 
er Umftände zu befördern. Within würde der Impoſt 
auf das Mehl geringer feyn müffen, ald auf das Getreide, 
noch geringer der auf das Brod, und am wenigſten würde 
‚von Nudeln, Stärfe, oder Branntweit, genoinmen ters 
den dürfen; und ich hätte auch nichtg Dagegen, wenn biefe 
legte Artikel allenfalld gar feinem Impoſt, als nur bey 
ganz aufferorbentlicher Theurufig, unterworfen wären, : 


So viel von der Ausfuhre. Nun gehört zum vol⸗ 
lig freyen Korn, Handel, wie ihn die mehreften unferer 
politifchen Schtiftfteller wuͤnſchen, auch noch die os 





, 
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binderte Einfuhre des Berreides. Ungern fähe ich, 
baß das Getreide, welches Fremde ung zubringen wel 
fen, ‚zurück geiviefen, oder bey dem Eingange mit gar 
zu hohen Abgaben belegt würde, Denn theils vermehrt 


die Zufuhre der Lebens: Mittel, und überhaupt der . 


Maturalien, den Reichthum eined Landes, mache 


wohlfeile, Preife, und bringt die Manufacturen und 
Fabriken empor ; theils auch werden diejenigen, welche 
und Lebens: Miittel zuführen, gemeinſdlich Das dafuͤr 


- empfangene Geld fogleich wieder anlegen, und verar⸗ 
beitete Waren mit zurück nehmen. Indeſſen fallen 


auch hier einige Ausnahmen vor. Leidet die innere 
Circulation, welche ich zu jeder Zeit fire Aufferft wichtig 
halte, durch die Zufuhre des fremden Getreides, fo 
muß biefe eingefhränfer werden. Man nepme den 
all an, daß die Aufferfien Provinzen eines States 
teeide bebürften, womit fie aber von den innert, 
weiche ſehr fruchtbar wären, bis zum Ueberfluß vers 
forgt werden fönnten; man feße ferner, daß die Zus 
führe aus diefen legreen mit etiwas mehr Beſchwerlich⸗ 
Seit und Koften verknüpft fen, als aus angränzenden 
fremden und gleichfalls ſehr fruchtbaren Ländern: fo 
würde die Einfuhre des fremden Getreides allerdings 


‘ 


nachtheilig ſeyn, zumahl wenn Die Lage der erftern fo 


befchaffen wäre, daß Das anzufaufende Getreide nur 
zur innern Sonfumtion diente, und fein Oekonomie⸗ 


‚ Kandel Damit getrieben werden koͤnnte. Hier würde 


nun ein Verboth, oder noch befler, ein Impoſt, welcher 
die Vortheile, lieber von Auswärtigen als von Mitbuͤr⸗ 


gern zufaufen, jernichtete, von großem Mutzen ſeyn. Es 


verftebe ſich von felbft, daß eine folche Auflage auf die 
Einfuhre, nach einem umgekehrten Berhättniffe beftims 
met werden, und um defto höher feyn müßte, je tiefer 
das Getreide unter die gemöhnlichen Mittel Preife fies 
le. Vielleicht ift der obige Fall keinem erheblichen Zwei⸗ 


fel unterworfen, weil es offenbar eine fehlechte Wirth⸗ 
u ſſchaft 
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fihaft anzeigen würde, dasjenige von Fremden zu ers 
kaufen, was man felbft in Ueberfluß bat, infonderheit 
wenn der eigene Workath nicht wieder abgefeßt werden 
kann, und mithin verderben muß. Ein anders aber 
ift es, wenn ein Stat nie Getreide genug hat; und 
alsdann auch, behaupte ich, Cännen die Umſtaͤnde von 
der DBefchaffenheit feyn, daß eine Einſchraͤnkung der 
Einfuhre erforderlidy ifl. | 
| Wenn in einem Lande die Manufacturen und Fa⸗ 
briken, und felbft Die rohen Producte, aller angewand⸗ 
ten Bemühungen und gemachten Vorkehrungen unges 
achtet, fo ſchlecht oder fo cheuer find und bleiben, daß 
der davon abhangende Handel auf keinerley Weiſe em⸗ 
por fonınıen kann, und die Bilanz ſich immer auf die 
Seite der Nationen, mitwelchen Handel getrieben wird, 
drehet: fo iſt die Aufhebung alled auswärtigen Handels 
überhaupt, in fo fern foldyes nur immer möglich. ift, 
durchaus nothwendig; und hieraus folgt klar, Daß auch 
der Ausfuhre des fremden Getrei⸗ves Schranken gefegt 
werden müffen. ‘Denn wenn für Lebens⸗ Mittel immer 
Geld auſſer Landes gefchicke wird, und ben weiten 
nicht ſo viel wieder herein kommt, fo ift Armuth, umd 
früh oder fpät der völlige Ilntergang ganz unvermeidlich. 
Soll der Regent aus feiner Schuß > Kammer das Geld 
zu Aunkaufung des erforderlichen fremden Getreide her⸗ 
geben, fo weiß jch nicht, wo man Herren finden wuͤr⸗ 
de, die Dazu willig wären. - Und wenn auch das Gluͤck 
einem folcyen Lande einen Trajan oder Titus befchert 
hätte, - wie lange follte alsdann ſolche Frengebigkeit B 
Pand baden, wenn nicht unerfchöpf liche Bergwerke den 
Abgang immer wieder erfeßten? Durch eine Einfchränf: 
ung der Korn⸗Einfuhre werden zwar, in diefem legten 
Falle, viele Einwohner dem Nationab Vermögen aufgeos 
pfert, oder zur Auswanderung gezwungen werden; 
allein, dies ift eben nothwendig, wenn der Stat nicht 
noch größern Schaden erleiden fol. Bleibt der Dan | 
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def fren, fo werbendie Einwohner nady und nach, wenn 
fie fein Geld und mithin auch Feine Subfiften; mehr 
baden, von feldft fid) wegbegeben, und am Ende wird 
. niemand bleiben, als die Land⸗Beſitzer, und Diyjenis 
gen, welche zum Ackerbau erforderlich find, dahingegen 
durch eine weiſe Einfchränfung immer noch fo viele 


zuruͤck gehalten werden Fönnen, daß der Lieberreft mie - 


Kleidern und fonftigen Beduͤrfniſſen von feinen Mir 
Buͤrgern verſehen werde, In einem Lande, welches 


ſehr fruchtbar. ift, oder wo die Manufacturen,- Fabri⸗ 


fen: und der Handel blühen, find nicht leicht zu viel 
Einwohner. Iſt aber die Beſchaffenbeit gerade umge⸗ 
kebhrt, fo kann auch das Maß der Bendlferung übers 

ſchritten werden; doch wird diefer legte Fall weit feltes 
ner gefunden werden, als der erſte. Ueberhaupt ift es 
weit beffer, die innere Eirculation durch andere Wege 
zu befördern, als Durch ein Verboth der Einfuhre, ımd 
eher muß alles verfucht werden, was nur zur Aufnah⸗ 
me der Danufacnıren, Fabriken und des Handels te: 
gend dienen kann, ehe ein ſolches Verboth einen Theil 
der Unterthanen austreibs, und die fernere Bevoͤlker⸗ 
- ang verhindert. | 


Ich komme zur ftatewirchfchaftlichen Berrachts 
ung Der Aus⸗ und Einfuhre des Getreides und 
des Korn⸗ Sandels ineinigen Reichen und Laͤn⸗ 
dern, inebefondere. | | 

Sranfreid, gehörte vor Jahthunderten unter die 
Etats agricoles, oder unter diejenigen Stäten, deren 
Reichthum vorzüglich vom Ackerbau herruͤhrt. Man 
kennt eine Menge Berordnungen aus den mittleen Jahr⸗ 
bunderten, (die vorzüglichften find von 1254. und 1455) 
welche fidy aufdie Ausfuhre des Getreides beziehen. Die 
ganze Poligey über diefen wichtigen Gegenſtand der 
Grats = Wirchfchaft berubere damahls auf den Baillis 
und Senschsus (Lands Droften), Die, einjeder in feinem 

| , 
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Berirke, die Ausfuhre des Getreides erlaubten oder 


verbothen, wie die befondern Umſtaͤnde deffeiben es zu 


„erfordern fchienen, ohne auf.die Bedürfniffe der uͤbri⸗ 
gen Provinzen des Königreiches die geringfte Ruͤckſiche 


zunehmen. Die Mißbräuche, die aus einer ſolchen 
Verwaltung entftehen mußten, wurden zuletzt fo aufs 


fallend, daß K. Franz I. im J. 1539 alle Traites des 


Getreides, ſowohl im Innern des Meiches, als auch 


in die Ausländer, gaͤnzlich verboth, und fich ſelbſt das 


Recht vorbehiele, die noͤthigen Päffe zum: innern und 
auswärtigen etreide : Handel zu ertheilen, worauf 


. der innere Handel durdy ein neues Geſetz gänzlich frey 


gegeben wurde. K. Stan II. feßte im J. 1559 zu 


Paris eine eigene Commiſſion nieder, welche fich mit 


der Ober» Polizen des Getreide: Handels befchäftigen - 
- follte, und beflimmte vorläufig die jährliche Ausfuhre 


Des Getreides auf 50,000 Tonnen, eine jede ju 1300 
EB., und auf 100,000 Faß Wein, ein jedes zu 20 


Ohm oder für 1 Fuder gerechne. K. Carl IX. ers 


klaͤrte im J. 1571, que la faculté, puiſſance & au- 
törit$, permiſſions & cong&s de traites & transports 
quelconques hors le Royaume eft droit royal & do- 
manial de la Couronne. Zu Folge diefes Krons Mes 


gals fprach er den Korn Handel im Innern des Reis 


ches, und von einer Provinz zur andern, vollklommen 
frey, nannte die Häfen und Gränz: Stätten, aus weis 


chen das Getreide ausgeführt werden dürfte, und der _ 


flimmte die Formalitäten, welche die unter der Aufjicht 
des Controleur géneral des traites angeftellten Beam⸗ 
sen bey diefer Ausfußre beobachten follten; doch behielt 
ſich der Fiscus einen Ausfuhr: Zoll vor, von 3 L. 10 


5. auf jede Tonne Getreide zu 2000 #&, ſchwer. Die 


fe Geſetze blieben unverändert unter den folgenden Re⸗ 


gierungen, nur daß der gute Heintid) IV. den Nuss 
fuhr⸗-Zoll gänzlich abſchaffte. Colbert befchäftigre 
ſich auch mit dieſem Gegenſtande, unter der Regier⸗ 
Oek. Enc.XLV Ch, Ä ung 


338 . Kom Handel. 
‚ung Ludwig's XIV. Er führte die Regel ein, daß 


die Intendanten am Anfange jedes Jahres den Getrei« 
_ des Beftand in den ihrer Aufſicht untergebenen Pros 
vinjen, der Regierung melden müflen. Er fegte dar⸗ 
auf von Jahr zu Jahr die Menge der Getreide- Tons 
nen feft, die aus dem Meiche geführt werden durfte; . 
aber die Pays des cing grofles fermes, oder die inner 

_ Provingen„ wurden zugleich in das fo genannte Regime 
prohibitif gezogen, fo, daß jegt die innere Circulation 
von einer Provinz zur andern, fo wie die Ausfuhre 
. des Getreides, von den jährlich zu ertheilenden Er⸗ 
Yaubniffen abhing, welche freylich von nun an. fehr ſpar⸗ 
fam ertheilt wurden, weil man den neu errichteten 

. Manufacturen und SFabrifen durch den wohlfeilen 
. Preis der Lebens: Mittel aufelfen wollte. Und von 
dieſem Zeitpuncte muß der Verfall des Ackerbaues in 
Frankreich hergeleitet werden; doch war der Fortgang 
deſſelben ſehr langſam, und ins befondre zu Colbert's 
Zeiten ganz unmerflih. Aber in den erften Regier⸗ 
unge: Fahren Ludwigs XV. war der Sturz; um fo 
viel fchneller, je mehr Urfachen zu feiner Befchleuns 
igung mitwirften, an Fann diefe Urſachen auf drey 
reduciren! Ignoranz ben der Regierung, Despote⸗ 
ren bey den Beamten, Geld» Begierde und Habfucht 
bey diefen leßtern und bey begünfligten Perfonen. 
Die Regierung fade den wehlfeilen Preis des Brodes 
als die größte Wohlthat an, welche der König feinen 
getreuen Linterthanen erzeigen konnte. Daher kam 
die hermerifche Sperrung des ausländifchen Getreides 
Berkaufes, und die gänzliche Hemmung der innern 
Circulation; daher die Approvifionnements d’ordon- 
nance zu Paris und in andern großen Städten, Da der 
König auf eigene Unkoften das Brod befländig in 
gleichem Werthe erhielt; daher die Speculationen der 
Herren Intendants und ihrer Subdelegues, die füch 
aus paruellen Paß⸗Ertheilungen ein feines Einfoms 
men 
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men zu verfchaffen mußten, daher die kuͤnſtlichen 
Tpeurungen, welche die reichen Capitaliften, von eis 
nem Sabre zum andern, bald hier bald da hervor 
brachten, um das im niedrigften Preife aufgefchürtete 
Getreide meiftens an den. König felbft für vie 
Approvifionnements d’ordonnance recht theutr zu " 
verkaufen; daher die unbegreifliche, und doch taufend 
Mahl erprobte Exrfcheinung von fremdem Korn auf ges 


wiffen Markt - Pläßen, und der Berfauf davon in ' 


weit höherm Preife, ald man National: Getreide aus 


‚ einer benachbarten Provinz hätte ziehen Fönnen; daher ' 
zulehzt in ‚manchen Gegenden wahrer Mangel, aus: 


Furcht einer phantaftifchen Theurung; — und was 
Das Traurigfte war, der Verfall des Ackerbaues, weil 
der Landmaim niemabls vorausfehen Ponnte, ob er fein 


' 


gemonnenes Korn los werden, noch in welchem Preife 


die Adminiftration gut finden würde, Daß er es vers. 


kaufte. 


Wer ſich einen Begriff von den Folgen dieſer monſtroͤ⸗ 
ſen Verwaltung machen will, darf nur den Forbonnois, To. 
U.p. 160, ben. Progrès du commerce, p. 120, die Remar- 


: ques fur plufieurs branches de commerce, T.J. p, 32, den 


Ami des hommes bed Marqu de Mhrabeau, die Oblervations. 
fur la police des grains, und hundert andere oͤkonomiſche 
Schriften, bie feit 1750 heraus gefommen find, nach⸗ 
fchlagen. 
Endlich ward es auch in Feanfreich Fichte, und der 


| große Machault zündete es audy hier an. Kin Arrèt 


vom Confeil d’Erar, v. 17 Sept. 1754, gab die inne- 


. ze Kirculation des Getreides gänzlich freey, Aber 
kaum fing die Marion an, die Früchte diefer wohlchäts 


igen Verordnung einzuärnden, da der engliſch-deut⸗ 
ſche Krieg dazwifchen kam, und die Negierung niit fich 


‚ allein befchäftigte,. bis fie endlich, nach gefchloffenem 


Frieden von Paris, ibre ganze Aufmerkfamkeit auf 


‚ die Wiederheritelung des Ackerbaues richten kornte. 
Sie wurde dabey durch Hy Nation felbft unterſtuͤtzt. 
u ' 2 7 
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Es mar in Frankreich die beruͤhmte Secte ber 
Economiftes entftanden, von welcher der Doctor 
Quesnay der Stifter, und der Marquis de Mirabeau, 
der Abbe Buudeau, und M. Duhamel, die Patriarchen 
waren. Diefe predigten auf den Dächern die Freyheit 
Des Getreide: Handels, die Begünftigung des Aders 
Baues, die Adftelung der Mißbräuche, die aus der 
Police des grains entfprangen ıc. Ihre Declamatios 
nen waren zivar fo übertrieben, als nur immer möglich 
war, fie machten aber. einen defto größern Eindruck 


. auf die Gemüther, und die Philofophie Economilti- 


que ward zur Mode. Frauenzimmer, die gefternnoch 
geglaubt hatten, Daß das Brod auf Bäumen wuͤchſe, 
fprachen heute von den Vortheilen der grande culture; 
und die jungen Herren mit rothen Abfägen berechneters 
am Pu: Tifche der Margquifinn den produit ner und 
Die depenfes fteriles. Der National⸗Fanatismus 
warf fich auf die Seite. der Defonomiften, und der. Her⸗ 
309 von Choifeul ward der eiftigfte Befoͤrderer des 


Ackerbaues. Schon am 23 May 1763, kam eine 


£önigl. Declaration zum Vorſchein, welche die innere 
Eirculation des Getreides völlig fren gab; und im Jul. 
1764 folgte das berühmte Edit d’exportation ım 
— die Korn⸗Ausfuhre durchgaͤngig erlaubt 
wurde. | 
Allein, die Nation war noch nicht reif zu dieſer 
unumſchraͤnkten Freyheit, welche zwar die Oekonom⸗ 
iften bis an den Himmel erhoben, wovon aber Necker 
in feinen Tractat fur la lezislarion et le commerce 
des grains und der Abbé Gagliani, in feinen Dialo- 
gues für le commerce des bleds, die Gefährlichkeit 
und die nörhigen Begraͤnzungen vollkommen bewiefen 
baden. Die Erfahrung beftätigte ihre Lehren, Die 
Furia francefe mifchte ſich, im J. 1764, in die Ger 
treides Ausfußre, und übertrieb fie in den folgenden 
vier Jahren dermaßen, daß Zranfteich im J. 1769 
und 
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md 1770 eine ſchwere Thenrung erleiden mußte 


Man fahe, unter andern befondern Vorfaͤllen, die 


Moͤglichkeit einer für unmöglich gehaltenen Operation, 


Daß eine Gefellfchaft von reichen Speculanten fich mit . 
einem Capitale yon 15 Millionen, der Nernden von ' 
vier großen Provinzen bemeifterte, die gewöhnlich der 


 Haupts Stadt zur Nahrung dienen, da zu gleicher Zeit 


eine zweyte Sefellfchaft den ganzen Getreide⸗Vorrath 
von andern Provinzen im wohlfeilen Preife aus dem 


“ Lande fehaffte, aber freylich, fo bald die verabredete 


Theurung zu Stande gebracht war, in hohem Preife 


wieder zurück brachte. Durch diefe und andere Dias 


ndueres wurde der Preis von ı FB. Brod, im J. 
1770, auf 6 Sols, oder 2 Ggr., getrieben, und der 


"Abbe Terray wußte fidy nicht mehr anders zu helfen, 


als daß er durch ein Arrd v. 23 Dec, 1770, und 
. Durch Letires patentes v. 16 Jan. 1771, die Ausfuhr 


re von neuem auf das firengfte verboth, und die Ap- 


“ provifionnements d’ordonnance in Paris wieder eins 


führte, - doc) die innere Circulation, wiewohl unter 
manchen ſehr befchwerlichen Bedingungen, beftehen 


. Die. Allein, diefes Regime prohibitif dauerte nur 


neue Kräfte. Nur Die yudfuhee des überflüffigen 


bis an den Tod Ludwig's XV. Kaum hatte der jegige 
König den Thron beftiegen, als der würdige Contro- 
leur gen$ral Turgor, ein eiftiger Defonomift, durch 
ein Arrèt du Confeil v. 13 Sept, 1774, dieinnere 
Circulation, und den vorher allen Unterthanen verbos . 


thenen Korns Handel, von neuem ganz imumfchränft 


erlaubte, und von den fiscalifchen Formalitäten, die 
ihn bisher gefeflelt Gatten, völlig entledigte. Es iſt 
befannt, was für ſchreckliche und zugleich Tächerliche 
Folgen, diefe weife Verordnung, Durch befannte Ans 
ftiftungen, nach ſich gezogen hat; aber das Freyheits⸗ 
Syſtem befland im innern Königreiche unbeweglich, 
und erhielt unter dem Minifterio des Hrn. Necker 
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‚weideß, davon im verfchiedenen Jahren ein großer 


° 


J 


Vorrath ſich zeigte, blieb manchen Einſchraͤnkungen 
unterworfen, die meiſtens von den Berichten der In- 
tendants abhingen, wogegen aber die Provinzen ein 
Jahr um das andere ihre Stimmen erhoben. 

Diefe Einſchraͤnkungen, und die damit verfnüpften 
Mißbraͤuche und Bedrücungen des Volkes find jege 
aufgehoben. Der König erlaubt durch ein allgemeis 


nes Öefeß die freve Ausfuhre des Getreides, und vers 


ſpricht, fie von nun an nicht mehr zu verhindern, wenn 
nicht die Aſſemblées provineiales die Nothwendigkeit 
Davon einberichten; aber auch alsdann nur in jenen 
Provinzen, wo Mißwachs, Mangel, oder Theurung, 
die Sperre zum Gefeg machen werden. 


Hrn. Heft. SchlſSzer Stats ». Anzeigen, 4ı Heft, (Goͤtt. 
1787, 9.8.) ©. 43, f88. 


In England befinden fichzwar viele für den Acker⸗ 


Bau hoͤchſt vortheilbafte Umftände, z. B. Die Freyheit, 


deren alle Claſſen von Menſchen ſich zu erfreuen haben, 
die Maͤßigkeit und Unparteylichkeit, die bey den Aufla⸗ 
gen und ihrer Vertbeilung Start bat, die Einrichtung 


. der Pachts Eontracte, die auf eine lange Reihe von 


Jahren geſchloſſen werden, und jedem Theife die gehörs 
ige Sicherheit ‚gewähren, die Befreyung von allen 
Arten perfönlicher und Froßn=Dienfte, u. ſ. w. Alle 
dieſe Vortheile würden ſich aber umfonft vereinigen, 
um ihre wohltbaͤtige Einflüffe auf den Ackerbau zu Aufs 
fern, wenn bey Ermangelung guter Geſehe in Abfiche 
auf den Getreide⸗ Handel, e8 Ausländern erlaubt wuͤ⸗ 
ve, ihr Getreide nad) England auf die Märkte zum 
Verkauf zu bringen, um es dafelbft in Concurrenz mit 
den inländifchen Pächtern feil zu biethen, oder wenn 
durch die verbothene Ausfuhre Das Getreide in einen 
zu niedrigen Preife gehalten würde. Syn dem einen 
ſowohl als in dem andern Falle wuͤrden alle erſinnliche 
Vortheile nicht hinreichend ſeyn, den Landmann an 
Ä 9 
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108 zu halten, und folglicy würde der Ackerbau in einen - 
ſchmachtenden, und von Zeit zu Zeit fich immer vers 
ſchlimmernden Zuftand gerathen, dem die Regierung, 
aller dagegen vorgefehrten Mittelungeachtet, nicht wuͤr⸗ 
de abhelfen Pönnen. Alle noch fo vielfältig dem Landı 
Manne ertheilte Ermunterungen, um ſich von feinen 
Aeckern die moͤglichſt reichften Aernden zu verfchaffen, 
würden fchlechterdings vergeblich feyn, wenn mitten’in 
diefem Weberfluffe tnrannifche Geſetze ihn verhinderten, 
einen anfländigen Preis bey dem Verkauſe feines Ger 
treides zu erhalten. ur 
Man fann in verfehiedenen Schriften hinlaͤngliche 

Machricht von den befondern Beftimmungen finden, die . 
England in Abficht auf den Getreide s Handel feſtgeſetzt 
bat. Hier will ich nur die intereffanten Anmerkungen 
des Hrn. Young () benbringen, um die Abſichten der 
englifchen Regierung, die fie fih bey der Polizen über 
den Korn s Handel vorgefeßt hat, verfiändlich zu 
machen. 

Die Regierung, die ihre wahre Vortheile einſahe, 
glaubte, daß es ihr gelingen wuͤrde, den Anbau der 
Laͤndereyen zu befördern, Ueberfluß im Reiche zu vera - 

fchaffen, und zugleich Geld aus der Fremde in das 
Land zu ziehen, wenn fie die Einfuhre des fremden Ges 
treides verböthe, fo lange der Korns Preis fidy unter 
einem gewiffen, in den Verordnungen beftinmten Preis 
ſe erhieit, und wenn fie eine Prämie auf die Ausfubre des 
auf inländifchen Schiffen verführten Getreides hewill⸗ 
igte, ſo lange ale der inländifche Preis den inden Gefegen 
beſtimmten nicht uͤ ee Die Ausführung dieſes gros 
4 gen 


(°) neber Englands Gefene in Abficht auf den Getreide» Handel, 
aus dem Engl. des Hru. Noung, in feiner politiſchen 
Rechenkunſt, nebſt Anmerkungen des deutſchen Kerdusges 
bers, fl. in (Hrn. Pinto) Sammlung von Aufiägen‘, die 
groͤßtentheils wichtige Punkte der Staatewirthſichafe bes, 
reiten, 2 Th. (Liegn. und LM. 1777, 97. 8.) ©: a2, füg. 


‘ 


t 
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Gen Entwurfes hatte alle Folgen, die man ſich mur das 
von verfprechen konnte. no 
> Das Verborh, fremdes Getreide einzuführen, und 


‚ die auf die. Ausfuhre des englifchen Getreides bewillig⸗ 


te Prämie, find ein Meifterftüd der Stars; Kunft, 


- weiche das übrige Europa noch nicht recht zu fernen 
feheint. ‚Die Regierung bewilligt 5 Schilling Ster‘, 


ahıf jeded Quarter Weißen, wenn der Preis Davon in 
England nur nicht höher als 2 Pfund Sterl. und 
8 Schill. it; 3 Schill. 6 Pfenn. auf jedes Quarter 
Mocken, fo lange der Preis davon im Lande nicht über 
32 Schiff. geht; 2 Schill. 6 Pfenn. auf jedes Quarter 
Gerſte, fo lange diefe Getreide, Gattung im Lande 


nicht über-24 Schill, gilt (*).. 


— 


Die Englaͤnder haben dreyerley Scheffel (Bufhel), wo⸗ 


nach fie die Quantitaͤt des Getreides meſſen. Der erſte iſt 


- der fo genannte Scheffel Land⸗Maß, deſſen koͤrperlicher 


2 


31 feinem f 


. 


auf 1801 frang 


Anhalt, bermöge einer Parlaments = Acte vom’. 1712, 
ſ. Kubik⸗Zoll beſtimmt if. Der zweyte 
iſt der fo genannte Scheffel Waſſer⸗Maß, welcher gerade 
5 Viertel von dem Scheffel Land⸗Maß ausmacht, und 
deſſen koͤrperlicher Inhalt folglich 2251 franz. Kubik⸗Zoll 
betraͤgt. Der dritte iſt der in Wincheſter gebraͤuchliche 
Scheffel, deſſen koͤrperlicher Jnhalt, nach einer Parla⸗ 
ments⸗Acte v. J. 1697, 1778 fr. Knubik⸗Zoll ausmacht. 
Dieſe 3 Scheffel verhalten ſich alſo gegen einander, wie die 
Zahlen 1801, 2251 und 1778. 
Hiernaͤchſt iſt in England auch ſehr gewoͤhnlich, das 
Getreide nach Quartern zu beſtimmen. Die Froͤße eines 


"Quarter wird von Kruſe, in feinem allgemeinen Comtoir⸗ 


Maß ausmacht, und daß es mithin 14408 franz. Kubik⸗ 
rlichen Inhalte nach, beträgt. Aus ein 
ar Stellen in gegenmwärtiger Abhandlung “ Hrn. 
| Ä on oung 


iſten, ſo daß daſſelbe gerade 8 Scheffel Land⸗ 


() Auf Weitzen⸗Maltiſt die Ansfuhrs Prämie fo groß, als 
auf den Weitzen [ei ; auf Seren Mal; ik fie Z Schi. 9 
fen: ; und auf Haber: Srüge ‚eben fo groß, als auf die 
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Ä Doung aber Jäffet fich fchließen, daß der Ausbrud Quar⸗ 


ter von ben Engländern uͤberhaupt gebraucht twird, um 


"dadurch ein Maß, welches 8 Scheffel in ſich enthält, ans 
juzeigen. Und wenn biefer Schluß richtig if, fo muͤſſen 


wir auch ein drenfaches Quarter In England annehmen: 
ein Duarter Lands Maß, ein Quarter Waſſer⸗Maß, und 
ein Quarter Wincheflers Maß; und diefe dreyerley Quar⸗ 
ter nerhalten fih gegen einander, wie die vorhin angezeigs 
ten Zahlen 1801, 2251, und 1778. Es enthaͤlt nähmlich 
das Quarter Land⸗Maß 14408, bad Quarter Waſſer⸗ 
Maß 18008, und das Quarter Wincheſter⸗Maß 14224 
franz. Kubik⸗Zoll. Poung ſagt in einer Stelle ſeines 


bier mitgetheilten Aufſatze: Vom J. 1757, bis 1772, 


iſt der Mittel⸗Preis des beſten Weitzens auf dem Markte 


za Windſor nicht höher, als 5 Schill. 6 Pfenn. vom Schef⸗ 


fel, oder 24 Schill. vom Quarter, geivefen, welches von 
der mittelmäßigen Gattung nach dem Maße von Winches 
ſter oder London gerechnet, nur 4 Schill. 4 Penn. auf den 
Scheffel, oder 34 Schil. 8 Pfenn. auf dad Quarter aus⸗ 
macht. Doung nimmt alfo hier offenbar einen doppelten 
Scheffel fowohl, ale auch ein doppeltes Quarter, an, 


. nähmlich die in Winchefter Äblichen Quarter und Scheftel, 
und bie in Windfor üblichen Quarter und Scheffel. €&# 


ift ferner aus dieſer Stelle ganz deutlich zu erfehen, daß 
das Quarter jederzeit fo viel ift, ald 8 Scheffel. Denn 
ber Preis von einem Quarter in Windfor ift 8 Mahl fo 

roß, als ber Preis eines dortigen Scheffeld; und der 


reis eined Quarter in Winchefter ift ebenfalld 8 Mahl (6 _ 


groß, als der Preis eines dortigen Scheffeld. Verſteht 
man unter dem in Windfor gebräuchlichen Quarter und 
Scheffel, das vorhin beſtimmte Wafler- Maß, und berechs 
net man aus ben vorbin angezeigten Verhaͤltniſſen, wie 
hoch der Preis eined Quarters in Wincheſter feyn 5 
wenn der Preis eines Quarters in Windſor Waller: Maß 


. 24 Schill. if, fo findet man ben Preis von 34 Schill. 9 


fenn. Ungeachtet nun Young diefen Preid nur 34 
| ai. 8 Penn. anfegt, fo kommt diefer Unterſchied bach 


daher, weil er zuerfi aus dem Preife eined Scheffeld 
in Windfor den Preis eines Scheffeld in Wincheſter bes . 


rechnet, und babey den Bruch aus ber Acht gelaffen 


batte. 


[8 
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In einer andern Stelle fagt Young: Der Mittels 
Preis von einem Duarter Weigen ift auf dem Markte zu 
Mindfor, vom J. 1766 bi 1772, letzteres Jahr mit eins‘ 
gefchloffen, 43 Schil. 6 Pfenn. geweſen; melches, nach 
dem Maße von Winchefter gerechnet, nicht mehr ald 34 
Sch. zdf. ausmacht. Verſteht man nun unter dem Mas 
Be zu. Windfor Waffer-Maf, und berechnet man aus dem 
bier angezeigten Mittels Preife eines Duarters zu Winde - 
‚for, nady den oben angefilhtten Verhaͤltniſſen, den Preis 
eines Quarters zu Winchefter, fo findet man die vollfoms 
menfte Hebereinftimmung. 
| Endlich ift noch eine Stelle im gedachten Auffag, bie zu 
biefer Beſtimmung gebraucht werden Eann, ‚Young fagt 
nähmlih: Die Marft-Preife von Windfor zeigen, daß 
vom J. 1741 Bid 1756, ber mittlere Preis des Weitzens 
auf diefem Markte von einem Scheffel 3 Schill, 8 Pfenn., 
mithin von einem Quarter 29 Schill. 4 Pfenn. geweſen 
if, welches alfo anf den Scheffel nicht mehr als 2 Sch. 7. 
fe beträgt. In biefe Stelle ift aber vermuthlich ein 
end s oder Rechnungs: Fehler eingefchlihen. Denn 
nimmt man bey den Marfts Preifen von Windſor Waſſer⸗ 
: Maß, und bey bemlestern Scheffel bad Maß von Windhes 
fter an, fo würde der Scheffel von Winchefler nicht 2 
Schill. 7 Pfenn. ſondern 2 Sch. 103 Pf. gelten; es müßte 
benn fen, daß Young bey dem von Windſor angezeigten - 
Preife den beften Weiten, bey dem letztern Preiſe aber nur 
geringhaltigen voraus feßte, und daß daraus ein Unter 
ſchied von 23 Schill. auf dad Quarter entftände, 


Muß man alfo, vermöge des bisher gefagten, mehrere 


Arten eines Duarters in England annehmen, fo entſteht 
allerdings bie Frage, von welchem Quarter die Nebe in 
ber Parlaments -Xrte iſt, welche die Prämie aufdie Korns 
Ausfuhre in gewiſſen Fällen feſtſetzt und bewilligt. er 
meeiniglich verſtehen die Schriftſteller darunter das Quar⸗ 
ter fand» Maß. So ſagt Dangueil, bey Anführung 
ber auf die Getteide⸗Ausfuhre bewilligten Praͤmie, daß 
ein engliſches Quarter ungefähr 24 parifer Scheffel tn ſich 
enthalte. Da nun der Förperliche Inhalt eine parifer 
Scheffels 644 franz. Kubik⸗ZJoll betr gt, fo ift, nah Dans 
gueil, ‚ein engl. Quarter ungefähr 15456 Kubik⸗Zoll 
groß, welches mit dem vorhin angezeigten Quarter Bands 
Maß am nächften überein Font. Nach dem Savary 


mas 


u 2 


* 


. Scheffel durchaus auf ben Korn⸗M— 
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machen 10% Quarter in England, 19 Septiers in Paris 
aus. Wenn nun ein Septier in Paris 7736 franz. Ku⸗ 
bif>300 ausmacht, fo würde, 'nach diefer Angabe des Sa⸗ 
vary, ein engl. Duarter einen Eörperlichen Anhalt von 
13997 Kubif; Zoll Haben, und mithin wuͤrde man daruns 


“ ter am erfien ein Duarter Winchelter «Maß verftehen müfs 


fen. Savary ſagt überbied ausdruͤcklich, daß bie Präs 
mie auf das in Wincheſter übliche Quarter bewilligt wäre, _ 
DBetrachte ich aber eine Stelle in Poung's Auflage, fo 
follte id) glauben, daß das Parlament die Prämie auf das 
Quarter Wafler: Maß gelegt hätte. Poung fagt, daß 
vom J. 1698 big 1714, two der Mittel: Preis des Weitzens 
auf ben Marfte su Windfor 45 Schill. vom Quarter ges 
weſen wäre, die bewilligte Prämie auf die Ausfuhre ununs 
terbeochen wäre bezahle worden; daß man aber damit öfs 
ters in dem Zeitraume vom J. 1757 bis 1772 inne, gehals 
ten hätte, ungeachtet in diefem letztern Zeitraume der Mit⸗ 
tel; Preid des Weigend ı Schill. weniger auf dad Quar⸗ 
ter gewefen wäre. Daß Young aber bey Beſtimmung 
des Markt: Preifed von Windfor immer Waſſer⸗Maß vers 
ſteht, habe ich fchon vorhin bewieſen. . 


Man fieht alfo, wie unzunerläffig gemeiniglich bie 


. Schriftfieler find, wenn e& auf Beſtimmung ber Maße 


ankommt, und in welche Schwierigfeiten man verwicelt 
wird, wenn man ihnen nachrechnet. Ich will nunmehr 
noch eine Vergleichung zwiſchen den englifchen und den 
in den preufifchen Staten üblidyen Getreide: Maßen 
anfteßen. In den fo genannten altpreußifchen Staten ifl 
durchgängig einerley Scheffeh nähmlich ber brandenburg⸗ 
ifihe, eingeführt, deffen Eörperlicher Inhalt 2604 franz. 
Kubik⸗Zoll if, In Schlefien bingegen ift ein anderer 
rkten gebräuchlich, 
toelcher 3524 franz. Kubils Zoll enthält. Wenn man nun 
diefe Zahlen mit den vorhin angezeigten Zahlen, welche bie 
Größe der engl. Quarter beftimmen, vergleicht, und dabey 
die kleinern ‘Brüche weglaͤſſet, fo findet man, daß ein engl. 
Quarter Land⸗Maß genau genug mit 4 fhlef. oder 53 
brandenb. Scheffeln, ein engl. Duarter Waller: Maß aber 
fe ziemlich mit 5 ſchleſ. ober 7 brandenb. Scheffeln überein 
ommit.. 


Bas 
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Was das engliſche Geld, und die Vergleichung deſ⸗ 
ſelben mit dem jegigen preußiſchen Belde, betrifft, ſo 
iſt die Rechnungs⸗Muͤnze der Engländer ı Pfund Ster⸗ 
ling, auf welches 20 Schillinge gehen, deren jeder in 12 
Pfennige eingetheilt wird. Ein Schilling Sterling ent⸗ 
haͤlt 114 Aſſen fein Silber. Die Engländer haben aber 
. auch eine Golds Münze, die eine Buinee genannt wird, 
-. bie, nach dem Durchſchnitt, ısyr55 Allen feines Goldes 
. enthält, und die, nach bem Geſetze, fo viel ald 21 Schill. 
. Sterl. gelten fol. Es find daher, vermöge ber Gefege, 
2394 Affen feines Silbers in England fo viel ale 159,55 
. fen feined Goldes, und es wird baher dem Golde ein 15 
Mahl fo Hoher Werth, ald dem Silber, beygelegt. Aut 
den preußifchen Staten enthält 1 Reichs; Thaler, nach 
dem Muͤnz⸗Fuß v. J. 1764, 347 Affen feines Silbers; 
ein Sriedrichs d'Or aber enthält 125,5 Affen feines Gols 
bed. Da nun, nach ben bey der preukifchen Bank anges 
nommenen Sägen, as Friedr. d'Or 1314 Thaler in Eous 
rant oder in Silber» Gelb gelten follen, fo werben 1822 
. Affen feines Silbers mie 12554 Affen feines Goldes für 
einerlen gefchägt, und mithin ber Werth bed Goldes noch 
nicht voͤllig 145 Mahl fo hoch angenommet, als der Werth 
bes Silbers. Berechnet man nun den Werth eines Pfuns 
des Sterling in preußifchem Gelde nach dem Silber- Fuß, 
ſo wuͤrde ı Pfund Sterling, 6 Rthlr. 13 gr, 8 Pfenn. 
gelten; und ı Schilling Sterling wirde fo viel als 7 Ser. 
10 Pfenn, in preuß. Eourant feyn. Berechnet man aber 
den Werth eined Pfundes Sterling nad) dem in England 
angenommenen Gold: Zufl, fo gilt ı Pfund Sterl. nicht 
mehr. ald 6 Rthlr. 8 Ggr. nach preuß. Geld, und ı Schill, 
Sterl. iſt fo viel ald 7 Bar. 7 Pf. Da man nun ficher 
annehmen kann, daß bie engiifchen Kaufleute bey ihren 
Auszahlungen gewiß nad) dem Gold⸗Fuß rechnen werben, 
und daß bie engl. Schillinge, wegen bes in England zu 
boch angenommenen Werthes vom Golde, fo weit burch 
Auswiegen und Abfchaben werden verringert feyn, baß fie 
nicht mehr 114, fondern nur 110 Affen feined Silberg in 
ch enthalten, fo fann man rüglich das Part zwiſchen x 
_ Pfund Sterl. und dem prenß. Courant folgender. Geſtalt 
eftfegen, daß. ı Pfund Sterl. fo viel am Werth iſt, als 
64 Rihlr. in preuß, Gelde, Und damit ſtimmt auch bee 
vegige Wechfels Esurs in Breslau völlig überein, ungeache 
tet 
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tet freylich weit mehr Umftände auf bie Beſtimmung bes 
Wechſel⸗Courſes Einfluß haben, als bloß der innere Ges 
balt verfchiedener Müngen, - | 

Nach Vorausfegung aller biefer Umſtaͤnde können tote 
nun ung folgender Maßen einen beutlichen Begriff von 
der auf die Getreide Ausfuhre in England bewiltigten 
Praͤmie machen. | 


Wenn unter dem Quarter, worauf die Praͤmie bewill⸗ 


igt ift, Land- Maß verftanden werben muß, fo iſt folgens 
des ber Sinn der erglifhen Berordmung. Go lange der 


fchlefifche Scheffel Weisen in England nicht Über 3 Rthlr. 


24 Sgr. gilt, gibt die Negierung auf jeden ausgeführten 
Scheffel eine Prämie von 12 Sgr. So lange ber Schefs 
fel Rocken nicht Höher ald 2 Rehlt. 16 Ser. ift, wird auf 
jeben ausgeführten Scheffel eine Brämie von 8 Sgr. geges 
ben. So lange bee Scheffel Gerſte nicht über ı Rthlr. 


27 Sgr. zu ftehen kommt, bewilligt die Regierung auf jes 


ben ausgeführten Sch. eine Brämie von 6 Ser. 

Nach brandenburgifhem Maße und preußifchen Gels 
. de, ift der Sinn der englifchen Verordnung folgender Ge⸗ 
“Salt abzufaſſen. Die Praͤmie auf jeden ausgeführten 
brandenburg, Scheffel Weiten, iſt 7 Ggr.; auf jeden aus⸗ 


geführten Sch. Rocken, 4 Ggr. 8 Pfenn.; und auf jeben 
ausgeführten Sch, Gerſte, 35 Ggr., fo Jange der Preis - 


eines Scheffels Wergen nicht hoͤher als 2 Kepler. 18 Ggr., 
eines Sc. Rocken nicht höher als ı Rthlr. 20 Ggr., und 
eines Sc), Gerſte nicht höher ald ı Rthlr. 8 Ggr. ift, 

Muß man aber unter dem Quarter, woranf bie Praͤ⸗ 
mie bewilligt ift, Waſſer⸗Maß verſtehen, fo tft folgendes 
der Sinn der enslifchen Verordnung. Go. langeder Preis 
von einem (chief. Scheffel Weigen nicht über 3 Rthlr., von 
einem Sth. Rocken nicht über 2 Rthlr., und von einem 
Sch. Gerfte nicht uber 13 Rthlr. ift: fo lange wird auf jes 
den ausgeführten Scheffel Weiten eine Prämie von 9% 
Sgr., auf jeden Sch. Rocken eine Prämie von 6 Ser. 8 
Denar, und auf jeden Sch. Gerfte eine Prämie von. 4 Sgr. 
9 Den. bewilligt. 

Nach brandenburg. Maße und preuß. Gelde, würbe, 


anter ber Vorausfetzung, daß unter dem engl. Quarter 


Maffer- Maß zn verſtehen iſt, Die Prämie auf die Ausfuh⸗ 
ce folsender Geftalt beſtimmt ſeyn. Auf jeden brandenb. 
Scheffel Weisen, 5 Or. 5 Pfenn.s auf jeden Sch. Rs 

| a | , 
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den, 3 Ggr. 9 Pf., und auf jeden Sch. Gerſte, = Gar. 8 
Df., fo lange der erfie Scheffelmicht mehr ald 2 Rthir. 4 
&ar., ber zweyte nichtmehr ald ı Rthlr. zo Ggr., und 
der dritte nicht mehr als ı Rthlr. 2 Ggr. gilt. | 

Verſchiedene Schriftfteller haben behaupten wollen, 
daß die auf Die Ausfuhre des Getreides beftimmte Präs 
mie den wahren Vortheilen Groß⸗Britanniens zuwieder 

. wäre, : Sie bilden fich ein, Daß die Holländer vermit⸗ 
telſt dieſer Prämie unfer Getreide einfauften, um es 
bernach wieder mit Vortheil zu verkaufen. ‘Diefer 
Einwurf ift derfelbe, den man gegen die Bill des Gou⸗ 
verneurs Pownall machte, daß fid) naͤhmlich Kaufs 
leute finden würden, die das Getreide nach Holland 
verfüßren würden, um ‚die‘ Prämie zu erbalten, und 
die daſſelbe Getreide hernach wieder nach (England wuͤr⸗ 
den zurück kommen laſſen. 


Die voliftändigfte Beantwortung ſolcher Einwend⸗ 
ungen tft, daß man die Unkoſten berechnet, weldye die 
Yusfuhre und hernach wieder unternommene Einfuͤhr⸗ 
ung verurfachen. Folgende, von Hrn. Doung anges 
ftellte Berechnung, tft ein Beweis, daß die.von dem 

State bewilligte Prämie nicht hinreicht, jemand wegen 
der Koſten einer folchen Unternehmung ſchadlos zu 


halten. | 
Schill. Pferm 


Mäfler: Lohn, um das Getreide in das 
Schiff zu bringen, für jedes Quarter 1 6 


Eommiffion und Affecuranz - Preis, wenn 
man ben Preis des Weitzens 43 Schill, 
annimmt - + 0.0 


| Fracht und Haverey⸗Gelbe - x 8 
Bufammen auf jedes Quarter 4 Sch. 8Pf. 


J— 





- 
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Schill. Penn. 


B.B. Transport 4 
Die kleinen Unkoſten, die bey der Zuruͤck⸗ 
ladung aus Holland nach England vor⸗ 
fallen, muͤſſen einen Schill. hoͤher ge⸗ 
rechnet werden, und betragen alſo 5 8 





Es betragen alſo die Unkoſten der Ausfuh⸗ 
re und Zuruͤckeinfuͤhrung auf jedes 
Durter - - -. 0.00. 

In Ireland find dieſe Fleine Unkoſten dies 
ſelben, nur daß die Fracht don Ireland 
nach Holland, und von da weiter zu⸗ 
ruͤck, jedes Mahl auf jedes Quarter ei⸗ 
nen Schill. hoͤher iſt; folglich von Ire⸗ 
land aus find alle Unkoſten auf jedes 
Quatter -» + 0.0. 


10 Sch. 4Pf., 


12 CH. 49%. 


Nach diefer Berechnung ift alfo augenfcheinlich, 
Laß die auf jedes Quarter bewilligte Prämie von 
5 Schill. unmöglicdy die Speculation veranlaſſen Bann, 
welche diefe Schriftftellee fich eingebildet haben. 

te Acte, welche Die Prämie auf die Getreide, Aus: 
führe feftfeßt, fagt, daß der Getreide: Preis viel zu 


, niedrig wäre. Die vornebmfte Abficht, Die man alfo 


dadurch erreichen wollte, war, den Preis in die Höhe 


zu bringen; der Erfolg davon war aber gerade der ents 
gegen debende: der Gerteides Preis, an ſtatt zu ſtei⸗ 
‚gen, kam vielmehe noch tiefer herunter. — 
Viele verftehen und beurrheilen diefen Punct der 
Stars: Wirthichaft nicht gehörig, Denn wenn fie 
das Verhaͤltniß des jeßigen und ehemahligen Getreide⸗ 
Preifes berechnen wollen, fo pflegen fie wohl dabey 
nicht zu bedenfen, daß das Geld indefien ſehr in feinem 
Werthe gefallen ift, und mithin alle übrige YBaren und 
Mroducte, das Getreide allein ausgenommen, theurer 
geworden find. Gibt man aber auf Diefen verminder 
ten Werth des Geldes gehörig Achtung, fo finder man 
y 2 . a 
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ind. ' " F 
Es iſt ein Irrthum, wenn man glauben wollte, daß 
die Verminderung des Getreide⸗Preiſes in den großen 
unternommenen Verbefferungen des Ackerbaues gegrün 
ber wäre. Denn wäre diefes, fo muͤßte ja auch der 
Preis von allen Abrigen Producten des Landmannes 
verbältnißweife gefallen ſeyn; Dies aber ift nicht erfolgt, 
Hier ift alfo ein feheinbarer Wiederſpruch. Wie iftes 
möglich, daß ein Mittel, wodurch der Getreide» Preis 
herunter gebracht ift, zugleich eine Aufmunterung zur 
Verbeſſerung und Erweiterung der Lands Wirthſchaft 
babe abgeben Lönnen? - 


Daran darfman wohl nicht zweifeln,” daß die auf 
die Getreide: NAusfuhre bewilligte Prämie dem Getrei⸗ 
der Preife eine gewiffe Feſtigkeit und Deftändigfeit ertheilt 
bat, welches allerdings ein ſehr wichtiger Punct iſt. 
Ein Pachter hat gewiß davon feinen Bortheil, wenn 
der Preis von einem Quarter Getreide innerhalb dem 
| Zeitraume eines Jahres, von 3 Pfund Sterl, bis - _ 
‘25 Pfund Schill. fälle. Solche Jahre, wo der Ges 
treides Preis merklich fällt, find dem Pachter jederzeit 
nachteilig. In den 16 Jahren, von 1741 bie 1756, 
waren die Hernden in Groß - Britannien fo ergiebig, 
Daß ohne die erftaunende Ausfuhre, der Getreide Preis 
natürlicher Weiſe fo haͤtte fallen müflen, daß ter Lands. 

- Mann allen Muth und Luft zu Fortfegung und meiterer 
Verbeſſerung des Ackerbaues würde verloren haben. 
Die Ausfuhre wurde aber nur deswegen fo eifrig bes - 
trieben, weil der Kaufmann die darauf bewilligte Praͤ⸗ 

mie gewiunen wollte. Ohne diefen Antrieb würde das 
Getreide nicht aus dem Reiche gegangen feyn, die Paͤch⸗ 
ter würden nicht fü vielen Weitzen gebauer haben, und 
in den folgenden Jahren wuͤrde diefe Getreide-Gattung 
ſo Goch Int Preife geftiegen ſeyn, daß der mittlere Preis 
da⸗ 
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davon in dieſem Zeitraume weit böher geweſen ſeyn wiler “ 
de, als er feit Bewilligung dee Prämie geweſen ift. 

Wenn man die GetreidesPreife uuterfucht, fo 


wie fie auf dem Markte zu Windſor gewefen find, ehe 
die Einfuhre des fremden Getreides verborhen wurde, 


ſo wird man leicht bemerken, daß die bier Statt ges 


fundenen Preife feinesweges die wahren, den Umſtaͤu⸗ 
den des Landes angemeffenen Preife geweſen find. Die 
Tabelle zeigt feine andere Preife, als die Markt: Preis 
fe von. Windfor, die nothwendig von dem Preife der - 
nahe gelegenen Märkte, und befonders von dem zu 


London, abbangen, weil naͤhmlich zwifchen London 


und Windſor eine unmittelbare Gemeinfchaft vermits 


telſt des Waflers Statt findet. Wenn es alfo gefchas 
be, daß Frankreich) und Holland eine große Menge 


Getreide nach England ſchickten, fo mußte das englis 


ſche Getreide, der Concurrenz wegen, im Preife fallen, 
‚amd der Preis war weit niedriger, als Die Pächter ihn, 
‚ in Ruͤckſicht auf alle Umftände und Bedingungen, haͤt⸗ 


ten verlangen koͤnnen. Man hielt es vor dem Verbo⸗ 


‘she der Einfuhre für wahrſcheinlich, Daß eben diefe Eins 


führe den Preis des Getreides in einer gewiſſen Oleich⸗ 
beit erhalten würde; diefe Gleichheit gründete fich aber 


nicht auf die Berbefferung und Ermeiterung des Acker⸗ 


Baues, und war alfo bloß erfünftelt. Ueberdies ent⸗ 
ſprach aber auch) diefer nachtheilige Orundfaß, Den man 
aus Unwiſſenheit angenommen hatte, fehr ſchlecht den 


Abſichten der Regierung ; denn die &etreide « Preife 


veränderten ſich wirklich fprungmweife und oftmahle ges 
gen alle Erwartung; Dagegen haben diefe den Paͤch⸗ 
teen jederzeit fo nachtheilige Abwechſelungen feit.dem . 
Verbothe der Einfuhre, und feit Bewilligung der Ei 


fuße- Prämie, nicht mehr State gefunden.  . 


Wenn die Schriftfteller, welche die auf die Ges 
treide: Ausfuhre bewilligte Prämie tadeln, fich fo oft 


auf die vor dieſem Zeitpuncte zn gehabten niedrigen 


Det, En. XLV Th Preiſe 
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9 Preiſe berufen, ſo bedenken ſie nicht, daß dieſe nied⸗ 


rige Preiſe ſich eben fo gut auf das franzoͤſi che Getrei⸗ 
de beziehen, als. aufdas englifche; fie würben dieſes 

- aber gefunden haben, wenn fie Achtung gegeben hätten, 
. daß diefe geringe Preife bloß durch Die Einfahre wären 

- bewirkt worden. Diefe Bemerkung fonnte man befons 
. ders unter der Regierung Jacob I. machen. 

» Seit dem gluͤcklichen Zeitpuncte, daß die Einfubre 
des. fremden Getreides verbothen, und eine Prämie 
auf die Ausfuhre des inländifchen bewilligt wurde, find 
die Getreide» Preife in England den wahren Umſtaͤnden 
des Landes angemeflen, und nicht mehr ‚den plößlichen 
Veränderungen unterworfen, Denen fievorher, der Con: 
eurrenz des fremden Getreides wegen, ausgefeßt waren. 
Dieſe Preife zeigen alfo den wahren Grund der Theurs 
ung, der dem englifchen Getreide in Rückficht auf alle 
Umftände zukommt. Es war alfo eine Wirkung diefer 
‚meifen Polizey, daß die Lingleichheit in den Getreides 
Preifen nicht mehr fo unvermurhet und gegen alle Er⸗ 
wartung ausfiel; und es gibt feitdem ZJeitpuncte, wo 
die mittleren Preife des Getreides fo niedrig waren, Daß 
die Landleute dabey nicht würden zurecht gekommen 
ſeyn, wenn nicht ausländifche Käufer dazu gefommen 
. wären, die ihnen den Verkauf ihrer reichen und übers 
flüffigen Aernden verfichert hätten. 
Bon dem Jahr 1730 bis 1756, war das Getreide 

in England fo wohlfeil, daß Die Nation gewiß niemahls 

‚eine noch) he Zeit wünfchen durfte. Indeſ⸗ 

fen ift es doch nur allzu wahr, ob man es wohl kaum 

- glauben wird, daß indiefen 26 Jahren des Lieberfluffes, 
. die Klagen über den Verfall und Untergang der Mas 
„ nufgeturen und Fabriken ganz allgemein waren. 

In den Jahren 1741 bis 1756, war der mittlere 
Preis des Weitzens auf dem Markte in. Windfor, von 
einem Scheffel 3 Schill. 8 Pfenn.,. mithin von einem 
Quarter 29, Schill. 4 Pfenm, welches alfo auf den 

. Echeffel 
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EScheffel Wincheſter⸗ Maß nicht mehr als 28.7 Pf. 
betraͤgt. Dieſer niedrige Preis des Getreides mußte 
nothwendig die Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde der Pächter ſehr 
herunter ſetzen, ja, es war unmoͤglich, daß ſie in dieſem 
langen Zeitraume, von 1730 bis 1756, ſich erhaiten 
und ihren Ackerbau fortſetzen konnten; denn wie wäre 
es wohl möglidy gewefen, daß fie bey diefen geringen 
Preiſen ihre Vorſchuͤſſe wieder erworben hätten? In 
Diefem Zeitraume von 26 Jahren war das Pacht⸗Geld 

der Ländereyen weit unter feiner wahren und gehörigen 

. Größe. Die Eigenthümer, nachdem fie unendliche 
Vorſchuͤſſe gethan hatten, um ihre Lands Güter in den 
möglichft beften Zufland zu verfegen, verpachteten fie 
um den vierten TH des Geldes, welches fie jeßt mit 
Hecht fordern koͤnnen. Seit 1756 hat ſich der Getrei⸗ 
‚ des Preis weit höher erhalten; und ungeachtet Die ans 
fänglichen und jährlichen Borfchüffe (*) ftufenmeife viel 
böoͤher geftiegen find, fo haben die Pächter doch in den 
. u 3 2° 2 jeßten 


. « 


s v4 . 
() Bey der Land» Wi aft kommen dreyerl orſchuͤ 
I * die Fer Er ſt anfänglichen, u rnehäffe 
ichen. . 


Die urſpruͤnglichen Vorſchuͤſſe, Zr. Avances foncidres, . 
ut diejenigen , dee erfordert Merden, um Gemeius 
eiten oder wüßte gelegene Länderegen in Acker⸗Land 
zu verwandeln. Dahin gehört: die Aufführung der 
noͤthigen Wirthſchafta Gebäude, bie Anpflanzung 
der Obſt⸗Baͤume und Hecken, bie Einrichtung der 

0 - Koppein, die Austrocknung der Mordie, u. f m. 

' Die anfänglichen Vorſchoͤſſe, Fr. Avances primitives, 
beftehen in dem Ankaufe aller der Sachen, die zu 
wirklicher Außelung eines Pachters erfordert mers 
den; kurz, in der sulhafung des fo. genannten Ins 

N .  vertarium,. Es gehoͤrt alfo hierher das Acker » Ger 

. räth, dag Zugs Vieh, die Heerden von großem und 
‚Heinem Nutz-Vieh, u. f. m. 
Die jahrlichen Vorfchäffe, Sr. Avances annuelles, find 
die Ausgaben, welche die Anfchaffung des Samens, 
das Befinde, und überhaupt alle in dem Laufe eines 
Jahres, von Beſtellung des Ackers an, bis zur Aeru⸗ 
De, sortallende nöthige Arbeiten. yeranlaffen. 


® 
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letzten 16 Jahren mehr Geld gewonnen, als ſie vorher 
in 26 bätten erhalten Fönnen. . 
. . &o entfchiedene Vortheile verftatten nicht mehr zu 
zweifeln, daB das englifche Syſtem, in Anfehung des 
©ertreide- Handels, der Nation eine unerfchöpfliche 
Quelle von Reichthümern eröffnet hat. Vom J. 1730, 
bie 1756, gewann England eine unendliche Summe 
- von den Ausländern für Getreide, ohne die große Aus 
zahl von Schiffen und Matrofen zu rechnen, die es zu 
diefem Handel gebraucht hat. Wenn man überdies 
bedenkt, daß die fo ftarf und lebhaft betriebene Oetrei⸗ 
des Ausfuhre niemapls einige Theurung im Lande felbft 
veranlaſſet bat, fo wird man day doch mohl zugeben, 
.. daß eine unvernünftige Polizey, Kr die Nation ges 
mungen hätte, ihr Getreide bloß zuminländifchen Ge⸗ 
taud) aufzubewahren, fienichenue aller der inder Frem⸗ 
de erworbenen Reichthuͤmer beraubt hätte, fondernauch 
den Öetreide> Preis im Lande fo weit wiirde herunter 
. gebracht haben, daß der Dachter dabey zu Grunde ges 
gangen wäre, und daß mithin in den folgenden Jahren 
. — und Elend dadurch würde verurſachet worden 
ſeyn. 
| Eine Beftändige und gleichförmige Erfahrung aller 
‘ Länder. und tionen beweifet, daß überall, wo die 
Ausfubre des Getreides verbothen ift, der Preis davon 
in fruchtbaren Jahren fo herunter kommt, daß die Einz 
‚nahme des Pachters ihm nicht mehr die Zinfen von feis 
nen gethanen Vorſchuſſen erſetzt. Dadurch gerärh 
abet der Ackerbau in einen matten und fchmachtenden 
Zuftand, die Aecker bleiben unbeftelle liegen; und wenn 
dann unfruchtbare Jahre eintreffen, fo äuffert die Hun⸗ 
gerdr Noth ihre ganze graufame Wut fiber die Marion. 
Glaubt man denn den Landmann damit zufrieden zu 
‚ftellen, wenn man ihm fagt, daß der erflaunend hohe 
‚Dreis des Getreides den mittlern Preis davon eben fo 
boch, ja vielleicht noch höher macht, aio er in den * 
nach⸗ 
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. nachbarten Rändern ifi? Kann wohl dies ein Bernbh⸗ 
. igungss Brund für einen Menfchen fenn, der durch den 
4 dis 5 Jabr angebaltenen niedrigen Preis des Getrei⸗ 
des an den Bettelſtab gebracht ift? Und bedarf es denn 
wohl einer längern Zeit für einen Pachter, um zu er⸗ 
leben, daß feine jährliche und anfängliche Vorſchuͤſſe 
erfchöpft find, daß fein Capital verſchwunden ift, und 
daß alle feine Reichthuͤmer, die er ſich Durch die Aern⸗ 
den verfprochen Bat, in ein Nichts verwandelt find? 
Hängen denn aber nicht von diefen Reichthuͤmern bie 
kuͤnftigen Aernden ab? Iſt es alfo wohl moͤglich, daß 
ein Pachter ſich hernach durch die hoͤhern Preiſe, die 
er bey einer reichlichen Aernde bekommen koͤnnte, von 
feinem vorher gehabten Verluſte erhobhlt? Denn, da 
er kein Vermoͤgen mehr hat, um etwas in die Land⸗ 
Wirthſchaft zu ſtecken, ſo hoͤrt der Acker auch auf, 
fruchtbar zu ſeyn, und man ſiebt dem Acker das Elend 
und die Armuch feines Anbauers nur allzu deutlich an. 
Mon fann daher, fagt Doung, dieenglifche Regierung 


"nicht genug loben, daß fiedie Weisheit gehabt hat, ein 


Syſtem in der Stats» Wirebfchaft anzunehmen, wel⸗ 
ches feit mehr ale go Jahren den Reichthum und Ruhm 
- von Groß; Britannien ausgemacht hat. J 
Diie haͤufigen Veraͤnderungen, die ſeit 1756 in 

der Polizey des Getreide: Handels auf einander gefofge 
find, follten beynahe glauben machen, daß die englifche 
Regierung ein neues Syſtem angenommen hätte. In 
den Jahren 1757 und 1758, flieg der Getreide - Preis 
- merklich, and man verboth die Ausfuhre. In den - 
ſechs darauf folgenden Jahren fand zwar diefes Verboth 
niche mehr Statt; wenn man aber von J. 1756 an, 
feine Beobachtungen anftellt, fo findet man, daß die 
Polizey Des Korn⸗Handels beftändigen Abwechſelungen 


und Veraͤuderungen ‚unterworfen geweſen iſt. Ohne 


daß die Regierung ſich nach einem gewiſſen feſtgeſetz⸗ 
ten Plan gerichtet haͤtte, 2" ohne daß durch ein aus 
J J 3 | e⸗ 





35858 Rod 
Geſetz wäre beſtimmt worden, bey welchen Preifen 


ben, die fernere Austheilung der Prämie auf das aus⸗ 


ı 1 


N 


die Yusfuhre des Getreides erlaubt oder verbothen ſeyn 
folfte, (at man von Zeit zu Zeit Interims⸗Verordnu⸗ 
ungen befannt gemacht, um bie Wirkung der Geſetze, 
deren Nutzen, überhaupt genommen, erwiefen genug 
war, aufzuheben. Die durchgängigen Klagen über 


"den Verfall der Manufacturen, das Gefchren des Poͤ⸗ 


bels in London, und die unfinnigen Vorftellungen vers 


ſchiedener unmwiffender Gemeinen, erlaubten der ges 


feßgebenden Macht nicht, feftere Maßregeln zunehmen, 
und verleiteten fie zur Annahme eines vwerderblidyen . . 
Syſtems. Um das ganze unregelmäßige Verfähren 
gewahr zu. werden, darf man nur die Getreide: Preife 
von der Zeit, da Die Prämie anfänglich bemilliget wurs 
de, mit den Getreide ; Preifen der jegigen Zeit, da die 
Getreide: Ausfuhre verborben ift, vergleichen. 
Vom 5%. 1757 bis 1772, iſt der Mittel = Preis 
des beften Weitzens auf dem Marfte in Windſor nicht 
böber, als 5 Schill. 6 Pfenn. vom Scheffel, oder 24 
Schill. vom Quarter, geweſen, welches von der Mittels 
Gattung, nad) dem Maße von Winchefter oder London 
gerechnet, nur 4 Sch. 4 Pf. auf den Scheffel, oder 
34 Sch. 8 Pf. auf dasQuarter, beträgt. Diefer Preis 
wird gewiß niemanden ausfchweifend vorfommen. 
Wenn man nun bedenkt, daß in einem eben fo großen 
Zeitraume von 16 Fahren, nähmlich von 1689 bis 
1704, wo die Prämie auf die Ausfuhre Start gefuns - 
den bat, ımd mo die Getreide-Ausfuhre ununterbros 


. hen fortgegangen ift, der mittlere Preis des Weitzens 


auf eben diefem Markte zu Windfor 45 Schill. gewefen 


iſt, foift in dem letztern Zeitraume, welcher mit dem 


J. 1772 zu Ende ging, das Quarter Weitßzen ı Schil⸗ 


Ung wohlfeiler gewefen, als in jenem Zeitraume, wo 
man bie Prämie zahlte. Dagegen ließ es die Regier⸗ 


ung in dem letzztern Zeitraume nicht allein dabey bewens 


gu 
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geführte Getreide aufzubeben, fondernfleverbotb fo gar 
in zehn von Diefen 16 Jahren die Ausfuhre gänzlid), 
Eine folche Veränderung in den bisher befolgten Grund; 
Sägen der Polizey, die den wahren Vortheilen der Na⸗ 
. tion und der Aufmunterung des Aderbaues ſo zumieder 
ift, konnte unmoͤglich einen andern Grund haben, als 
Das vorüber gehende Gefchren eines unruhigen Pöbels, 
der nicht weiß, was eigentlicy zu feinem Beſten dient, 

Ich muß überdem bemerken, fagt Young ferner, 
Daß der Ießtere Zeitraum, den man nicht anders, ale 
in Vergleicyung mit den 16 unmittelbar vorhergebens 
den fahren, eine theure Zeit nennen Fan, mit dem 


Kriege anfing; daß unſtreitig während dieſen Kriege; 


Jahren eine ungeheure Menge von Geld und Zeiten 
in Umlauf gefommen iſt; daß die Maſſe des Reichthu⸗ 
mes, anftattficy zuvermindern, vielmehr theils Durch 
bie Eroberungen in Oſt⸗Indien, theild durch den bis 
bendften und ausgebreitetften Handel vermehrt worden 


ift; und daß es folglich in der Stars - Wirthfchaft eine’ 


ganz unerbörte Erfcheinung würde gewefen fenn, wenn 
nicht nach Maßgebung diefes Wachsthumes von Reich⸗ 
thuͤmern der Preis von allen Arten der Lebens» Mittel 


und Maren erhbhet worden wäre. Es warunmöglich, - 


Daß die um 70 Millionen Pfund Sterl, vermehrte 
Maticnals Schuld, verbunden miteiner verhaͤltnißmaͤß⸗ 


igen jährlichen Auszahlung der dafür zu entrichtenden 


Zinfen, daß eine jährliche Ausgabe von ı2 bis 20 Mill, 
die, fo lange der Krieg dauerte, Statt hatte, daß das 
Geld, weiches England in den leßtern Jahren diefes 
Krieges durch einen bey allen übrigen Nationen bisher 


unerbörteri Handel erwarb, Daß die fo beträchtliche 
Vermehtung der Auflagen, daß der fo flarke Umlauf 
von alten Arten Papier 5 Geldes; es war unmöglich, - 


füge icy, daß alle dieſe zufammen verbundene Urſachen 


nicht alte Gegenftände des Handels follten vertheuert 


. Gaben. "Man überlege alfo dieſe allgemeine Vertheur⸗ 
| 34 


ung, 
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ung, die in den letzten 16 Jahren erfolgtifl, und nenne 
einen einzigen Artikel, deſſen Preis bey den gewoͤhnli⸗ 
chen Gefchäften des Kaufes und Verkaufes nicht wäre 
erhoͤhet worden, . Waͤre es denn alfo wohl vernünftig, 
zu verlangen, daß der Preis des Getreides ſich nady 
diefer ſtufenweiſe erfolgten Zunahme des Preifes als 
fer übrigen Gegenflände des Handels, nicht aud) hätte 
zichten folen? Will man denn den Landmann aller 
der Vortheile berauben, deren alle übrige Claffen von 
Mienfchen ſich zu erfreuen haben? Sollen feine zum 
Verkauf gebrachte Produete immer in demſelben Prei⸗ 
fe bfeiben, da Bingegen alle übrige Artikel feines Aufı 
wandes, fein Padıt » Geld, feine Taren, feine Arbei⸗ 
Nten, u. fs w. immerfort im Preife fleigen? Wirdes 
ihm denn nicht endlich unmöglich fallen, feine Wirehs | 
ſchaſt fortzuſetzen? Wird fein Untergang nicht unvers | 
meidlich fenn? Es gebörtdaher zur allgemeinen Wohl⸗ 
- fahrt, daß der Landmann eben fo gut behandelt wird, 
: ale die übrigen Elaffen der Einwohner ; daß jein Ges 
winn fo gut waͤchſt, als die ihm aufgelegten Laſten ſchwe⸗ 
rer werden; und daß eine gegruͤndete Hoffnung, ſeine 
Gluͤcks⸗Umſtaͤnde zu verbeſſern, ihn aufmuntern, die 
verſchiedenen Zweige ſeiner Wirthſchaft noch weiter zu 
treiben. Nichts verdient Daher fo ſehr unſero Veracht⸗ 
ung und unſern Unwillen, als die Klagen, die man 
täglich gegen. den zu hohen Preis der Lebens⸗Mittel 
vorbringen hört. Man muß fich in der That vermuns 
dern, wie manche Schriftftellee mit einer fo großen 
Heftigkeit gegen diefe vorgegebene Theurung zu Felde 
zieben, deren Urſachen fie bloß in ihrer Einbildung 
aufjuchen. Die Haupt » Stadt des Reiches, Die ſich 
Durch dieſes allgemeine Gefchren hatte verführen laffen, 
fo gar in ben legten Bigungen eine Vorftelluug . 
‚ bey dem Parlamente ein, worin fie Darauf anteug, daß 
: man eine Prämie auf die Einfubre fremden Getreides 
bewilligen möchte. Wenn wir einmabl voraus Ieöen 
| sollten, 


4 
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wollten, daß dad Linters Haus diefe Idee angenommen, 
und eine beträchtlicye Prämie auf die Einfuhre des Ges 
treides bewilligt hätte, um dadurch eine Einfuhre von eis 
ner großen Dienge fremden Getreides zu verurfuchen, 
was würde wohl die Folge davon gewefen ſeyn? Keine 
aubere, als diefe, Daß der Ehetreide: Preis, der indem 
gehörigen Verhaͤltniſſe mit der ganzen in England vors - 
Bandenen Geld, Menge und mit dem wahren Ertrage . 
der legten Aernde war, s gefallen feyn würde. Dies 
ift denn ohne Zweifel der Punet, den man wuͤnſcht und 
verlangt; aber was foll benn aus dem Pachter werben? 
Erfordert das Verhaͤltniß, welches zwiſchen dem Gels - 
de und den Probncten Statt bat, daß er den Scheffel 
beißen für7 Schill, verkauft, wiewiller beftehen, wenn 
bie Einfuhre des fremden Getreides ihn zwingen ſollte, den 
Scheffel um 4 Schill. wegzugeben? Was fürein Beweg⸗ 


ungs⸗Grund ſoll ihn aufmuntern, viel Fleiß, Muͤhe und 


Sorgfalt auf die Erhaltung einer Aernde zu verwenden, 
Die ihm nicht einmahl feine Darauf gemandte Koften ers 


- fegt? Dan mache daher ja feinen Verſuch, den Ges 


treides Preis durch die Einfuhre herunter zu Bringen. 
Denn thut man es, fo entwendet man dem Landmanne 
Das Capital, wodurch er feine Ländereyen in Stand 
gefeßt bat; man fügt dem Asferbaue einen unendlichen 
Machtheil zu, und man bewirkt den Verfall des Pachs 
ters und des States. Mit eben fo gutem Grunde fönus 
te man das zu den Manufacturen gehörige Handwerks⸗ 
Geraͤth zerbrechen, und die dazu erforderliche Magazir 
ne verbrennen, um den Preis der Tücher dadurch her⸗ 


unter zu bringen. Sollte man alſo ich wohl einbil⸗ 


den, daß dergleichen nachtheilige und verberbliche Grund⸗ 
Säge, die man Baum einen ausgelaffenen und unwiſſen⸗ 
den Päbel vergeben koͤnnte, fich in einer Vorſtellung 
befinden, die von Seiten der Stadt London an das Un⸗ 


ter⸗ Haus des Parlamentes ift übergebentvorden? So 


ſtuͤrzt die Unwiſſenheit der wahren Grundfäge dee 
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et ⸗Wirthſchaft eine Metion in das größte Ans 
| - Unter denen ÜMationen, die durch einen freyen 


- Korn s Handel reich und glücklich geworden find, find | 


- Holland ımd Tofcana am merfwürdigften, 

Holland führt den größten Getreide - Handel unter 
allen europaͤiſchen Nationen. Er iſt ſo anſehnlich, daß 
Amſterdam eine eigene Boͤrſe fuͤr den Korn⸗Handel 
hat. Wenn uͤberall Mangel war, ſchiffte die Repu⸗ 
blik Korn aus, die Preiſe ſtiegen, aber nie ging es bis 
zum Mangel, nie war eine ungewoͤhnliche Zufuhre oder 


Vermehrung der Korn⸗ Häufer noͤthig; und Arbuth⸗ 


not fuͤhrt es als eine ſehr weiſe Maßregel an, daß, als 
einmahl bey einer Theurung das Verboth der Ausfuh⸗ 
re vorgeſchlagen wurde, die General⸗Staten doch 


ſtandhaft blieben, die druͤckenden Augenblicke aushiel⸗ 


ten, und dem Korn⸗Gewerbe ſeine Freyheit lieſſen. 
Das Intereſſe Ber Kaufleute entſchied bier wohl mehr, 
als die Weisheit der Regierung; eben das, was wähs 
rend der Kriege in den Jtiederlanden, den Feinden des 


= 


States Kriegs Beduͤrfniſſe zuführte, und die Schiffe . 


der Holländer, wie einer unter ihnen fagte, durch die 
Hoͤlle gejagt haben wärde, follten fie auch in Gefahr 
. feon, ihre Segel zu verbrennen. Aber hier entſchied 
das Intereſſe dent allgemeinen Beſten gemäß, und vers 
anlaßte, ſo ungemößnlich es auch ift, weiſe Maßregeln 
im Kos Handel. 

Man bat, eben diefed Handels⸗Intereſſe wegen, 
dem Beyſpiele Hollande die Einwendung entgegen ges 


fegt, daß dieſe Republik kaum fo viel Getreide hervor _ 


bringe, als fie zu ißter eigenen Verforgung gebrauche, 
und folglich alles für Die Aufnahme ihres Handels thun 
müfle. Die Sache ift ſehr richtig: Hollands Acker⸗ 
Bau kann nicht in Betrachtung K werden. Der 
Verf. des Wertes: La riche 


Ai Londr, 1778. - 


de la Hollande(*), 
.  Abers - 
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i übergeht ihn daher ganz unter den Quellen derfeiben, 
‚und der Abt Raynal, der feinen Stat fo richtig ges 


fchildert bat, als die vereinigten Niederlande, nennt 
Die Fiſcherey den Pflug diefes Landes, Handel macht 


hier alles aus, aber dem ungeachtet koͤnnen wir felbfkin 
"Holland aus dem freyen Korn Handel die Folgerung 


ziehen, daß die innere Verſorgung Dadurdyam gewiſſe⸗ 
ften in ber beftmöglichften Leichtigkeit und Gleichheit 
der Preife erhalten werde. Wären entgegen gefeßte 
Folgen zu befürchten, fo müßten fich diefe fo gut in Hol⸗ 
land, ale anderswo, durch die freye Ein > und Ausfuhr 
re gezeigt haben. Auch Bier müßten die Landleute 
Mangel und Bertheurung empfinden, wenn freye Aus⸗ 
führe diefes Uebel bewirkte, und die freye Einfuhre 


hätte den wenigen Ackerbau der Mepublif zu Grunde 


richten muͤſſen, wenn diefe Folge von ihr zu befürchten 


waͤre. Wir finden aber das Gegentheil; die Landleu⸗ 


te in Holland find bemittelt, und, verbälmigmäßig, in 


. ber gleichen Vertheilung der Gluͤcks⸗Guͤter, woblha⸗ 
bender, ale die Einwohner dee Städte. | 
j Wahr ift es, daß die Manufacturen in Holland. 
:verfallen And, und daß ihr Verfall dem theuern Arbeiter - 


Lohne Fugefchrieben wird. Aber noch iftes feinem 
eingefallen, nach des Hrn. Necker Schluß: Artin Frank⸗ 


. reich, die Vertheurung des Arbeits ⸗Lohnes in den 
Miederlanden der Ausfuhre und der Wertheurung des 
Getreides zu zufchreiben. ' 


Verſchiedene Urfachen find Schuld daran. 1. Einige 
Manufacturen find von bee Net, daß fein Land mit bem 
andern in dem Abfage ihrer Waren toncurriren kann, daß 
‚Jeder Stat fie für-feinen eigenen Gebrauch verfertigen wird, 
fo bald dem Manufactur⸗ und Fabrikweſen Feine mwefentkis 
‚che Hinderniffeim Wege ſtehen, und die Kunft ber Fabris 
kation gehörig erlernt wird. Bon diefer Art find Wollen: 


Bfonderpeic Tuch: Manufacturen, Kattuns Druclereyen, 


zuder -Rafinaderien, Baummol- Manufacturen, Papiers 
Mühlen, u.d.gl, Je mehr die Kunſt diefer Anlagen fich 


verbreitet, je mehr die Schwierigfeiten gehoben werden 


⁊ 
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Die dem. Manufacturweſen entgegen ſtehen, deſto mehr 
muß der ausländifche Dandel mit dieſen Waren abnehmen. 
2. Die Holländer haben fich nar gewiffen Zweigen des 
Kunftfleißes gewidmet, und andern die Aufmerkffamfeit 
entzogen, die zu ihrem Fortgange nöthig geweſen waͤre. 
Keine Nation kann alles. So haben bie Holländer dar 
Handel, bie Schifffahrt, die Fifcherey, gewille Zweige der 
Induſtrie, die durch Neichthümer und durch ausfchließens 
de Kenntniffe beginftiget werden, ald: Schleifen ber Dias 
manten, Rafinirungen ıc. ermuntert. In ber Kabriirs 
"ung fleiner wollener, feibener und baummollener Zeuge, 
und in andern Werken bes Kunftfleißes der Art, haben fie 
dagegen die Sorgfalt neuer Erfindungen ihren Nachbarn 
überlaffen. 3. Die Uccife und Eonfumtiond s Auflagen in 
Holland find der Induſtrie fo nachtheilig, dag man fle 
einftimmig file die Urfache des Verfalles des Handels und 
ber Gewerbe annimmt, und fo gar den gänzlichen Unters 
sang bed hofändifchen Handels daraus hat herleiten wol⸗ 
len. Die beshalb angeftellten Klagen find nicht neu, nicht 
bloß ſpeculativiſche Geburten eines Herrn von Serion(*). 
Magenaer, ein hollaͤndiſcher Befchichtfchreiber, bemerk⸗ 
te ſchon 1725 eine Abnahme ded Handeld. Der beruͤhmte 
be Wiek befchwerte fi) vor mehr als zoo Jahren, daß 
Holland nicht ohne feine Manufacturen beſtehen #8 
und folche durch Auflagen unterdrücde; und im 3. 17J1 . 
ftellte der Statthalter den General: Staten den traurigen 
Zuſtand des Handels vor. Die Amflerbam vor 25 Jah⸗ 
ren gefannt haben, fagt dieſer Prinz, find erftaunt über bie 
Abnahme des Handeld. u 
Wollen wir die Wirfung ſehen, die der freye Korn⸗ 
Handel auf ein Korn⸗Land gehabt hat, fo müffen wie 
bey Tofcana verweilen. . Ein hoher Grad von Ente 
widelung des menfchlichen Geiſtes, ſowohl im Scharf⸗ 
fan, als aud) im Gefühl des Schönen, ift dem gluͤckli⸗ 
chen Klima Italiens eigen. Wir müffen nicht bloß die 
Zelle einiger Mönche auf den Höhen des Capitolium 
füchen, fo wie in Griechenland bloß Ruinen ehemabl⸗ 
| | iger 


(*) Verfaſſer der Interets des nations mal entendus, es ers 
es: La richeſſe de la Hollande. os, nad bes Wer 


nne, . 
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iger Groͤße. Mir finden unter den Italiaͤnern noch 
den Grad der Ausbildung, der zu den Zeitendes Cicero 
Moms- Bürgern eigen war. Gluͤcklich koͤnnte diefes 
Land fich von den Banden des Aberglaubens, oder der 


Volks⸗Unwiſſenheit und der Feudals Berfaffung loss 


reiffen. Man würde alsdann bald fehen, wie viel der 


Fortgang des menfchlichen Verſtandes zum Wohl der 
Staten begträgt. Livorno hat ihm feine Handels⸗Frey⸗ 


beit, und Toſcana feine vortrefflidye Gefeggebung zu 
verdanken. Cine ausführliche Abhandlung von derfels 
ben unter dem Großs Herzoge Leopold, finder man in 
Den 1775 zuFlorenz heraus gekommenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berfuchen eines tofeanifchen Pfarrers. Nirgends 
fiebt man deutlicher, wiefchnell Die Weisheit eines Fürs 


ften einen verfallenen Stat empor bringen kann. Und 
wodurch? durch bürgerliche Freyheit. 


„Man durchblättere,“ heißt es ): „das koſtbare Gas 
fe: Buch) unſers Leopold’d, man wird da feine @eite 
finden, two er ung nicht einige Zweige der moralifchen und 
politifchen Freyheit wieder gibt, die man ehemahls bee 
Menfchheit geraubt hatte, In der That, durch melche ges 
machte. Vorſtellungen hat er nicht die Mutter aller Künfte 


“und die Quelle unferer Nahrung, die Lands Wirthfchaft, 


beſchuͤtzt? Man legte den Grund zu unferer Stückfeligkeit 
zu einer Zeit, die für Tofcana dufferft elend fchien,; das, 
“wie dag ubrige Italien, durch äftere und fchnell auf einans 
- der folgende Theurungen gebrückt war. — Die Arbeit 
- fand flille, bie Back⸗Oefen, bie Öffentlichen Vorraths⸗ 


und Brod entbloͤßt, dag Gepräge von Tob und Verzweifl⸗ 


- 
« 


Häufer waren wie belagerte Pläge verwahrt. Don Geld 


ung auf den Geſichtern tragend, uͤberſchwemmten die Lands 
Leute die Städte, Durch einen ungeheuern Seid Mufs 
man 


(*) Epbemeriden der Menſchheit, 1776, 3 B. &. 91.48. ©. 
‚00. Opuscoli intereflanti l’umanira, p. 87, 88. Toſcana 
hat, fagt dieſer Verf., dor der pandeie »Sreybeit, mit feis 
nen ehemabligen Vorraths⸗Haͤuſern bey der en 
Theurung mebr gelitten, als es bey dem einträglcchkiem 


MEImRIR gewennen hat. Seine Ger, Ufer koͤnnen ed am 
ſebnlich b J N 


ereichern. 
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wand konnte die Regierung dem Mangel nicht begegnen. 
Dies geſchahe 1764. Die Theurung, die zwey Jahr dar⸗ 
auf kam, war deſto empfindlicher und haͤrter, je geſchwin⸗ 
der ſie der vorhergehenden folgte. Eine peſtilenzialiſche 
Seuche, Solge des Hungers und der ſchlechten Nahrung, 
trieb das Elend auf dag hoͤchſte. In dieſem enticheidens 
den Augenblicke findigte ein heilſames Ebdict, das mit eis 
nem großen Muthe eine Menge alter Gefege und Ders 
ordnungen zernichtete, den freyen Kreislauf aller Arten 
der vornehmften Nahrungs Mittel an, befrenete fie vorn 
allen Föllen und Auflagen, und gab “jeden die Freyheit, 
aus allen Gattungen von Getreide, zu den ihm gefaͤlligen 
Dreifen, Brod zu baden. Auf dieſe Verordnung jahe 
man, zum größten Erflaunen, die Märkte von Brod anges 
fünt, und eg ſchien, als ob dad Volk ſich biiteebte, ſolches 
- einander anzubierhen, um ſich von dem überflandenen 
Elende zu erholen. Bald verfahe bie Concurrenz die 
Provinzen mit Getreide, und nach und nach tvard dad 
Land wieder bewohnt. Was amı meiften bemerkt zu wer⸗ 
den verdient, war, daß die Regierung, welche in biefer 
angftvollen Zeit weislich alled getan harte, um fi Geld 
und Rahrunges Mittel auß ber Fremde zu verfchaffen, 
nad) ihrem Edicte mit Berwunderung fahe, daß ber größs 
te Theil ihrer Bemuͤhung unnöthig ward. Go gewit iſt 
ed, daß alle Einfchränkungen und Syſteme von Verbothen 
binbern, die Größe des allgemeinen Beduͤrfniſſes zu erfens 
nen, und daß fie ein anſteckendes Schreden und einen 
Geiſt der Unshärigkeit erzeugen. Die Aernden find in al⸗ 
len folgenden “Jahren durch anhaltend widrige Witterung 
zum Theil Aufjerft fchlecht, und feine reich geweſen; doch 
hat man es den damahls genommenen und immer mehr 
zur Vollfommenheit gebrachten Maßregeln zu verdanten, 
daß alle Winkel von Tofcana mit den erforderlichen Bes 
bürfniffen zue Unterhaltung der Einwohner verfehen wor⸗ 
den find, daß die Eigenthümer das Land und den Landbau 
verbefferten, und daß fie die Städte auf immer vor den 
gen Auftritten der Jahre 1764 und 1766 .ficher 
en.‘ 


Diefe biftorifche Schilderung kann man unmöglich 

für ſchmeichleriſchen Weihrauch eines Unterthans neßs 
‚men, Ed iſt möglich, daß man ben Sawade eines 
0000 Bürften 


! 
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Zürften froͤhnen kann; aber bey einem Gegenſtande der 
Gefeßgebung, der allen Menfchen vor Augen liegt, 

und deſſen Werth oder Unwerth von Jedem richtig -ges 
fuͤhlt werden muß, kann kein unverdientes Lob Statt 
finden. - Und auch Reiſende beſtaͤtigen obige Erzaͤhlung. 
Es iſt ein großes Gluͤck für Toſcana, ſagt einer von ihe - 
nen(*): einen Fürften zu haben, der esbeherrfcht und 
zu Florenz vedirt; es iſt ein nochgrößeres Gluͤck, eis 
nen folchen Fuͤrſten zu haben, als den gegenwärtigen 
Groß : Herzog, Die großen Summen hatten e6 ges 


ſchwaͤcht, die man Daraus gezogen hatte, ehe biefer ur 


. Peinz fich dafeldft niederließ. Als ic) sum erſten Mahl 
. indiefem Lande reifete, fabe ich, daß der. Ackerbau 
. und der Handel merklich fielen, und die Bevölkerung 
. abnahm. Das entzüdende Tal, voll Dörfer und 
fcyönen Land: Häufer, wo Florenz in der Mitte liegt, 
wie in einem weiten "Becken, war in Gefahr eine Wuͤ⸗ 
fte zu werden; aber jet lebt alles wieder auf. Der 
neue. SFürft ließ verfchiedene Verordnungen ergeben, 
die Bevoͤllerung, den Fleiß und den Haudel zu vers 
mehren. | 
er daran zweifeln follte, fagt ein anderer Meifen: 
 . ber, daß die Bfchränkung der Eigenthums⸗Freyheit, 
und des Gebrauches derfelben, einem Lande wirflich 
ſchade, darf nue den Kirchen = Stat betrachten, und 
ihn mit dem jegigen Tofcana vergleichen. Welch ein 
auffallender Abfland von jenem zu diefem! Welche 
Wuͤſteneyen gegen diefe befruchtete Gefilde! Dieſer 
Unterſchied fommt unftreitig von nichts andern, als den 
Straf⸗Geſetzen, Daß niemand, bey Bann⸗ und Todes 
Strafe, Getreide ausführe, und von den abfchenfichen 
Mlonopolien des innern Setreides Handels (). 
| Das 
. i > in fei Voysges n differen 

0 — Be Ans u Fur Haye 1777, s pays de 

06%) æpbem. der Menfhheit, 1786 Jan. ©. ↄ1. 


68. Korn: Handel, 
Das Gefuͤhl ihres Wohlſtandes, der größten Theils 
aus der Freyheit des Korn⸗Handels floß, veranlaſſete 
eine wohlgeſinnte Geſellſchaft florentiniſcher Bürger, 
im J. 1775, um die Erkenntlichkeit des Volkes uͤber 
eine ſo große Wohlthat zu verewigen, eine Medaille 
praͤgen, und ihrem weiſen und wohlthaͤtigen Fuͤrſten 
uͤberreichen zu laſſen. Die eine Seite dieſer Muͤnze 
ſtellt den verehrungswuͤrdigen Geſetzgeber vor. Auf 
der andern zeigt ſich eine weidliche Figur, welche in der 
linken Hand ein Fuͤllhorn, in der rechten aber ein Ge⸗ 
faͤß hält, aus dem eine Flamme hervor lodert, welche 
die alten Polizeys Gefege des Korns Handels verbreint. 
Die. Umfchrift diefer Figur iſt: LIBERTATE FRV- 
MENTARIA RESTITVTA OPES AVCTEÆ. 
(Vermehrter Wohlftand durch Wiederherftellung der 
Freyheit des Getreide⸗Handels). Unten ſteht: PRIN- 
CIPi PROVIDENTISSIMO. MDCCLXXV. (dem 
weiſe forgenden Fuͤrſten). Die Einwohner von Piſtoja 
lieffen eben dieſem Regenten zu Sammercello eine Py⸗ 
tamide erzichten, um feine väterliche Anordnung dank⸗ 
bar zu verewigen (*). ’ 
‚Der genuefifche Star gibt ebenfalls ein Benfpiel 
des Mußens der Handels⸗Freyheit. Die Lombarden, 
die ihm zunaͤchſt liegt, verforgte ihn mic Getreide. 
‚Hier wurde der Handel mit Auflagen und Zöllen bes 
ſchwert. Genua that weiter nichts, als Daß es die 
freye Eins und Ausfuhre in feinem Hafen erlaubte, 


u Seit dee Zeit ift es immer überflüffig mie Korn verfes 


hen. Auch Sicilten und der Kirchen‘ s Star dienen 
zum Beweis der Schädlichkeit der Verbothe, fo wie 
Amerika, zum Beweiſe des Mutzens ber Handels⸗ 
Freyheit. W 

Boͤh⸗ 


©) Schlerrweln neues Archiv, Art. XXXVIIL Mphemer 
der Menichh. 2736 Märt, €. 335. er 
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Boͤheim gibt ein Beyſpiel des dkonomiſchen Ver⸗ 

derbniſſes derjenigen Staten, die dem Korn⸗Handel 

Feſſeln anlegen. In einigen Gegenden der ſaͤchſiſchen 
Gebirge erhielten die Einwohner ihr meiſtes Getreide 
Ä aus Vöheim; aber. das faiferliche Verboth, Getreide 
aus dem Lande zu führen, Ienfte fie auf mehrern und 

beffern "Anbau ihrer Grundſtuͤcke; und der Erfolg das 

von ift, daß nun die Sachſen nicht nur fein Getreide 

‚mehr aus Boͤheim gebrauchen, fondern felbft die Ans 
graͤnzenden Böhmen damit verfehen (*), Iſt dieſe 
MNachricht gegruͤndet, fo ift der Verfall des Ackerbaues 


in Boͤheim durch das Verboth der Ausfuhreunläugbar. 


Es blieben auch die Folgen der Vertheurung der Ger 
seeides Preife und der dadurch für nöthig befundenen 
Korn» Einfuhre in Boͤheim nicht aus (*). Diefe Eins 
. führe, die bey der freyen Ausfuhre nie fehädlich gewor⸗ 
Den wäre, mußte bey Dem Verbothe derfelben norhwens 
Dig dem Ackerbaue höchft nachrheilig werden. Indeſ⸗ 
fen war fie nöıhig geworden; und unter d. 5 Febr. 
1782, wurde Deshalb die Mauth für das aus Ungarn 
in die deutſchen oͤſtreichiſchen Exrbs Lande eingeführre 
Getreide auf 6 Monathe zur Hälfte herunter geſetzt, 
‚weil in Boͤheim und Mähren der Korn: Preis zu fteis 


gen anfing. 
ie fchädlich die Handels: Sperre dem Ackerbaue 
. und der DBerforgung, ſowohl in Ungarn ale auch in 
Boͤheim, war, bedarf Feiner" weitläuftigen Auseinans 
derſetzung. Böheim, flieht man, mußte, der Theurs 
ung ungeachtet, doch noch den zur Hälfte herunter ges 
P ö ’ e . 


€’) Zpbem. der Utenfchb. 1783, 1 B. &. 34, 2 3. ©. 740. 
(2°) Wie viele sufammengehäufte Uebel in Boͤheim durch das 
Verboth der Korn; Ausfuhre entfianden find, und mie Das 
dutch die Noth fo hoch geftiegen if, daß eine Empörung 
entſtand, gubet man auch ın Drn. Schlözer’s Briefwech⸗ 
fel, 1 Jahrg. ı Heft, ©. 18, fag. 
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ſettzten Zoll für das aus Ungarn eingeführte Korn bezahe - 
len; und tie follte Ungarn viele und wohlfeile Zufub⸗ 
‚re herbey ſchaffen koͤnnen, fo lange es bey gewoͤhnlichen 
Zeiten durch erſchwerte Ausfubre verhindert wird, Ges 
treide fuͤr ſeine Nachbarn, oder für mehr als feine eige⸗ 
ne Conſumtion, zu bauen? 


Da der Getreide⸗Handel fü nuͤtzlich als nothwen⸗ 
dig fuͤr einen Stat iſt, wenn man die Land⸗Wirthſchaft 
befördern, den Unterthanen zu Huͤlfe kommen, und den 
Adel Mittel und Wege zum Abfaß ihres Getreides 
verfchaffen will, hingegen aber auch die Ausfuhre und 
der Handel des Getreides mit großer Vorſicht dirigiret 
werden muß, wenn dabendem State fein Nachtheil zu⸗ 
gezogen werden fol: fo will idy hier die Einrichtung 
und Anftalt anführen, welche man in ben kön, preußs 
ifchen Landen gemacht hat, und aus der man lernen kann, 
wie man in diefer wichtigen Poligeys Angelegenheit am _ 
beſten und ficherften verfahren muß. Es wurden naͤhm⸗ 
tich im J. 1770, in den Ein. preußifchen Starten, weil 
Durch verfchiedene gute Aernden, gegen Das Jahr 1770 
ein flarfer Getreide : Vorrath im Lande war, und der 
Preis deflelben daher zu niedrig fland, als daß der 
Landmann daben beftehen Fonnte, mit landesherrlicher 
Erlaubniß, zwey Getreide: Handels⸗Compagnien, 
und zwar die eine auf der Elbe, zu Magdeburg, und 
bie andere auf ber Oder, zu Stettin, errichtet (). Ich 

werde 


\ 


⸗ 


1) Rön. Preußiſche Erlaubniß für Die GetreideKandlungs⸗ 

Compagnie auf der Zibe, d. d. Berl. d 5 Sebr. 1770, Ä 

in der Edietenſamml. v. J. 1770, No, Xlil; und in Ders | 

gius Landesgefenen, ı Sh. ©. 228. | 

Landesberrliche Erlaubniß zum Bornbandel, fir die | 

- Berreide : Aandlungs . Compaanie auf der Over, d. d. | 
Deri.d 8 Sebr. 1770, ſt. in der Edietenfammi. v. J. 1770, 

No. XVI; und in Bergins Landesgef. ı Th. ©. a3r. | 

Declaration der Iandesherriichen Eriaubniß zum Norte | 

“andel, für die Getreide⸗/ Aandiungs » Compagnie auf , 


x 
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. werde Die Einrichtung und Verfaſſung derfelben, die in 
-der Haupt 'Sache mit einander uͤberein trifft, anzeigen, 
und, wo eine von der andern abweicht, in den Anmerk: 


> 


ungen anführen. . 


1 


1. Dieſer auf der Elbe, und zwar zu Magdeburg, 


X 


etablirten Getreide : Handels s Compagnie, bey 


“welcher fich vornehmlich der inländifche Adel 


, und die Befiger adeliger. Güter, ſodann aber ers 


- 


fahrne und bemittelte Baufleute, Beamte und 


"Particuliers-aus dem Lande, mit fo viel Actien, 


ale cs ein jeder feiner Convenienz gemäß zu ſeyn 


findet, interefliren Pönnen, iſt die Erlaubniß ers - 


theilt, und verftattet worden, mit ausländifchens 


Getreide, fowohl aus Sachfen, ale auch aus dem 
Anhaͤltiſchen, einen Tranfite »Sandel (*) nach 


auswärtigen Landen, Doch gegen Erlegung der 
ordindren Zoͤlle und anderer bis jegt geordneten 
Abgaben (?); auch des bisherigen Tranfitor Im⸗ 


poſtes, à Weigen 18 Br., und vom übrigen Be 


treide 12 Br. für einen Wifpel (2), treiben zu 


Tönnen. 
u Aa 2 2. Wird 
der Elbe, d. d. Berl. d, 17 Febr. 1770, ſt. in der Edieten⸗ 


Gammi. v. J. 1770, No. XXI; und m Bergius, ©. 


235. . . 


(2) Nach ber Deeiaration der Iandesherri. Arlaubniß ıc. v- 


@) 


m 
63) Dieſe Betimmung bes Lranfite :Impopes findet fich nicht 


ebr. 17740, wurde biefer Eompaguie der Tranfite - Hans 


47 
del mit auslandifchem Getreide einzig und allein, mithin 


rivarive, doch gegen. Erlegung der ordinaͤren Zoͤle und ans 
‚derer bis jetzt georbueten Abgaben, auch Des bisherigen 
CTranſito⸗/ Impoſes, 3 Weißen ı8 Br., und vom übrigen 
Genteide 13 Br., für ı Wilpel, verſtaitet uud bemilliget, 
desgl. auch, daß das in den Magasinen erwähnter Com⸗ 
paguie vorraͤthige Getreide, won allem Befchlag der Aus⸗ 
fuhre frey ſeyn (ol. 


p der Erlaubniß fir die Compagnie auf der Oder, '6. 5, 
eißt es noch uͤberdem, daß es bey den beyden Patenten v. 


3 Jan. 1750, und so März def.‘ , wegen des polnifchen 


eides, fein Bewenden habe, mithin fich von. feisß ver 

fehe, daß ben ber @rportatipn deffelben, der Rılrftens @ros 

i a und Licent auch von der Compagnie erleget werben 
e. 


in der Conceſſion der Oder⸗Compagnio. 


EN 
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2. Wird gedachter Compagnie die Brlnubniß er⸗ 
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theilt, im Lande fämmtliche Arten Getreide, 
vornehmlich alsdann aufzufaufen und auswaͤris 
verfchiffen zu Fönnen, wern der Scheffel Rogs 
gen in Berlin unter 23 Brofchen, im Magdeburg⸗ 
ifehen aber 19 Br. (*), verfauftwird, daß' es fols 
chenfalis alfo weiter gar feiner befondern Anfras 
gen oder Lonceffionen zum Ankauf des inländs 
ifchen Grtreides bedarf: Sobald aberder Schef⸗ 
fel Roggen über die feftgefegten Preife verFauft 
wird, fo ceffirt der Aufkauf des inländifchen Ber 
treides von felbft, und muß fich deflen die Coms 
pagnie aledann enthalten ("). ' 


3. Wurde ausdrädlich feftgefegt, daß zum allgemeis 


nen Beften des Landes, wenn, gedachter Maßen, 
der Aufkauf des inländifchen Getreides Statt 


. haben Bann, auch fämmtlichen von Adel, Beam⸗ 
. ten, Raufleuten und „ige anten frep und uns 


verwehrt bleiben foll, inlaͤndiſches (Getreide AH 
alle 


\ \ " D ! 


. (4) a der Zandele , Erlaubniß auf der Oder, tommt noch 


(5) Diefes it ein Haupt⸗Punct. 


inzu: und in Pommern, auch der Neumark, 18 Grofchen. 


ns Durd diefe Beſtimmung der - 
Brucht; Preife, unter welchen kein intaͤndiſches Getreide aufs 
gekauft und ausgeführt werden darf, erhält man ben für 
Das gemeine Weſen fehr wichtigen Vortheil, daß nicht al⸗ 
lein ein bekdndiger billiger Preis des Gerreides im Lande 
erhalten, ſondern auch zugleich verhindert wird, daß das 
Getreide nicht zur unrechten Zeit auffer Landes geführt, 
und dadunch.ein Mangel und eine Theurung ir der Zolge 
veranlaffer werde. Durch die erlaubte — des in⸗ 
laͤndiſchen Getreides aber, wenn es unter dem feſtgeſetzten 
Preiſe ſteht, verſchaffet man den Guͤter⸗Beſitzern und Uus 
terthanen Gelegenheit, ihr Getteide mit mehrerm Nutzen, 
als im Lande ejheben würde, verkaufen au Dürfen. Und 
da man bey folchen berunter gefallenen Preiſen allemabl 
eine reiche und gefeguete Aerude voraus feren kann, ſo laͤß⸗ 
kt ſich alsdann auch mit Gewißheit vermuthen, daß bie 
usfuhre ſolchen Getreides keinen Mangel uud Theurung 
nad) fich ziehen koͤnne. Zumabl man in den preuß. Landen 
allemahl gugleich mit Auf die Anfuͤllung der Magatine bes 
dacht ift, und auch Dafür forst, daß der Tinterthan nur al 
lein feinen Ueberfluß verkaufen darf, -fein nöthiges Saat⸗ 
und ned Kara aber bis zur fünftigen Nernde auf bewah⸗ 
my . ! . 


- = — — on 


D 
ı 


’ 
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falls su Paufen, und gegen Päfle auswärts zu ver⸗ 
fehiffen, obne daß bie Compagnie, diefem entges 
. gen zu ſeyn, fich irgend aumaßen koͤnne (°), 

"4. Muͤſſen die zum Tranfito: Sande und zur Eins 
bringung des jedesmahl betragenden Quantitaͤt 
ausländifchen@etreides bendthigtenAtteftate der 
Päffe, zu Bewinnung der Zeitundfoliven Speculas 
tion, von dem jedesmahligen Kriegs⸗ und Domds 
nen : Rammer > Dräfidenten zu Magdeburg, der 
Compagnie, auf deren Verlangen, fofort unent⸗ 
geldlich ertlheilet werden, damit tolcher Beftalt 
die nöthige Zeit gewonnen, und die diefer Hari 
dels : Compagnie zum vortheilhaften auswärt 
igen Abfan des Getreides noͤrhige Promtitude um _ 
fo mebr befördert werde (7). ' 

5. Ob zwar mebrerwäbnter Compagnie, gleich den 

Kaufleuten und andern Privat ; Perfonen (?), 

der Jandel mit ausldndifchem Getreide aus Sachs 
"fon und dem Anhaͤltiſchen verftattert worden ift, 
fo darf doch davon im Rande nicht der nıindefte 

Abſat gemacht, oder Kandel damit getrieben 


werden (?). 
Aa 3 6. Wird 


(6) Auſſer diefer Verfuͤgung würbe die Getreide⸗Handels Com⸗ 
pagnie ein ſehr ſchaͤdliches Monopolium ausuͤben, und alle⸗ 
mahl im Stande ſeyn, denjenigen, die ihe Getreide zu vers 
kaufen genöthigt find, folches um einen geringen Preis abs 
juprefien. | 

7) Bey der Getreide» Handels » Compagnie auf ber Oder, has 
ben &e tin. Maieſtaͤt die Ertheilung folcher Paͤſſe fich 
felbft vorbehalten; weshalb die Compagnie, mit eigentlis 
cher Yemerkung des zum Zranfito : Handel ın Das Land zu 
bringenden &erreide-Q_ anti, ſich jedes Mahl in Zeiten bey 
den General: Directorto melden, und dieſes bey Sr. Fin. 
Maf. immediate darum Nachſuchuug thup muß. 


(8) Diefer Handel der Kaufleute und. Privat Perfonen mit aus⸗ 
ländiichem Getreide fällt nun weg, nachdem durch die oben 
"angeführte Derlaration folcher Handel der magdeburgifihen 
Compagnie privarive zugeſtanden worden 1 ln 
(9) Diefes it unumgänglich. nothwendig, meil fonft diefer Han⸗ 
dei die —* —c und unterthanen an dem Abſatze 
ihres eigenen &eotreides hindern würde. Unterdeſſen dienen 
Die im Lande mit ausländifchen Getreide angefüllten Mar 
sajine der Compagnie, allemabl jur Huͤlfe und zum au. 
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6. Wird der Compagnie su allen. Zeiten. frey gelaf- 
fen, die zum’ Betrieb diefes Handels bendthigten 
Schiffs Gefäße zu miethen, und ſich derfelben zus | 

ER bedienen, obne daß jemahle, auch felbft nicht zu 
Ariegs; Zeiten, auf Diejenigen Schiffe oder Kaͤh⸗ 
ne, fo die Compagnie gebraucht, . einiger Bes 
fchlag Statt haben, oder die auf folchen Schiff; 
Gefäßen befindliche Wannfchaft weggenommen 

‚werden Eönne. | 
7: Ward zwar der zum Betrieb diefes Commercii ers 
forderliche Fond vorerft auf 200,000 Athir, ges 
. .. fegt, welche durch 1000 Actien au porteur, d 200 
Atbfe. in Friedr, d’orzu 21 Rarat 9 Graͤn, und 35: 
Stüd auf die Mark gerechnet, und welche Actien 
von den Direrteurs und Deputirten der Compa⸗ 
gnie unterfchrieben worden find, zufammen ger 
bracht werden follten; doch bliebe es dem Gutr- 

! ‚ befinden der Compagnie überlaffen, diefen Fond 

- inder Solge, und wenn fie es ihrer Convenienz 
gemäß finden würde, ſich auch mehrere Riebhas 
ber und Intereffenten angeben follten, zu ven 
ſtaͤrken. | 

8. Da bey Ertheilung diefee Permiffion für die 
RoensSandels: Compagnie auf der (Elbe die lan— 
desherrliche Intention hauptfächlich dabin ges 
gangen ift, daß Dadurch dem Adel die Yittel zu 
deſſen Aufnahme erleichtert werden follten: In 
hat auch derfelbe mit fo vielen Action, als er nur 
nehmen will, den Vorzug, und muͤſſen folche von 
der Compagnie umweigerlich angenommen 
werden. | 

9. Declarirten Se. koͤn. Maj. ausdruͤcklich, daß die, 
fer Handel dein Adel in feinem Anſehen und Praͤ⸗ 
rogativen um fo weniger praͤjudicirlich angefes 
hen werden follte, da bep der VNothwendigkeit, 
das gewonnene Getreide zu Gelde zu machen, es 
immer auf eines hinaus laufe, folches im Rande 

J > . ‘ zu 
wider Mangel, Noth und Theurung, weil alsdann der 


Verkauf dieſes Getreides ins Lande eher anbefoblen, als ver 
‚bothen werden dürfte, ’ erodlen, 


— — —— — — — 
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su verfahren, oder nach auswärtigen Gandels⸗ 
Plägen und Säfen zu verfchiffen. . | 

10. Zu defto befferer Betreibung der bey diefem Ber 
treide » Handel vorkommenden GBefchäfte, muß 
die Lompagnie die Direction einem erfahrnen und 
vorfichtigen Baufmanne übertragen, welcher bey 
der Befellfchaft ſtark intereffirt ift, und dahin fes 
ben muß, daß die Ponds jederzeit ficher und gut 


angelegt, folive Speculationew gemacht und die 


. Intereflenten nicht gefährdet werden. 


ır. wird von der Compagnie alle Jabr eine Bene: . 


ral : Verfammiung gebalten, wo fodann Die 
Rechnungen abgefchloflen, jedem Intereſſenten 


tie vom (Gewinne auf ihn fallende Dividende 
ausgezaͤhlt, und zur weitern Pouffirung diefes 


Commercii nöthige Beratbfchlagungen angeftellet 
werd:n. Unterdeffen.wurde diefes Befchäft, bis 
die Compagnie zu ibrer völligen Perfection ges 
Zommen war, durch eine niedergefegte Committe 
beforget, damit der Sandel fogieich feinen Ans 
fang nebmen Fönnte. 

12. Damit nicht ein DBefiger- einer einzigen Actie, 
oder weniger Aetien, die Entfchliefung der Com⸗ 
pagnie durch feine Contradictionen aufhalten 
möge, fo wird niemand zu den Zufammenfünften 
admittiret, noch weniger ibm ein Vorum geftats 
tet, wenn derfelbe nicht wenigſtens mit 10 Actien, 
und darüber, dabey intereffirt jft (7°). 

13. Den Interefienten diefer Sandels-Lompagnie 
ſteht frey, fich auch zugleich bey der Ddersdans 
dels⸗Compagnie, und deu Ünterefienten diefer 

Aa 4 ‚legs 


ı (10) Alle gegen biefe Getreibes Handels: Compagnie in diefer 


Dualität anzubringende Klagen werden bey ber magdeburg. 
Regierung in prima Inftenca angebracht und entfchieden, 
and in Anfehung der fernern Inſtanzien wird ed wie bey aus 
dern Proceffen gehalten. . “ 
efeript an Die magbeburgifche Regierung, daß die 
KRlagen wider die Berreide ; Jandiungss Compagnıe auf 
der Eibe, bey dortiger Regierung angebradır und ent⸗ 
fchieden, auch gegen biele !Erfennmi die fernere In, 
ftantzien eben fo, wie in andern Proceſſen, Statt baben 


Kam, d.d. Bert.d. ix Schr 1771, R.inder Edictenſamml. v. 


. 1771, No. X 
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letztern, ſich auch bey der Elb⸗Handels⸗Compa 
gnie zu intereſſiren. | | 

14. Da die Compaghie ihe bauptfächliches Auge.1> 
mer? dahin richten muß, einen Immediat⸗an⸗ 

del nach auswärtigen See: Plägen uno Zaͤfen mit‘ 
dem Betreide zu führen: fo ſteht derfelben frey, 

um fich in den Stand zu ſetzen, Durch gute Preife 

fi) den Abſatz defto’eher zu erleichtern und die 

. Roften zu vermindern, ihre mit Betreide abzus 


fendende Schiffe mit Rücs Sracht beladen zu lafs 
fen; doch wird ihr nicht geftattet, zum Wachtheil 


er Raufmannſchaft einen eigenen Baratto⸗Han⸗ 


del für ihre Rechnung zu treiben. 


Ben der am 16 Dee, 1786 gebaltenen Generals 
Verſammlung der octroyrten magdeburgifchen Getrei⸗ 
de⸗Handels⸗Compagnie, wurde durch einſtimmigen 
Beſchluß der gegenwaͤrtig geweſenen Actionairs belie⸗ 
bet, daß dieſe, auf das koͤnigl. Privilegium v. 5 Febr. 
1770 etablirte Handels⸗Geſellſchaft von bemeldetem 
Tage an, aufgehoben, deren jetziges Vermoͤgen fo 
bald, als möglich, eingezogen, und nad) Verhaͤltniß 
der Actien vertheilee werden ſolle. Hieruͤber, umd 
uaber den freyen Betreides Handel in den preuß⸗ 
iſchen Staten uͤberhaupt, ſtellt ein Ungenannter im 
5 St. der berlin. Monatsſchr. v. I. 1787, G. 414, 
fgg. folgende Bemetkungen an. Ä Ä 
„ „„Wie ſich doch die Könige muͤſſen beurteilen ae - 
ſer! Stiedrich der Broße fd,räntte den Handel feis 
ner Unterthanen auf mancherley Artein;, und allgemein 
war die Stimme der Mißvergnügten, die laut nach 
fregem Handel fchrien. Friedrich Wilhelm, der Guͤ⸗ 
tige, der Menſchenfreundliche, will. feinem Volke 
diefe fo ſehr gewuͤnſchte Handels - Preybeit geben. Cr 
fängt damit an, Daß er die bisher Statt gehabten Eins 
ſchraͤnkungen des Getreide - Handels auf hebt; und nun 
weilfagt man ausdiefer ertheilten Freyheit, Untergang 
unfers Getreidebaues, Ruin unferer Edelleute, * 
maͤnen⸗ 
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maͤnen⸗Paͤchter und Bauern, Umſturz unſerer land⸗ 
ſchaftlichen Credit⸗ Syſteme, und, Gott weiß, was 
fonft nod) für Elend, = 

„Es hat mir in der Seele wehe gethan, daß man 


bey dem erften mohlehätigen Schritt, welchen der befte - 


König zu mehrerer Verbreitung eines allgemein frenen 
Vertkehrs getban bat, fo ſchief und kurzſichtig urtheilt. 
Der weiſe Regent thut zwar das Gute um des Guten 
willen, und erwartet von der Zukunft den ſtillen Beyr 
fall feines Volkes, welches er gluͤcklich gemacht bat. 
Aber der Nation wegen thut es mir leid, weil ich mehr 
- Aufklärung bey Derfelben vermuthet hatte, als fich jeßt 
gezeig: hat. | 
„Ich will bier nicht Die oft vorgetragene und doch 
fo tyenig verflandene ‚Frage von der Freyheit des Han: 
dels erörtern; auch) will ich) Peine Abhandlung über den 
©etreides Handel liefern, in wie fern die Freyheit oder 
Einſchraͤnkung dabey aus allgemeinen Gründen der 
Stars » Wirchfcyaft entfchieden werden ann, Wohl 
aber will ich etwas über den freyen Getreides Handel 
der preußifchen Sıaten fagen; und wenn ich gleich da» 
durch nicht diejenigen befebren werde, die aus vorge⸗ 
foßten Meinungen vom Gegentheil überzeugt zu ſeyn 
glauben, fo wird es mir Doc) genug feyn, wenn der uns 
befangene Theil des Publicam aus meinen Bemerkun⸗ 
gen den Geſichtspunct findet, ans welchem diefer Ger 
genſtand zu betrachten ift. Ä 
„In dem Königreiche Preußen bat bisher ſchon 
ein vollkommen freyer Getreide: Handel Start gefun: 


den, und der Vortheil, den diefes Land davon gehabt : 


bar, ift augenfcheinlich. Ich rede hier nicht bloß von 
den Handels-Städten Königsberg, Elbing und Memel; 


‚ denn, daß diefe und die in ihnen wohnenden Einwoh: - 


ner ben bem freyen Getreide⸗ Handel offenbar gewinnen, 
‘ wird mir wohl ein jeder zugeben; fondeen ich behau⸗ 
pre auch, Daß das platte Land durch den freyen Getreis 

Aa 5 des 
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- des Handel. gewonnen hat, — Die Cultur des Bo⸗ 
dens ift, troß des häufig zugeführten polnifchen und 
littauifchen Getreides, verbefjert worden. Kein fleiß⸗ 
iger Wirth läffet, der freyen Einfuhre wegen, fein 
‚ Geld unbefäet liegen; und fein Menfch bat noch in Preus 
Sen bebauptet, daß die an feinen Aeckern angebrachten 
vernünftigen Verbeſſerungen, der freyen Korn» Eins 
‚ führe wegen, unbelohnt geblieben wären, Die freye 
Einfuhre ift oft Gelegenheit zu reellen Berbefferungen 
‚geworden; wovon ich nur dag eine Benfptel anführen 
will, Daß bey der Gelegenheit, als ein Theil des polnis“ 
fhen Handels nad) Elbing gegogen wurde, in der dorts 
igen Gegend der ſendomiriſche Weißen befannt wurde; 
worauf die dortigen Guts⸗Beſitzer und Domänen: Pächs 
ter diefe vorzügliche Weißen: Artausfäeten, und dadurch 
ihre Weißen Nernde anfehnlich verbefferten. — Der 
Preisdes Getreides ift durch Die erlaubte Getreide⸗Ein⸗ 
fubhre nicht unter die Füße getreten, im Gegentheil 
ſchreyen die alten Einwohner, daß durch den fo hoch | 
-. „getetebeuen Getreide = Handel Die Preife in die Höhe 
gegangen wären. — Edelleute, Pächter und Bauern 
find nicht ruinigs; und wenn gleid) zuweilen Jahre kom⸗ 
‚men, wo der zu niedrige Getreide Preisden Muth des - 
Landmannes unterdruͤcken mürde, fo findet er wenig: 
ſtens Durch die in den Handels: Städten —28 
Getreide⸗Haͤndler und Speculanten Gelegenheit, den 
Theil feines Getreides, den er zu Beſtreitung ſeiner 
Ausgaben verſilbern muß, zu verkaufen. Geben nun 
ſreylich dieſe Kaͤufer, im Fall einer bloßen Speculation, 
F wenig, ſo iſt doch dieſes Wenige beſſer, als gar 
nichts. 
„Wir haben alſo hier ein wirkliches, durch die Er⸗ 
fahrung beſtaͤtigtes Beyſpiel, daß man einem Lande 
einen ganz uneingeſchraͤnkten freyen Korn⸗Handel er⸗ 
lauben kann, ohne Nachtheil, und ſelbſt zum erweisli⸗ 
chen Vortheil fuͤr dieſes Land. Die Urſache hiervon 
liegt 





mu on [nme - 


.. erfolgen wird, iſt: daß die Preife im Lande mehr mit- 


> 


J 
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liegt unſtreitig in der Lage von Preußen; Dieſes Land 


hat auf der einen Seite verſchiedene Haͤfen, aus wel⸗ 
chen es ſein uͤberfluͤſſiges Getreide ausführen kann; und 
es graͤnzt auf der andern Seite an ein kornreiches Land, 
welches von Jahr zu Jahr fo viel und noch mehr zu⸗ 


- führt, ale jenes ausführen kann. Und hierauf beruft 
. denn wohl aud) der Grund, warum Preußen fo leicht 


feine Hungers⸗Noth oder eine ganz aufferordentliche 


. Theurung zu befürchten bat. Aus Polen wird ims 


mer mehr Getreide nach Preußen zugeführt, als diefes 
in gewöhnlichen Jahren auszuführen und in der Frems _ 
de abzufeßen im Stande ift, 

„Wo ich nun eine ähnliche Lage finde, follte ich 
nicht da audy auf die naͤhmliche Wirkung ſchließen koͤn⸗ 
nen? Ich nehme alfo die Land» Karte vor mir,. und 


, betrachte die Lage von der Rurmark, von Pommern, 
‚und von Magdeburg. Und wer wird zweifeln, daß 


Diefe Provinzen eine eben fo glückliche Lage zu einem 
ganz freyen Getreide: Handel haben, als Preußen?. 
Diefe Provinzen haben einen doppelten Ausweg für ihr 
Getreide: Stettin, nach der Oft: See; Hamburg, 


nach der Nord⸗See; und hinter fich haben fie auf der 


‚einen Seite Broß: Polen, und auf der andern Seite 
das Anhaltiſche und Bas Salberfiädtifihe,. — Gh 
glaube alfo, daß ich folgende Säge als ganz unumſtoͤß⸗ 


lich. feftfeßen kann. 


„I. Die Getreide : Einfußre aus Groß⸗ Polen nach 


der Mark, und aus dem Anhaltiſchen nach Magdeburg, 


wird den Getreidebau in dee Mark und im Magdeburg⸗ 
iſchen nicht hindern. Die Preiſe werden dadurch 
nicht auſſer Verhaͤltniß mit den Koſten des Anbaues 
kommen. Die Edelleute, Pächter und Bauern wers ⸗ 
den nicht euiniret werden. ‘Denn, fo wieüberfläfliges 
Getreide eingeführt wird, fo. ift ein. Abſatz davon in 

eg und Stettin zu machen. Das einzige, was 
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ben einspäifchen Getreide⸗ Preifen in Gleichheit ſeyn 
werden, als bieder: Was wird das’ aber unſerm Ge⸗ 


treidebane ſchaden, zumahl da jegt überall hohe Gerreis ' 


de; Preife Statt finden, und durchaus zum Vortheil 
Bes Landmannes befanpter werden? 

2. Große Theurung und Hungers s North ift, 
Bey einem aanzyfregen Gerreide Handel, inder Marf und 
in Magdeburg nicht zu befürchten. Groß » Polen’ wird 
gewiß feinen Getreidebau nach erhaltener freyen Ausfuh⸗ 
re noch hoͤher treiben, als er bisher geweſen iſt; und 
in Abſicht auf Magdeburg müßten ganz beſondere Jets 
ten einfallen, wenn es da an Getreide fehlen ſollte. 
Dieieſer freye Getreide: Handel nun wird mannigfal⸗ 
tige und ſehr große Vortheile bringen. Etliche ders 
felben will ich anzeigen. 1) Stettin, dieſer für die 
preußifchen Staten fo wichtige Pla, erhält durch, den 
Getreide: Handel einen ganz neuen KHandelds Zweig, 
der defto wichtiger ift, weiler die Ausfuhre von Stettin 
‚vermehrt, die bis jegt faft allein auf Holz eingefehränkt 
gewefen ift; weil Dadurch Diepreußifchen Schiffe Ber 
ſchaͤftigung erhalten, und weil Damit fremdes Geld ger 
wonnen tolrd, das den Stertinern bey Bezahlung ihres 
ftarfen auswärtigen Saldo fehr zu Statten kommt. 
2) :Broß= Polen wird mohlhabender werden, weil es 
fein Getreide zu anftändigen Preifen nach Stettin und 
Berlinabfeßenfann. Es wird alſo auch mehr Beduͤrf⸗ 
niſſe bekommen, und uns in Stettin, Berlin und Frank⸗ 
furth mehr Waren abkaufen, als bisher. Weg mit 
der kleinen Politik, ſeinen Nachbarn arm machen zu 
wollen! Unſer eigenes Intereſſe erfordert es, daß die 
Einwohner von Groß⸗Polen, die unſer zu ihren ‘Ber 


duͤrfniſſen gar nicht entbehren koͤnnen, wohlhabend 


ſind. Welcher Kaufmann wird gern an Bettler oder 
an Schwindler verkaufen wollen? 3) Zandsberg an 
der Warthe wird ein fehr bequemer Zwiſchen⸗Platz 


für die Großs Polen werden, fo wie dies Thorn auf . 


der 


⸗ 
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der Seite der Weithſel · fuͤr den. Theil dom Polen war, 


und es zum Theil nochiſt, der durch die Weichſel ſei⸗ 
nen Handel treibt. 4) Miagdeburg wird durch den 
freyen Getreide Handel wieder zu feiner ehemahligen 


"Größe kommen, und Biefee HandelscStveig wird vie" 
len andern ein neues Eeben geben. - :— + 


„Man glaube ja nicht, ale träume ich’, dah alfe 


Diefe Folgen fogteich. im erften Jahre merklich werden 


ſollzen. Man denke nicht, als glaubie ich, Daß gar 
keine‘ Scywierigleiten kommen wuͤrden. Dein, ich 
glaube viehnehr, daß verfchiedene Jahre hingehen wers 
den, ehe diefe Bortbeile ſich offenbar zeigen; ich glau⸗ 


be, daß mandye Schwierigkeiten aufſtoßen werden. 
Bleibt man aber nur feſt bey dem Syſtem, und fische 
man die Schwierigkeiten Dem Syſſem gemäß aus dem 

Wege zu räumen, fo wird der Erfolg die Wahrheit 


meiner vorigen Behauptungen beftätigen. Der Kurz: 
fichtige mag denn das Vergnuͤgen ‘Gaben, etliche Jah⸗ 
re hinter einander zu ſchreyen, zu murren und zu kla⸗ 


gen. Dies Gewimmer wird von Jahr zu Fahr 


fchwächer werben, und zuleßt wird es ganz auf hoͤ⸗ 
zen, — wenn es andere möglich ift, daß mar die 
Mißvergmügten in einem State ganz berußigen Baum. 
„Aber treu muß man dem Syſtem bleiben. Dies 
fage ich mir gutem Bedacht; weit die berlinifche Po: 


lizey eine Verordnung gam neuerlich hat ergeben laſ⸗ 
- fen, Die gerade gegen Ds. Syſtem if. Gobald man 


einen allgemein freyen Korn: Handel haben will, muß 
es erlaubt ſeyn, aufzuſchuͤtten, einpufpeichern, und 


das Getreide Bis auf dem. vorgefeßten Speculations⸗ 
. Preis fiegen zu laſſen. Solche Spechlanten find Bey 


dem Getreide⸗ Handel norhwendig, weil durch fie Die 
Preiſe in der Höhe erhalten werden, und weil fie es 


allein And, die das für die Confumtion Aberfläfftge 


Berreide auflaufen, . Die Poltzey von Berlin hat 
aber Diefe Speculation für- Berlin verborgen, und ein 
| \, den 
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dergleichen Aufkaufen durch Androbung harter Strafe 
unterſagt. Man hat alſo noch aus dem alten Syſtem 
Friedrich's geſchloſſen, und das iſt leicht zu verzeihen, 
weil man naͤhmlich ſeit etlichen und 40 Jabren daran 
gewoͤhnt war, wem man nur damit nicht dem großen 
wohlthaͤtigen Syſtem Friedrich Wilhelm's entgegen 
aebeitete. W J 
„Iſt das Bishergeſagte wahr, fo hätten wir alſo 
die Vortheile eines ganz freyen Getreibe = Handels für 
Preußen, Pommern, die Mark und Magdeburg, ers 
wieſen. — Wie wird es aber mit Schiefien ausfes 
ben? Die Schlefier haben eine Ausjupre, als nach 
einem Pleinen Theile der Ober: Laufiß, und Dagegen 
gränzen fie an den oͤſtlichen Seite ganz an Polen, von 
wo ihnen weit mehr zugefuͤhret werden fann, als 
fie jemahls in der Lauf abfeßen können, Ichtzeſtehe, 
‚daß die Frage bier etwas ſchwerer zu beaurwerten ift, 
als bey den übrigen koͤniglichen Provinzen. . Ich glau⸗ 
be aber Doch, Daß die Schleſſer nicht gleich haͤtten Laͤrm 
blaſen follen, fondern daß fie den Erfolg erlicher Jahre 
‚hätten abwarten müflen. Ich glaube, daß der König - 
ein Mittel in den Händen hatte, ihnen alle Beforgnifs 
fe zu. benehmen, welches unſer gütige König auch gewiß 
zu brauchen den Schleſiern würde verfprochen haben, 
wenn ſie ihn darum gebeten bätten, und weiches er 
‚auch gewiß benutzt baben- würde, wenn das von Den 
Sciefiern geweilfagte Elend eingetreten wäre. Hier 
ift mein Räfonnement. 1) Aus Polenift bisher fchon 
viel Getreide nach Schiefer gegangen. Die an der 
Graͤnze wohnenden Schlefier haben es ſehr gut verftans 
den, alles ihr Getreide auf die beten und bequemſten 
. Markt: Pläge zu ſchicken, und Dagegen für fich und die 
Ibrigen polnifches Getreide zu eſſen. Hiernaͤchſt wa⸗ 
ren Die koͤniglichen und die Kammer-Paͤſſe in den Haͤn⸗ 
ben fachverfiändiger Eeute ein vortreffliches Mittel, 
‚weit mehr polnifches Getreide nach Schlefien gu brin⸗ 
Ä gen, . 


u. 
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gen, als eigentlich in den Paͤſſen erlanbt war. Wer 
diefen_ Handel getrieben bat, wird mich fchon verſtehen. 
Diefer Handel wurbe nur ‚von einzelnen Perfonen ges - 
trieben, die durch die Lage oder durch, die Paͤſſe beguͤn⸗ 
fligt waren. Wenn es num dem ganzen Lande frey ges 
geben wird, fo koͤnnen diefe begünftigte Perfonen niche 
mehr allein gewinnen ; fie ſchreyen alfo, wie alle Mono; 
poliſten, und verſtecken ihren Eigennuß unter dem 
Deckmantel des Patristismus. Konnte aber Diefes 
heimlich und wwiederrechtlich eingebrachte Getreide Schles 
ſien nicht unglüdlich machen, fo wuͤrde dies auch 
nicht von dem frey und öffentlich eingeführten Getreide 
zu befürchten feyn. 2) Man glaube Doch nicht, daß in 
Polen an der ſchleſiſchen Gränze fo erfiaunliche Vorraͤ⸗ 
the von Öetreide aufgeſchuͤttet lägen, womit Schlefen 
auf einmahl uͤberſchwemmet werden fännte, Kein 
Landmann bauer mehr Getreide an, als er ungefähr 
. verzehren und abfegen kann. Bird alfo nach der Aern⸗ 
de Die Einfuhre frey gegeben, fo kann man zwar ver: 
mutben, daß die Polen in Zukunft ihren Getreidehau 
verftärfen werden, weil fie ein neues Mittel zum Abs 
fa& befommen haben. Aber jegt im erſten und zwey⸗ 
ten Jahre iſt keine Ueberſchwemmung von polnifchem 
Getreide zu befürchten. 3) Man weiß, daß die Aern⸗ | 
de des vorigen (1786) Jahres auch in Polen nicht | 
fonderlich reich; gewefen ift; man weiß, Daß die Preife Bu 
in Polen nicht febr won den fehlefifchen Preifen vers 
ſchieden find. Folglich war in diefem Jahr gar _ 
“nichts zu befürchten, und die Schlefier fonnten Eubig 
den Erfolg des freyen Getreide: Handels abwarten. 
4) Will der Pole feinen Getreidebau erweitern, fo. 
muß er deshalb ein neues Capital in feinen Laͤndereyen 
anlegen. Don diefem Tapital will er Zinfen befoms 
men, imd er will das Capital felbft wieder gewinnen. 
Er muß alfo höhere Preife haben, wenn er befieben 
will; er nähere ſich alſo den ſchleſiſchen Ar | 
= 5) Der 
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. 5) Der Einfuhr⸗Zoll und die anderweitige Abgabe von 
2Groſchen auf den Scheffel, vertheuerten das polns 
iſche Getreide ebenfalld. 6) Der weite Land⸗Weg 
von Polen bis nach dem fehtefifchen Gebirge, macht 
e8 den Polen beynabe unmöglich, Diefe Marfts Pläße 
zu beſuchen. 7) Sobald, aller Diefer Urſachen unge⸗ 
achtet, Die Preife in Schleſien zu febr gefallen wären, 
fo konnte der König zutreren, und das Öerreide dem 
Schlefiern zu anfländigern Preifen abfaufen. Sch 
geftebe, Daß meine Gründe für einen ganz freyen Ge; 
treide = Handel in Schlefien nicht fo triumphirend find, 
als bey den übrigen Pöniglichen Provinzen; aber das 
bemweifen fie doch, daß Das laute Schreyen der Schles. 
fier viel zu voreilig war. Indeſſen hat Diefes Schrenen 
gewirkt, und der gütige König, der den frenen Getrei⸗ 
de⸗-Haudel feinen Unterthanen erlaubte, weil er glaubs 
- te, ihnen dadurd) eine Wohlthat zu erzeigen, hat na⸗ 
türlicd) den freyen Getreide s Handel für Schlefien wies 
der aufgehoben, weil die Edyiefler Diefe Freyheit a 
ihr größtes Unglück vorſpiegelten.“ | 
Dröfung vorftebender Abhandlung, denfreyen 
Berreide- Handel in den preußifchen-Staten berrefr 
fend; von einem Patrioten (*). 
„In der berliner Gebif- und Bieflerfchen Monaths 
Schrift, vom May diefed Jahre, hat ein Ungenannter ben 
ganz frenen Korn Handel in den preußifchen Srasen drins 
end empfohlen. Ich liefre bier einen Verfuch zur Wi⸗ 
erleguug, mit Bitte, feine gelehrte Abhandlung, fondern 
bloß Refultate einer vieljährigen Erfahrung zu erwarten, 
Es wird in beſagter Schrift, S. 414, behauptet: daß 
ehedem über Die Einſchraͤnkung des freyen Korn: Gans 
dels allgemein gefchrien worden, dag der brandenburg» 
ifchen Tiation Auffldrung mangle, und daß fiefchief 
und Eursjichtig urtbeile, weil fie mit dem Sen. Verfaſ⸗ 
fer nicht gleicher NTeinung fey. Der Ir. Verf. Fey 
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ſaich. Niemahls iſt allgemein geſchrien worden; ſelbft der 
vernünftige Kaufmann ſahe es ein, daß es im Ganzen 
fchädlich feyn wiirde, den Getreide Handel frey zu geben. 
In fo wichtigen Sachen, ald die vorliegende, geht die Na⸗ 


tion Borfichtig zu Werke, fle zieht die Erfahrung zu Narbe, - 


und unterfucht vorher mit Veberlegung alles genan, ehe ſie 


- den Schluß formirt. Sie urtheilt nicht fo gefchwinbe, als 


ber Hr. V., aber defto richtiger. 


Es find nur 15 Jahre, dag in-Deutfchland (ich möchte 


fagen: im ganzen Europa) algemeiner Getreide: Mangel 


war; daß in Sachfen, 108 ber Betreides Handel imner 


. fren gewefen, ber Dresdner Scheffel (d. :. ein berliner 


Scheffel und 15 Mepen! 15 und mehrere Thaler galt,, Man 


" Mehme von diefer Zeit die berlinifchen und andre Brod⸗ 
Zaren zur Dand, fo wird man finden, baf dei preufiiche 


Stat fich bet) zingeſchraͤnktem Berreide> Handel wert beſſer 


befand, als feine Nachbarn bey uneingefchränttrin. Ich 
..weiß Fahre, da man, felbft in großen Korn : Haubelse 


Städten, (worunter ich Danzig und Elbing mit Grwißheit 
nennen fann, meilich borg Augenzenge geweſen bun,, fich 


- nicht nad) Getreide⸗Zufuhre fehnte. Ich weiß ein Jahr, 


yet 


r 


daß man dort keine wuͤnſchte. Wer die Betreides Derife 
von benannten Erädten vom J. 1797, 78, 79 uud go, u 
- Mathe zieht, wird ſich näher überzeugen ; und wer Zoll- und 
: Zransport > Koften vom Hug⸗ Sann: Narva: und Weich⸗ 


fel: Strohm berechnen fann, ber wird finden, daß Die Zus. 


len in dem benannten legten Jahte (obgleich Die Zufuhre 
klein war,: das Getreide faſt durchgängig umſonſt gegeben, 


und kaum bie Koſten davon getragen haben., Bey dieſer 


wohlfeilen Zeit fiel in Holland eins der größten Handeis⸗ 
Häufer durch den Getreide Haybel ch kenüe Kauſieute, 


| die zur andern Zeit füg eigene Rechnung Roggen nad) 


. granfreich ſchickten, ald er dajelbit in gutem reife land. 


er Roggen fam erft in Bourdeaux an, als eine gute Kerns 


de den Preis dort fehr gemindert hatte. Zwey davon fags 
sen fid) für die⸗Koſten gleich von ihrem Getreide los; Der 


dritte ließ für feine Rechnung auffchiltten, und mußte am 


Ende noch fo viel Geld nachfchicken, ais ihm dag Getreide ° 


gefofter hatte, Mehrerer Beweiſe bedarf es nicht, um 
Barzulegen, daß ed leichter iſt, vom Gerreide s Handel zu 


keden, als folchen gu betreiben, und daß eine gute Korns 


Polizey beſſer ift, als wenn man nach. der Theorie des 


41 
\ 
! 


\ 


Dit. En. XL VCH. 0. Bb Hm 


4, 


386 0 J Korn⸗Handel. _ 


+‘ 


N 


- 


. / 
Am, V. das Schieffal bed Nährs und Wehr: Standes 
foß den Speculanten übergibt. - 

Die Erfahrung lehrt, daß der Wohlfland eines Landes 
durch ſolche Maßregeln befördert tverde,- wodurch beffen 
Producte Merth erhalten Die große Königinn Elifas 

eth von — kaufte zu dieſem Behuf eine ganze Woll⸗ 
Schur auf, und ließ fie verbrennen. Der gute Erfolg 
machte eg, daß die Nation noch heute bafür danfı. Die 
Holländer verbrennen ganze Schiff - Ladungen feiner Ges 
würze, um ſolche bey den Ausländern in hohem Werthe zu 


erhalten; fie erreichen einen einfachen Zweck bey einem _ 


entbehrlichen Bebürfnig. Wie viel Zwecke können niche 
bey den: unentbehrlichften Beduͤrfniß erreicht werden ! 
Warum follte der preufifche Stat feine gluͤcklichẽ Lagk 


nicht benugen? nicht für das entbehrliche Getreide ich, fo 


f ı 
„X 


—X 


diel es möglich, bereichern, von den Producten der Nach⸗ 
barn profitiren, die Einfünfte ded States deifen, und die 
Sanbes s Eingefeffenen für Preife Ihügen, die man entwe⸗ 
ber su wohlfeil oder zu theuer nennen fann ? 
Wenn man mid, hier frägt? 

1. Was Heißt zu.mohlfeil, oder zu theuer? fo ande 
torte ich: 1: Wenn der Landmann in ber Marf, Pom⸗ 
mern, Magbeburg ꝛc. feinen Roggen bey guter Aernde 
nicht für 20 Br, bis ı Thlr. los werden kann, und wohl 
gar für, oder unter ben Unfchlag- Preis verfaufen muß, fo hat 
er entweder feinen Nuten, oder gar Schaden. Eine gute 
Aernde macht ihm Mehr Arbeit und Koften, als eine mittel 
mäßige, oder fehlechte. Nach den ehemapligen Getreides 
Dreifen Fann er nicht mehr beurtheilet werben, feine Bes 

duͤrfniſſe haben sugenommen, bie nothwendigſten find ins 
Preiſe fehr geftiegen, und er hat in allem Betracht mehr 

Ungdgaben, als ehedem. 2) Die Folgen einer Miß⸗Uern⸗ 
de fann der Landmann nicht allein tragen, ihm hilft ſein 

Steig nicht, wenn die Witterung ungänitig iſt. Der Bin 
er kann ch bey hohen Getreides Preifen vu leiß hel⸗ 
en, und hilfe ſſch dadurch mit, wenn er'bem Yan 


dmanne 


Die Nothwendigkeiten Höher verkauft: Den Soldatennehs 


"me ich aus; feine Einnahme ift fo befchaffen, daß er'bey 


mißlichen Aernden nicht zur Theilnehmung gezogen werden 
kaun; 3 ich halte es für noͤthig, billig, und dem State 
zuträglich, tvenn der Soldat Frau und Kinder bat, daß 
dafür geforge werde, baf auch biefe, ‚bey. cheurer Bet, 
vo 
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Brod um foohlfeile Preife erhalten, wenn ein Fond dazu 
aussumittelm waͤre, ohne neue Auflagen zn machen. Uns 
moͤglich waͤre ed nicht, wenn der Betreide s Handel die ° 
Richtung erhielt, die ich wünfche. _ Hart wuͤrde es feyn, 
wenn z3. B. dir Landmann nur die Hälfte deffen, fo ihm 
zum Berfauf für 16 Gr. angefchlagen ift, erbaute hätte, 
und man wollte ihn hindern, den Scheffel für ı Thlr. 
8 Gr., und alsdann, wenn er nur den dritteg Theil zum 
Verkauf gewonnen Hätte, für 2 Thlr. zu verfaufen. Er 


bleibe immer noch der Theil, der in vielem Betracht, bes 


fonders in. Anfehung feings Bieh- Standes, am mehrefien 
leidet. Zum härteften wäre es aber, wenn durch eine ganz 


unbegränste Einfuhre, der Fremde fein aufgefpeicheites- : 


Betreide fir hohe Preife verfilbern, und fo viel aus dem 
Lande fchleppen follte, ebenda der Einheimifche fo leider. 
2. Worin befteht der Rugen, wenn eing gute Korn⸗ 


Polizey bewirkt, daß dag Betreida nie zn twohlfeil und nie - | | 


zu theuer im Lande werden, und Mangel entflehen fann? , 
1) Wenn dag Getreide nie zu mohlfeil werben kann, fo bat 
Das Land in fich einen feit ſtehenden Werth, bie Domänen 


koͤnmen nicht verlieren und pachtlog werben; der Vaſall iſt 


feiner Einfünfte verfichert; Beamte und Pächter fönnen, 
wenn fie bey retchlichen Yernden gewinnen, Unglüds-Källe 
übertragen, nicht fo leicht ruinirt, und mit Frau und fins - 
bern brodlo® werden; der Bauer bleibt iin Stande, feine 
Abgaben-richtig abzuffihren, fi) und die Seinigen zu ers 
Halten,- ee wird. zum Fleiß erinuntert; der Fabrifant und 
Handwerksmann har den Rugen, daB ber Landmann aͤhm 
abfanfen kann, and daß bie Arbeiter bey-.gar zu mwohls 


‚ fetlem Brod nicht nacdhläffig-werden. 2) Wenn dad Ges 


treide im Lande aufferordentlich theuer iſt, oder wohl gar 
mangelt, ſo leiten die Sfats- Einkünfte, Branntwein⸗ 
Brenneren und Brauerey liegen Danieber, ein groſter Theil 
der Unterthanen: kann ſich nur des Hungers erwehren, 
aber nicht ganz färtigen, es entftchen. Auswanderungen, 
und die Erfahrung beftätigt, daß bey großen Theurung und 
Mangel mehr Menfchen fterben, als zu Zeiten, two billige 
Dreife herrfchen. Ganz natürlich entſteht Daher Ausfall 
bey der Eonfimstiong: Xecife, bey den Dommineng Pächten 
der Mühlen ꝛc. Die Manufacturen leiden für Die gegen 
toärtige und fünftige Zeit, und was das traurigſte if, bad 
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3. Iſt denn die freye Ausfuhre bes einlaͤndiſchen GSe⸗ 


treides ohne alle Einſchraͤnkung zu geſtatten? Sie kann 
alsdann geſtattet werden, wenn das Land ohne Gefahr 


Getreide entbehren kann; jedoch nur dann, wenn es mit 
Vortheil geſchieht, und die. Preiſe auswaͤrts fe anſehnlich 
find, daß viel fremdes Geld dafür in das Land gezogen 
wird. Bisher wurde die Ausfuhre alddann erlaubt, wenn 
der Preis ammniedrigften ar; ich bin hierin anderer Mein⸗ 
ang, und flinme filr das Verboth, went feih auswärtiger, 
Begehr nach Serreide iſt. Es ift auch ganz natiirlich, wen 
das Getreide bey twohlfeiler Zeit im Lande oder in den 
Vorraths⸗Haͤuſern des States bielbt, daß als dann Bors 
rath vorhanden ift, denn vortheilhafte Conjunctur eintritt, 
4. Wie kann dag bewirket sverden, daß der Stäbter 
nicht den Landmann zur Ungebühr drückt, went Getreide⸗ 
Ueberfluß im Lande ift, und dieſer jenen nicht, wenn fein 


‚Ueberfluß iR? Der Kaufmann kann es nicht; er muß ich 
beym Einfauf nach der Tönjunctur richten, Er will eg 


nicht; feine Erhaltung, wo möglich, Bereicherung ift fein 
erfie® Augenmerf,. und muß eg ſeyn. Hat er feine auss 
wärtige Beftellungen, fo kauft er entweder gar nicht, oder 


"fo mwoplfeil ais möglich. Dat er die Speicher voll, fo wird 


u * ” 


er ed dem Lande nicht für ı Thaler geben, wenn er 2 und 
mehr befommen fann. Mit Billigkeit farm es ihm auch nicht 
andere zugemuthet werden. Der Getreide s Handel Auf 
Speculatiön if, wie ich ſchon vorher bemerft habe, für einen 
Particuliee eine gefährliche Unternehmung, und es ift auf 
Ber andern Seite den Menfchen ſchon einmahl natürlich, 
ſo viel gu gewinnen, als er kann. Wenn ein Kaufmann 


beym Ein- und Verlauf zum Bellen des, Publicum feis . 
: nen Vortheil nicht zur Haupt: Sache machte, fo wirde 


man den Yatrioten zwar loben, anch bedauern, wenn er 


zu Grunde ginge, aber ſchwerlich würde er entſchaͤdigt 
: werden, 


. 


Der Monarch kann es. ‚Schon lange iſt es her, daß 
der verftorbene, feiner Rechtichaffenheit und Gelehrfamfeit 
wegen fo berühmte Landes Director, Hr. v. Stotz dieſes 
einſahe, und feinen Monarchen auf. die Srage: Wie 
ſteht es mit der Aernde, wird es wohlfeile oder theure ‚Zeit 
werben? antwortete: „Die Aernde ift fehr gefegnet; ob es 
„aber wohlfeile, ober theure Zeit werden wird; folches 
„bependirt lediglich von Eu. Fin, Majeſtaͤt“. Der 2. 

ar 
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arch will es, weil fein einziges Mugenmerf tft, fein Volk 
glücklich zu machen. Es ift fchen ein guter Anfang mit 
‚den Vorraths s Hänfern gemacht; mehrere Unterflügung 
und Erweiterung eines wohlthätigen Inſtituts wird erfols 
gen, wenn man aufhören wird, irrige Meinungen fir den. 
ganz frenen Getreide- Handel gu verkreiten; wenn man 
den Wohlitand des Kandmanns und der übrige Untertha⸗ 
nen, die fich bloß mir ihrer Hände Arbeit nähren, eben fo 
behersigt,. ald ben Wohlffand des Kaufmanng, 
ch könnte dem Hrn, V. noch einen Beweis entgegen 

fielen, der die vorhergehenden faft übertwiegt; allein, weil‘ 
es bier nicht ſchicklich zu ſeyn ſcheint, fo will ich nur fein 
Syſtem näher prüfen, und zuvoͤrderſt gegen. bie Spfteme 
- einiger republifanifchen Megierungen halten, 
Danzig wird eigentlich von Kaufleuten regiert; gleiche 
wohl war es dort, bis zu Elbings Aufnahme, nicht erlaubt, 
den Getreide Handel fo unbegrängt und woillfürlich zu treis . 
ben, als ihn der Hr. V. in den preufifchen Staten getries 
ben wiffen wit, Die Kaufleute hatten ſich das Geſetz ges 
macht, daß feiner von ihnen diefem Producte entgegen reis 
fen und vorfaufen durfte, Dis zu einer gewiſſen Zeit im 
Jahre durfte niemand in einer feft fiehenden fleinen Ent⸗ 
fernung von Danzig entgegen gehen. In Unfehung der 
Getreides Augfuhre war die Einfchränfung, (und diefe iſt 
noch heute,) daß ein gewiſſes Duantum bey den Kaufleus 
ten vorräthig bleibt. Bey biefem Gefeg befand man ſich 
mohl, und ward reih. Durch Elbings Aufnahme ents 
‚fand Concurrenz; man erwartete dort nicht den Markt, 
fondern reifete im Winter nach Polen, und Ichloß Contra⸗ 
cte; Danzig mußte zum Theil folgen, In der That hat 
mancher fchon es zu bereuen Urſache gehabt, daß er den 
Markt nicht abwartete, fondern vorkaufte. Zrat im vors 
igen Jahre nicht der unerwartete N ein, daß der Hafen 
‚in Archangel für Getreide: Ausfuhre gefperrt, der Däne 
und Schwede aber, der dort ſchon Betreibe contrahirt hatte, 
dadurch nach Danzig und Elbing gezwungen wurde, fo 
hätte das Vorkaufen nerfchiedene ruiniert, fo wie es noch 
Dies Jahr ganz leicht folgen Eönnte, wenn gedachter Hafen 
jegt geöffnet würde. Die Elbinger Speculanten haben bey 
allen dem fo fpeculirt, daß fie einen Theil ihres vorgekauf⸗ 
ten Getreibes gleich aus Polen nad) Danzig zu Markte gps 
ben laflen, und 12 pro Cent, ftare 29: 3, 300 bejahlen 
_ | Bb 3 „gr 
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Hr. D. Burnet erzaͤhlt in feinen Reiſen da, wo er bie 
rneuen roͤmiſchen Anſtalten mit ben jegigen Getreide: Ans 
. ſtalten der, Genfer vergleicht, daB dieſer ihr Korn⸗Haus 
ſtets auf zwen Jahre hinlaͤnglichen Vorrath habe. Nie⸗ 
mand, auſſer die Baͤcker, find gespungen, daraus zu kau⸗ 
fen, damit bie Uebervortheilung derſelben bey hohen 
Korn: Preis verhindert werbe, und dennbch ift der Ueber⸗ 
ſchuß, zum allgemeinen Vergnügen und Vortheil der 
@enfer, von gar befonderer Groͤße; allein mie führt ich 
Rom dagegen auf? Hier kaufen Ihre päpftliche Heiligkeit 
alles Getreide im Patrimonium Petrifelbft auf; Fein anderex, - 
„ er fen Bäcker oder Kaufmann, darf Getreide aufſchůtten; 
der Papſt besahft das Land- Maß ınits Chir. Beym Ver⸗ 
Fauf wird aber das Maß nichtnur über ben sten Theilverrins 
gert, fondern e8 muß dieſes verjüngfe Maß, ſtatt der 5 Thlr. 
Einkauf-Preiſes, mit 12 Rthlr. bezahlt werben. Die Baͤ⸗ 
cker find verbunden, für dieſen erhoͤheten Preis eine gewiſſe 
x Anzahl aus dem päpflichen Magazine gu nehmen, und 
-— x Eöanen fie ed nicht verbrauchen, fo wird ihnen die Gnade 
vergoͤnnt, Telbiged nach dem erften Maße und erfien Eins 
kaufe wieder an dad Magazin abliefern zu koͤnnen. Der 
Getreide: Preis beg genfer Magazins überfteigt hingegen 
ben Marft-Preis nur wenig, und läßt die Theurung fchlechs 
gerdings nicht empor fommen, Er behauptet, daß die _ 
’ > größten Staten von dieſem fleinen genfer lernen koͤunten. 
Wenn die preufifchen Magazine auf zwey Jahre fie 
das ganze Land Vorrath hätten, alsdann ſind die Getrei⸗ 
des Anftalte weit beſſer und wohlthaͤtiger, als in dem 
freyen State Genf, Hier fihüßen fie den Landmann für 
zu niedrige Preife, und dag ganze Land für Theurung und 
Mangel. Sie verfaufen unter dem Markt: Preid, wenn 
Tbyheurung einreiffen will, nehmen nur fo viel, als das Ge⸗ 
tyxeide mit den Unkoſten zu ſtehen kommt, und keinen Ueber⸗ 
ſchuß; fie zwingen weder den Bäder, noch ſonſt jemanden, 
‚zu Faufen; das thun aber die Genfer. Es kommt nun 
—28 auf Umſtaͤnde an, ob die genfer Getreide⸗Anſtalt 
in dieſem Betracht an ihrem Werthe verliert oder gewinnt... 
— Rn fo fern bie Stats, Bebürfniffe es erheifchen, fo iſt es 
nicht unrecht, wenn ein billiger Ueberſchuß genommen 
wird: und wenn ed zur Abficht bat, daß die Getreides 
reife bey guter Herde im Lande nicht zu fehr fallen fols 
ken, ſo ift es des Zweckes wegen gut, wenn bie Bäder ges 
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zwungen find, etwas mehr zu bejahlen, als ber Marks 

Preis if, Der Nugen für das Allgemeine bleibe immer 
ſehr groß, weil der Stat für aufferordentliche Theurung, 
Mangel und Hungers- North gefichert il. Die berliner 
Bäder wuͤrden ed aber nicht gerirfehen, weil fie von der 
Polizey genauer controlirt werden fännten, unb' weiter 
keinen Bortheil hätten, als den, der ihrem erlernten Hand» 
-werfe angemeffen if; denn jetzt profifiren fie auch nicht ' 
nur als Everulanten bey ihrem wirklichen Brod⸗Debit, 
fordern wollen auch zum Handel auffchütten, und damit 

= beure zeit befördern und abwarten, wenn es die Poligey 
eriau t. \ , x 

In Oft: Preußen find ganz andere Verbältniffe, ale in 

der Marl, in Pommern und im Wagdeburgifchen. Der 

Hr B. irrt, wenn er beym Setreides Handel von jenem 
auf dirfe Provinzen fchlieflen vol. Of: Preußen hat nicht 

. Die beträchtlichen Fabriken ; der Getreide > Handel iſt, nach⸗ 
dem Koͤnigsberg den Salss Handel verloren hat, dort 
einer der Sornehnuften Hanbeld: Zweige, ein großer Theil 
von Polen und das dazu gehoͤrige Litauen muß feinen 
Salz: Bedarf nothwendig über Königäberg erhalten. Bey 

. Diefer Gelegenheit bringen fle ihr Getreide dort zu Markte, 
weil fie ohnedieg damit feinen andern Ausmeg haben, ohue 
Daß es nöthig ift, vorher mir Gefahr Contracte zu ſchlie⸗ 
Ben. Ob ben allen dem Ser verficherte Wohlftand der ofls 
preußifchen Ranbleute bloß aus bem freyen Getreide» Hans 
del entflanden fey, oder in ihren Etabliffenients felbft bes 
rube, tft fo einleuchtend nicht, als wahrſcheinlich es tft, daß 
ber kandmann noch in ah Umftänden feyn koͤnnte, wenn 
der Kaufmann weniger freye Hand über fein Schiekfalges 
habt Hätte. Der Monarch ift öfters genoͤthigt morden, 


. wenn Die Preife dort fo gefallenmwaren, baß der Landmann - 


es nicht mehr aushalten fonnte, folche durch einen Einkauf 
aufrichten zu laffer. . 

In Welt» Preußen find noch Feine Spuren, daß der 
Landmann burch den freyen @etreide: Handel bereichert 
worden, am wenigften auf ber Anhöhe, im marienwerder⸗ 
ſchen Departement, wo der Setreides Handel uie beſchraͤuft 
gewefen ifl. Der Moplftand des kandmanns in der Nieder⸗ 
ung an der Weichfet rührt mehr von Pferdes und Rind⸗ 
viehsucht, auch Melkeren ben als vom Ackerbau, der nach 
Proportion ſeines Eigent ae nicht beträchtlich if ans 
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zu — aber durch Ueberſchwemmung ſehr oft leider. 
Es ſind fa | 
- gazın: Einfauf veranftaledt werden mußte, weil ber Lands, 
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um 7 Jahr verftrihen, daß tn, Elbing ein Mas; 


‚Mann fein Getreide dort für drey Viertel des Anfchlags 
Dres an die Speculanten nicht los. werben konnte, 
Wenn der freye Getreide, Haudel den Anbau des fens 


“she ſchen Weitzens ben, Eibing bewirkt hat, fo iſt die Fol⸗ 
. gerung fe gewiß nicht, und der Mugen unerwiefener, ald 


der Hr. V. S. 216 verfichert, 


In der Mark, im Annätifchen 2. bat man ſchon laͤngſt 


Verſuche gemacht, arshangelfchen Roggen zu Bauen, ohne 
mit Nebangel unmittelbaren Handel zu freiben,, Die 
Mark gibt beſſern Weiten, ats der fendomirfche; diefer hat 
den Fehler, daß er meit leichter ift, als jener; er hat dag 


vorzuͤgliche, dar er weiß it, daß die Kaufleute den gelben 


damit bont oder — machen koͤnnen, un die Käufer 
Yzır berrieb’gen, die dag Auge zum Nachtheil ihres Beutels 
dargu gewaͤhnt haben, Die Bäcker. geben deshalb dem 
geiben den Borzug, teil er ſchwerer if, mehr und chen fa 


gutes Mehl gibt, als der angepukte, 
x 8,316, f. wird aefagt: Daß der oftprenfifche Bauer 
bey Dem frepen Betreides Handel nicht ruinirt worden, 
und ſich dadurch helfen Fänne; weil er durch die, in 


den Bandels Städten wohnenden, Getreide⸗Saͤndler 


und Speculanten Gelegenheit fände, den Theil feines 


Getreides, den er zu Beftreitung feiner Ausgaben vers 


filbern müßte, zu verfaufen; mit bem Benfügen: ges 


ben nun freplich dieſe Aäufer dm Fall einer bloßen 
Speeulation nur wenig, fa ift doch Dies Wenige beffer, 


als gar nichts, Man hat in den Öffentlichen Blätternges 
“ Iefen, daß öfters Concurs Über bag Vermoͤgen eines Lands 
. Manns in Oſt⸗ und Wet: Preußen entſtanden it. Ohne 


die daruͤber verbandelten Ucten zu leſen, kann mit Gewiß⸗ 
beit nicht behauptet werden, ob der wohlfeile Preis, oder 
1008 fuͤr ein anderer Umſtand ihn ruinirt bat, Daß wenig 
beffer tft, als gar nichts, leidet feinen Wiederfpruch; wenn 


J aber vier fo wohlfeile Jahre hinter einander eintreten, wie 
ich ſchon heinerft Habe, und die Landleute finden feine ans 


dre Hülfe, als bey den Speculanten, fo wird fie das wer 
nige gewiß babin bringen, daf der größte Theil das fünfte 
Jahr weder fen, aͤrnden, noch verkaufen kann. 


. &. 417, 
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S. 417, wird geſagt: daß nach der Rarfe die hur⸗ 


Mark, Pommern und Magdeburg eben die gluͤckliche 
Tage zu einen freyen Aorns Kandel haben, weil Groß⸗ 


+ Polen, das Anhaͤltiſche und das Halberſtaͤdtiſchẽ mit: 


\ 


on- 


felbigen gränze. .. Stettin und Kenrburg wird für dieſe 
Provinzen eben fo gut zum auswärtigen Getreide⸗ Han⸗ 
del, als Rönigsberg ıc. gehalten, und daraus die Fol⸗ 
gerung gezogen: wo ich nur eine ähnliche Lage finde, 
follte ich da nicht ach auf eine ähnliche Wirkung 
fchliegen? Ich will den Arguinenten deg Hrn. V. noch 
bas benfügen, daß die Marf, Pommern, das Magdeburgs ’ 
iſche und Schlefifhe noch mit Sachſen, Meklenburg, 
Schwediſch⸗ Pommern, dem Lüneburgifchen, Deilreichs _ 
iſch Ober⸗Schleſien, und Boͤhmen ꝛc. gränzgen, allein 
es kommt hier nicht bloß auf die Lage, ſondern noch 
mehr auf.die innern Verhaͤltniſſe der Provinzen, an, Aus 
der Karte kann man nicht die Vermoͤgens ⸗Umſtaͤnde 
und die Unzahl dee Bewohner, ihre-Abgaben, ihre Ger | 
fhäfte, den Boden, und die wirklichen Verhältniffe iz 
Handel von einer Stadt, noch weniger von pre Provinz 
mit der andern, beurtheilen. Königsberg kann, wie Eibing 
und Danzig, ſicher darauf rechnen, daß bie Klein» oder 
Hoch⸗ Polen, und die zu dieſer Kepublif gehörigen Eis 
tauer, alle Frühjahr bis zum Herbfl, an 10000060 Wifpel °. -ı 
Getreide nach dieſen drey Städten zu Marfte bringen, 

Diefe Stäbte find der Abuahrne eben fü gewiß, als der 
Zufuhre. Der Ausländer weiß, daß er Dort immer Ges 

freide haben kahn, und macht dort immer feine Beftell⸗ 

ung. Hier ift ed alfo mehr ein Commiſſ ions⸗ als Specus 
 Jationg = Handel mit Getreide. Stettin hat, nach des 
Hen.B. eigenem Plan, nichts für fich, alg einen Speculas, 
tions Handel mit diefem' Producte, Nun muͤſſen aber 
‚ die Kaufleute mit Gefahr im Winter Geld nad) Groß Pos 

len fchicken, Getreide faufen, Dies big zum. Fruͤhjahr aufs 
ſchuͤtten, alsdann erft Schiffe ficken, und es abhohlen lafs 
fen. Es trifft ſich oft, Daß die Warthe ploͤtzlich Fällt, oder 
es an Schiffen fehle, und fie alsdann erſt das Gerreihe bes 
fommen, und zur Verſchiffung venrbeiten laſſen koͤnnen, 

wenn bie Königäberger, Danziger ıc. dag ihrige ſchon lange ' 
in See, ja ſchon abgeliefert, und Das Geld dafür eingezos 

gen Haben. Sie Fönnen bey diejen Umftänden dag Getrei⸗ 

de nicht füglich eher, als un (pären Herbſt, zur See brins 
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-gen, und ihr Gelb wieder einziehen. Cie haben Koſten 


und Riſico, Die jene nicht haben; der Nsagen iſt fchtrdster 


als jener; mit dem Weigen hat es eben die Bewandtniß; 


fie erhalten da nur fo wenig Weiten, daß fie fich nicht» 


nach der Proportion affortiren koͤnnen, als ed noͤthig if; _ 


dieſes Product wird. zur See mehr gefucht, als Roggen; 


ja, was noch mehr ift, der großpolniſche Moggen trägt bis 
Stettin jegt mit dem Umfchüttes&elbe an 15 pro Gent, 


.Dansig ı2, Elbing und Könfgäberg aber nur 3p. C. Abs 
.gaben.. In diefem Srübjahr traf, es fich ſchon, daß bie 


ſtettinſchen Kaufleute daß in Groß: Polen erhandelte Ges 
treide nicht gu rechter Zeit erhielten. Um nun ihren Con» 
tracten geinäß den Roggen zu rechter Zeit abliefern zu koͤn⸗ 


- nen, mußten fie à tour prix im Lande und auf dem ſtettin⸗ 
ſchen Markte in der Geſchwindigkeit zufammen Faufen, 


Der niagbehurgifche Korns Handel zur See ift eben founs, 


‚gewiß, und nod) ſchwieriger, als der su Stettin. Auf das 


anfältifche Getreide kann nie mit Gewißheit gerechnet wer⸗ 


den; es ſteht deinfelben der Weg nad) Dresben und Böhs , 


men auf ber. Elbe offen. Magdeburg muß notbwendig 


- erft Hamburg in die Hände fallen, ehe e8- Getreide zur 


= 


‚See bringen fann; anberer Schtwierigfeiten nicht zu ger 


denfen. in jeder, ber dieſes Product, den unvermeidli⸗ 


chen Abgang dabey, und bie Gefahr des Werberbs, fo wie ° 


den Bang bed Hanbels damit fennt, wird mich verfichen. 
ldugne daher die Unumftößlichkeicder angeführten, 


-GSäge, und zwar, &. 418, erftend: daß dle freye Eins 


fuhre den Betreidebau in der Mark dr nicht binvern 


- wird; die Preife würden dadurch nicht aufler Verbälts 


niß kommen mit den Roften des Anbaues; der Lands 


Mann würde nicht ruinirt werden; denn, fo wie übers , 


| fluͤſſiges Getreide eingeführt wuͤrde, fo wäre ein Ab» 


fag davon in Jamburg und Stettin zu machen. ers 
ner: daß durch den freyen Gandel jest uͤberall hohe 


Preiſe Statt finden, und durchaus sum Vortheil des 


Bandmanns behauptet werden. Wenn ein Land mit 
fremden Betreide überfahren wird, fo ift nicht® natürlicher, 


als daß die Preife zu-fehr fallen. Es kann niemand Buͤrg⸗ 
ſchaft leiften, daR Stetlin und Hamburg zu eben der Zeit 


Gelegenheit haben werden, für gute Preife Getreide zur 
Eee abzuſetzen. Das Berbälfnig der Preife mit den Kos 
fen des Anbaues, ber Abgaben x. kann nicht erde Bene 

eſtim⸗ 
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beſtimmet werben, um den Landmann genan zu taziven, 
weil fich folches nad) der jedesmahligen Aernde regulirt. 

Es faun. niemand reguliren, oder davon mit Umficht urs 
theilen, dem nicht alle Umftände zur eigentlichen Kenntniß 
j kommen. Theuet und wohlfeil iſt relativ; es ift alfo noch 
fo ausgemacht nicht, ob ber Landmann jegf gewiunt 
ober verliert, Verliert er, fo iſt die freye Einfuhre Schuld; 
gewinnt er zu viel, p find die Speculanten Schuld, die das 
Geireide der Nachbarn und zugleich dad einländifche ver -— . . - 
‚ theuern, damit fie ihre aufgefpeicherte Vorräthe mit gros, 1 
ßem Mugen los, oder des Geldes wegen entfchäbiget wers - 
deu, was fie dem Ausländer in größerer Quantität zuge⸗ 
| wandt haben, als nöthig gemefen waͤre. Der Landmann 
| AM der Manufacturiſt, (ich möchte fafl fagen) der Kaufınann 
von der eriten Bedeutung, Kr ift eg, durch deffen Fleiß 
| ‚die eiſte Materie zu den beträchtlichften Manufagturen ges 
‚liefert, und der Arbeiter gefärtige wird; er ift den mahres 
- en Gefahren und Unglücdfällen ausgefegt. Wuͤrde es 
alſo micht eine unerhoͤrte Härte feyn, wenn man, nmeinige - 
Epecutanten zu bereichern, in Wege einfchlagen.wollte, die 
fo vielen taufend Landleuten auf immer alle Hoffnung bes 
- nähinen, ‚ihre Umſtaͤnde zu verbeffern, und im Schweiß deg 


— — — -— 
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Angeſichts Belohnung zu erwarten? Ich berufe inich hoch 
eininahl auf die oben angezeigten vier Jahre, Da ber Spe⸗ 
culant ſchlechterdings ben Yufchlag: Preis nicht bezahlen 
In konnte. Golche vier Jahre hätten den größten Theil des 

_ platten Landes im preußifchen State ruiniten fönnen, wenn 

nicht. dndere Hülfsmittel ergriffen, und die Bewohner bed 
- Landes bloß der Discretion ber Speculanten überlaffen ge⸗ 
blieben waͤreu. , 
‚ ©.418, wirb zweytens: für gewiß angenommen, 
Daß Groß⸗Polen feinen «Betreidebau bey freyer Aus» 
fuhre höher treiben wird, als bisher, und daher wuͤr· 
de die Mark ac. für Theurung und Zungersnoth gedeckt 
. ,.fepn. Es wird ferner behauptet: daß im Magdebutg⸗ 
! ifchen befondre Zeiten einfallen müßten, wenn es daan. 
„Getreide fehlen ſollte. Ach wünfche, daß dem Hrn. V. 

\ j Gefallen bie Worforge in Anſehung der Vorraths⸗Haͤu⸗ 
ft er des States nicht aufgegeben, fondern verdoppelt, ja 
7 peroielfältige werden möge; denn auf Groß: Polen ſich ganz 

‚gu verlaffen, wäre zu furg gerechnet. Es iſt nicht ausge⸗ 
macht, daß Groß⸗Polen immer eine reichliche Aernde 0: _ 
— en r 
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ben werde, wenn die Mark Mißwachs hat, und alte Vor⸗ 

raͤthe wird man bey der freyen Ausfuhre nur bey denjeni⸗ 
gen finden, die es auf Speculation an ſich gehalten haben, 
und es dann auch zuruͤck halten koͤnnen, bis es mit Gelde 


7° dufgeopgen, wird, Es bleibt aber auch fehr zweifelhaft, 


daß man dodt den Ackerbau verbeffern wird, wenn wirklich 
der Nachbar die Koſten dazu —5 Die Leibeigenſchaft 
ſteht auf der einen, und der Luxus auf Der andern Seite, 
inmnn Wege. Der fiebenjährige Krieg gab Holen Gielegens 
heit, dag Getreide fehr theuer zu verkanfen; gleichwohl 
wurde man bey hergeftellte Frieden ebeh feine Verbeſſer⸗ 
ung beym Feldbau gewahr; auch bis jetzt iſt nicht viel da⸗ 
von zu ſehen. Im Magdeburgiſchen war 177% ſchon der 
— all, daß es an Getreide fehlte; in Halle galt der Scheffel 
Roggen beynahe 5 Thlr. Von der Entſtehung dieſes 
Uebels gab man mit vieler Wahrſcheinlichkeit folgenden 
Grund an. Es waren gute Aernden voran gegangen; eine- 
octroirte Gefelichaft von Speculanten in Magdeburg hatte 
"die Erlaupniß, das Getreide yon den Granz- Nachbarn 
immer, auch dann von den Einländern zu kaufen, wenn es 
bis zum Anſchlag⸗Pretſe und weiter herunter gegangen 
tar, aud) beydes auszuführen. Sie benugten die guten ’ 
Aernden, drüädten dem Landmann ˖ das Getreide ab, vers 
-fauften einen Theil um gerinats Geld aufferhalb Landeg, 
‘  fchichten einen Theil auf Speculation dahin, und einen 
Theil harten: fie in Magdeburg aufgefchütte. Nun fam 
: eine geringe Aernde, totaler Mißwachs folgte, ber onrhers 
* ige Segen war zum Theil aufferhalb Landes verfehleudert, . 
die Provinz von Getreide fo entblößt, daß fie weder für 
, fich genug hatte,, noch die andern Provinzen, wie gewoͤhn⸗ 
lc, damit unterſtuͤtzen konnte. Was darin vorraͤthig, 
>" .ar in den Händen der Specnlanten. Der Monarch trat 
war ing Muͤtel, öffnete feine Vorraths⸗Haͤuſer, und gab 
- alle die Vorräthe für und unter die Koften, auch zum Theil 
"umfonft her: Er fleuerte zwar dem unbarmherzigen Wu⸗ 
cher in etwas, aber ganz mar das Uebel nicht mehr zu bes 
ben. Gleichwohl veftere er feine Armee, feine Sabriten, . 
und felbit Das platte Yand, War es ibm bier um die Vers 
größerung des Schages zu thun, fo fonnte er an feinen 
Vorraͤthen, wenn er.im Lande auf den Preis hielt, und nach 
Sachſen nder anderswo hin verfaufen wolle, 5 bis 6 Mil⸗ 
lionen Thaler gewinnen, Alle Speculanten hätten fo nicht 
| | ge⸗ 
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gehandelt, — Sachfen, wie ich fchon gefagt habe, war 
weit übler dran, und wußte nun, fo tie bie Anhaltiner, 
denen, wenig, Dahk, bie ihnen die Hand gebothen hatten, 
fih von Getreibe-Borrächen zu entbloͤßen. Man bedenke, 
was dataus hätte ensftehen Fünnen, wenn der Monarch 
nicht im voraus gebrat oder anders gehandelt hätte, oder 
wenn noch ein Miß: Jahr erfolgt ware, ale der Landegs 
Herr feine Vorraths⸗Haͤuſer zum Beften feines Volks fchon 
ausgeleert hatte; fchließe aber von diefen Eräugniffen auf 
die Gefahr, tworunter das Vaterland Kände, wenn eg, nach 


dem Syftem des Hrn, B., der Distretion ber Speculans - _ 


: 2m auf etliche Jahre zur Probe übergeben würde, 


. 
v 


Bey allen dem wird S. 419 behauptet: der freye Ge— 
treide⸗ Handel werde mannigfaltige und ſehr große Vor 
theile bringen, weil 1) Stettin durch des} Betreider 
Kandel einen ganz neuen Handels Zweig erbielte; die 
preußiſchen Schiffe würden dadurch Beichdftigung ers 
halten, und fremdes Geld gewonnen werden, '- Sch 


habe nun ſchon erwieſen, Daß ben dem frenen Getreides 
Handel nicht immer fremdes Geld ins Land, fondern auch . 


dabey öfterd Geld in: bie Fremde geht; ich habe erwiefen, 
daß Stettin nicht füglich ben Getreide = Handel treiben 


biefe Stadt auf ununterbrochene fremde Zufuhre gar nicht, 


Städten nicht. Preis halten kann, am wenigſten dann, 
warn in Berlin und andern Drten auch Sperulanten 
fenn ſollten; benn fo oft diefe nach Groß: Polen gehen, 
und mehr geben, als der fiettinfche Kaufmann nach Vera 
haͤltniſſen des Preiſes zur See geben kaun, jo iſt dieſer ſo 
oft aus der Connexion des Getreide⸗ Handels, und. in dem 
Kalle eines neuen Anfängerd, als es jenem beliebt. Es iſt 


zwar gut, wenn bie preußifchen Schiffe mehr Befchdftigs 
ung erhalten; allein wenn es nicht ander® gefchehen kann, ' 


als daß fie Vermögen und Glückfeligkeit der Unterthanen, 


fa, endlich die Ünterthanen ſelbſt zum Lande heraus ſchif⸗ 


fen, fo ift zu wilnfchen, daß fie ftille ſtehen, oder ſich ans 


derswo Frachten fuchen, Dies Fahr hat nun Stettin Ges | 


freide gut See ve Bub und gleichwohl hat Fein einziges 
ettinfches Shit efchäftigung pen dieſem verhandeiten 
etreihe erhalten, fondern alles iſt durch fremde Schiffe 


abgehohlt worden, Wenn Stettin eins Getreibes Hans 


| dels⸗ 
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‚ - San, den Königsberg, Elbing und Danzig treibe, meil 
“und auf Abnahme nicht immer rechnen, auch mit diefen u 


.. viel, a 
ich glaube aber, daß wir wohl thun wuͤrden, wenn 


* 
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delsſtadt in der Bedeutung werden ſoll, die ihrer Lage und 
dem Werthe ihrer Bewohner angemeſſen iſt, fo find,andre 
Maßregeln, als did vorgeſchlagenen, zu erwaͤhlen. 


SG. 419 heißt es 2): Weg mit der kleinen Politik, 
ſeine Tachbarn arm machen zu wollen! Unſer eigenes 


Intereſſe erfordert es, „Daß die Einwohner von Groß⸗ 
Polen, die une zu ihren Bedürfniffen gar nicht ents 


behren koͤnnen, wohlbabend find. Welcher Rauf⸗ 
mann wird gern an Bettler Oder an Schwindler verkau⸗ 
fen wollen? ch Habe nichts Dagegen, baß Polen wohlha⸗ 
bend merde ; daß es aber ber preufiifche Stat mie Scha⸗ 
den, ®efahr, oder Aufopferung des Gewinnes, ben die 
Porfehung feines Lage beſtimmt hat, bewirken (ol, wird 
fo leicht nicht Beyfall finden. Wer kann wohl hinlänglis 
he Bürgfchaft dafür leiften, daß die Polen es gewiß ers 
fennen, und ung wieder mit gutem MWißen reich machen, 
‚wenn wir ihretiwegen arın würden? Noch dig jegt zeigen 
fie e8 nicht, daß fie ihren Vortheil dem unfrigen nachfeen 
wollen. Sie verbietgen unfern Tobak; fie nehmen son 
unfern Tuhs Machern, wenn fie Tuch durch Polen brin⸗ 
gen, lieber viel, als wenig; fie wänfchen, ung in Anſeh⸗ 


nung ihrer Bedürfniffe entbehren zu können; unter andern 


bat der Adel einer jeden Woywodſchaft fich zu diefem Bes 
huf eigene uniform erwählt, und fid) dabey zum Gefeg ge⸗ 
macht, daß folche von volniſchem Lands Tuche verferiiget 
werben, follen. Ste nehmen für ihr Getreide von ung fo 
& fie befommen föunen: finde ich nicht unrecht; 


wir ihnen fein Geld für das gumenden, was wir entbeh⸗ 
ren koͤnnen, wenigſtens find wir es und fehuldig, ihnen 
ihre Producte ſo wohlfeil, als miäglich, abzufaufen. Die 


danziger Kaufleute haben fich nie bertfert, Polen reich zu 
machen; es ift ihnen immer gleich geweſen, ob fie vomreis 


chen und folidben Manne, oder vom Bettler und Schwins 


dier, gewonnen haben. England fieht mit Danzig in gro⸗ 


ßem Verkehr, wendet ihm aber ohne Noth Fein Geld pi. 
Es betrachtet z. B. das Danziger Doppel>Bier ale einnoths 
bürftiges Bedirfniß fir feine Flotten; gleichwohl darf weis 
ter nicht davon einpaffiten, als dag, was mit Päffen der 
englifchen Admiralitat verfehen iſt. Es hat wahrſcheinlich 
die zwey Urſachen dabey, daß die Engländer die Konfams 
tion ihres Bjeres vorgüglich wänfchen, baß fid der Admi⸗ 

.. ralitüt 
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ralitaͤt feine Concurren; ſchaffen, und in die Verlegenheit 
fegen wollen, theurer bezahlen zu muͤſſen | 
®&. 419 heißt ed 3): Landsberg an der Whribewird 
ein ſehr bequemer Zwifchenplag für die Groß: Polen 
werden, fo wie dies Thorn auf der Seit’ der Weichs 


. Jel für den Theil, von Polen war, und noch ılt, 


der Durch die Weichiel feinen Handel treibt, Man 
rechnet zu Groß = Nolen die drey Woymodfchaften Gne⸗ 
fen, Kaltfg und Pofen, Laudsberg liegt ganz an einer 


. Spite der leßtern, wo fandiger Boden iſt, und mo Lands⸗ 


berg zur Achfe wenig oder gar nichts auf dem Marfte ers 
warten fann. Die befle Gegend um und oberhalb Pofen 
Uegt 15 und mehr Meilen von Eandgberg. : Dis Poſen iſt 


die Warthe nur ae Es ift zwar ſchon verſucht wor⸗ 


den, 7 Meilen o 16 Poſen von Schrimen za verſchiffen; 
weil aber dabey die Gefahr iſt, daß das erkaufte Getreide 


“dorf das ganze Jahr liegen bleibt, wenn es mit dem ers 
ſten Fruͤhjahrs⸗Waſſer nicht verfchifft werden kaun, fo ift 
28 weiter nicht gun t worden. Ein großer Theil diefer ' 


MWopmwodfchaft ift in Anfehung der Ausfuhre gar Achfe den 


Städten Zamchow/ Glogau an der Dder, ein anderer Theil 
den Städten Driefen, Filehne, Ezarnifom, Samefin, 


Nafel ꝛc. an ber Nege, befier gelegen als Landsberg, und 
fahrt auch jetzt dahin. ie Wonmodfchaft Gnefen hat 


auch bie Rebe zur Achſe weit näher, alg die Marche; 


\ 


Landsberg ift noch weiter, und Kalifg kann fein Getreide 
faſt nirgendswo hin, als nach Schleflen an der ber, trins 
gem Die landebergifchen Speculanten haben alfo für die 


u ‘Speculanten in Berlin und Stettin in Anfehung des Ein⸗ 


kaufs nichts: voraus, als daß fie nicht fo weit nach Polen 
zu veifen haben, und daß fie ihr erhandeltes Getreide 6 
Rage ungefähr eher befommen, als jene. Thorn hinge⸗ 
en iſt fogelegen, daß das fornreiche Siavien, and dir 
obrzinſche Diſtrict fein Getreide mit Bequemlichkeit zur 
Achfe, oder mie Schlitten im Winter dahm fährt und vers 


fauft, ober in Commiſſion bis zur Verſchiffung aufſchuͤttet. 
Man kann ficher darauf rechnen, daß von der Weichſel, 


em Bug, dem Sann, der Narva und den Wirpſch, jaͤhr⸗ 


lich wenigſtens 50 doo, öfters TOo,ooo und mehrere Wiipel 


Getreide nach Danzig, Elbing ic. Thorn verben, zu Marite 
geben, wodurch es die beſte Gelegenheit hat, im Winter: 


auswärtige Beſtellungen anzunehmen, und beym euften 


ar 
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Fruͤhjahrs⸗Waſſer zu erfuͤllen. Diefe Stabt iſt mit Spels 


chern hinlaͤnglich verfehen;. fie. Hat eigene Schiffe, und kann 


in 4 bis 5 Tagen Getrgde, fo zur Verſchiffüng gehörig zus 
bereitet worden, in folchen Umſtaͤnden nach Elbing und 


Danzig’bringen, daß es gleich zue See weiter gehen Tann. 
Sie hat noch den Vortheil, daß, wenn die Weichfel zeitig 


faͤllt, und die Polen mit ihren fchweren Gefäßen auf den 


[3 


Sandbänfen figen bleiben, daß fie fehr wohlfeil kaufen 


kann. An alles dieſes iſt bey.Rand&berg nicht zugedenfen. 


Es iſt fo unbekannt als unerwiefen, dag Magdeburg, 
wie der. Hr. V. S. 420, 4) behauptet, an feiner ebemabls 
igen Bröße verloren hat. Go viel if leider wahr, daß 
einige dortige Kaufleute bey dem großen Ermerb, ber im 
fiebenjährigen Kriege von allen Eden dahin ſtroͤhmte, fich 


dem Luxus ergaben, ihre Befchäfte dabey verfaumten, fies . 
len, und dadurch andre mit Binriffen. Magdeburg hat 
die Stapel: Gerechtigkeit, und oben brein bie Detroh vor 


in: und auslaͤndiſchem Getreide gehabt; iſt es dabey klei⸗ 


ner geworden, ſo wird es gewiß bey dem freyen Getreide⸗ 


Handel nicht groß werden. 


— 


©. 420 wird zugegeben: daß wohl einige Jahre hin⸗ 
gehen koͤnnen, ehe die Vortheile ſich zeigen und gera⸗ 


then; Diejchigen aber, fo anders denken, möchte man 


etliche Jahre fchreyen, murten und Plagen laſſen. Sol 
che Proben find in der That gefährlich, und niemand kann 
für den glücklichen Erfolg Bürgfchaft leiften. Bey einer Probe 
biefer Art könnten die ganz natürlıchen Folgen ſeyn, wenn 


bon. heute an, nur 4 Jahre fo auf einander träfeı, als 


ich fie bier annehme; es Fönnen bey freyem Getreide⸗Han⸗ 


dei (eben fo, ala wenn er nicht ifl;) zwey reichliche Aern⸗ 
‚ben in der Mark, Pommern, im’ Magdeburgifchen, Großs 


Polen, Meklenburg ꝛ(. eintreten, fo werben die Speculan⸗ 


‚ten fo wohlfel als moͤglich im Lande einzufaufen ſuchen. 


Von ber Nachbarſchaft werden die Geldbeduͤrftigen fleißig 
zufahren, (die weniger Geldbeduͤrftigen werden es bey ſich 
aufſchuͤtten,) durch diefe‘ vermehrte Concutrenz den Preis 
noch mehr erniebrigen, und den Speculanten die Hand bie⸗ 
then, den aͤrmſten einheimiſchen Landleuten zwey Jahre 
hinter einander das ihtige abzudruͤcken. Der groͤßte Theil 
der Landleute kann es nicht aushalten, wird ruinirt und 
an ben Bettelſtab gebrucht, und dieſer fchreget, murrt and 


lage mit Recht, Es treten zwey Jahre Mißwachs ein F 


Ä 


De 
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bad Getreide iſt in den Händen der wenigen Speculanten; 
und was noch ſchlimmer iſt, die Epeculanten, deren Geld 


‚ ober Credit ausgegangen ifl, haben es um geringe Preife 
- zum Lande hinaus gefchlendert, Die welche den auswaͤr⸗ 
tigen Getreide: Handel nicht verftehen, Haben ihre Borräche 


— 


-Der Nachbar, der ſein Getreide 


auf Cotumiſſ ion in die Fremde geſchickt, und find vielleicht zue 


unrechten Zeit damit angekommen, und in folche Hände. 
gefallen, fo daß dag Getreide durch bie Koften verloren ge⸗ 
gangen il. Schaden haben fie bey dieſen —— Fels 
en gewiß; uͤbertrifft er ihr Vermögen, fo fchreyen, murs 
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ven und klagen fie ſchon mit jenen derungluͤckten Bandleus *,  ' 


sen in Gefelifchaft, obwohl mit wenigerm Recht. . Dee 


beſte Fall ift der, wenn ed noch für ihre Mechnung liegt, 
Sie koͤnnen ed dann zurück kommen laffn, erhalten aber 


flatt bed ausgefihickten guten Getreide, daB burchten dops 
pelten See - Transport: ruinirte, tweniger nahrhafte, der 
Geſundheit ſchaͤdliche und durch Abgang gefihmolzene Ges 
treide zuruͤck. Nun ſteigern diefe Speculanten, Und jene, 
die ihre Vorraͤthe im Lande behglten haben, ben Preis. 
en wohlfeiler Zeit aufges 
hoben hat, konnnt zwar auch, bäle aber auf den Preis; 


die Speculansen find ihm Darin nicht entgegen, kanfen ihm 


wohl gar ab, damit er ja nicht ben Preis verderbe. Dies 


fer fchleppt, ſtatt / einer Tonne Goldes, die er bey verbothe⸗ 
ner Einfuhre erhalten hätte, 3, 4 und mehrere aus dem 
Lande, Die Weidheit und Gnade des Monardıen iR zu 


groß, als daß. man nicht erwarten koͤnnte, er werde feine 


%“ 


Vorraths⸗Haͤuſer öffnen, um dem unbarmherzigen Wucher 
Schranken zu fegen. Das erfte Jahr fleuern bie Maggzt⸗ 
ne dem Uebel in etwas, werben aber dadurch leer.- Nun 
kommt dag zweyte Jahr, und bed Landes Schickſal iſt in 


den Hinten der Speculanten. Wenn ber Monarch auch - 


einen anfehrlichen Theil feiner Schag » Kammer aufopfern 


- will, Getreide zur See herbey zu fhaffen, fo if die Fra⸗ 


ge ob es zu haben ift? und üft ed zu haben, fo erhaͤlt das 
and theures Getreide, das durd, den Ger» Transport 


ruinirt und bee Gefundpeit nicht fo zumäglich if, als das⸗ 


> 
Lo: 


. jenige ſeyn würde, welches im Laude wäre aufbewahrt 
‚ worden.- Es kann zwar niemand behaupten, daß ſolche 
Jahre gewiß kommen werden; allyin, wo es auf die Wohl - 
fahrt des Landes ankommt, ſcheint es mir nochwendig zw. 
ſeyn, daß man alle mögliche Faͤlle, beſonders bie, welche 
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a fon fo oft: eingetreten find, voraus feßt. Selbſt in ben 


7 


‚ . 


canonifchen Büchern find fie aufgezeichnet, und was es für 


| guce Folgen gehabt, wenn fie im voraus beforgt worden. 


uch neuere Benfpiele haben die übeln Folgen da gelehrt, - 
wo man bieferbeib unbeforgt geblieben iſt. Unter andern 
berichtet Micraͤlius, daß man bey Cammin in Pom⸗ 
mern, zur Zeit der Theurung, 1629 aus einer feinen kalk⸗ 
igen Erde Brod gebacken und ed gegeffen hatz Stephan 
Blancard fagt, ba die Finwohner um Muskau, in ber 
Dber: Laufiß, zur Zeit des drepkigiährigen Krieges, ſich 


- eine Weile von einem aus Märgel: Erde gemachten Brode 


ernährt haben, Büttner fchreibt,! dag man aus einer 


ſubtilen lockern Gyps⸗ ober Märgel; Erbe, die man bey 
Reblingen an der Salgs See, und bey Tentfchenthal und 


Scherben unweit Halle gefunden, Brod gebacken habe. 
den Jahren 1719 und 1733 hat nıan in Wittenberg ein 

rod eſſen müffen, daß von: ber Mehl: Erbe aus dem uns 
weit davon gelegenen fo genannten Mehls Berge bereitet 
worden, wie Brücdmann berichtet. Die Tabellen von 


. : den Mares Preifen werden noch neuere Bewelfe aufflellen; 
und die Noth, welche 1771 und 1772 in Deutfchland war, 
was aus diefer erfolge ift, ‘wie ſich da der preußifche Stat 


bey dem ſchon lange vorher angenommenen Spflem des 


 eingefchränften Getreide » Handels befand, davon leben 


noch die mehreften Augen - Zeugen. 
.&;:420.und 421, wird gefagt: Aber treu muß man 
dem Syſtem bleiben ; dies fage ich mit guten Bedacht, 


. : weildie berlinifche Polizey eine Verordnung ganz neuers “ 
"lich Dat: ergeben Jaſſen, die gerade gegen das Spftem . 


if. Sobald man einen allgemeinen freven Korngans 
del haben will — — — — — (*) wenn han nur nicht 


damit Dem großen "woblthätigen Syſtem Fries 


drich Wilhelnsg entgegen arbeitete. Das große wohl⸗ 


thaͤtige Syſtem des Monarchen, if, ‚fein Volt fo glücklich 
als möglich zu machen, und ihm fo vielefgrenheit zu geben, , 
- al ihm nuͤtzlich if. Es kommt alſo ganz-darauf an, 


daß die beſten Wege ausfindig gemacht und den Monars 


chen aufeichtig angezeigt werben. Die berlinifche Polizey 
hat Dusch den Schritt, der getabelt wird, eben bewieſen, 


daß fie dem großen Spftem treu if, und treu bleiben mi. 


0) Gicheoben, S.38ı, f DE a Zn 
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Weg mit ben "berlinifchan Getreides Speculanteh, fie ars 
beitendem großen Spflem bed Monarchen entgegen! Weg 
mit der Ideal⸗Freyheit, bey welcher nicht nur Berlin, fons 
dern auch das ganze Land aus der Hand ihres mohlthäts 
+ igen Herrn in die Hände und unter den Druck unbarmher⸗ 
ziger Speculanten fällt! Der Herr öffnet feine Magazine, 
-fchenft den Nothduͤrftigen Getreide, gibt weniger Roth⸗ 
dürffigen folches für die Koften, und will de Preife mals 
‚bern. Kann man da auch wohl in der weiteſten Entfern⸗ 
ing vermutgen, daß zugleich die allerhächfte Abficht ſeyn 
kann, daß Yu eben der Zeit den Speculanten erlaubt 
ſeyn fol, Getreide aufzufaufen, und fo lange aufzuſchuͤt⸗ 
‚ten, bis fie ed zu ihrem vorgefegten Eperulationg : Preis 
geſteigert Haben? Warum ſollten fie jeßt, da der Roggen 
schon theuer genug tft, der Poligey entgegen arbeiten, eben 
da mwohlüberdachte prupr Befihe (die Vor⸗ und Auf⸗ 
kauferey nothwendiger Bebärfniffe verbtethen,) noch it 
Activitaͤt find?‘ Wie, tvenn fie fih einen Speculations⸗ 
Preis von 1 Ducaten, oder mehr, für den Scheffel Ro 
gen vorgefegt haben; ſoll man deshalb erlauben, daß fie” 
ihre Operationen darnach einrichfen, und fo lange vorfaus 
fen und aufſchuͤtten, bis fie ihren landesverderblichen Vor⸗ 
ſatz erreichen! Kann denn wohl zugegeben werben, daß 
eine kleine Anzahl Speculanten Millionen, welche durch 
den Fleiß ihrer Hände das Land erhalten, bereichern und 
beſchuͤtzen, das Brod Jufchneiden follen, daß fie fich nue 
halb fättigeun Fönnen, damit jene in den Stand fonımen, | 
für feine Weine and Delicateflen befto mehr Geld aus dem 
"Lande zu ſchicken? ch Habe bereit® erwieſen, baf die Ges. 
treide⸗Sperulanten nicht im Stande find, zu aller Zeit 
ſolche Preife im Lande zu erhalten, die fo billig für ben 
ſtaͤdtiſchen Einwohirer,; alg gerecht für ben Landmann, find, 
* Sie find nicht nur unnüg, fondern auch ſchaͤblich. Was 
sein Theil bderfelben bey bem Getreide > Handel auf der 
Weichſel durch falfche Dyerationen angerichtet, wie fig dort 
- "Die Preife ohne Noth gefteigert, much reeße Kaufleute zur 
Speculation gezwungen, und mit fi) in Gefahr gefest bas 
ben, ift ſchon nachgewieſen. Der andere Tpeil ſpeculirt 
auch, befonbers in Groß⸗Polen. Dort läße man eine 
Menge Juden auffigen, die den Verkäufern im Grunde 
. Muth machen, ihr Getreide hoch zu halten. Dadurch 
vwird mehr Geld‘ aus dem Rande gefchleppt, als nöchig 
* Cc 2 wäre, 
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‚wäre, wenn bie Speculanten e8 beffer vorfinden, ober 
‚ berfiehen wollten. Gie behindern dadurch die Anfüllung 
der Vorraths » Häufer des States für billige Breife, die - 
bekanntlich den mohlthätigen Zweck gehabt, zum Theil 
ſchon erreicht haben, das Gleichgewicht zwiſchen dem Staͤd⸗ 
ter und dem Landmann zu erhalten. Dieſe Stuͤtze der 
Korn⸗Polizey, diefe unentgeldiche Verſicherung für Va⸗ 
fallen, Pächter und Bauern bey guten, unb für den Buͤr⸗ 
‚ger, ja für alle, bey mißfichen Aernden, kann nicht, (tie 
die Speculanten) teuer kaufen, fonft wilcde entweder der 
wohlthaͤtige Zweck alterirt, ober ber Stat müßte zuſetzen. 
Eollen etwa um der Epeculanten willen, damit fie deſto 
eher zu ihrem vorgefegten Speculations⸗Preis gelangen, 
- Yuflagen gemacht werden? oder, fol ein fo mohlthätiges 
ai al ige Inſtitut, zu Bunften ber Speculanten, . 
‚eingeyeni N 
Des Hrn. V. Meinımgen, S. 421 — 425, flimmen 
wicht mit den Local⸗Umſtaͤnden; eben fo wenig trete ich 
deſſen Meinung bey: daß die Schlefieg den Erfolg feis 
nes Syſtems etliche Jahre hätten abwarten muͤſſen, 
weil der Monarch geholfen haben würde, wenn das 
eweiflagte Elend eingetreten wäre. ich wieberhohte 
bir, was ich vonder keriinifchen Voliseygefagt habe, Die 
Schleier blieben dem großen wohlthätlgen Syſtem Gries 
drih Wilhelms getreu. Es iſt leichter, ein drohendes 
Elend abjufebrei aĩs bie Folgen deſſelben guf gı machen, 
‚wenn man die Hände in den Schooß gelegt, und es ruhig 
erwartet hat, » Unverzeihlich war es, wenn durch ein uns 
geitiges Stillſchweigen ein Schade erwuchs, und alsdann 
der Monatch des Erſatzes wegen behelligt wurde. Die 
Schleſier handelten als Patrioten; ſie brachten die Wahr⸗ 
ya ungebeuchelt vor dein Thron. Und warum follten 
e das nicht thuu? Es war der Thron, auf ben Gries 
drih Wilhelm, ber weifefte, gerechtefle und wohlthaͤt⸗ 
. igfte unter den Röntgen, herrſchte. | 
ESchleſien hat nicht, wie behauptet wird, bloß bie Aus⸗ 
fuhre nach einem Heinen Theil der Laufitz; es grängt auch 
. mit bem böhmifchen Gebirge und.dem Sfreichifihen Schle⸗ 
ſien, two nicht immer Ueberfluß heerfcht; allein, es kennt 
die Wichtigkeit ber politifhen Urfachen, weiche bie _gary 


N 


freye Audfuhre dahin verbiethet. Es hat die Oder, und = 


weit befiere Lage zum Beseibe+ Handel mit Polen, ale 
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-  Sandöberg, und wenn es fo leicht gethan, als geſagt wäre, 
daß Stettin’ eine Getreides Handelsftadt, wie Koönigsberg, 


Elbing und Danzig werden fönnte, fo würbe das andy ein 


Ausweg ſeyn, wenn ed rathſam waͤre, für die Polen eben 
fo.und faft mehr zu forgen, als für die oontribuablen Unters 
 thanen. Es koͤnnen überbem auch, befonders in Schlefen, 
Umſtaͤnde kommen, die Urfache zur Neue geben würden, 
wenn man den Polen bie Hanb /gebothen, ja, ffemwohl 
ar aufpeforbert hätte, ſich von Getreide⸗Vorraͤthen ganz 
zu ent en, 9 
Was der Hr. Vetf. S. 422, fi von gemißbrauchten 
Häfen fayt, fe dat berfelbe, völlig recht, daß fie gerniß⸗ 
braucht werden Tönnen, weil Getreide eine-unfennbare 
‚Ware if, die man nicht fo leicht, wie andre, controlliren 
Sann. Ich wuͤrſchte fehr, daß andre Mittel, als Paͤſſe, 
ergriffen wuͤrden, wenn and Polen Getreide noͤthig iſt. 
Gleichwohl kaun das bey der Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
und Tobaks⸗Bebienten nicht ins Große gegangen ſeyn; 
und wäre es auch, fo iſt ein Mißbrauch Feine binlängliche 
Urfache, eine erprüfte gute Sache aufzuheben. 

S. 423, z)verneint zwar der V. daß in Polen an 41 
Bränze von Schleften große Borräthe liegen; allein, es i 
gewiß, unb ein jeder, der fich, von der Wahrheit übers _ 
“ — will, wie ich es gethan habe, wird es in Frauſtadt, 

witſch, Liſſa, Schlichtingsheim ꝛc. beſtaͤtigt finden. 

©.423, 3) folk die Aernde in Polen nicht ſonderlich 
reich geweien, und die Preife nicht ſehr von den in 
Schleften verfchieden feyn. Die Aornde war mittelmaͤß⸗ 
ig, an Getreide Dorrätben, fehlt es nicht; bloß die per 
eulanten ſind Schuld daran, daß die Polen es ſo hoch hal⸗ 
ten. Themer und mohlfetl ifl, wie ich fchon gefagt. habe, 
relativ. Die Statds Verwaltung ber Prodinz Schlefien 
kann nur bie Veberfiht haben, was der Landmann ge⸗ 
wonnen bat, und-darnach beurtheilen, ob ber: Getreide⸗ 
** zu hoch, zu niedrig, oder billig, if. War er nun fe 

- befchaffen, daß Bürger und Landmann zufrieden ſeyn konn⸗ 
ten, ſo wuͤrde er durch bie polmifche Einfuhre fa geworben 
feyn, baf bie Billigkeit eufacher und ber Landmann ge⸗ 

» Itten bätse. . Wenn die Polen Schlefien überfubren, fo 
kam es nicht mehr barauf an, was fe von ben Speeulan⸗ 
. „sen zu Haufe hätten befommen koͤnnen, fondern. wie der 
Preisin einer mis Getreide derſobenen brevin — 
— c3 424, 
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S. 424, 4) wird ganz richtig geſchloſſen: daß'der,.. 


: Pole Pie Preife fo anlegen würde, daß er nicht nur fein. 
Interefie vom Lapital für die Melioration, fondernauch 
das Capital felbft wieder gewönne; er würde fich alfo 
den fchlefiichen Preifen näbern. Dodyfanu ich hierben 
nicht pnerinnert laffeh, daß es für die Landes > Eingefeffes 
nen hart fenn toürde, wenn fie dem Polen reichliche Zins 
‚fen für ihre Meligrationg - Koften, und überdies auch das 


. Kapital ſelbſt, bezahlen ſollten. In Polen And fo große _ 


Meliorationen anzubringen, daß. Schleſien, wenn es die 
Kofen, nebft Intereſſe dazu hergeben follte, unfehlbar tps 
tal ruiniert würde, Kin jeder nimmt gern das mehrefte, 


penn die Conjunctur e8 erlauht,. aber der, welcher fein . 


Berreide nicht auffchütten, und damit eine erwünfchte Eon⸗ 
. ".junctur abwarfen fann, fondern jeden Preis mitnehmen 
. „muß, wie er fich vorfindet, dem Hilft fein Calculiren fü 


> 


menig, als fein Bünfchen. In dem legtern Falle find bie 


mebreften Landleute überall, und bloß aus dieſem Grunde 
iſt die ſreye Einfuhre fremden Getreides, und die daraus, 
entitehenbe mehrere Concurrenz, nicht rathfam, ba ohne⸗ 
5 bieß bie Preife oͤfters fo niedrig tyerden,‘ Daß der Landes⸗ 

Herr zutreten und faufen muß, damit nicht der größte Theil 
.. ber Landleute ruinirt werde. 


&.424, 5) foll ver Einfuhr⸗Zoll und die anderweite 


‚ Abgabe von 2 Groſchen nuf den Scheffel das Bleichs 
- Gewicht geben. . Die Güter in Polen. find nad) Verhaͤlt⸗ 


niß des Ertrages bey weitem nicht fo theuer, aldin Schießen, . 


obgleich dem Pachter das pofener Biertel, von 18 berl. Mes 
gen, fauyı für. 12 angefchlagen wird. Hart würde es da⸗ 
er feyn. wenn die Bolen vor den eontribuablen Untertha⸗ 


[4 


nen noch anf den Scheffel 2 Grofchen voraus, behielten. 


Die Kolge würde. ſeyn, daß Guts⸗Beſitzer, Pächter ic. 
Ach nach Polen wänfchen würden. Wenn ed möglich ges 
weſen ift, e zu mißbrauchen, fo wuͤrden fich dann auch 
wohl Mittel gefunden haben, das polnifche Getreide für 
ſchleſiſches auszugeben. 
©. 424, wird 6, angenommen: daß der weite CLand 


Weg von Polen bis nach dem. fchlefifchen Gebirge, eq 


dem Polen beynahe unmöglich mache, dieſe Markt⸗ 


‚ Pläge zu befuchen. Ein großer Theil ber Polen achtet . 


die weite Fuhre nicht viel; ber Unterthan muß fahren; dies 
bey Seite! Wenn durch bie Sonenrzen; bie Getreide; Preife 
0 | . an 


% 
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| an der Oder sc. fehrfallen, fo hat das ficher Einſtuß auf die 


Märkte im Gebirge, 


©. 424, wird 7) gefagt: wenn: die Preiſe in Schler | 
fien zu fehr gefallen wären, fo hätte der Rönig zutre⸗ 


.ten und zu anftändigen Preifen Fe„fon Eönnen... Das: 


ift immer gefchehen, als die Einfuhre verbothen war, und 
die Einkaufs Eaffe har fih beym Einfauf fremben Getrti- 
des entſchaͤdigt. Den der polnifchen Einfuhre aber müßte 
dem Polen zugleich mie zu hoͤhern Preifen geholfen werben: 


Der Aufwand waͤre alfo doppelt, und die Erbohlung fiele - 


weg. Die Wohlthat, die Dadurch dem Unterthan Infließt, 
bleibt im Lande, daß Geld aber, was dadurch. mehr nach 


Polen käme, märe verloren“. 


Auch in Schlefien ift eine freye Betreide- Kine 


fuhre nicht Zu geftarten. Die fchlefifihen Länderey: 
Befiger würden nicht beftehen fönnen, wenn die Eins 
fuhre des polnifchen oder auch des böheimifchen Ge⸗ 
treides durchaus zu allen Zeiten erlaubt feyn ſollte. In 
Polen ift das Getreide gemeiniglicy weit wohlfeiler, 
als in Schleſſen; iſt es alſo dem Polen erlaube, ſein 
Getreide auf die ſchleſiſchen Korn⸗Maͤrkte zu bringen, 
fo miß der Schleſier fein Getreide um, einen wohlfei⸗ 
lern Preis weggeben, als er es eigentlidy thun kann; 
dar auter leider abet der Ackerbau, und, der Landmann 


gibt ſich in dieſem Falle gewiß nicht die gehörige Muͤhe, 


er wendet auch nicht die erforderlichen Koſten an, um 


ſich die moͤglichſt reichſten Aernden zu. verſchäffen. 


Sagt man, daß der Stat ja durch Zoͤlle, womit das 


n 


polnifche Getreide belegt würde, "es dohin bringen 


koͤnnte, daß der Pole nicht wohlfeller, als der Schle⸗ 
fier, zu verkaufen im Stande wäre, fo ſage ieh, daß es 
doch noch weit beſſer und vortheilhafter if, wenn man 


fien, bey guter Einrichtimg feines Ackerbaues, Ge⸗ 


treide genug für alte feine Einwohner erzeugt, woͤzu 

foll man das fremde Gerreide in Das Land laſſen? Er⸗ 

folgen auch aus der nerborhenen Getreide = Einfuhre 
Br Ce 4 | etwas 
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etwas bohere Getreide⸗Preiſe, fo ſchadet das 
nicht, fo lange fie nicht übertrieben find, Im Ges 
gencheil befördern hohe Preiſe und ein verficherter 
Abſatz, das Beſte Des Ackerbaues auf eine unglaubs 
liche Weiſe; und mern hierdurch mehr Getreide ing_ 
Lande gewonnen wird, ale vormahls, fü kommen ges 
wiß die Preife fo weit von felbft herunter, ale es. der - 
wahre Zuſammenhang ber genteinfchaftlichen Laudes⸗ 
Wohlfahrt erfordert. Will man den mehrern Anbau 
einer Frucht in einem Lande befördern, und verlangt 
man einen -größern Ueberfluß von einem durch menfchs 


lichen Fleiß zu erbaltenden Producte, fo verichaffe 
man Ddiefer Frucht und dieſem Producte nur ſichern 


Abſatz, und anfänglich einen hohen Preis, " fogteich 


wird ſich alles Darauflegen, und der Preis wird auch 
‚.bald von felbft'niedriger werden, SDiefem Grundfage 


gemäß muß man alfo in einem Lande, darin man den 
Getreidebau höher treiben till, es gern fehen, wenn 
die Gerreides Preife etwas kon find, weil eben dieſe 
bobe Preife den Sandmann anlocken und ermuntern, 
allen möglichen Fleiß auf Die Vermehrung des Metrei⸗ 
debaues zu meiden. Und mar muß ja feine Maß⸗ 
regeln ergreifen, wodurch die Getreide» Preifa fo her⸗ 
unter fommen könnten, dag der Landmann nichts mehr 
gewänne. Man mente diefes auf Schlefien an; und 
dann feage ich jeden unpartegifchen Dichter, ob nicht 
eine unbedingt freye Getreide s Einfuhre aus Polendem 


ſchleſiſchen Ackerbaue die größten Hinderniſſe in den 


Weg legen würde? Daß Holland, Hamburg, Danzig, 
und andere folche Mepublifen, die feinen eigenen Ge⸗ 
treidebau haben, eine uneingefchränft freye Getreide⸗ 
Einfuhre geſtatten, if ſehr vernünftig. Dieſe Stas 
ten haben bey ihrem Getreide s Handel nur ein zweyfa⸗ 
ches Intereſſe zu beberzigen, naͤbmlich: Das Intereſſe 


‚Ihrer Kaufleute, die das Gerreide wieder ausführen 


wollen, und das Intereſſe ihrer. Einwohner, die au 
* e⸗ 
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Getreide zu ihrer eigenien Eonfunttion brauchen. In 
Abſicht beyder Punete iſt es alfo vortheilhaft, vie 


miedrigſten Getreide⸗Preiſe zu haben. Wer kann aber 


Y 2 


auf dieſen Fuß große Länder, die eigenen Ackerbau bas 
ben, beurtheilen? Hier kommt das Intereſſe der Laͤn⸗ 
Deren Belier Dazu, welches hohe Getreide⸗Preiſe 


erfordert. Die Weisheit ber Regierung muß fich dar 


ber in diefen Ländern, wo der Vortheil der einen Elaffe 
son Menfchen mit dem Vortheilen einer andern Claſſe 


flreitet, darin zeigen, daß das gehörige Gleichgewicht 


beobachter wird, und fein befonderes Imereſſe Das 
Uebergewicht bekommt. Der Landmann will die Ger 
treide s Preife fo hoch als möglich, der Fabrikant, der 
Bürger, der Kaufmann hingegen voill fie fo niedrig, 
als möglich, Haben.’ Der Siat muß aljo hierin dat 
Mittel zu beobachten fuchen, und dafür forgen, vaß 
‚weder der Fabrikant unterdrückt werde, noch auch ver 
Landmann Verluſt leide. Wan muß eine Sache nies 
mahls mır von Einer Geite betrachten. Dieſes iſt 


- eben der Fehler, worein die Bertheidiger eines unein⸗ 


gefchränft freuen Getreide: Handels verfallen. Ich 
ziehe hieraus folgende Schluͤſſe für die in Schlefien zu 
beobachtende Getreide⸗Polizey. I. So lauga Der 
ſchleſiſche Scheffel Rocken niche zu einem geweffen 


Preife geſtiegen it, darf kein fremdes Getreide nach _ 


. Schiefen gebracht werden. Dieſer Preis ift etwa auf 


50 Sgr., vielleicht aber auch noch höher, zu beſtim⸗ 
men. 2. So lauge der Scheffel Rocken nicht zu die⸗ 


fem Peeife geftiegen ift, kann der Schleſier fein Ges * 


‚ treide, ohne den mindeſten Zoll oder andere Abgaben 
davon zu entrichten, ausführen, wohin er will. 3. In 
dem Falle, menn der Schleſier fein Getreide nad) - 
Stettin verführt, damit es dafelbſt an Ausländer vers 
kauft werde; ift ihm eine verhaͤltnißmaͤßige Prämie zu 


bewilligen, damit. er mit den an der Oſt⸗See liegens 


Den Laͤndern Preis halten Lönne Dieſe Prämie 
| 8 | koͤnnte 
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koͤnnte etwa auf den Scheffel Rocken, '9 Ser. fenn. 
4. Da bie aus Schleflen zu erwartende Getreide-Aus⸗ 
fubre ſchwerlich jemahls fo beträchtlich werden kann, 
amd anfänglich wenigſtens unftreitig nicht fo flark ift, 
. „al fie zu völliger Sicherftellung gegen Theurung und 
Getreide s Mangel erfordert. wird: ſo wütde es für 
Schlefien fehr vortbeilfaft feyn, wenn darin beftändig 
ein Magazin von einer gewiſſen Auanrität Getreide uns _ 
terhalten würde. Sollte der Stat: die Beforgung 
davon über fich nehmen, fo wäre vielleicht ein Dingas 
zin von einer halben Million Scyeffel weder zu groß, 
noch zu Flein. "Sollte dieſes Magazin aber unter alle 
Lönderen : Befißer vertheilt fenn, fo daß jeder einen ges 
willen Theil davon, der mit Der Größe feines Feldes 
im Verhaͤltniß flände, bey fich vermahrte, fo koͤnute 
man vielleicht nach einigen guten Jahren ein Magazin 
| von ein Par Millionen Scheffel in Schleſien vorraͤthig 
aben. | u 
babe. ung von Aufiägen, die größtenthbeile wichrige Punete 


der Starswirthichaft betreffen, 2 Th. (Liegn. und Xps. 1777, 
gr. 2.) S. 40% f88- “ ” 


Aus demjenigen, ‚was ich Bisher angeführt babe, 
erhellt, daß die Meinungen der Gelehrten über bie 
Freyheit des Getreide: Handels getheilt ſeyn. Reima- 
rus, und Andere mehr, wurden durch die Theurung 
im Anfange des 7ten Zehends unfers Jahrhundertes bes 
wogen, gegen die Korn» Sperre zu eifern, und ſie hats 
ten Recht; dennoch gingen fie auch : offenbar zu weit. 
Und es / gab wieder Andere, die ſie wiederlegen wollten, 
undebenfalls die Graͤnze überfchritten. Folglich blieb 
Die Sache unentfchieden, meil beyde Partehen wichtis 
ge Gruͤnde für fi) hatten. : Auf dem Mittelmege: fins 
det man die Wahrheit am leichteſter. Wenn ganz Eus 
ropa den Getreides Handel völlig frey gäbe, - fo koͤnnten 
Handels⸗Verbaͤlmiſſe entfliehen, die vielleicht Die Mit⸗ 
wirkung der Gewerbes Poligey unnoͤthig machten; u 

W deſſen 
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deſſen iſt das noch fo ausgemacht nicht. Man hat Beys 


ſpiele, daß ohne Mißwachs und Frucht⸗Sperre, aus 
allerley Urſachen das Korn in einer Gegend fo ſtark 


aufgekauft wurde, daß eine ploͤtzliche Theurung entſtand; 
wie konnte da geholfen werden? gewiß nicht anders, 
als durch ein firenges Verboth der Ausfuhre. Der - 
freye Handel führe freylich die Waren dahin, mo fie 
am tbeuerften find; allein Das Brod ift ein fo alltaͤgli⸗ 
yes, fo. Dringendes Beduͤrfniß, daß man wahrlidy fo 
lange nicht warten kann, bie der freye Handel. wieder 
alles in das Gleichgewicht gebracht har; denn jeder Be⸗ 


jißer hält an fich, und wartet auf noch höhere Preife. . 
Wohl eingerichtete mithandelnde Magazine, welche ſich 
bey fteigenden Preifen. öffnen, und bey fällenden ſchlie⸗ 


ßen, wirken Hier am wohlchätigften, denn fie fchränfen 
den Handel am wenigften ein, und ſichern gegen jeden | 
Mangel. 


In einer bürgerlichen Geſellſchaft erwarten zu wol: 

len, daß Yedes Mitglied derfelhen felbft dahm. bedacht 

ſehyn ſollte, ſich in guter Zeit mie einem Vorrathe an 
Getreide zu verfeben, Denfelben zur Zeit der Noth nus 


- gen zu innen, bieße feine Unwiſſenheit von dem ver- . 


ſchiedenen Zuftande der Menfcyen, in Anfehung ihres 
- Werniügens, ihrer Denfungs- Art, und anderer Um⸗ 
“ Mände,' welche eine fo gute Sache hindern, verrarhen; 

benn viele wollten wohl, koͤnnen aber nicht, und öfters 
denken die Bernrögendften am wenigſten auf das Kuͤnfti⸗ 
ge. Eine foldye Unbedachtfamkeit bey. den: meiften, 
und Unvermoͤgen ben einigen, ſich Getreide :VBorräche 
anzufchaffen, haben verurfache, daß in allen wohl eins 
gerichteten Staten ſich gewiſſe Mitglieder auf den Korn: 


Handel, als auf ein eigenes Gewerbe, gelegt haben, 


welche große Auantitäten Getreide mohlfeil einkaufen, 
und es auffchätten, um ihren Mirbärgern, denen es an 


Gelegenheit, ſich ſelbſt zu verſehen, fehlt, davon für ur | 
W ber 
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hoͤhern Preis das Benoͤthigte ablaſſen zu koͤunen/ und 


daher Rorn⸗Haͤndler, Frucht⸗ oder Getreide⸗Haͤnd⸗ 


ler, Sat. Mercatot frumentarius. Fr. Marchand de ble, 


und ein Korn⸗-Haͤndler im Kleinen oder en détail, Grai- 


* 


netier oder Grainier (*), genannt werden. Mit die⸗ 


fem Rahmen werden aber nicht belegt: 1. een 
welche nur den Ueberfluß des von ihnen ſelbſt aufißrem 
Land » Gütern und Aeckern erbaueten Betreides, ſo viel 
fie. nähmlich deffen zur Fünftigen Ausſaat, oderzu Vers 
forgung ihrer eigenen Haushaltung, nicht felbft. benoͤ⸗ 


tigt find, nad) den nahe gelegenen Städten zu Mark⸗ 


te-führen, oder fonft auf ihren Lands Gütern und in 


‘ Ihrer Behaufung an diejenigen, die folches zu kaufen 


kommen, nad) markigängigem Preife verkaufen; fleße 
oben, S. 246, fgg. 2. Diejenigen, welcho auf den Maͤrk⸗ 
sen in den Städten, oder auf den Lands Koraböden Ges 
treide auffaufen, um folches an dem Orte, wo fie woh⸗ 
nen, wieder in Pleinen Maßen zu verfaufen und auszu⸗ 


hoͤkern, als welche Daher nur umter Die Höfer zu zäblen . 
“find. . Hingegen F:ißen 1. diejenigen, weſche zwar eben⸗ 
falls auf den Land⸗Kornboͤden das daſelbſt vorraͤthige 
Korn. auflaufen, aber in dee Abſicht, um daſſeibe auf 


die Märkte der Städte und großen Flecken derjenigen 


Provinz, wo fie wohnen, oder fonft eines nahe gelege⸗ 
nen Landes, zu führen, umd daſelbſt mit Profit zu vers 


kau⸗ 
[*) Das Wort Gralnier iſt zwar gebraͤuchlicher, als Grainetier: 


in den Verordnungen und Staraten aber, welche dieſes Ges 


werde betreffen, heißt es allemahl Grainier. In Paris mas 
chen die Greiniers und Grainidres nur Eine. Zunſt zuſammen 
aus, und heißen in ihren Statuten les Maicres & Maitrefles, 
rchands & Marchandes, Grainıers & Grainieres de la Ville 

. & Rauxbourg de Paris, Die Waren, welche fie in Kleinen 


(d. i. im boifleanx, demi boiffeaux, lirrons &c.) verlaufen 


dürfen, find: Weiten, Rocken, Erbfen, Bohnen, Linfen, 
Kate und Gerften : Oraupen, Haber und Araber Brise, 
Be Sn Sie A ana DR 
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kaufen, ſchon Korn⸗Hauͤndler, oder Rorn⸗Auflaͤu⸗ 
fer, Fr. Blatiers: Doch werden 2. diejenigen, die zwar 
= ebenfalls. Korn, in großen und kleinen Quantitaͤten, 
Fahr; und ſchiffladungsweiſe, und zuweilen an weit ent⸗ 
fernten Orten, auffaufen, es aber nicht ſogleich wieder 
verkaufen, Yondern vielmehr aufichünen, um foldyes, 
nad) dem die Umſtaͤnde fich fügen, und der Preis fteige, 
wit einem billigen Gewinne, inn; oder auflerhalb Lans 
des in großen Quantitaͤten wieder zu verkaufen, oder zu 
verführen, ins befondere und im eigentlichen Verſtande 
ı >. Feucht: Gerreides oder Korn: Händler genannt. 

Sao wenig diejenigen Land: Wirthe, die ihre ers 
jeugte Früchte auffchütten, mie id) oben gezeigt habe, 
etwas unternehmen, mas dem Lande fehädlidy waͤre, 
eben fo wenig find die Kori- HÄndter dem gemeis 
nen Weſen ſchaͤdlich. Wenn wir den Fall feßen, daß 

- ein Land überflüffiges Getreide erzeugen kann, fo find 
ſchlechterdings Korns Händler nörhig, welche Diefen 
Ueberfluß ausführen. Der Landmann felbil,. es fey 

. Dann, daß er nahe an der Graͤnze wohnt, kann fid) in 
ben auswärtigen Handel nicht einlaffen; und auch Die 
an der Graͤnze mohnenden Landleute können dcjelbe 
nur fuhrenmeife, und alfo zu geringem Antheil, auffer 
Landes fchaffen. Ein Land alfo, weldyes feine Korn: 
Händler hat, kann bey der größten Fruchtbarkeit nicht 

. mehr Getreide erzeugen, als im Lande verbraucht wird; 
und die Landiwirchfchaft, die nur einen mäßigen Abgang 
ihrer Producte findet, wird miemahls in befondere 
YAufnabme fommen. Wenn ein Land aber nur fo viel. 
Getreide bauer, als zum Unterhalt feiner Einwohner - 
erfordert wird, fo find doch auch die Korn⸗Haͤndler 
demſelben keinesweges ſchaͤdlich. Der Landmann führe 
fein Getreide in die Städte, wenn er Geld noͤthig hat, 
Denn die Witteruig dazu günftig iſt, und. wenn feine 

, men geſtatten. Diefe imftände flimmen 
elten mit dem Beduͤrfuiſſe der Städte überein; -umd 
e3 
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es trifft ſelten, daß zu der Zeit, wenn viel Getreide in 


die Stadt kommt, ſich eben auch gerade fo’niel Käufer 
- finden, welche Getreide bedürfen, und das Geld zum 


Einfauf bereit Haben. Sind alfo in der Stadt feine 


Kon: Händler, fo koͤnnen die Landleute ihr Getreide” 
nicht los werden, und muͤſſen es entweder mit zuruͤck 


nehmen, oder es bey jemand in Verwahrung einſehzen, 


da ie dann ihren Endzweck, Geld zu befonmen, ver⸗ 


nichtet ſehen. Diefer Vorfall darf fi) nur ein oder 
zwey Mahl eräugnen, um eınen Sandmann von der 
Stadt, die ihn alfo in feiner Hoffnung getäufcht hat, 


auf beſtaͤndig mit feinen Getreide: Fubren abzuhalten ; 


er wird Iteber viel weiter, und dfters aujjer Landes in 
eine folcye Stade fahren, wo er eines gewiſſen Verkau⸗ 
fes verſichert iſt, d. i. wo es Korn⸗Haͤndler gıbt; denn 


auſſerdem wird der Abſatz auch in der volkreichſten 


Stadt allemahl ungewiß bleiben. Ein Land gifo, 
weiches feine Korn⸗Huaͤndler bat, wird fein Getreide, 


ungeachtet e8 feinen Lieberfluß Davon hat, andern Län _ 


— 


dern zufuͤhren, und hernach ſelbſt Roth leiden, und 


vielleicht aus eben dieſen Ländern fein Getreide mit ſei⸗ 


" nen Aufferften Nachtheile wieder abhohlen müffen; 


oder, wenn diefe Länder felbft Mangel daran haben, in 


die größte Derlegenheit gerachen. ine Stadt aber, 
worin gar feine Konz Händler find, wird allemahl das 


Getreide um einige Groſchen theurer bezahlen müffen, 
als ſolche Städte, die Korns Handel treiben. Nur 
die Hoffnung eines hoͤhern Preifes kann zuweilen einen 
Landmann anreißen, es auf den ungewiflen Erfolg ans 


kommen zu laffen, in eine Stadt zu fahren, die feinen 


Korn: Handel hat; und die Einwohner einer folchen 


Stadt, die nicht allemahl fo viel Getreide anfommen 
feben, als ihre dringende Beduͤrfniſſe erfürdern, duͤr⸗ 
fen in ſolchem Falle einige Groſchen nicht achten. 
Aus dieſemm allen erhellt, Baß die Korn⸗Haͤndler dem 
Eande vielmehr nüglich find, und daß die Poligey sat nick 
noͤthig 
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 näthig hal, den Korn- Handel gu hindern und zu unters ' 


-drüden. Man belege alfo diejenigen nıcht mit dem vers 
baten Nahmen von Wucherern und Korn s Juden, die 


« mit andere theils fich nicht beladen tönen, theilg fich niche - \ 


bey geſegneten und wohlfeilen Fahren den Ueberflufi, wo⸗ 


beladen tollen, an fich kaufen, folchen für ihre Koften und 


- auf ihre Gefahr entweder aufferhalb Landes führen,‘ oder 


auch bis zu begehrlichern Zei:en im Lande aufbehalten, 


und alsdaͤnn mit Vortheil an alle und jede rwieher verfaur 
- fen. Man bringe fie alsdann auch im geringften nicht 


um ihr Eigentyums: Recht, fondern läffe fie folches viel⸗ 
mehr immer und allemahl frey, ficher und ungefränft ges 
nießen. ie faufen doch nichts mehr, und föuuen ja 
audy nichts mehr Faufen, als mag ein jeder Anhauer im⸗ 
mer freywillig und gern verfäufen will. Dieſes ſeine Sa⸗ 
che ii ed auch felten, daß er feinen Gorig habenden Getreis 
des Vorrath lange bey fich aufbefvahren und liegen laffen 
fann, als felten er dazu den Raum, und ben den vielen 


- "und marnigfaltigen Gefchäften, die der Ackerbau beſtaͤndig 


erfordert, die Zeit und die noͤth gen Leute Äbrig bat, um 
die gehörige Auffücht darauf verwenden zu können. Zu⸗ 


- dem können auch die mehren das Geld, meiches die Se⸗ 
- treibung und Fortfegung der Acer Wirthfchaft beftändig 
- erfordert, nicht lange entbehren. Am allermwenigften aber 


kann es für fie ſeyn, fich einem Handel im Großen, oder 


der See, damit zu unterziehen, Diefes gehört eigentlich 
nur für den Kaufmann, oder Korhs Händler in den 


Staͤdten, an den Sees Küften, oder an ſchiff baren Fluͤſe 


fen, Nur deffen Werk if es / bier und da den Ueberfluß 
an fich zu faufen, ſolchen "den bedürftigen Einwohnern in 


" entlegenen Ländern zu zuführen, u dafür entweder Geld 


"von daher, ober auch diejenige 


eduͤrfniſſe Dagegen wies 


"der einzuziehen, welche dort im Ueberfluß vorhanden, hier 


* aber wieder fo viel feltener und fparfamer find, oder wohl . 


“. 


ar gänzlich fehlen. "Steigen nun uch die Preife dadurch, 
d iſt dieſes Steigen für forureiche Länder um. fo weniger 


ſchaͤdlich, als hierdurch die Arbeitſamkeit und Induſtrie in 


Erweiterung und Vermehrung der "Landes -Probucte etre⸗ 
get und gereitzt, wird, und aljo vielmehr vortheilhaft. 


- Soßfte auch zuweilen ber Kaufmann anſehnlich hier⸗ 


immer fehr gern, und um fo viel mehr gönnen, 


ben gewinnen, ſo fann man zhım  diefen Vortheil 


ale 


— 
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als er ihn mie allem Recht verdient, und fein Ge⸗ 
winn auch zugleich ein Gewinn für den Stat ſelbſt iſt. 

Sein Beyſpiel, oder eigentlich fein Vortheil, wird auch 

dbald mehrere reißen, ch auf diefen Handel zu legen ; benn 
die Menfchen überhaupt find fchen einmahl fo geartet, - 
. daß Re durch nichts fo fehr begeiftert werden, als durch den , 

- perfönlichen Nutzen; und da, wo niehrere neben einander 
fpeculiren, ſammeln und aufſchuͤtten, da behält der Stat 
gewiß immer Borvath, da werden der Erhöhung der Preis 
fe von felbft ichere Graͤnzen gefext, da waͤchſt der Anbau 

. amd licherfluß von Zufuhre, mehr als durch alle fünftliche 

Praͤmien und Anfialten befördert tverden kaun, und da has 
ben dann auch die übrigen Mitbuͤrger, welche immer den 
Verkaͤufern am nächften zur „Jand find, allemahl die erfte 
und beite Gelegenheit, fich zu den twohljeilften Preifen zu 
verforgen ; und ınan hat aud) alsdann um fo viel weniger 
Urſache, die fo fchr gewöhnliche Meinung zu haͤgen, daß. 
bie Kaufleute Zur Bedruͤckung des Publicum eine Vers 
bindung unter fich treffen werden, den Preis nad) Gefallen 
zu erhöhen, und auf Koſten des gemeinen Weſens fich uns 
‚ billiger Weife gu bereichern, Wer den Handel in der Näs 
be kennt, oder vielmehr, werchhn praftifd) fennt, der weıß, 
Daß folche Verbindungen ohnedies unter Kaufleuten, in 
Anſehung ihrer verfchiedenen Umſtaͤnde und ihres Wettei⸗ 
fers gegen einander, niemahls Statt finden, am wenigſten 
aber aledann, wenn mehrere oder viele bey und neben eins 
ander, Aber einen und denfelben Artikel ipeculıren. Will 
man bingegen. durch Seflein, die die Regulierſucht immer 
fü gern dem Rahrungss Gewerbe der Menfchen anlegt, 
durch‘ Manufacturs und Fabrifen s Verordnungen den Hans 
del einfchränfen, will man dem Korn s Händter vorfchreis 
ben, was oder warn er faufen oder nicht Faufen, und mie . 
viel er faufen, auſſerhalb Landes ficken ober nicht ſchicken 
fol; will man ihm beym Verkauf durch Taren und Regu⸗ 
lative die Preiſe feſtſetzen und beſtimmen, wonach er wers 
Faufen fol; ſchreckt und drückt man ihn mit der Polizey; 
wird gumeilen fein aufgeſchuͤtteter Korn sWorrath fo nat 
den Gewaltthaͤtigkeiten des Poͤbels aufgefegr und Preis 
egeben; glaube man etwa hierdurch einer allgemeinen _ 

—* abzuhelfen, und niedrige Preiſe zu bewirken, ſo irrt 
man gar ſehr, und es iſt nichts gewiſſer, als daß man Dies 
- fen Endzweck, wenn ſolcher auch ja durch jetzt gedachte 
en its 


4 


- 


> 
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Witte auf eine furse Zeit arbitrarifch ernonngen werden 
ſollte, auf die Zukunft eben hierdurch am meiſten verfehlt. 


‚Denn da ber Kaufmann oder Korn⸗Haͤndler oftmahls 


Schaden, ja gar großen Schaden leidet, ben er niemahls 
von den Publico wieder zu fordern berechtigt feyn fan, 
und man ihm dagegen nicht einmahl denjenigen billigen 
Vortheil, welcher ihm zuweilen van felbft in die Hände 
wädhft, gönnen und laſſen will, fo kann ihn dies natärlis 


‚cher Weife nicht auderd ald mißvergnuͤgt, verdrießlich und 


Heinmiüchig machen, Er wird alfo künftig entweder kein 
Getreide mehr, ober boch nur fehe wenig an ſich kaufen, 
und alfo nur immer fehr wenigen Votrath davon halten. 
Die Anzahl der Korn» Händler, denen nun Feine Ausſicht 
auf vortheilhafte Zeitläufe mehr gesatlen wird, verringert 
fi unter dieſen Umfänden merflih. Der Handel mit 
dem Getreide nad) auffen bleibt endlich gar nad. Die 
Eoncurrenz der Käufer verurſachet, daß der Anbauet num - 
auch nicht mehr aufgenruntert und gereigt wird, feine Pron _ 
ducte zu verbeffern und gu veriehren, weil der Abſatz 
fehle, und er feine Mübe nicht Hinlänglich mehr belohnt 
erhalten kann. Der Uderban wird weniger, und fehleche. 
getrieben, Faͤllt denn nun einmahl ein Mißwachs ein, ſo 
wird alsdann die Noch erſt recht groß. \ 


Bon den bey dem Born: Saidel in Anſehung 


der Ordnung der Frucht⸗Preiſe zu machenden Spe⸗ 


culationen, werde ich im Art. Rorn⸗Preis handen 
So mißlid) das Gewerbe der Kom Händler in 


. der buͤrgerlichen Geſellſchaft ift, fo druͤckend wird es 


für Tas gemeine Weſen, wenn folche Kauf leute, weit, 


entfernt, die allgemeine Noth ihrer Mitbuͤrger zu er 


leichteren, ſich zu Blut» Egeln derfelben machen, mit: 


. einem billigen Gewinne nicht zufrieden find, fondern 


“entweder felbft eine Theurung zu ihrem Profit verurſa⸗ 


- chen, oder das aufgefchiitzete Getreide bis auf eine 


Theurung zuruͤck halten. 

Man nennt dieſe wucherliche Korn⸗ oder Getrride⸗ 
Haͤndler, im gem. Leben und im veraͤchtlichen Verſtan⸗ 
de Korn⸗Juden, Korn ⸗Schinder, oder ſchlecht 
weg Schinder, Rorn⸗Woͤlfe, Rorn⸗Wuchet er, 

Ger. nc. VCH DO | Ges 


z 
\ 


a8 Kom: Handel. 


Geireide · Bauderer, und ſie waren ſchon in den aͤlteſten 
Zeiten in uͤbelm Rufe, indem fie Dardanarii (*), Aruſcato 


u liches Verlangen, fi) durch Unterdrückung anderer zus, 


4 


xes, Diretarii Annonae Struttores, f. Flageltatores, 
Pantapolae, Seplafiarii, Sitocapeli, u. fs w. genannt 
wurden, welche Benennungen inegefanmt ein fchänds 


. bereichern, bezeichnen. Die fchiimmfte Gattung find 


wohl diejenigen, die bey wirklich eingerretener Theur⸗ 
ung oder Mißwachs, das wenige vorräthige Korn zus 
ſammen faufen, um den Preis deffelben nad) ihrer Ges 


winnſucht zu erhöhen. ' Diefe find eine wahre Peſt des 
- Landes, gegen ihn waffnen ſich Die Geſetze; Diefe vers 
- fündigen fi) an Käufern und Verkaͤufern. Im weis 


T 


tern Berftande nenntman Auch wohl diejenigen Korn⸗ 
Inden, weiche die Korn.= Früchte nicht rein fegen, 
fondern viel Staub und Trefpe darunter laſſen, damit 


ſie defto beffer feheffeln, und bey dem Verkaufe die Leis 


te damit zu Betriegen. Auch gehören diejenigen Bauern, 
weiche die Zrüchte vorher neßen, ehe fie biefelben zu 


- 


Markte bringen, oderihren Zins⸗Herren liefern, ebens 


falls in diefe Tlaſſe. 
Der Handel eines Korn⸗Juden blühet nicht bed 
reichen Aernden und in den Jahren des Ueberfluffes, 


. fondern ben mirtelmäßigen, infonderheit ben fchlechten 


. ber eine große Menge Getreide auffaufen laffen, und. 
. „man Mangel befuͤrchtet. Alsdann kaubt erdem Lands 
Wirthe feinen Profit, welchen dieſer one ſolche Schar 


Aernden, oder wenn er erfahren hat, Daß die Ausläns 


cherey davon haben würde. Er verurfacher Durch feis 


‚ ne befannse Schliche ein Schwanken der Preife, befoͤr⸗ 


dert 


r 


J 
(*) Dardanarius, @r, Dardanaire, fol feinen Nahnien von einem 
berühnsen Bauberer Dardanus erhalten haben, welcher 
durch magijche Kuͤuſte Die Früchte aus den Behaͤltniſſen ans 
derer im die jeinige zu bringen, und Durch Verringerung des 


Maßes die Adufer zu betriegen mußte; jedoch nicht 


erwieſen iß. Siehe auch im VIU Ch, S. 741. 


u 


N 
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dert zur Zeit des Einkaufes von ben Bandı Wirthen be ; 
- ‚ Wopifeilheit, und zur Zeit feines Verkaufes die Theur⸗ 
‚ung‘ Er hält fein-Getreibe an ſich und verhehlt es, 

. wenn Diangel ift, um ihn dadurch noch, mehr zu ver; 
größeren. - Er grübelt, und will die Monathe nachtpjenz " 
liten, in. welchen er mohlfeil einfaufen koͤnne. Esdſt 
offenbar, daß ber Lande Wirth, als Land Wirth an 
dem Gewinne bes Korn Juden ‚Leinen. Antheil hat, 
hingegen im Handel mit ihm einbuͤßt. Der größte 

- Theil derjenigen Land = Wirthe, welche Korn zu vers 

kaufen übrig haben, iftgenöthigt, ſolches mehrentheils 
um —B zu verkaufen; um dieſe Zeit aber wird 
dos Betreide noch von den Korn > Juden im Preiſe nies 

„dergedruͤckt, und bernach gegen Pfingftener&öhet, wenn - 

2: der Handel des Land⸗Wirthes aufbdrt, und die Scha⸗ 
cherep des Juden anfängt. geistih gereicht dieſet " 
Handel dem Land » Wirthe zum offenbaren Schaden. 

. Ein. gewöiffenbafter. Korn » Händler oder Korn⸗Aufkaͤu⸗ 

‚ fer Hingegen. fircht, niemahls die Zeisen Des Mangels 
‚ans, am ihn durch feinen Einkauf hernach zu. vergrös 
ßern. Er ſchlaͤgt niemahls eine geringe Quantitaͤt fen 
nes Getreides.zu wohlfeil los, um deſto mehr für fol⸗ 
then geringen Dreiseinfaufen und hernach deſto theuree 
verfaufen zu Eönnen, Er kauft das Getreide bey wirkltlie 

chem Ueberfluß wohlfeil, ſchuͤttet es auf, und verkauft es 
hetnach, bey entſtehendem Mangel, mit Vortheil oh⸗ 

ne ſeinen Vorrath argliſtig zu verbehlen, und weiſet 
keine darbende Kaͤufer ab, um zuvor noch mehrere in 
Noth zu ſetzen. Obſchon dieſe das Getreide auch noch 
‚fo wohlfeil einkaufen, ſo machen ſie es doch zum Vor⸗ 
theil Des Landmannes theurer, als es ſehn wuͤrde, wenn 

ſie es nicht zum Vorrath von ihnen aufgekauft hätten, _ 

‚und wenn fie es hernach auch mit ſehr gutem Vortheile und 

theurer an die übrigen Einwohner verkaufen, fo vers 
Schaffen fie es ihnen doch wohlfeiler, als es ſeyn wäre, 
wenn fie Beinen Börtath Basen geſammelt haften. Kara j 
d 2 o 
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ſolche Weiſe werden die Korn⸗Aufkaͤufer nügliche fies 
der des States, und verdienen bey reichen Aernden 
‚md vollen Fahren eine vorzügliche. Beguͤnſtigung. 
Auf die Korn⸗Wucherer amd Korn : Juden hingegen 
"muß die Polizey ein wachſames Auge haben. Wenn 
ſich eine Mangel an Getreide fpüren täffer, und man 
merkt, Daß Die wucherlichen Kor Händler mit den 

Verkaufe an ſich halten, um noch einen hößern Preis 
‚abwarten: ſo iſt das beſte Mittel, fie zum Verkauf 

"zu noͤthigen, wenn man das Land ſperret, Die Ausfub⸗ 
ze des Gerreides verbiethet, Die öffentlichen Magarine 
(eröffnet, und das Getreide daraus um einige Grofchen 
unter dem Markt» Preife verkauft. ' Die Furcht, duß 
das Getreide wieder abfehlagen- möchte, wird alsdann 
die Korn⸗ Sändler-fchon bewegen, mit dem Verkauft 
zu eilhen. 

“Das römifche Recht nennt denjenigen einen Darda- 
narius, welcher durch Zurückhaltung feiner, ‚oder Auf⸗ 
anfing anderer Früchte, oder anderer zun täglichen 
Nahrung geboͤrigen Dinge, eine Theurung derfeiben 
zuwege bringt, und durch Verringerung des Maßes 
die Kaͤuferderſelben betriegt, oder weicher in det Hoffn⸗ 
“ung, daß-dae kuͤnftige Jahr fehlſchlagen werde, feine 
Früchte Inrtuͤck Hält, und deren Verkauf verweigert, bis 
fie ſehr thener werden. Nach dem 'roͤmiſchen echte 
gehätt Der Dardanariat ınnter die auſſerordentlichen 
Verbrechen, und" feine Beſtrafung ift Dem Ermeſſen 
des Rechterg uͤberlaſſen. Gemeiniglich beſtand Die 

Strafe bey Handelsleuten in Unterſagung ihres Hans 

dels, oder Relegation; bey andern in der Verurtheil⸗ 
‚ang zu oͤſſentlichen Arbeiten. Eben ſo iſt auch heut -- 
"Tage die Strafe des Dardanariates dem Eemeſſen des 
Richters uberlaffen, und beftehtgemeiniglich in Eonfiss 
cation des gebrauchten falfıhen Maßes, ‘oder derjenis 
gen Waren, womit der Dardanariat ausgeübt worden 

iſt, welches auch in den Reiches Befeben auf or 

. ’ , , le 
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Faͤlle ausdruͤcklich verordnet iſt; womit noch eine ande⸗ 
ve, z. B. Geld⸗ oder Gefaͤngniß⸗Strafe verbunden 
wird; niemahls aber kann wegen deſſelben eine Todes⸗ 
Strafe erkannt werden. 


Die Rechts⸗Gelehrten haben hier unter andern auch 
ber Geſchichte Joſe p 58% die .ı Mof. 41, und folg. Cap, 
aufgeseichnet iſt, Erwähnung gethan, und bie. Stage aufs 
geworfen, Obricht Jofep hin Aegypten einen Dardas 
neriat Damit begangen habe, daß er in den fleben gu⸗ 
ten Jahren alle Srucht aller Orten. ber aufkaufte, und 
in den. fieben folgenden Jahren wieder tbeuer vers 
Faufte? allein, da. Joſeph alles dieſes nicht zu feinem, 


: fondern zu bes Landes und. deſſen Regenten. Vortheil that, 
- fo ift Die Frage allerdinge zu verneinen. 


, 


Joferb. gab dem Könige in Aegypten ben Kathy in 
em; 


- ben fichen- fruchtbaren Jahren den fünften Theil gpn 


jährlich gewonnenen Korne aufjufchätten, um foldhes auf 
bie Zeit der Roth aufzuheben Es ift mahrfcheinlich, daß. 
er ihnen -folches wird bezahlt Haben. Nun tritt bie Theur⸗ 
ung ein, und Joſeph verfauft. bag aufgefihättete Kom - 
wieder an die Aeghpter anfänglich um Geld, und als dies 

ſes alle war, um ihr Vieh, und endlich um ihre Freyheit. 
Dieſes Verfahren Joſeph's ift manchem Bart vorgekom⸗ 
gen; allein, menn man die Sache richtig und ohne Vors 
urtheile anſieht, wird man ganz anders davon urtheilen, 
Niemand wird ldugnen, daß derjenige, ber fo vorfichtig 
H, in ben guten Jahren Getreide, weiches font: doch uns 
gefommen feyn twürde, aufzukaufen, auch. das Recht habe, 
es wieder mit Vortheil zu verkaufen. Bey den Aegyptern 
aber kommen noch hefondere Umſtaͤnde hinzu, Jeder Yes 
gypter hätte in beu ſieben reichen Jahren eben’fo gut von 
dem. Ueberfluffe auffchütten koͤnnen denn ber Traum Pha⸗ 
xaon’g, und Joſeph's Auslegung davon, maren Fein 
GBeheimniß. Uber fle thaten es nicht, und folglich gefchahe 
ihnen nicht Unrecht, wenn ſie jetzt das Getreide theurer bes 


“ zahlen mußten. Hätte Aofeph den. Preis be. Getreides 


zu geringe angeſetzt, ſo wuͤrden bie Gananiter in ben erſten 
ahren der Theurung dad Korn aufgefauft und auffer Lane 
des geführt haben, und bie Aegypter würden in den legten 
ahren des Mißwachſes am meiften Darunter gelitten has 
en. Es wuͤrde alsdann nicht mehr Dheurung, fgnbern 
3 wirk⸗ 
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wirkliche Hungers⸗Noth entflanden ſeyn. Allein, waͤr· 
‚um fegte er den Preis fo hoch, daß fie ihre Aecker, ihr 
"Dieb, ihre Srepheit hingeben mußten, nur um Brod 
. zu baben? Die Sache iſt wirklich nicht fo arg, ald man 
fich einbildet. Er machte fie zu nichts weniger, als Leib⸗ 
- tigenen; mir finden fle noch in Zufunft als freye Unters 
thanen des Königs. «Sie mußten nur von ihren Aeckern 
ben fünften Theil des Ertrages, d. i. zwey Zehnten, abges 
ben. Wem diefed zu hart vorkommt, barf nur bedenken, 
daß es mit Vegypten eine ganz andere Befchaffenheit habe, 
als mit auderw Ländern. In einem Lande, wo der Aders 
Bau ſchwer, der Boden unfruchtbar ift, und der Aderbau 
überhaupt viele Unfoften erfordert, wäre biefe Auflage 


- 


freylich zu hart; aber ben den reichen Aernden in Aegy⸗ 


pten, wo der Ertrag dreyßig⸗ big Hundertfältig ift, wo der 

Ackerbau fo wenig foftet, iſt diefe Abgabe fehr geringe. 
"Und gegen diefe geringe Abgabe hatte ſie doch Joſeph ges 

gen eine gänzliche Hungersnoth gefihert. Kann man nun _ 

den JofepH ald eınen Korn» Wucherer anſehen? Nichts 

weniger als diefed. M x 1 


Als im J. 1694 die große Hungers⸗ in Schle⸗ 
ſien entſtand, welche ſich im folgenden Jahre wieder 
endigte, wurden, wie leicht zu erachten iſt, die Unter⸗ 
thauen zum gewaltigen Murren gebracht. Die Gele⸗ 
genheit zu dieſer Hungers⸗Noth gab die große Ueber⸗ 
ſchwemmung, das Waſſer hatte Die Saaten durchgaͤn⸗ 
gig verdorben; Die wahre Urſache aber, warum hierbey 
die Hungers⸗Noth einreiſſen mußte, lag theils an dem 
damahls hoͤchſt verdorbenen Muͤnzweſen, hauptſaͤchlich 
aber an den verſaͤumten Korn⸗Magazinen, und an den 
ſchlecht beſorgt geweſenen Oder⸗Daͤmmen. Breslau 
erhielt damahls aus dem Brandenburgiſchen, aus Sach⸗ 
fen und andern Landen, 763839 Scheffel Getreide, 
den damahligen Preis für 2,956384 Gulden rfeinifch. 
— . Mm aber dem Volke die wahre Urſache zu verhehlen, 
gab man ihm, wie fonft den Kindern, das Linächte für  ., 
das Aechte in Die Hand, Man ließ 2 Medaillen, mit . 
f der Umſchrift: DV KORN JUDE, peögen, deren eis. 
ne, 


N 
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ne, worauf ein Jude mit einem Korn» Sack ift, die 
\ theure, und die andere, mit dem fi) erhenften Juden, 
die wohlfeile Zeit vorstellen follte. So wurde dag Volk 
befänftigt; und die Korn «Juden mußten die Fehler des 
cken, die von den Vorftehern des Herzogthumes waren 
begangen worden. Denn wären die Korn: Speicher, 
mit 763839 Scheffel Getreide verſehen, und die Oders 
-Dämme in gehoͤrigem Standenewefen, fo hätte, Schles 
ſien das Damahlige Elend nicht erleben dürfen, auch wäre 
„ die Hungers-Noth nicht Über Das Herzogthum gefallen, - 
wenn wirklich Korns Juden in Schlefieh geweſen waͤ⸗ 
ren; es wurde aber nirgends Vorrath gefunden, es war 
daher der Vorwand defto feltiamer, und ed wäre weit 
| richtiger gemefen, wenn der fich erhenfte Jude die theu⸗ 
| te Zeit, und der Jude mit dem Korn⸗Eacke den Les 
berfluß oder die mohlfeile Zeit, vorgefiellt haͤtte. 
| gig 2694, ift die Diedaille, welche bie theure Feit vor⸗ 
0 fielen folte, Auf dem Avers fieht man einen Juden, wel 
Ä cher, ganz krumm gebileft, einen ſchweren Sad vol Korn . 
auf dem Ruͤcken trägt, worauf der Teufel fit, und unten, 
den Sack entzwey Fragt, fo daß daß Korn Heraus läuft, 
. Dit der Umfchrift: DU KORN JUDE. Auf dem Ab⸗ 
‚-. ſchnitt iſt gu leſen: THEURE ZEIT. ‚1694. , Auf dem 
„Mevers ſieht man ein aufgelehntes Scheffels Ma, morin 
inwaͤrts bie Wortefteben: WER KORN INHELT DEM 
‚ FLVCHEN DIE LEUTHE, und auswärts: ABER SE- 
” GEN KOMT UBER DEN sO ES VERKAVFT., Auf 
dem Abfchnitt: SPRICH. SALOM. XI. 26. . 
"Sig, 2685) iſt die Medaille, welche bie im Jahre dar⸗ 
anf erfolgte wohlfeile Zeit vorſtellen ſoll. Auf dem, Avers 
bat ſich, zwiſchen den viel Frucht bringenden Korn⸗Aeh⸗ 
. ren, ein Jude an einem Baume erhenkt, über welche 
der Teufel fchwebt und den erhensten Juden ergreift. WAL - 
. eben ber vorigen Umfchrift: DU KOKN JUDE. Auf 
- bdens Abfchnitt ift zu lefen: WOLFEILE ZEIT. 1095: 
+... Der Reverg zeigt ein zum Meffen gefehted Scheffe- Maß, 
mit eben den vorigen umher -ftehenden Morten: R 
KORN INNHAELT DEM FLUCHEN DIE LEUTHE. 
Auf dem Schepfels Maße auswärts: ABER SEEGEN 
—— Dd4 -,  KOMT 
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KOMT UBER BEN SQ ES VERKAUFET, und im 
wärtd:. 'SERVCH. SALOMO, XL. vi 26: 


‚Jo Branzemsen dill. de Dardanaris. Rep, Sam. Stryck, Fr V. 


2663, :4. fl. auch in Seryckäi -Difputare. iurid. Franncofure, 
Vol. h Frf. 1690, 4. 
Vom Recht der Sora + Jüben, fi Iul. Berub. v. Rohe 
⸗auß⸗ Haltungo⸗Recht. Lpi. 1716, 4 ©. 638 — ds. 
; Der Rorusgandel, den dieeigentlich fo genann⸗ 
sen Rorns Händler treiben, iſt, überbaups betrachtet, 
eine der allermißlichſten und gefährlichften Handels⸗ 


‚ Arten, indem fehr vieles dabey zu verlieren iſt, infons 
derheit, wenn man das Korn aus andern Ländern üben 
. Die See hohlen, oder, um Profitdabey zubaben, über 


See verfendenmuß. Wie leicht gefchieht es wicht, daß 
ein Schiff mit- Getreide auf der See verungluͤckt; oder 


zu Kriegs » Zeiten," in welchen es unter die conteabanden ' 
- Maren gerechnet wird, won den Feinden oder Corfaren 
‘ genommen wird; wie leicht kann nicht das Getreide, 
wenn es nicht todh 


f verwahrt ift, aufder See naß wers 
ben, und alſo fi erhißen, oder.auswachfen, und folgs 
lich verderben; und wie leicht gefchieht es endlich, daß 
in demjenigen Lande, : oder in der Stadt, wo bisher 
das Korn in einem fo hoben Preife geftanden hat, daß, 


wenn man fein Getreide, in Hoffnung eines guten 


Gewinnes, dahin zu fenden ſich entfchloffen hat, foldyes 


auf einmapl, wegen erhaltener genugfamer Zufuhre, 


um Preife fo fehe abfchläge, daß man das dahin gefands 
ze Korn mit merklichem Schaden verkaufen muß, inſon⸗ 
berheit, wenn etwa das Schiffunterweges durch Sturm 


oder andere Zufäfle aufgehalten wird! desjenigen Scha⸗ 


dens nicht: zu gedenfen, den ein Korn⸗Haͤndler bey 
feinem auch auf dem Boden liegenden Korne, wenn 
ſolches von den Korns Würmern, Ratzen, Mäufen ze. 
gez und zerfreffen wird, oder wenn ſolches von unge 
faͤbr naß oder dumpfig wird etc. leiden Bann, Doch iſt 
auch nicht zu laͤugnen, daß bey dieſem Handel vieles 


au gewinnen ſey, wenn ein Kaufmann bey demſelben 


gluͤck⸗ 
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gluͤcklich iſt, und er biernächft Denfefben mit Verſtand 
und Klugheit führt; wobey er denn fondetlich folgende 
Megeln in Obacht nehmen muß: 1. daß er fidy in den 
Korn = Handel nicht einlaffe, er habe denn ein hinlaͤng⸗ 
liches Capital in Händen, welches er, ohne ſolches zu 
-. nußen, auf eine Zeit lang in das’ Korn flechen koͤnne, 
weil die Nothwendigkeit zum öftern erfordert, Daß man 
das Korn viele Jahre lang liegen lafle, ebe manesvers 
Faufen kann; indem nur alzdann Profic Dabey zu mar, 
chen ift, wenn es in wohlfeilen Jahren eingekauft wors 
den ift, und zur Zeit der Theurung wieder verkauft wird; 
“2. daß er eine vollkommene Kenntniß won der Beſchaf⸗ 
fenheit des Kornes, wie auch der Derter, wo folches 
waͤchſt, und wo man ſolches herhohlt, zu erlaugen ſuche, 
indem Das Korn von einem Orfe beſſer iſt, mehr Mehl 
gibt und fich länger kält, als von dem andern; 3. daß 
er die Merfchiedenheit des Getreide » Maßesau verfihies 
denen Orten wiffe, um fich darnach zu richten, und eis 
‚ nen Eilligen Gewinn davon zu ziehen; ſehe Korn⸗ 
WMaß; 4. daß er bequeme, wohl verwaͤhrte und tracks 
ur ne Korn⸗Boͤden Babe, auf melchen das Korn vor den 
Raben, Mäufen, der Naͤſſe tc. gefichert ift, und zwar , 
aus der bey Num. ı. angeführten Lirfache; 5.dußer 
es bald nach der. Aernde, wo es gemeiniglid) am wohl⸗ 
feilften ifl, oder wenigſtens zu einer Zeit, da viel Korn ‘ 
vorhanden ift, einfaufe; 6. daß er andenen Orten, wos 
her er das Korn hohlen muß, und wohin er am meiften 
zu handeln gedenkt, fichere Correſpondenten babe, die 
zu rechter Zeit melden, wie die Aernde gerathen fen, 
wie das Korn im Preifefiehe, ob an demſelben ein Dans 
gel fenacs 7. daß er, wenn dad Korn über See gehohlt 
und verſendet werden muß, forafältig dahin fehe, Daß 
es an bie trockenſten Derter des Schiffes geleget werde, . 
Damit es nicht nom See: Waffer naß werde, oder aus⸗ 
2 wachſe; und 9. daß er fich auf ſichere Mittel, das 
Korn vor den Korn: Wuͤrmern zu bewahren, (ſ. im 
nd 5 ALIV 
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XLIV Th. S. 7296, fgg.), und, wenn es naß geworden 
iſt, wieder zu trocknen, befleißige. 

Was die Guͤte Des Kornes anbetrifft, fo muß 

ein Kaufmann dahin ſehen, daß es grobkoͤrnig, tro⸗ 

cken, nicht vom Wurme oder von der Hitze angeſteckt, 

nicht taub oder untuͤchtig, ſondern recht ſchwer, weiß⸗ 

mehlig, nicht dickſchaͤlig, ſondern rein, ohne vielen 

Unrath und Treſpe ſey. Zuweilen laͤſſet ſich die Guͤte 

und Beſchaffenheit des Kornes durch das Gewicht ers 

forſchen, wiewohl dieſe Probe nicht allezeit, wegen 

deſſen Feuchtigkeit oder Trockenheit, den Stich haͤlt, 

indem die Schwere des Kornes ſich bey dem Liegen mehr 

oder weniger, nach der Beſchaffenheit des Kornes an 

ſich ſelbſt, nach der Witterung, die es bey ſeinem 

Wachſen und Reifen, und der Trockenheit und Feucht⸗ 

igkeit deſſelben, da es eingeaͤrndet worden iſt, veraͤndert; 

daß alſo die Erforſchung der Guͤte und Beſchaffenheit 

des Kornes vielmehr auf das Geſicht, auf eigene Kennt⸗ 

MB und gruͤndliche Erfahrung in den Korn « Handel, 

' ankommt. Gleichwohl bedienen fich viele, um das 

Gericht des Kornes zu unterfiichen, der Aorn : Mar 

ge, welche ic) weiter unten in einem befondern Artikel 

, befchreiben werde 


Be Der Verkauf des Aornes, gefchieht entweder" 
auf ordentlichen Wochen⸗ und Jahr Märkten, oder 
auf befoudern Märkten, auf weichen allerley Gattungen 
bes Gerreides zum öffentlichen Kauf und Verkauf aus 
- der Nähe und Gerne gebracht werden, -und welche daher 
Korn⸗Maͤrkte, oder Berreide z Märkte, genannt 
werden. - _ rt \ 
In einigen Ländern, unter andern auch in Frank⸗ 
reich, -Sarf das Berreide fonft nirgends, alsaufden 
Naͤrkten, gefauftwerden, Man kanndiefed Verboth 
‚ xadeln, und zum runde anführen, daß es bie Frey⸗ 
heit der Bürger einfchränfe, ohne daß die Bejellfchaft 
\ den 
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. den geringfien Mußen davon babe. In der That, 
was kann dem gemeinen Beften daran Kegen, ob Paul 
fein Korn dem Jacob auf feinem- Bauer : Hofe, oder 
auf einem benachbarten Markte, verfauft, wenn: bie 
erſte Art beyden bequemer iſt? Mean rechtfertigt dieſes 
j VBerboth damit nicht, daß dergleichen Verfaufnorhmwen: 
diger Weife ven Lleberfluß auf den Öffentlichen Märkten 
‚vermindern müßte. Denn, wenn dergleichen Verkauf 
an Kauflente und Korn-Haͤndler geſchieht, fo erfordert ) 
das Intereſſe Terfelben eben fo wohl, als dag Intereſ⸗ 
fe des Eigenthuͤmers, das gefaufte Getreide öffentlich « " . 
zu Markte zu bringen, Und gefihießt diefee Verkauf 
an Conſumenten, fa wird zwar die Quantität des auf _ 
den Märkten Au verfaufenden Getreides vermindert,die 
Summeder Bedürfniffeaber wird es zugleich mit, weil ‘ 
diejenigen, welche auf dem Boden gefauft haben, Peine 
Käufer auf den Märkten abgeben werten. Das Vers 
haͤltniß, welches daſelbſt Ueberfluß oder Mangel vers 
urſachen kann, bleibt alfo immer dleich. Auſſerden 
werden Damit, daß man den Eigenthuͤmern die Freyheit Fr 
" Täffer,_ihe Getreide zu verkaufen, wo fie wollen, die “ - 
Märkte keinesweges abgefchaffts denn die allgemeine . 
"Dequemlichkeit, ‘weiche fle allein geftiftet bat, bleibt - 
immer dieſelbe, und befördert ihre Aufrechtbalung 
Endlich Heißt: „verbiethen, daß ſonſt nirgends, als auf 
den Märkten, verfauft werden foll, eben fo viel, ala 
cverbiethen, daß fonft an feinem andern Orte gekauft 
werden ſoil; benn ohne Käufer gibt ed feine Verkäufer, 
Will man aber einer ganzen Nation verbierhen, fonft 
iregendwo, als an den und den Orten, die zum Lebens - 
"Unterhalt unentbebrliche Ware zu faufen: fo heißt das 
fo viel, ‘ald dem Landes: Herren eine Art von Verbind⸗ 
lichkeit auflegen, dafür zu fürgen, daß daſelbſt befläns 
Dig Verkaͤufer, und zwarbillige Verkaͤuſer, amutreffen 
ſeyn mögen. | 
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Dies ſind die vornehmſten Gruͤnde, welche das 
Verboth, an irgend einem andern Orte, als auf den 
daͤrkten zu verkaufen, beſtreiten. Sie ſind ohne Zwei⸗ 
fel gültig; allein man entfräfter fie, indem man fie zu 
weit treibt, und zum Beyſpiel einen Verfäufer und eis 
nen Käufer anführt, die beyde an Einem Orte zu Haus 
fe find, die 3 bis 4 Meilen weit veifenmülfen, um über - 
zwey Saͤcke Getreide mit einander zu handeln, die der 
‚eine hingetragen-hat, und der andere wieder heim trägt. 
Soldye Gemaͤhlde find überladen., Eo flreuge mar 
Das Gefeß niemahls, daß es ſich auch fo gar bis auffolz 
che Arten des Verkaufes erſtreckt haͤtte. Ueberdies les 
ben die Conſumenten mehrentheils in Staͤdten, Flecken 
und Dörfern, /wo Märkte ſind. Diejenigen, welche 
nicht in ſolchen wohnen, und weder Pächter, noch Et⸗ 
genthuͤmer Des Getreides find, baden immer einigen 
auf oder Be. fauf dafelbft zu bejorgen, und es kann 
ihnen gar Feine Laft ſeyn, wenn fie bey ihrer Ruͤckkehr 
von den Märkten, wo fo vielerley Intereſſe diefelben 
„biingezogen hat, jährlich vier oder fünf Mahl ihren noͤth⸗ 
igen Vorrath von Getreide mitzurücnehmen, Webers 
haupt, meun eine Ware Ju Markte gebracht wird, ſu⸗ 
- hen die Eigenthümer die Conſumenten aıf; und wenn 
„auf den Guͤtern oder Böden verkauft wird, fo fuchen 
» die Kaufleute.oder die Conſumenten die Eigenthuͤmer 
auf Wir wollen einmahl annehmen, die Conſumen⸗ 
ten miläten darnach gehen, wie umangenehın wäre dies 
fes nicht! derm Darüber ginge viel Zeit verloren. Gin 
einsiner Mann, Der ein Eigenthuͤmer von 1000 Mals 
ter Getreide ift, kann fie auf den Markt fchaffen, und’ 
daſeldſt verkaufen, ohne fich miteinigen feineg Anechte . 
laaͤuger, als einen Tag, von feinen übrigen Geſchaͤften 
zu entfernen. Tauſend Confumensen hingegen, welche 
Diefe 1000 Malter kaufen wollen, werden, jeder einen 
ganzen Tag, von Haufeweg fepnmüffen, wenn fie felbſt 
gehen, und ihren Lebens? Unterhalt erſt auffuchen fo Im - 


- 
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Ich ſage noch zu wenig. Denn, wenn der Eigenthaͤ⸗ 
mer nicht niehr als 1 Tag braucht, weil er den allge⸗ 
meinen Sammel⸗Platz der Käufer weiß, fo braucht 
' vielleicht ein jeder der taufend Gonfumenten 2 Tage, 
wenn fie auf dem Lande herum geben, und von Hofe zu. 
Hofe nicht allein die Etgenthuͤmer des Getreides, fons - 
dern auch diejenigen, weiche verfaufen wollen, und uns 
ter diefen wieder Diejenigen, welche ſich wegen fo kleiner 
Geſchaͤfte werden abmüßigen wollen, auffuchen follen, 
Die Eigenthuͤmer haben fo ſchon zu viel ver den Cons 
fumenten voraus, als daß es nicht ein Ungluͤck ſeyn 
folte, wenn noch eine neue Art zu handeln dazu kom⸗ 
men follte, diefe Ueberlegenheit zu verftärken, 

Eine ſolche Beſorgniß, wird man fügen, mürde 
Beinen Grund haben; die Kaufleute werden von den 
Eigentümern faufen, und ftatt ihrer das Getreide zu 
Markte bringen. Das fann feyn, und Diefe Stellvers 
tretung würde für die allgemeine Ordnung Hödhftnöchig 
feyn; denn der arme Conſument nınß willen, wo erdie 

Kleine Quantität (Setreide, Die er jedes Mahl Faufen 
 Sann, ofne Mühe antreffen wird, Je mehr fidy alfo . 
> die Eigenehüämerdie Muͤhe erfparen würden, felbft Korn 
gu Markte zu briugen, und je mehr fie ſich gewoͤhnten, 
die Käufer zu Haufe abzuwarten, deſto mehr würden 
- Kaufleute, Korns Händler, und alle Agenten und Uns 
zer = Händler, die von Eigentümern faufen, um zu 
Markte zu bringen, Perfonen von unentbehrlicher Noth⸗ 
wendigkeit werden. | 
* Hier fängt man nun ohne Zweifel an, die Abficht 
des Gefeßgebers bey dem Verbothe, fonft nirgends 
als auf den Märften zu verkaufen, zu entdecken. Cr 
glaubte, man müffe unter diefer Unterwuͤrfigkeit und 
der beftändigen Dazwiſchenbunft der Kaufleute eines 
-- ansmählen. (Er glaubte, man muͤſſe, um diefe dem 
Volk ſchwer fallende Dazmwifchenfunft auf die Seite zu 
ſchaffen, die Eigentümer und die Conſumenten noͤthi⸗ 
BE gen, 
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gen, felbft mie einander zu handeln, und Daher die ers 
ftern anhalten, ihr Getreide auf die Märkte, die allge 
meinen Sammels Pläße der Confumenten, zu fchaffen, 
an ftart es auf ihren, Böden zu verkaufen, wo nur Die 
. Kaufleute mit ihnen handeln würden. ur 
_ Das if, unftreitig, dee wahre Grund des Geſe⸗ 
tzes. Es iſt mit Kenntniß der Sache verordnet, aber . 
in vieler Ruͤckſicht unvolllommen, Denn, wenn Diefe 
‚ Verordnung zur Abficht hatte, ber Theurung vorzu⸗ 
beugen, welche oft durch den Handel mit dieger Ware 
verurjachet wird, fo war es nicht genug, anzuordnen, 
daß man nur auf den Märkten faufen follte; Denn Dies 
- fe Verpflichtung hinderte wohl die Gejcyäfte der Kauf: 
leute, welche auf den Böden kaufen, um auf den öf: 
fentlichen Märkten zu verkaufen, fie hinderte aber den 
. Auflauf nicht, welcher auf eben denfelben Märkten ' 
bloß zur Eperulation gemacht werben kann, um einige 
"Zeit darnach wieder zu verfaufen, durch welche Art 
dus Handels die Kaufleute eden fo viel zut Theurung 
des Getreides bentragen. Indem aber dieſes Geſetz 
.‚ Die Dozwifchenfunft der Kaufleute nicht ganz vollfoms 
men, und zu Denen Zeiten, da diefe Dazwiſchenkunft 
. gefährlich iſt, nicht verhinderte, fo war ed zugleich Dem 


Handel bey einer andern Art won Unternehmungen, 


die dem Wohl des States nüßlich find, hinderlich. 
Dergleichen find z. B. daß zur wohlfeilen Zeit große 
Quantitaͤten mit einander auf Speculation gefauft 
werden, welches man ſchwerlich und mit Wiederwillen 
thun würde, wenn es da nicht erlaubt wäre, vom Bo⸗ 
den weg zu kaufen; hernach auch, daß zu allen Zeiten. 
- Getreide, aus einer Provinz in die andere gefchaffet 
wird, welcher rechtmaͤßige und nie zu beſtreitende Bey⸗ 
- stand nicht würde geleiftet werden fönnen, wenn man 
gebunden wäre, nur auf den Märkten zu laufen; denn 
einer dringenden Noth muß gefchwinde abgeholfen 
werden Oft watten etliche Schiffe-in einem Br 
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auf den Lebend: Linterbalt eines Theiles des Känigreis 
yes, und man ann fie nicht fo lange, auf kalten, bıe 
der nörhige Vorrath auf den benachbarten Märkten 
mäßfam, und nach und nach, zufammien gebracht wors ' 
ben iſt. Aufferdem würde auch ein Auf kauf, der nur 
etwas beträchulicy wäre, wenn er an Einem Orte und . 
in einer .beflimmten Zeit gefchehen müßte, eine merfli 
che Veränderung in den Preifen verurfachen. Die 
angefehenen Leute, welche ven See - Handel treiben, 
würden auch zu viel Aufihre Ehre halten, als daß ſie 


. einen ſolchen Handel auf öffentlichen Markt: Piägen 


und vor den Augen des Volkes wuͤrden ſchließen wols 
len, welches zur Zeit der Theurung foldye Arten von 
Geſchaͤften allezeit mir Wiederwillen anftebt. : 
Hrn. v. Neck er Verſuch über den Borubandel, ©. 194, fgu 
An kinigen Orten, bat man beſonders vortheilhafs 


ke Derördnungen in Anfebung des Korn: Jandels 
und der Korn⸗Maͤrkte. | " | 
Im Elſas waͤchſt gewoͤhnlich mehr Betreide, als zur 
Tonſumtion der Einwohner erfordert wird. Aber gehin⸗ 
derte Ausfuhre, und ber höhe Preis des Tobackes und der 


Faͤrber⸗Roͤthe Hat deſſen Anbau beträchtlic, vermindert, 


und die Einfuhre freinden Getreides notwendig gemacht; 
und doch iſt der Preis des Getreides fo geringe, als et es 


kaum bey dem ſtaͤrkſten Anbaue feyn koͤnnte. Diefen Vor⸗ 


kheil haben bie Einwohner dieſes geſegneten Landes ben 


vortrefflichen Anſtalten in Straßburg zu danken. Viele 
Urſachen⸗ trafen zuſammen, den Korn⸗Markt in dieſer 


. Stabt gu vergrößern, Nicht ſowohl die Waͤhrſcheinlich⸗ 


keit des Berfaufes, wegen der Menge ber Käufer bey fo 


4 


. Karker Eonfumtion, fondern hauptfächlich der große Vor⸗ 


tpeit der freniden Bauern, ben jedem Marfte, mit dem 
lockenſchlag 3, fein Gelb von ber verfauften Frucht bar 


> zwerbalten, opne ſich gleichfam darum zu befümmert, an. 


wen er fie verfauft bat. Neun von der Stadı dazu beſtell⸗ 


te und geichtworne Korn» Werfer mülfen diefe Aualage aus 


Ihrem Beutel thuu, und fie an den übrigen Tagen der Wos _ 
he einzeln von den Käufern wieder einfanmeln. Diefe 
Auslage fann bisweilen 12000 Gulden Überfleigen, Daſar 
| - bes 


⸗ nm. 
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bekommt der Korn» Werfer, für bie Milhe bas fremde Ges 
treide zu meflen, 6 Sols von jedem Sad, oder Viertel, 
welches gewöhnlich 784 IB. wiegt. Diefe Ordnung betriffe 
aber nur die fremden Frucht» Derfäufer, die aus Lothrin⸗ 
en, Schwaben, und aus der Pfalz, häufig anfoınmen. 
© gebt den elfafler Bauer nichts an, der feine Ftucht 


ſelbſt mike und felbft verkauft, und das Geld ſelbſt rinfams 
meln muß, dagegen auch fein Kornwerfer » Lohn bezahlt. 


„Eine andere Verordnung iſt dem Korn⸗Handel im. 
feaßburg nicht weniger vortheilhaft. Jeder Bauer muß 
beym Eintritt in das Elſas, ober bey dem Abfahren aus 
feinem Orte, angeben, wo er fein Getreide verkaufen milk 
Der Dit, ben er angibt, wird auf ben Aequis à Caution ges 
fchrieben, und dem Bauer mitgegeben. Er nennt meis ' 


ſkens Straßburg ale den Drt, wo der Verkauf am gewiſ⸗ 


feftey ift. Bey feiner Rückkehr muß er den Acnuis wieder 
vorzeigen, anterfchrieben von dem Secretär der Herren 
Bunfzehner in Straßburg, zum Beweis, daß er auch 
wirfich fein Getreide dahin geführt hat, Sollte er bettie⸗ 
gen, fo wuͤrde er hart geſtraft. Wenn er alfo fein Getrei⸗ 
be noch fo theuer auflerhalb der Stadt verfaufen könnte, 
fo darf er nicht, und muß es in bie Stadt fahren, wo bie 
Congurrenz den Preis herunter ſetzt. Ueberdies darf feis 
ne Srucht, die einmahl in die Stadt geführt worden iſt, 
umverfauft wieder heraus geführt werden. Ste muß das 
ber, bey Nichtverfauf, eingeftellee ımd an drey folgenden 
Markt⸗Tagen wieder feilgeborhen werden. Iſt aber 
alsdann noch nicht verkauft, fo wird fie dag vierte Mahl 
an den Meiftbierhenben verfleigert, 


Auch für Die Kaͤufer iſt fehr geſorgt. Die Stadt bepus 
rt zu jedem: Markre einen Herrn Funfzehner und zwey 
Rather Herren ſammt dem Sunfzehner- Secretär, bie über 
Drönung wachen, und den Betrug anf der Stelle ſtrafen. 
Kein Baͤcker oder Müller darf mebr als 15 Side, and 
Fein Bürger mehr als 2 Säcke, auf jeden Marktefaufen, es 
fey denn daß er vorher angezeigt habe, er wolle meht iau 
fen, um damit Handel zu treiben, . weldyes ihm ohne 
Schwierigkeit erlaubt wird, Wer alfo Getreide fauft, 
muß ein Zeichen haben, um es fort fchaffen zu duͤrfen, und 

dies Zeichen koſtet 1 Kreuzer, ben die Stadt einnimmt, 
und Überdies muß uoch ber Korn⸗Werfer, dee ed in 
meiſen 


⸗ 





wird, kommt, die Woche Äber, ja Waffer und zu Lande\in _ 
kaoͤnnte nicht leſcht ein Ba 


‘ 
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meffen hat, mitgehen, ynö bejeugen, daß es witklich und 
redlich gefauft iſt. 


Eben ſo viel Getreide, als auf dem Markte verkauft J 


die Stadt, und wird von gend zu Hand verkauſt. Auch, 
er in Straßburg mit 15 Särfen 
Die Woche außfommen, da einige 3 und 4 Mahl fo viel 
verbacke. Er 
WMan rechnet, "daß -jährlich viel Über 100,000 Gacke 
fremdeß Berreide auf den ftraßburgifchen Markt gebracht 
werben. 82,000’ Säde liegen, auf den -verfchiedmen 
Frucht⸗ Böden, bavon man für ber Stadt Frucht⸗ Voden 
ungefähr 4 bis 6000, und für die bes Doms» Btiftes über 
8000 Side rechnet. Wenn der Frucht: Preis aus Mans 
gel genugfamer Frucht ſteigt, fo flels-die Stadt von ihrer 
Frucht auf den Markt, und beſtimmt den Preis. Das ge⸗ 


ſchieht gemeiniglich gegen die Aernde⸗Zeit. Die übrigen 


Srucht » Böden fielen auf den Markt, wenn und fo viel fie 


. wollen. Die elfaffer Frucht, die auf diefem Markte oder 
. Auch von Hand zu Hand verfauft wird, beläuft fich über 


bie Hälfte mebr, ale die fremde, 


. . Alernenefte Wannigfeltigkeiten, 8 Jahrs. (Berl. 1782, | er. 


8.).5. 431. fgg. 
In wie fern und unter welchen Umftänden die 


Anlegung berrächtlicher Öffentlicher Korn - Magasis 


ne, dem Rorn⸗Sandel nachtheilig,. odet nuͤtzlich, 
oder gleichgültig fey, f. im Art, Korñ⸗Magazin. 

Bon der Nothwendigkeit und dem mannigfalts 
igen Yiugen, wenn bey dein RornsSandelnitht ale 
lein auf Die YTaße, fondern zugleich und vornebms 


Uch auf das Gewicht gefehen wird, ſiehe im Nrt, 


Korn⸗Wage. | 
Wenn jemand in Berlin Getreide, nicht zum Hans 
bei, fondern zur eigenen. Confumtion, einbringen will, 


muß er fich Deshalb ben der Pin. Kriegs: und Domdı 


nen: Kammer gebührend melden, und er erhaͤlt als dann 
von bem kön, Polizen: Directorio folgenden Paß. 


Oben. X Vt | 0 U. Dem 


— 


. 
x 
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Demnach, u 
. Iennad) — 
bey dem Policey » Directorio allhier, auf 
- Bürger Kid angezeiget, wie willens , 
zu eigenen Conſumtion und - in 


zu erkaufen und anhero zu bringen, und um ein Atteſt, 
daß dieſes Getreide zu eigenen 
gebrauche 8geziemend Anſuch⸗ 

- ung gethan, auch. nach geſchehener Unterſuchung dies 
fem GBefuch deferiret worden: Go wird hierdurch ar- 


. . teftiret, daß befagte _ 
„" bieflge Bürger und 1Xahrung tveibende 

auch diefes Getreide zu eigenen Confumtion 

nnd nicht zum Kandel erfaufe „ und werden, 


"Daher die Fönigl. Zoll» Beamteibierdurch erfucher, dies 
ſes erfaufte Getreide nach berichtigten Zoll; Befällen 


ungehindert anherb pafliren zu laſſen. Es muß 
aber obbenannte vor Ankauf des Betreides 
bey der Konigl. vochloͤbl. Kriegess 


und DomainensCammer flch gebührend melden, und 
um einen Paß zu dieſem Betveide, Einfauf Anfuchurig 
tbun, wiedrigenfallo aber und wenn d felbe fich 
Durch folchen Paß nicht legitimiren Pann, der Confitca- 
tion des aufgefauften Getreides gewärtigen: Bew 


lin, d. 


m u Koͤnigl. Preuß. Policy » Directorlum. 
In u . . 
, Churbrandenburgifche Verordnung, weldyergeftalt Die 
Rorn ; Ausſuhre denen von Adel vergoͤnnet, den Bauern 
aber verboten fey;- w. I. 1537, ſt. im Myis Corp, Contt, 
March. 5 Th. 3 Abtheil. 2 Eap. No. ı, Eol. 71. 


Mander wegen Des Hut Faufens und Auerubre des Getreides, 
v. I ıs71, fl. eb. dal Nu. 2. 
Perorduung wider das Auffaufen und Ausfuhre des Rorus, 
Berrerdige und Kopfen, und mir fremden Berreide einen 
— au ereiben, .d.d. 12 Sept. 1587, fi. eb. daf. No, 
6,0. . \ 
Ldict, daß die von Adel fein Getteidig auf kaufen follen, v. 
\ J ı6 3, eb. daf. No. 10. 
Edict wider das Auffaufen aufm Lande des Betreides zc. 
v. ı2 Schr. 1643, eb, daf. No, 17. 
22 


Lau] .r. 
® - fi . . 
2 


Ders 


‘ 
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Verordnung wegen verfuͤbrnug des Getreidigs, von aͤdeli⸗ 
chen Bätern, und wie wert ſolches zollſrey zu pafl iren, 
v. ıı Febr. 1659, eb. daſ. No 21. 

Patent wider die Ausfuhre des Getreidigs ıc. v. 23 Jun. 
1662, % eb. daf. Nu. 2}. 

Edict, daß kein Getreide auffer Rande geführer werden fo 
4 d. ein am’ der Spree, d . 2 Ylart. 3675, eb. dal. 

Os 26 
ævict wegen ——— ener Ausfuhre Dee Berreiden, v. 16 Dec. 
1675, €. Da 

verboh ‚der —* —8 GSetreidigs, v. 23 May 1679, eb. 

af. No, Zr. 

Renovirtes Patent wider die Aufkänuferev an (Berreide, Wol⸗ 
le 2c._und andern Waaren ım Lande, lub daro €. ad. 
Spree, d. 26 Jen. 1680, eb. daſ. No. 32. 

Verordnung, daß wenen des mißwathfes Fein Betreidig aus 
zuführen, 9. 8:Xug. 1684,\eb. daf. No. 34. 

Mandar wıder das Yuffaufen dee Setreidigo, und daß es 
auf oͤffentlichen niet t/ —8 verkaufet werden fol, vꝛ 
30 Nov. 1684, eb. baſ. N 

Edict wider den Vor: und Auf Bank, und Ausfuhr des Wetreis 
digs, und wie weit dieſe deren von Adel 2c. freyftiener, 9. 
a8 Öch. 1692, eb. daſ. No 43. 

Derordiung, daß auch denen von Adel die Ynefuhre, d des 
Borne verbothen jeyn folle, ©. 28 now. 1692, eb. daf,, 


4 
J —* Zegen der ſchaͤdlichen Auf und Vorkaͤufene y des 


re des :auf dem Kande, v. 21 Sept. 1694, eb. daſ. 


47» 
"Rublicarie eines Relcripti v. ao Sept, 1658, wenen der’in der 


Alten⸗Mark verbörbenen Ausführe des Getreidigs, © 
24 Sept: 1898, eb. daf.-No. 


| Patent, worin der Auftanf De Eetreidee im Lande verbo⸗ 


tben, ©. 29 Der. 1698, eb. daſ. No, ye 

Ediet wider Vor, nnd Auf Feuferty des Getreidige, v. 10 aug. 
1699, eb. daſ. No, 60. : 

Bön. Dreußifehes Patent wider die Auftanferey des Ge⸗ 
rreidigs, v. 16 YXov. 1708, eb. daſ. N 

Patent wegen verbethener vor ‚md auf fBauferer des Ge⸗ 
treidigs, 9. 7 Det. 1709, eb, daſ. N 


Verordnung, daf "Die Amfubre Korns und Weinen erlaus . 


ber, aber Berfte and 8 auszufuͤhren verbothen ſeyn 
ſolle, ©. Nov i7 1ñ, eb. daſ. No. 72. 

Edicrt, daß aus Sr. Fön. Maj. e7 rein Getreide nach 
Sachfen verfuͤhret werden fol, 4 . & Berlin, d. 21 Jul, 
1719, eb. daf. No 76 

Edict, Daß das Verborh weren der Auefabre des Betreides 
or aufgehoben fern ſoll, d..d. Berlin, d as Jul izao 
? . 78. 

Patent wider die Einfäbrung des fremden Betreides zu Allg, 
laͤndiſchen Confumtion, d.d Berl. » 9 Vov. 1741, ſt. in 
BMylii Corp, Conit. March one n. Col. 35. 


Ce2 
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Verorönung wegen des verbothenen Umſchippens und Ans 


4 


feuchtens des in Zähnen und Schiffen su Markte kom⸗ 

menden Berreides, und deffen verzögerte Einbringung im 

vie Stadt, d. d. Berl. 8. 5 Apr. 178%, fl. in der Edicten⸗ 
amml. v. J. 1788, No. , und iu No. 124 b) des ber. 
ut. BI. 9. % 1788, ©. 937- 

Zgerzogl. braunfhweigifdes Edict, daß die I 
verFaufende Unterthanen nicht mehr Getreide, als fie e 
behren Fönnen, verkaufen mögen, d. d. Braunfdyw. d. :6 
Oct. 1784, ſt. im 87 Gt. der braunſchw. Ani. v. 3.1786 


% et / % 
! % 


Qufälige Gedauken won dem Verkauf des Getreides, R. im 85 
St. der Oecon. Nachr. (£pi. 1755, 8.) ©. 630 — €y9. 
Verordnung wegen des in Hannover gemachten Korniufchlages, 


v. ı3 Det. 1756, fi, int 126 St. der berl. wöchentl. Relas 


tion ze. 0.5.1756, ©. Tagı, f. 
Eſſai fur la Dallas Karate des grains,‘ par Mr, HERBERT, i Berl, 


1755: 6 
3 Hebel. u. d. €, Bafıd einer allgemeinen Korn⸗ 
- Solicey, nebft zwo Abhandlungen über die Breife und 
den. Landbgu. Aus dem Franzdf. des Hrn. Zews 
berr über! von J. &. Kalle. Berl, 


1756, 8. 
Hm. v. Juri Betrachtungen über das Verboth, das Sttzejde - 


auszuführen, ſt. in No. 103 der Bötting. Doliceys A 
ade. 9.7. ı 


750. ’ 
. Cr $ the Corn - Trade, the prictiee of ingroſſing, job. 


bing &e. the caufe of plenty and Scarcity; cenftirutional er. 
rors in ewr Lavs and Coftoms. Lond. 1757, 8. 
Abhandlung vom Getreide, von Ara. D. MIT. D. C. (darin 
onberlich folgenbe 3 Yuncte: die Beförderung bes Lande 
anes, die Aufichüttung. des überflüffigen Korns In, guten 
abren, und ber Handel mit Aust bifchem Getreide bes 
‚trachtet werden,) fl. im an St. des 3 Ch. des phyſikal. und 
don Batziortn, Hamb. 1758, 4.) ©, 216 — 222, und 
Bu commerce des Greins dans l'interieur du royaume, ſt. im 
urn. oecon. Juin 1758, ©. 256 — 259 


Oberen (ur le commerce du bled en An leterre, & dufel 


en Irlande, f. in Jearx. secen. Juin 1759 ©. 397, f. 
Obfervarions fur la libert du commerce des grains, (par- Mr. de 
CHAUMQUSSET.) à Par. 1759. 
Lettre d’un Anonyme à PEditeur du Journ. oecon. datée à Paris, 
le 24 Od. 175% fur le commerce des grains, fl. im Jerrn, 


oeson. Fevr. ı S. 59 — ca. 


Landbrulets Hiely genommen fri Spannemäls Handel woͤrb⸗ 


amf Hempälde til naͤrmarn Ofwerwaͤgande wid Mögbefl. 
ekrade utſkotnts Betaͤnkande rövande Finanz: Werfet, af 

g 3 Breyger. (cd. i. bie Mufpelfung des. Landweſens 
vbdurch einen Treyen Getreidehandel, dem Dedenken ben aus 
Pa eis 


[4 


\ 


. 


e 
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heimen criee, die Sinanten hereſend, übergeben, 
von J. S. Kryger.) Stodi: 
Bedguten über die ee: ob ar ei erie neingefchräntte Ger. , 
gretd » Handlung der Ackerbau in Schwein in einen b 
beuden Zuftaud gebracht, zaud der Betreid Mangel erh 
tet werden Lönute, oder durch melche andre Mittel’ diefer 
“Bud m erzeichen 63 von S. E. Sam-Engel) ſt. in 
Sammi. der färweiger- Geſellſch. in Bern von ande 
a Dingen, 11 Ch. 3 St. (Zürich, 1761, Hr. 8.) 

Extrait 9.8 une ee un membre * Parlement —— qui 
propoſe des changemens aux loix portéêes au vier du sa , 
merce du bled, fl. im Faurn, secen, Aoüt 1763, S Erz 

Obfervations für le coramerce des grains dans toute l'erendue du 
Borat, & hors de ſes liwites, Aueh. daf. Mars 1763, S. 


Wohl ensure Bebauten über die Frage: Ob es einem Lande 
fey, daß man die Unefuhre.bes Getreides aus dem⸗ 
len verbiete? ſt. im ten Bändgen Der un S. &. 44d e⸗ \ 
li heranegehebenen leberfegungen und Abhandlungen 
Di (Langenf ale, 2: 1764 8.) ©. 517 323. 
De l'exportatien - —— des gtains » paf Yr. du 
.  PONT, a ill 1764, 8. 176 
Su yertheidigte Sem: Zube, von. Te; abe: pp. isippi, ' 
erl. 1768, 98. 8. 42 B —— ſid. Philippe 
verhent bier unter ar caden „eigeneli —28 geute, 
die das Getreide im Lande auflaufen,‘ folches aufſchuͤ tan 
‚und einen beſtaͤndigen Vorrath davon nen ‚um,b 
dern Preiſen, oder mangelnden und thenern Zeiten,‘ Bor 
{ eil dabey zu haben. Kür dieſe hat er eigenrlich ſeine Vers 
idisung | aupefächlich übernommen. Ich mwünfchte aber, 

\ — r fi des Wortes Korn-Jude nıcht bedient hätte, weil- - 
unter re Hdhafenen und gemiflenlofen, Korn» Händlern ein 
Unterfchied ift, und man legtere eigentlich Korn» Juden zu 
neuneu pflegt. 

ka libert& du cummerce des grains toujpurs utile er jamals nuiß- , 
ble, (par Mr, le THRONE) & Par. 1765, 12, 

Lenre a l’Editeur du Journ. oecon..au ſujet de lexcluſion. donnäe 
‚aux Etrangers dans I’ — de nhos grains, ſt tur Journ. 
ecoxn. Avı, 1766, ©. 167 — 19. 

Copie de la lettre fur !’avantage de l’expartation des’ grains, Ecrite 
par M. de BALINVIRLIERS, ß. eb. daf. Aofı 1766, © 


356. 
Räponfe de Mr. ie Controlleur gändtel, a ce foher, 8. eb. dafı 
Sept. 1766, ©. 386. 

* Lettre adreffse de Nantes aux Autenss du Journ, d’Agriculturs, 

für l’exportatiom des grains, fi. eb. def. Sept: 1768, ©. 387 . 
— 389. 

Eommißarifches Gutachten, das Verbot der Ausfuhr des Ger 
treides aus einem Lande und Er ulegende Frucht⸗Mag aꝛi⸗ 
ne betreffend, ſ. im 3 und er Neuen Deyrr. zu un 

.. 7 pi a⸗ 


* 
— ⸗ ⸗ 


N — 


t* 
ve, 


J 


Lettre de Mr. MB. ĩ M*** du a6 Juill. ı 67, für l'entiege libert€ 


v 
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Cameral und Zaushalt. wiſſ ana, 1767, 6.) S. 291 


— 295. .n.. 
Kerr’ de Mr. H. E. de R. für l’exportarion des greins, ſt.in der 
Gazette litter. de Eur. Janv. 1767, ©. 231 — 235. 
Dislogue d’un Cür&-de taınpagne avec fon Marguillich, au fujer 
de l'Edit Au Roi, "qui permet l’expottation des graing, du 15 
‘Dec. 1766, ft. im Joura. oecon. Fevr.' 1767, G. 60 — 64 


- du commerce des grains, fi "Ephemerides da Citoyen, To. 

. vun. gu int. Extr..de meill, Your. de l’Esr. OA. 1767, 3 

© Vol ©. 499 — sı3. . on 

Griefs d’un” Seihler entre limportation des prains, du ıs Od, 
1767, ft. im Journ, vecen. Nov. 1767, ©. 324 537. 


“ Avis au peupte für fon premier beſoin. ou petits Trait&s ’&cono- 


Migıres;-par PAureur des Ephemerides du Citoyen. Premier 
Trair, für le commerce des bleds, A Par. 1768, 12. 
Repr£fenrations aux Magiltrats, dontemans 1'expofition ziäfonnde 
‚des faits relatifs a la liberre du commerce des grains, & les 
rẽſultats teſpectifs des reglemens & de 1a liberiẽ. à Par, 


17 69, . ” ‘ 
Rlodenbrifig Gedanken über die Freyheit des Kornhau⸗ 
dels, ſtim 43 und 44 St. beshanner. Maga). v. J. 

1 ⸗ F 1] 


.2 1769. 
Conſidęrations on she exportation of-Oprn ; wherein the principal 


, aguments produeed in favour af · che· bounty are aniwered, 
and she inferent commonly dravn from the Eton Regifter 
are disgtoved! To which are added ſome remarks on the ex- 
drency of ielling Corn by weight, and nor by mealure, 


ond. 1750, 8. Zu 
Dialogucs fur te commerce des bieds, à Londr. 1770, 9. ' 
The expediengy of 3 free expurtation of Corn ar this rime; with 
fome obfervations on the hounty and its effects. By the Au- 
thor of the Farıner’s letters co the/people of England. Lond, 
1770, 8. 


- „Be Conr, Srofbanfens Gedanken über den Getreide 


Handel, ſt. in Deſſen Beytraͤgen zut Rechtogel. Oekono⸗ 
mie. ı B. 2 St. (Frf. M. 1770, 8, 110 — 197. 


- o, 8.) 
Fiſchers patriotifche Anmerkungen über die bermahlige Frucht⸗ 


Sperre Frf. 1771, 8. 


Die wichtige Frage von der freyen Aus, und Einfuhr des Ge⸗ 


traideg, nach Der Natur und Gefchichte unterfuchg, (van 
. Hm.D.Y.U Z.Reimarus). ’Hamb, 1771, 8. 


FD Lich deuſtein Zweifel und Bedenken bey der wichtis 


gen Droge van ˖ der freyen Aus / uud Einfuhr Des Gitraides, 

w. 1772, 8 . j . 

Sammlung verechi dener Schriften, welche über die Recht: und 
Unrechtmäßigfeit des fo genannten Getraideabſatzes, oder 
der Abgabe eittes Dheiles von durchgeführt werdenden Ge⸗ 
traide gemwechfelt worden, Eoburg, 1772, 8. 

Der frege Kornhandel, als das beiie Mittel um Mangel und 
Theurung zu verhüten; zur Warnung, anf künftige Zeiten, 
ans der Erfahrung und aus neuen runden erwieſen. 2 


- ° - 
‘ 
%s 


' - ® 


4‘ 


. dem Ber. des Hausvaters. (St. M mindbauf en). 
Haumo. 1778, . 

eher bie fe eye Ein und Ausfuhre des Getreides, in Betracht 
des Ehſtiandes. Riga, 1972, 8. 


FR Korn Haudel. 4439 


Die fo genannte wichtigſte Angelegenheit für dad’ gante Publi⸗ 


eum; oder, die natürliche Orbnung.in der volitik uͤber⸗ 
haupt; beſonders aber-bie allgemeine Freyheit im Handel 
und Wandel; die Angeföhrte Eins und Ausfuhr des Ger 
traides Ic. son J. A. Schlerwein. a Theile, Sarler- 
7723, 1973 


et Siihers SGedanten über das Reich utacten © v3. 
RBrie 


dr. 1760, die hetreiteipente he etreffend. Irf Di 1.73, X 
u e Policy des Kornhandeis ‚herausgegeben von 
W. Barkbaufen. Lemgo, 1273, 3. 12 B. ſ. oben, 


Dialo los "far le commoree des bleds, par Mr. PAbbe un 


D. "überf. .u.d.%. Des Abte Baliani Dialogen über 
die Sesietunsstunf ; gernchintich ın Ruckſicht au 
den Getreidehandel, Aus dem Zransdf. über:. uud 
nit Anmerkungen beolettee Cosa Den. geh, R. 
Barkhauſen). Lemgo, 1777, 8 ' “ 

: Eine andere Veberk: ın ®. —.“ 
von Hrn. Abt Galeati. Lauban und Lpꝛ. 1778, 8: 


1 A. 28. 
De Srn. v. Necker Verſuch uber ben Kornhandel, und übe 


die Geſetze, diefen Geseafan berseiene. Aus dem Fran. 
uberſetzt. Dresd: 1777, ar. 

Schreiben eines Kornhänblers, ß 3 arm, malges Harrion 

iſchen Phantaſien, 2 Th. Berl. 17"$, gr. 8. 

Sieber deu Nachtheil, den die dermahlige —S 9 unfirer 
Fruchtmaͤrkte der producirenden Klare verurſachen. Eine 
srtefung In der Öffentl. öbenom. Werfanmi. d. 7 Horn. 
gehalten von Jo. Karl Weber. Sf. und e 1780, 4. 


Sen Erablicung einer Getraide / Handfuhgsenimpagnie, in feter 


Berbindung mit einer gu errichtenden Zettelbank, als dem 
eigentlichen Zond derfelden, f. Der patriotiſche Menſchen⸗ 


Steund, oder. practifcher Verſuch sur wahren Aufnabıne 

J —— yon Chr. Seine. Binder 2. Ch. ı78:, 
41 38. 

Lifleſſioni fu Peconomia e leftrazione de’ Frumenti della Skilia, 

fatte in occafione delle careftia deli” indizione terga 1794 e 


mas tdel Marcheie de CARACCIOLI). in Palermo, . 


Ashanblung über den freyen Getreide⸗Handel, fl. in den Dekor 
nomifchen Aegietungemarimen eines Agriculurftaars, in 
RAdench auf Mi halneufie und Sandei, 2 Heftchen, 
{Xp}. 1787, 8.) 8 

Etwas uͤber den —8*& Lon Hrn. v . Arnim, fl. in No, 
179 des bert. Int. DL 0.9. 17071. 8 1490 — 1492. 
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440 Rornfandeis s Compagnie Kom Mu 
Pragnitifcer Beytrag ie —92 — der Korn ı Yeti; vn 


18. Jennings, ſt. in Deffen Pleinen Sfon. und cams 
ralift. Schritten, ter —* Copeih. und en. 1787. gr. 
8. .1 — 222. 


Aotnbandels,Compagnien , fiehe oben, ©.a70,f09. 
Rorn:Händler, fiehe oben, &. 412, fag. | 
Aorns Haus, ein Haus, in’ weiches ‚Betreide Gufger 
0 fehnktter wird; lebe Rorn⸗Maggazin 
Born: Jahr, im gem, Leben. das Yakt, it Verhoͤltniß 
gegen den. (Betreidebau. Hin. gutes Rom» Jahr, 
. Au weichen das Gerreide gut geraͤth. Von den Ans 
zeigen, woraus der —— ‚gutes Kor ⸗Jahr 
— hofft, ſ. im XXVII Th. — 
Korn: mpoft, fieße oben, S 337, ſz · 
| Korn⸗Jude, flehe oben, &. 4 47 
vn er Rornruͤſſel dfer; fe. im XLIV, 
Aoms Kal Rorn-Erant, Koden; Kaffe; ſiehe 
ynter Rocken. 
E Aammer, Fr. Chambre des blẽs, hieß in Frank⸗ 
reich, eine im J. 1709 niedergefeßte Commiffion, das 
Korn, Mehl und die Huͤlſen⸗Fruͤchte betreffend; 
Figuͤrlich ſagt man von einem fruchtbaren Lande, 
wo fo viel Getreide wäh, daß es andere Ränder das 
mit verforgen kamn: dies ſey die Korn: Kammer der 
| andern Örte oder Provinzen, F. veſt le grenier des 
0. ‚ autres endroits ou provinces; 4. B. Sicilien ift die 
Born: Kammer von Italien. Die Landſchaft Beaus 
ce ift eine der Korn » Bammern von Patis, Die _ 
 Udermart ift eine Ron» Bammer von Berlin. ' 
Rorns Raften, flebe im XLIV Th. ©. 644. 
Korn: Alapper, fiebe im IX Th. S. 589. 
Zorn s Kluft, bey dem Probieren und dem Münzwer 
fen, eine Fleine Zanye, das abgetriebene. Silber - Korn 
oo. Damit aus der Kapelle zu heben; die Rorn⸗Zange. 
Siehe im XLIV 3. © ©. 601 az 
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uch ben den Wundaͤrzten, eine Fleitie Zange, die 
_ Heinen Splitter damit anzufaſſen. . | 
BornsArähbe, fiehe Araͤhe. Bu 
orn⸗Krehs, in einiger Gegenden eine Benennung 
yes im XLIV Th. S. 826, fg: befchriebenen braunen 
per ſchwarzen Rorn⸗Wurmes. | 
In» Lager, ſ. Rorn» Wlagasin. Ä 
⸗Lanñd, Lat. Terra frumentiferax, Fe. Pats riche 
le Kine Landfchaft oder Gegehd, weiche einenbe ⸗⸗ 
MWern Ueberfluß an Getreide har, und wo daffelbe, - 
m des dazu dienlichen Erdbodens, ausnehmend 
fi) zu wachſen pflegt. ' on 
Raus, ſ. im XLIV Th. ©. 826. 
Leihe⸗ Anftale, ſ. im Art. Korn⸗Maggazin. 
Leiter, ſ. oben, ©. 30, . 
Lerche, Feld⸗Kerche; ſiebe Lerche. 
Made, f. im XLIV Th. &. 796. | 
Magaxin, Getreide » Wiagazin, oft and) nur 
MmMagazin ſchlechthin, Aoın » Haus, Rorn⸗ 
icher, Droviant = Zaus, Schuͤtt⸗ Haus, im 
aͤnd. eine Kleete, eineigenes Gebäude, in welchem 
keide oder Korn in Menge aufbehalten wird, um 
in beforglichen Mangel deffelben abzuheffen. Man 
it fie Öffentliche Yiegazine, L. Granarium, fr. 
enier public, wenn darin zur Zeit, Da dad Getreide 
hifeil ift, ein ſtarker Vorrath von Korn und allerley 
dern SFeld s Früchten, auch Mehl, u. d. gi. von dem 
audes » Herren oder der Öbrigfeit aufbehalten wird, 
km in den Jahren des Mißwachſes, und im Fall einer 
Theurung ober Belagerimg, oder anderer unglüskit 
chen Zeitläufe, die Einwohner und die Beſatzung dar 
mit zu verforgen; oder, wenn darin Dad aus den gemei⸗ 
nen Einkünften in guten jahren eingefaufte Korn aufs 
gefchütter, bey vorfallendem Mangel aber und in theuern 
Zeiten um billigen Preis wieder verkauft wird. Daher 


dasjenige Getreide, weichen, in einigen Ländern’ von 
—“ e 


% 


5 . 


den 





, 
I. | 


a2 Korn⸗Magaia. 


den Untertbauen in daß obrgfeiiche Magajingeliefert 


werden muß, Magazin⸗Kotn genannt wird. Sie 
unterfcheiden fi) von Korn. Aanern, welche des 


SGewimies wegen von. Kaufleuten zuſammen gebracht 


werden, ohne Rücficht zunehmen, ob dadurch einen ber 
forglichen Getreide Mangel. werde gewehret werden, 
oder nicht. Auch unterfcheiben ſich dieſe Magazine 
von Privat s Wlagazinen, vie zwar oft ſelbſt die 


.- Obrigkeit, Doch nicht zum allgemeinen Gebrauch, ſon⸗ 
dern mir zum Vortheil gewifjer befondern Juſtitute, 


als: Des. Kriegsweſens, Der Bergwerke, der Manufa⸗ 
eturen, u. d. gl. verfuͤget, wie auch von ſolchen Privat⸗ 
Korn: Häufern oder Magazinen, worin einzele Eigen⸗ 


. thuͤmer ihe Getreide zu kuͤnftigem Gebrauch auf be 


wahren. f j . a 
Was zuvoͤrderſt die Drivarı Rorns Adufer, in 
ber leßten Bedeutung Diefes Wortes, betrifft, fo habe 


- id bereite im Art, Korn⸗Boden, (im XLIV Th. 


> 


S. 770, f.). den Wunſch geäuffert, Daß alle Land: its 
the fich in ſolchen Umftänden befinden möchten, Daß fie, ' 


zue Aufbehaltung ihres vorrächigen Getreides, eigene _ 


Gebäude anlegen und erbauen koͤnnten, weil ſie alsdann 
wegen deſſen unbefchädigter. Auf behaltung weit weniger. 
befümmert ſeyn dürften, und an den Vortheilen, 
die aus der Aufbehaltung des Getreides auf höher 
ze Preife erwachfen, einen rechtmäßigen Anfpruch mas 
chen koͤnnten. Die Zahl derer, die, diefes Gewinnes 
fich zu bedienen, vernünftige Lirfache haben, Fdume . 
wirklich größer feyn, als le wirklich ift, wenn nicht vie⸗ 


- Be fih durch. Geiz, oder wenigſtens durch übel anges 


brachte Sparſamkeit, davon abhalten lieffen. Denn, 
fo bald jemand im Stande ift, fein gewonnenes Getrei⸗ 


de auf ein oder mehrere Jahre, ohne ed verkaufen zu 


dürfen, aufzubehalten, fo ift er auch gewiß vermögend, 
ein dazu erforderliches Haus anlegen und erbauen zu 
lafien. Es verſteht fich von ſelbſt, daß, wenn u 

dien 


mm — — — —— m. 
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chen Korn⸗Haͤuſer zur ſichern Auf behaliung des Ge⸗ 
| treides auf mehrere Jahre gefchickt feyn follen, fie die 
‚dazu noͤthigen Eigenfchaften haben müfjen. - Ein Lands 
. Wirth, ber fich zu einer -folchen nüglichen Verbeſſer⸗ 
„ img feines. Rand» Gutes enrfchließt, ift, den guerbayens ' 
. den Koens Häufern dieſe Eigeufchaften beyzulegen, ale⸗ 
lemabl im Stande. Er darf nur einen dazu bequemen 
ı . Det und Lage wählen, und bey ver inneen Einrichtung 
des Gebäudes ſelbſt diejenigen Maßregein nehmen, die. 
dem Endzwecke der Sache, naͤhmlich der fichern uud. 
unbefcyädigten Aufbebaltung feines Getreide; Borra: 
thes, gemäß find, ' Ä 

x Ein kuͤchtiges Korn: Haus muß, feiner Lage nach, 
an feinem ſumpfigen und niedrigen, fondern vielmehr 
an einem freyen, trocknen, und erhabenen Orte, wo 
die Luſt allenzhalben ungehindert durchfireichen kann, 
angeleget werben, weil Die Feuchtigfeit und der Dans 
gel eines freyen Luftzuges, die nächiten Urſachen find, 
modurd) dus Getreide in Verderben geräth. Ferner 
 ift, in Anfehung der Lage der Korn⸗Haͤuſer, zu beobs, 
achten, daß fie mit ihrer Froute gegen Oſten und We⸗ 

ften zu ftehen kommen. Sie werden dadurch nicht als 

lein vor dee übermäßigen Sonnen: Hißebewahrer, fons 
dern es kann aud) die Luft, da die meiften Winde, ent : 
weder aus dem Abend, oder Morgen, fommen, als⸗ 
Bann meit ficherer durchftreichen, und die etwa darin 

ſich gefammelten Feuchtigkeiten wegnehmen. Korn⸗ 
Haͤuſer, welche gegen Mittag angelegt ſind, koͤnnen 
wegen der brennenden Sonnen-Hitze niemahls recht 

kuͤhl erhalten werden; und da die Winde aus dieſer 
Himmels⸗Gegend ſeltener, als aus den andern, wehen, 

ſo iſt auch die Luft, ſolche ſo bequem zu reinigen, nicht 
im Stande. == 

In Anfebung der inneren Einrichtung, iſt es aller: 
Dinge wohl gethan, wenn dergleichen . Korn» Häufer 
maffiv gabauet werden Finnen. Man ſetzt a 
u ' nicht 


ı 


2 
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nicht nur feinen Getreide Vorrath gegen alle Feners⸗ 
" Gefahr in größere Sicherheit, fondern es koͤnnen auch 


— 


ſolche Gebäude jederzeit weit kuͤhler erhalten werden, 
welches zur (Erhaltung des Getreides viel beytraͤgt. 


Sollte indeffen jemand durch Die mebrern Koften Biers 


van abgeſchrecket, oder wegen feiner Wermögends Ums 


fände abgehalten werben, fo wird auch ein von Hpls 
erbauetes Konz Hans noch immer weit vortheilbafter, 
als die gewoͤhnlich uͤber die Ställe angebrachten Schütte 


* Böden, feyn. Hiernaͤchſt ift ben Einrichtung folcher Haͤu⸗ 


fer, fe mögen von Steinen oder von Holz errichter feyn, 
auptſaͤchlich auf folgende drey Stücke zufehen. 1. Die 


Boͤden derſelben muͤſſen mit feften und trocknen ‘Dielen 


verfeheit, und doppelt gelegt werden.: ‘Denn, da in 
foldyen Gebäuden, 2, 3 und mehrere Böden über eins 


„ander find, und ein jeder derfelben zu befondern Getrei⸗ 


des Gattungen beſtimmt tft, fo läuft man, - menn ſolche 


nicht Doppelt, ſondern nur einfäch, gelegt find, ſehr 


— 


oft Gefahr, daß das auf den obern Boden geſchuͤttete 
Getreide in den unten befindlichen koͤrnerweiſe durchs 


kruͤmelt und herab fällt. Solche Bermengung wers 


ſchiedener Cetteide = Gattungen aber verurſachet nicht 
allein in dem eigenen Gebrauche, fondern auch bey dem. 
Verkaufe derfelbeh, mancherley Nachteil. Ein jeder 
Getreide: Käufer, befonders die Bäder, ſehen auf 


recht reines Getreide. Wenn fie num den Weizen oder 


Moden mit einee Menge von Gerfte oder Hafer vers 
mengt finder, fo tragen fie billig Bedenken; fie faufen 
dergleichen Getreide entiveder gar nicht, oder bezahlen 
es weit geringer, welches ihnen um fo weniger zu vers 


denken ift, als fie Bey ihren Getreide Raufbauprfüche | 
lich auf das Gewicht deffelben fehen muͤſſen. Ein Bes 


quemes und tuͤchtiges Korn: Hans muß 2. mit genug⸗ 


famen, dabey aber wohl verwahrten Luken und Deffn⸗ 
sungen verfeben ſeyn. Dieſe müffen aufbenden Seiten 
gerade gegen über angebracht werden, damit Die Luft 

einen 


⁊ 


— 
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einen freyen Zug habe, und ungebindert durchſtreichen 
koͤnne, denn hierdurch wird ein ſolches Haus jederzeit 
kuͤhl und trocken erhalten. 3. Die darin befindlichen 


verſchiedenen Boͤden muͤſſen nicht allzu niedrig angele⸗ 


get werden. Die Erfahrung lehrt, daß ein jedes Ges 
treide, beſonders im erften Jahre, ehe es recht ausge⸗ 


trocknet ift, beftändig in fidy ſelbſt ausdunſtet. Wenn 


nun die "Böden nicht die gehörige Höhe haben, fo koͤn⸗ 
nen auch dieſe Ausdunſtungen fi richt gehörig von 


. dem Getreide Haufenentfernen, fondern bleiben gleiche 


nd 


fam in dem Getreide hängen, welches daffelbe in einer 


beſtaͤndigen, ihm fehädlichen, Feuchtigkeit erhaͤlt. Ein- 


jeder ‚Boden muß wenigſtens, wenn alle Gefahr vers 
mieden werden-foll, 10 Fuß Boch ſeyn. .. 
Berl. Beyir. sur Landwirchiheftewifl. > ©. (Berl; 2775, 9 


8) ©. 379, 189. 
Deconomia forenfis, 18. (Berl. 1750, gr. 4.) &. 199, tag: 


- Beſchieht das Aufſchuͤtten des Getreides von Obrig⸗ 


keits wegen, es ſey nun, daß der Landes⸗Herr aus 
feiner. Schatz⸗ Kammer die Koften dazu hergibt, oder 


- daß folche aus andern öffentlichen Caſſen beſtritten, oder 


daß auch“ Matura s Lieferungen dieferhalb veranftakter 

werden, fo nennt man dergleichen zufammen gebrachte 

Vorraͤthe im eigentlichen Verſtande Magazine. 
Die Aufſchuttung des Getreides, weiche Moſes 


| ‚vermitteift feines gegebenen Gefeges vom Sabbaths⸗ 
Jabhr vorgefchrieben hatte, (3 Moſ. 25) war gewiß 


‚und Hiskias (2 Chron. 32, 28.) 


ein fehr bequemes Mittel wieder die Theurung und 
ben einreißenden Mangel. > 


= „Don der Vernunftmaͤßigkeit dieſes er es, f. des Hr. Ritter, 


Michacxlis moſaiſches Rechs. 2 Ch. (Frf. M. 1776, 8.) 
© 41, fgg. nn , ' 


Joſeph legte, um der Theurung in Aegypten zu . 


wehren, dafeldft Korn« Häufer an, Mof. 41, 35.) 


ſ. oben, ©. 421; au Salomo (1 Koͤn.9, 19.), 


Ss 


> . N, 


’ 
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Or vieſeſben nuͤtzlich geweſen Teva, hat Hr. Ritter Micha 
| Pe am angef. Orte, S 49, fag. , mit mehrern uuder⸗ 


Aus der griechiſchen Geſchichte wiſſen wir, daß die 
entfernten Landſchaften um Athen fo unfruchtdar was 
ren, daB die jährliche Aernde die Beduͤrfniſſe der Eins - 


- wohner nie befriedigte, ſondern es mußte jährlicd, frem⸗ 


des Getreide eingeführet werden. Damit ee aber nie 


"an Vorrath fehlen, und feine Unordnung 'entfleßen 
“möchte, fo waren eigene Bediente verordnet, welche 


Zıravas, Zsrodunanss, Ayspavaua, und wieder 


‚ andere, welche "Europas uud ExiufAnras hießen, 


welche alle, jeder auf feine Art dafür zu forgen harten, 
daß feiner dee Unteerhanen ſich mit einemgrößern Vor⸗ 


rathe, als anfein Jahr, verfehen durfte, unb Daß, 


wenn alfe einzelne Familien gefaufe hatten, das übrige 


- in den öffentlichen Magazinen aufgeſchuͤttet wuͤrde, um 


ſteh gegen etwanigen Mangel mit mehrerm gu ver 

wahren. | ⸗ 
' Dierdmifche Geſchichte, beſonders unter der Regier⸗ 

ung der Bürgermeifter und der Kaiſer, iſt mit fo vielen 


Beyſpielen von Vorſorge in diefer Art augefüllt, daß 
- e8 zu weitläuftig feyn würde, fie mit allen ihren Lim: 


.ftänden anzuführen. Mit ebergehung der Linterfixh: 


"ung der Triebfedern, welche die Handhaber der roͤm⸗ 


iſchen Olückfeligkeit auf die, Gedanken bradyien, mit: 


ſolchem Eifer einen Weberfluß von Getreide in allın 


ihren Provinzen zu verfihaffen, und dafielbe zum Theil 


an big Landes ı Eintvoßner zu verfchenfen, theils es an 


? 


diefelden für einen geringen Preis zu ve-faufen ze. ift 
es hinlänglich, wenn Ich nur anmerfe, daß der poͤmiſche 


Stat beftändig dahin beforgt war, daß das Land mit. 


binfänglichem Getreide verfehen feyn möchte, und daß, 


‚tn diefer Abficht, gewiſſe Bediente, unterden Nabmen 


Praefelli annonae, Acdiles cereales, Praefe£ti fru 
menti dibidendi,, u. a. m. verordnet waren, Deren Ger 

nn ſchaͤfte 
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ſchafte darin beſtanden, Getreide anzuſchaffen, es in 


Magazinen aufzubewahren, und unter das Wolf zu 


vertheilen.“ Alles vereinigt‘fich, den Satz zu beflärfen, 
daß eine Kegierung Die innere Oekonomie des Landes 
allemahl fo einrichten muͤſſe, daß es nie an Getreide 


fehle; denn der Ausfpruc) eines alten Roͤmers: O! 


quam :difhcile eft- verba facere ad ventrem, qui auri- 


bus tarer! ift völlig wahr. Wenn ich aber Hier die 


Sorgfalt der Römer, in ihrem Lande beſtaͤndig mit 


Vorrath am Getreide verfegen zu feyn, rühme, fo darf 


, ich auch die Fehltritte nicht verfchweigen, welche eben - 
dieſer Stat hierbey beging, und durch weiche et, nebſt 
andern, den Grund zu feinem Falle legte... Denn da⸗ 


Burd),. daß Das Getreide allemahl don Fremden ringe 


Fauft, und, dem größten Theile ndch, von der Megiers 


ung für einen ſehr geringen Preis verkauft, oder auch 


ganz verſchenkt wurde, wovon man in der roͤmiſchen 
Geſchichte fo viele Nabmen von Getreide⸗Begnadig⸗ 


ungen findet, als: Panis ciuicus, gradilis, palatinus, 


militaris, oſtienſis, aedium annona, u. ſ. f. erfolgte, 
daß die Schatz⸗ Kammer ausgeleetet, und kein Fleiß 


. zum eigenen Aderbau angewandt wurde; das Volk. 


in der dufferfien Noth und dem größten Elende, zu | 


verfiel im Müßiggang und ward aufrührifih, To bald 
." einiger Mangel verfpürer wurde; welches alles beherz⸗ 
te Römer dem Senate, aber ohne Wirfung, vorftell: 
tem Das iſt alſo das Beyſpiel, in welchem kluge 

Staten ſich geſpiegelt haben, wenn ſie die Mittel⸗Stra⸗ 


ße, als die-befteermählten, naͤhmlich nicht anders, als 


ſchenken, hiernaͤchſt es aher immer ſo einzurichten, daß 


ein hinlaͤnglicher Getreide⸗Vorrath beſtaͤndig ben der 


Hand ſeyn moͤge, welcher die Einwohner vor derglei⸗ 


chen Plage ſicher ſtellt, welches, wie ich im Folgenden 
zeigen werde, theils durch öffentliche Magazine, theils 
einzele Leih⸗-Haͤuſer, wie auch Meine Land : Wirth: 


ſchafts⸗ und Dorf: Magazine, und andere Gemeinde | 
' s., 


I. 
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18. AJennings, R.i ffen Pleinen ton. und cartes 
nie Schritten, ater Samui. Copenb. und En. 1737, Se. 
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AornhandelssCompagnien , ſiehe oben, —XR 

Korn Händler, ſiehe oben, ©. 412, fgg. 

KRorns Haus, ein Haus, in’ weiches Getreibe aufger 
ſchuͤttet wird; lebe Rorn⸗Magazin. 

Borm- Jahr, im gen Leben. d«$ Jaht, it Berhätmiß 
“gegen den. Getr eidebau. Kim guses Born > Jahr, 

. an welchem das Getreide gut geräch. Bon den Ans 
‚ zeigen, woraus der Landmann ein gutes Korn s Yahe 
hofft, f.im XXVDI Tb, a 668.: 

Korn: mpoft, ſiebe oben, © eh fa9- x 

Rorn: Jude, ſiehe oben, ©. 4 Be 

Bor ee ARosneöffel ) vAdfer; f, im XxIVFX 

Rorn⸗ Kaffe, Rorn · Trank, Rocken⸗ Roffe; ſieh 

Korn: Kemmer, Sr. Chambredes bles, hieß in Feant \ 
reich, eine im J. 1709 niedergefeßte Commiffion, Dad: 
Korn, Mehl und die Huͤlſen⸗ Fruͤchte betreffend: 

Figuͤrlich ſagt man von einem fruchtbaren Lande. 
wo ſo viel Geireide waͤchſt, daß es audere Länder das EA 
mit verſorgen kam: dies ſey die Korn: Kammer der 53 
andern Örte oder Provinzen, F. ceitle grenier des 

‚ autres endroits ou provinces; j. B. Sicilien ift die 
Born: Bammer von Italien. Die Landſchaft Beaus 
ce ift eine der Korn »s Kammern von Patis, Die . 
Uckermark ift eine Born» Bammer von Berlin, 

Rorns Ratten, ſtehe im XLIV Ch. ©. 642. 

Korn Alapper, ſiebe im IX Th. S. 539. 

Zorn» Kluft, bey dem Probieren und dem Muͤnzwe⸗ 
fen, eine kleine Zanye, das abgetriebene Silber : Korn 
Damit aus der Kapelle zu heben; die Rorn⸗Zange. 
Eiche im XLIV Th. S S. 601 u 


3, . ' 
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Auch bey den Wundaͤrzten, eine kleine Zange, die 
Heinen Splitter damit anzufaſſen. . 
Korn⸗KRraͤhe, fiehe Araͤhe. ZZ u 
orn» Rrebe, in etnigeir Gegenden eine Benennung 
des im XLIV Th, ©. 826, fgg: befchriebenen braunen 
oder ſchwarzen Rorn⸗Wurmes. | 
Aorn» Lager, ſ. Rorn⸗Magazin. | 
" Rorni-Land, Lat. Terra frumentiferax, Fr. Pats riche 
en ble, eine Pandfchaft oder Gegefd, weiche einenber. ⸗ 
fondern Weberfluß an Getreide bat, und wo daſſelbe, 
„„ wegen des bau dienlichen Erdbodens, ausnohmend 
reichlich zu wachſen pflegt. * 
RKorn Laus, ſ. im XLIV Tb. ©. 826. | - 
Rorn ⸗Leihe⸗Anſtalt, f. im Art. Roens Wlagasin. - 
ı.Aornz%eiter, ſ. oben, ©. 30, 2 | 
RKorn Lerche, Feld⸗Kerche; fiebe Lerche. 
Rorn: Made, ſ. im XLIV Th. S. 796. 
Korn⸗Magazin, Berreide » Wagasin, oft auch nur 
- Bas Magazin ſchlechthin Aoın » Haus, Rorn⸗ 
Speicher, Provianı = Haus, Schuͤtt⸗ Haus, im 
Lief land. eine Kleete, eineigened Gebäude, inwelchent - 
Getreide oder Korn in Menge aufbehalten wied, um 
einem beforglichen Mangel defjefben abzubetfen. Plan 
nenut fie Öffentliche Yiagazine, L. Granarium, Sr. 
Grenier public, wenn darin zur Zeit, da Das Getreide 


wohlfeil if, ein ſtarker Vorrath von Kern und allerley 
andern Feld s Früchten, auch Mehl, u. d. gi. von dem 
Landes » Herren. oder der Obrigkeit aufbehaften wird, 
um in den Jahren des Mißwachſes, und im Fall einer 


Theurung oder Belagerung, oder anderer unglüeflt 
chen Zeitläufe, die Einwohner und die Befagung dan 
“mit zu verforgen; oder, wenn darin das aud dengemee 


nen Einkünften in guten Jahren eingefaufte Korn aufs 
gefchütter, bey vorfallendem Mangel aber und in theuern 
Zeiten um billigen Preis wieder verkauft wird. Daher 
dasjenige Getreide, weinen. in einigen Pänpern von 

- x . e5 on den 
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den Unterthanen in das obrigkeitliche Magazingeliefert 
werden muß, Magazins Korn genannt wird. Cie 
unterfcheiden fich von Korn. Aagern, melde des 
; Bewirmes- wegen von. Kaufleuten zufammen gebracht 
werden, ohne Ruͤckſicht zunehmen, ob dadurch einem b& 
forglichen Gerreides Mangel werde gewehret werden, 
oder nicht. Auch unterſcheiden fich diefe Magazine 
von Priyat s-Wlagszinen,. die zwar oft ſelbſt die 
... Obrigkeit, doch nicht zum allgemeinen Gebrauch, foris 
. been nme zum Vortheil gewiſſer befondern Juſtitute, 
. ale: Des. Kriegsweſens, Der. Bergwerke, der Manufa⸗ 
eturen, u, d. gl. verfüget, wie auch von folchen Private 
Korn: Hänfern oder Magazinen, worin einzele Eigens 
. thuͤmer ihe Getreide zu künftigen Gebrauch auf be 
wahren, ne on 
Wag-mosrderfi die Privat Rorns Haͤuſer, in 
ber legten "Bedeutung dieſes Wortes, betrifft, fo babe 
ich bereiss im Art. Rorn⸗Boden, (im XLIV TE. 
©.770, f.) den Wunſch geduffert, daß alle Land⸗Wir⸗ 
the ſich in folchen Umftänden befinden möchten, daß fie, ' 
zue Aufbehaltung ihres vorräthigen Öetreides, eigene _ 
Gebäude anlegen und erbauen koͤnnten, weilfiealgdann 
wegen deſſen unbefchädigter Aufbehaltung weit weniger. 
bekuͤmmert ſeyn dürften, und an dem Wortbeilen, 
+ die aus der Aufbehaltung des Getreide auf höhe 
ze Preife erwachfen, einen rechtmäßigen Anfpruch mas 
hen koͤnnten. Die Zahl derer, die, diefes Gewinnes 
‚ch zu bedienen, vernünftige Urſache haben, koͤnme 
wirflich größer feyn, als fe wirklich ift, wenunidytvies 
: ke fih durch Geiz, oder wenigftens durch übel anges 
brachte Sparſamkeit, davon abhalten lieffen. Denn, 
fo bald jemand im Stande ift, feingemonneneg Getrei⸗ 
de auf .ein oder mehrere Sabre, ohne ed verkaufen zu 
dürfen, aufjubehalten, fo iſt er auch gewiß vermögend, 
ein Dazu erforderliche Maus anlegen und erbauen ji 
laſſen. Es verfteht fich von felbfl, daß, wenn 
. en 
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: her Korn s Käufer zur fichern Auf behaltung dee Ges 
treides auf mehrere Jahre gefchickt feyn.follen, fie die 

. „dazu noͤthigen Eigenfchaften haben muͤſſen. Ein Lande 
. Wirth, der fich zu einer :folchen nüglichen Verbeſſer⸗ 
., mg feines Land» Gutes entfchließt, ift, den zu erbauen⸗ 

. den Korn⸗Haͤuſern diefe Eigenfchaften beyzulegen, ale 
lemahl im Stande. Er darf nur einen dazu bequemen 
Dre und Lage wählen, und bey der inneren Einrichtung 
des Gebäudes ſelbſt Diejenigen Maßregeln nehmen, die 


dem Endzwecke der Sache, naͤhmlich der ſichern und 


unbeſchaͤdigten Auf behaltung feines Getreide⸗Vorra⸗ 
thes, gemäß find. — | 

Ein rüchtiges Korn Has muß, feiner Lage nach, 
- an feinem fumpfigen und. niedrigen, fondern vielmehr 
.. an einem -freyen, trocknen,. und erbahenen Orte, wo 
die Luſt alienthalben ungehindert durchflreichen kann, 
angeleget werden, weil Die Feuchtigfeit und der Man⸗ 
gel eines freyen Luftzuges, Die nächften Urſachen find, 
modurd) dus Getreide in Verderben geraͤth. Ferner 
- ift, in Anfehung der Lage der Korn⸗Haͤuſer, zu beob⸗ 
achten, daß fie mit ihrer Froute gegen Often und We⸗ 
ften zu ſtehen kommen. Sie werden dadurdy nicht als 
lein vor der übermäßigen Sonnen-Hißebewahret, fon 
dern es kann aud) die Luft, da die meiften Winde, ent⸗ 
weder aus dem Abend, oder Morgen, fommen, als⸗ 
dann meit ficherer durchftreichen, und die etwa darin 
ſich gefammelten Feuchtigkeiten wegnehmen. Koıns 
‚Käufer, welche gegen Mittag angelegt find, koͤnnen 
twegen der brennenden Sonnen s Hiße niemahls recht 
fühl erbalten werden; und da die Winde aus diefer 
Himmels» Gegend ſeltener, als aus den andern, wehen, 

ſo iſt auch die Luft, ſolche ſo bequem zu reinigen, nicht 
im Stande. u BE 
In Anfebung der inneren Einrichtung, iſt es aller 
* Dinge wohl gerban, wenn dergleichen . Korn s Häufer 
maſſiv gabaner werden Finnen. Man fegt ae 
' R icht 
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‚ nice mur feinen Getreide: Borrach gegen alfe Feners⸗ 
Gefahr in größere Sicherheit, fondern es Finnen auch 
ſolche Gebäude jederzeit weit kuͤhler erhalten werden, 
“welches zur (Erhaltung des Getreides viel beytraͤgt. 
Sollte indeſſen jemand durch Die mebrern Koften Hiers 
- Sin abgefchrecdket, oder wegen feiner Wermögends Um⸗ 
fände abgehalten werben, fo wird auch ein von Holz 
erbauetes Korn Hans noch immer weit vortheilbafter, 
z  al8 die gewoͤhnlich überdie Ställe angebrachten Schätt« 
Boͤden, feyn. Hiernaͤchſt ift ben Einrichtung folcher Haͤu⸗ 
fer, fie mögen von Steinen oder von Holzerrichter feyn, 
auptfächlich auf folgende drey Stückezufeßen. ı. Die 
‚Böden derfelben müffen mit feften und trocknen ‘Dielen 
verſehen, und doppelt gelegt: werden. Denn, da in 
folcyen Gebäuden, 2, 3 und mehrere Bören über eins 
„ander find, und ein jeder derfelben zu beſondern Getrei⸗ 
des Gattungen beftimmt ift, fo läuft man, - menn ſolche 
„nicht doppelt, fondern nur einfäch, gelegt find, ſehr 
oft Gefahr, daß das auf den obern Boden gefchürtete \ 
Getreide in den unten befindlichen koͤrnerweiſe durchs 
kruͤmelt und herab fällt. Solche Vermengung wer . 
fchiedener Getreide = Gattungen aber werurfacher nicht” 

‚ allein in dem eigenen Gebrauche, fondern auch bey dem. 
Verkaufe derfelbeh, mancherley Nachtheil. Kin jeder 
Getreide: Käufer, befonders die Bäcker, feben auf 
recht reines Getreide. Wenn fie nın den Weizen oder . 
Moden mit einer Menge von Gerſte oder Hafer vers 
mengt finder, fo tragen fie billig Bedenken; fie faufen 
dergleichen Getreide entiweder gar nicht, oder bezahlen 
es weit geringer, welches ihnen um fo weniger zu vers. 

denken ift, als fie Bey ihrem Getreide » Raufbauprfäch 
lich) auf das Gewicht deifelben fehen muͤſſen. Ein Ber 
quemes und tuͤchtiges Korn, Hans muß 2. mit’genugs 
famen, dabey aber wohl verwahrten Luken und Oeffn⸗ 
ungen verfeben ſeyn. Dieſe müflen aufbenden Seiten 
gerade gegen über angebracht werden, damit die Safe 
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einen freyen Zug habe, und ungebindert durchſtreichen 
koͤnne, denn hierdurch wird ein ſolches Haus jederzeit 
kuͤhl und trocken erhalten. 3. Die darin befindlichen 
verſchiedenen Boͤden muͤſſen nicht allzu niedrig angele⸗ 
get werden. Die Erfahrung lehrt, daß ein jedes Ge⸗ 
treide, beſonders im erſten Jahte, ehe es recht ausge⸗ 
trocknet iſt, beſtaͤndig in ſich ſelbſt ausdunſtet. Wenn 
nun die Boͤden nicht die gehoͤrige Hoͤhe haben, ſo koͤn⸗ 
nen auch dieſe Ausdunſtungen fi) nicht gehörig Yon 
. dem Getreide Haufen entfernen, fondern bleiben gleichs 
fam in dem Getreide hängen, welches daſſelbe in einer 
beftändigen, ihm fchädlichen, Feuchtigkeit erhaͤlt. Ein⸗ 
jeder ‚Boden muß wenigſtens, wenn alle Gefahr vers 
mieden werden-foll, 10 Fuß Boch feyn. oo 
Berl. Beyer. zur Landwirchichaftswifl. 2 B. (Berl; 1795, gr 


‘ 3.) ©. 278, 189. * 
Oecononiia forenfis, 18. (Berl. 1750, gr. 4.) ©. 199, fag. 


Beſchieht das Aufſchuͤtten bes Getreides von Obrig⸗ 
keits wegen, es ſey nun, daß der Landes⸗Herr aus 
feiner Schag: Kümmer die Koften dazu hergibt, 'oder 
- daß folche aus andern öffentlichen Caſſen deſtritten, oder 
- daß auch“ Marural s Lieferungen dieſerhalb veranſtaltet 
werden, fo nennt man dergleichen zufammen gebrachte 
Vorraͤthe im eigentlichen Verſtande Magazine. 
Die Auſſchuͤttung des Getreides, welche Moſes 
vermittelſt feines gegebenen Geſehtzes vom Sabbaths⸗ 
Jahr vorgeſchrieben e, (3 Moſ. 25) war gewiß 
ein fehe bequemes Mittel wieder die Theurung und - 
ben einreißenden Mangel. WE — 
= Von der Vernunftmaͤßigkeit dieſes Bestes, f. des Hrn. Ritter, 
gie guie mofarihes Rechs. 2 ch. (Erf. M. 1776, 8.) 
JZoſeph legte, um dee Theurung in Aegypten zu 
‚wehren, daſelbſt Korn« Häufer an, Mof. 41, 35.) 
ſ. oben, ©, 421; au Sulomo (1 Kön 9, 19.), 
‚und Hiskias (2 Ehron.32, 28.) | 
, 
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Ob Pbieſelben nuͤtzlich zeweſen ſeyn, hat Hr. Nitter Micha - 


Nude am angef. Orte, ©. 49, fgg- ,' mit mehrer under⸗ 


Aus der griechiſchen Gefchichte wiffen wir, daß die 
entfernten Landſchaften um Achen fo unfruchtbar war 


ren, daB die jährliche Aernde die Beduͤrfniſſe der Eins - 


wohner nie befriedigte, ſondern es nrußte jährlich frem⸗ 
des Getreide eingeführet werden. Damit es aber nie 
an Vorrath fehlen, und feine Unordnung 'enefteßen 
“möchte, fo waren eigene Bediente verordnet, welche 


Ziravas, Ziropurnauss, "Ayopavoncı, und wieder 


‚ andere, welche "Euzopos und 'EziufAnras bießen, 


welche alle, jeder auf feine Arc dafür zu forgen hatten, 


daß feiner der Unterthanen ſich mit einem größern Vor⸗ 


rathe, als auf ein Jahr, verfehen durfte, und Daß, 


- in den öffentlichen Magazinen aufgeſchuͤttet würde, um, 


wenn alle einzelne Familien gefaufe harten, das übrige 


ſtch gegen etwanigen Mangel mis mehrerm zu ver 

wahren. ⸗ 
Die romiſche Geſchichte, beſonders unter ber Regier⸗ 

ung der Buͤrgermeiſter und der Kaiſer, iſt mit ſo vielen 


Beyſpielen von Vorſorge in dieſer Art angefuͤllt, daß 


es zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, ſie mit allen ihren Um⸗ 


ftänden anzufuͤhren. Mit Uebergehung der Unterſuch⸗ 


ung der Triebfedern, welche die Handhaber der roͤm⸗ 
iſchen Gluͤckſeligkeit auf die Gedanken brachten, mit 
ſolchem Eifer einen Ueberfluß von Getreide in allen 


ihren Provinzen zu verſchaffen, und daſſelbe zum Theil 
an big Pandes» nwobner zu verfchenfen, theils es an 


nr 


t 


dieſelben fuͤr einen geringen Preis zu verkaufen ıc. iſt 


es hinlänglich, wenn ich nur anmerfe, daß Der yömifche . 


Stat berändig dahin beforgt war, daß das Land mit. 
binlänglichem Getreide verfehen feyn möchte, und daß, 
in dieſer Abficht, gewiſſe Bediente, unterden Nahmen 
Praefelti annönae, Acdiles cercales, Praefe£ti fru 
menti diuidendi,, u. a, m. verordnet waren, deren Ger 

e ſchaͤfte 
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ſchaͤfte bartn befanden, Getreide anzufchaffen,, es in 
Magazinen aufjubewahren,. und unter das Volk zu . 
vertheilen. Alles vereinigt ſich, den Satz zu beftärfen, 
Daß eine Regierung Die innere Oekonomie des Landes 
allemapl fo einrichten muͤſſe, daß es nie an Getreide 
fehle, denn der Ausſpruch eines alten Römers: O! 
quam :difheile eft. verba facere ad ventrein, qui auri- 
bus tarer! ift völlig wahr. Nenn ich aber Hier die 
Sorgfalt der Römer, in ihrem Lande beftändig mie 
Vorrath an Getreide verſehen zu feyn, ruͤhme, fo darf 
ich auch die Fehltritte nicht verfchweigen, welche eben - j 


dieſer Stat hierbey beging, und durch weiche er, nebft. 


andern, den Grund zu feinem Palle kegte. Denn das 
durch, Daß das Getreide allemahl don Fremden ringe 
Fauft, und, dem größten Theile ndch, von der Regier⸗ 
ung für einen fehr getingen Preis verkauft, oder auch 
ganz verfchenft wurde, wovon man in der römifchen 


Geſchichte fo viele Nabmen von Getreides Begnadige | 
- ungen findet, ale: Panis ciuicys, gradilis, palatinus, ' 
- militaris, ‚oflienfis, aedtum annona, u. ſ. f. erfolgte, 
daß die Schaß Kammer Ausgeleefer, und Pein Fleiß 
. zum eigenen Ackerbau angewandt wurde; das Volk. 


. verfiel ur Müßiggang und ward aufruͤhriſch, fo bald 


* einiger Mangel verfpürer wurde; welches alles beherz⸗ 


- re Mömer dem Senate, aber ohne Wirkung, vorftell: 
- tem MDas iſt alfd das Beyſpiel, in welchem kluge 
Slaten ſich gefpiegelt haben, wenn ſie die Mittel⸗Stra⸗ 


Ge, als die-befte erwaͤhlten, naͤhmlich nicht anders, als 


in der aͤuſſerſten Noth und dem größten Elende, zu 


ſchenken, hiernaͤchſt es aber immer ſo einzurichten, daß 


- ein hinlaͤnglicher Getreide⸗Vorrath beſtaͤndig ben der 


Hand feyn möge, melcher die Einwohner vor dergleis ' 
chen Plage ficher ftellt, welches, mie ich im Folgenden 
jeigen werde, theils durch Öffentliche Magazine, theils 
PEN einzele Leib = Häufer, mie auch Meine Land : Wirth: 
fchafıs > und Dorf: Magazine, und andere Gemeinder 


I 
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Getreide⸗Vorraͤthe / am ficherfien zu bewerkſtell⸗ 
‚smile _.. en nn 
In Rom eraͤugnete fich, bey der zunehmenden Menge der 
Einwohner, eine Theurung, und ein wirklicher Korn⸗Man⸗ 
gel. Das war unter andern eine Urfahe, warum dag 
Volk fi) nach ‚dem apentinifchen, und Darauf nad) bem 
heiligen Berge begab, und einen Aufſtand erregte (). Run, 
war nothwendig, zur Befänftigung des Poͤbels alles zu thun, 
- und daher fehaffte man auch Getreide an, damit dem Man⸗ 
. “gel abgeholferimürbe. Es begriff folches die cura annonae. 
Man fandte naͤhmlich in die fruchtbaren benachBarten Ge⸗ 
genden Kom-Kaͤufer (Frumentatores, oder Frumenterii), 
, welche den dortigen Leberfluß auffaufen, und nad) Rom 
ſechaffen mußten(?). Es gab daben viele Schwierigkeiten, 
2.2. boch wurde bie Stadt mit dem nöthigen. Vorrathe vers 
for et. Bu 
Chr 313ten J. d. St. wurde ein Provianit- Verwalter 
' (Praefedus annonae) in der Berfammlung def Stämme ers 
waͤhlt (2). Er hieß L. Minutius, und fcheint der erfle 
geweſen zu feyn. Die Hungers⸗Noth aber muß durch ihr 
de fonderlich ſeyn gehoben worden, weil ſich viele, unt 
nicht länger Hunger zu leiden, in die Tiber geftürzt haben. 
Man weiß auch die Urfache nicht, warum man damahls 
einen. befondern Provlant⸗Commiſſarius beftellt hat, de - 
fchon feit 32 Fahren den Auffehern über bie gemeinen Ges 
bäude (Aecdilibus plebejis) diefe Sorge anvertrauet getvefen ' 
war. Auch findet man {n den folgenden Zeiten, fo lange 
die republifanifche Regierung gebauert hat, keinen Proviant⸗ 
Commiſſarius mehr. Hingegen‘ von der guten Vorſorge 
< ber Yebilen bey entflandener Theurung, hat man deutli 
Jelins € äfar trug, im 710ten J. d. St. zween von 
den Hebilen aus dem gemeinen Bolfe auf, Zorge zu tragen, 
daß beffändig GgtreidesVorcath in Rom wäre, under gab 
ihnen daher von ber Ceres, als der Goͤttinn bed Getreides, 
n 
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Cı) Lo, l. 9,0. 3%. 

(s) Liv, I. 8, c. 34 

(3) Liv..l. 4, c. 12. . . 
(n Liu. I, 10,0, ı1, Cie. Fam. 1,8, ep, 6. Lie. 1.23, 0.48% 
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den beſondern Nahmen Aediles Cercales (ꝰS). Die Gelegen⸗ 
heit dazu war, daß, als Caͤ ſar Afrika in feine Gewalt bes 
kommen hatte, er 200000 Scheffel Korn, und 3000000 
- Pfund Depl, zum Unterhalt des Volkes nach Rom ſchickte, 
‚ und darüber 2 .Curatores und gedachte 2 Acdiles verordnete, 
welche dafür forgen mufiten, daß alles richtig nach Rom ges 


bracht und beim Volfe ausgerheilt wurde (*). Es fcheint 
aber, daß fig auch bald wieder abgegangen fenn' müffen, 


“ weil nach der Zeit wohl ber Preefettorum und Curatoram 


“ annonae, nicht aber ihrer, erwähnt wird. . . 

Dem Auguſtus wurde im 725 % d. St. der Rath ges 
geben, er follte jemanden vom hohen Ritters Stande auf 
einige Zeit bie Sorge für das Proviantweſen auftragen, 
und verordnen, daB beftändig eine folche obrigfeitliche Pers 
fon vorhanden ſey (7). Aa, da nach der großen Peſt im 
J. 732 d. St.abermahl ein fehr großer Mangel und Theur⸗ 
ung entitand, weil nur wenige dad Feld hatten bauen koͤn⸗ 
nen, fo nöthigte dad geineine Volk Aug u ſt u m ſelbſt, Obers 
Proviant⸗ Kommiffarlug zu werden. Er nahm es auch au, 
beſtellte aber auch zugleich zwey Männer, bie das Getreide" 
dem Volke außtheilen mußten (Duummviros diuidundo frümcn- 
to (%. Man brachte es zuſammen, wo man fonnte., Aus 
guſtus und viele andere fchafften ihre Bediente ab, und 
schickten le in die Provinzen auſſerhalb alien. Gelbfi ges 


weſene Conſuls lieffen es fich angelegen feyn, ‚Getreide ans .. 


zuſchaffen (°). Die Thenrung hielt aber doch noch an, bas 
ber Auguſtus die Anfchaffung deffelben zwey gerwefeuen 
onſuls auftrug, und fie mit Lictoren beebrte, um ihr Uns 
ſehen zu vergrößern, um dadurch die Anfchaffung bes Pros 
viantes zu erleichtern. Weil nun diefe Würbe fo anfehnlich 
‚war, fo ift felbft Varus, ber abgeſetzte Oberſte über bie 
FaiferL Leib Wache (Prücfeitus praetorio), ein Proviant⸗ 
Eommiflarius geworden (*). MN 4 
⸗ ⸗ @ 


(3) Lipfus de Magifir, Rom. c. 132. 
(6) Die, L. 43, Pitiſtac, in Acdilis Cerealis, - 
’ (9) Div, L. gs, e. 24 5 
(m Div, L. 5°C. 1 
(9) Die, L. 55, c. 26. 
Cro) Die, L. 55, c. 31. Tas, Hill. L. 4, ©. 69. 
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Mach Auguſtus Tobe waren weiter feine Duumyiri 
frumento diuidundo in Rom, fondeen ein Praef: &tusannonae, 
"Diefer Haste feine Unter »Bebiente und Einfäufer in den 
_ Provinzen; er felbft aber fand unter dem Stadt⸗Regenten 
(Praefetto vrbi) (22), und dieſe Beyde mußtengemeinfchafts 
‚ liche Sorge tragen, daß in Rom allezeit ein genuyfamer 

Vorrath an Getreide war. | 

Es hatte ſchon Auguſtus eine folche Einrichtung ges 
wacht, baft, an flatt des fonft gewoͤhnlichen Korn: Zehens 
ten, jebe Provinz eine gewiffe Anzahl Scheffel von allers 
bey Korn, beſonders Weizen und Gerfte, liefen mußte. 


Hiervon hatte er ich einen eigenhäpdigen Auffag gemacht, 


and. wußte auf das genauefle, wie viel Getreide und wie 
viel bares Geld aus allen Ländern ber römifchen Herrfchaft 
einfommen mußte. Er hatteauch ein Berzeichniß aller Sol; 
"Daten, der Einwohner in Nom, und des Betrageng der 3öls 
be, auch besjenigen, was bar im Schage war ("2), Das 
r konnte er gar leicht einen Neberfchlag. machen, was 
äbrlich etwa an Getreide und an Gelbe zu dei gewoͤhnli⸗ 
hen Ausgaben erfordert wurde. Das jäprlich abzulieferns 
de Korn bieß Canon frumentarius (3), 


"Die Proviant» Sommiffarien in den Provinzen mußten, 


ein jeder in feiner Provinz, dad Korn zufammen fahren laſ⸗ 
fen. Einen Theil bavon lieferten fie an den Dberften über 
Die Leibe Wache, zum Unterhalt der Soldaten ; den andern 
Theil fchafften Re an ben Dber : Prosiant > Commiſſarius 
in Rom, zur Bebduͤrfniß / der Bürger; biefer lief es entiweber 


unentgeltlich, oder Doch zu einem fehr geringen Preife, dem 


armen Poͤbel ( Turbse frumententijaustheilen. Diefed Ger 
treide wurde nach Rom gebracht durch die Carabolenfes; 
das war eine Geſellſchaft von mehrern Leuten, welche Pfer⸗ 
De und Maul; Efel bloß zu dem Ende unterhielten, damit 
‚We in Saͤcken zu Bande das Getreide nach der Stadt hinbrins 

"gen koͤnnten (3*). Größten Theils aber wurde es auf klei⸗ 


a) Cod. E. 1, tt, 38, 1. 1. 
Cıa) Tea. Annal. . 1, 11. 


(13) Ael. Spartian, Sev. c, 23, P.'639. As. Lemprid, Heliog. e. 
' 27 P- 364: “ " . 


(14) Cod. Theod. L, 14 tit. 3. de Pift. & Catab. L. 10. p. 177, 
To. 3. Catabulenfis eft, qui vererina animalia ſarcinis onerat, 
iisqgue onera deuechir. 


= 
| 


- 
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nen Fahrjengen su Waffer durch Schiffer (Nauichlarios), 
welche auch eine eigene Zunft ausmachten, dahin gefahren, 
Diele Korn: Schiffe waren ſchmahl und Elein, wie unfere 
Kähne;.fle*hießen Tandicae, von Candex, ber Stamm, 
weil fie auß einem ausgehoͤhlten Stamme eines Baumes 
gemacht waren. Die Schiffer oder Borbs Männer fuhren 
nicht ſelbſt, ſondern hielten viele Schiff » Knechte (Caudica- 
rios), welche das Korn in den Haren bey Oſtia lieferten. 
Eie hatten fehr große Freyheiten, benn fie waren überall . 
im ganzen roͤmiſchen Gebieth von allen Abgaben frey; ih⸗ 
re Schiffe durften in ale Häfen ficher und frey einlaufen; 
man konnte fle nicht zwingen ihre Schiffe zu andern Frach⸗ 
ten ‚herzugeben, wenn fie nicht felbit freywillig wollten; 
wer fie in Diefen Privilegien fiören und kraͤnken wollte, wur⸗ 
be am Leben geftraft (*°). | 
Wenn der Proviants Commiffarius den armen Leuten 
Betreide austheilte, oder es vielmehr durch feine Bediente 


thun ließ, ‘fo mußte auch allemahl ber Statt, Praͤſtdent 


(Praefectus vrbi) als Ober⸗Aufſeher mit zugegen ſeyn. Er 
mußte dahin ſehen, dafı das Getreide, welches fchon lange 
in den Magazinen gelegen hatte, ober wenigſtens das älter 
fie war, zuerſt ausgetheilt wurde; im Fall aber, daß bies 


- fe8 alte Korn etwas angegangen,. Bumpfig oder von Wins 


mern angefreffen war, fo mußte von dem guten und neuen 
Getreide etwas darunter gemiſcht werden, damit man daß 
alte und fchlechte auf ſolche Weiſe defto eher los werden 


- möchte, und berfaiferliche Schag. feinen. Schaden litte (29. 


Zumeilen wurde dag angegangehe Getreide auch für ehren 


ſehr geringen. Preis an die Atmen verkauft. Nero aber 


ward einmahl fo großmuͤthig, daß er daß verborbene Korn 
in die Tiber werfen ließ, und dem ungeachtet nicht ben Prei 
des guten erhöhete, obgleich noch überdies beynahe 200 Korus 
Schiffe bey einem Sturme, and an 100 durch eine entſtan⸗ 
dene Feuersbrunſt perunglücht waren ("72 5 


Sta Made 


(15) Cod. Theod. To, 5, L. 13» din $, L. 5. p- 89. Die Bis 
ftallung eines Dber » Proviant: Gommiffarind in Rom, bat 
Cefiodoras, Vatr, L. 6, ep. 38, p: 99, Aufbehalten.. 


C16) Cod. Thepd. To. 4, L 11, ütke hp 109 
(17) Tait, Annal, L, ı5, e, 18 . 
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=. Nachdem die Romer Negnpten, das ergiebige Korn⸗kand, 
erobert hatten, fehlte es in Rom faft nie an gutem Korne. 


.: 


+ 
r 
« 


J 


Schon zu Auguſt's Zeiten wurden von daher 20,000,000 
Scheffel nach Kom gebracht (*°), Eine erfinunende Mens 
ge! Aber eben daraus ift es begreiflich, wie Caͤſat und 


„Auguſtus, ob fie gleich eine fo große Armee, auf den 


. Beinen hielten, doch dem armen Wolfe Getreide fonnten 


austheilen laſſen. Auguſtus beſtimmte eine eigene Slots 


te dazu, welche jährlich aus Aegypten das Getreide abhohl⸗ 
. te; ſie.hieß Claflis Alexandrina, oder Commestus Alexandri- 
aus, weil fie in den Hafen zu Alexandrien ein⸗ und auslief, 
2 Khe fie aus dem Hafen beladen ausging, jedoch fchon fes 


gelfertig war, mußte ein Advis⸗ Schiff (Nauis tabellaria) 
ober ein.Padet- Both jedes Mahl nad Nom voraus ges 
fickt werden, die Anfunft der alerandrinifchen Korn⸗ 


.Flotte anzufündigen. Darüber entſtand Ira Anal eine 


allgemeine Freude; felbft Au as Eonnte nie ohne aus⸗ 
nehmendes Vergnügen dieſe Nachricht vernehmen; er theils 


te den Matrofen Gefchenfe, Kleider und Gelb aus, und bes 
zeugte auf alle Weife fein Wohlgefallen (12). . Diefe Flot⸗ 
‚ te lief allemapl in den Häfen zu Duteoli ein (?°); von da 


5} 


hohlten die Nauicularii mit ihren Schliff Knechten. dad Ges 
treide in kleinen Kähnen ab, und brachten es inden Hafen 


- zu Dfiia; da ging es dann weiter die Tiber hinauf nach 


Rom, und wurde in die Magazine aufgefchüttee. Das 
Schiff, welches aus Alerandeien die Nachricht brachte, daß 
die Rlofte bald nachkommen würde, fonnte man, wenn es 
gleich unter mehrern andern fegelte, in ber Gerne feunen (27); 


. denn das oberfte Heine Segel am Mafts Baume (Sup 


parum) durfte nur allein dieſes Schiff, wenn es ſich dem 


: Hafen näherte, behalten, da alle andere baflelbe ſtreichen 


‚ oder niederlafen mußten. Weil auch In Aegypten nicht 


alle Jahre gleich fruchtbar waren, und in ſolchem Falle die 
alerandrinifche Korn⸗Flotte nur wenig oder gar fein De 
, . tre 


(18) Aurel. Vict. Par. 2, pP. te. Auguſti tempore ex Aegypto, 
vrbi anmnua dacenties centens millis (modiorum) fruinenti infe- 
re antur. - \ 


(19) Sarton. Aug. c. 98. 
(20) Strabe, L. 17. 
(81) Seneca, Ep. 77. 
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treide nach Nom brachte, fd legte der Kaiſer Commo dus 


noch eine. andere an, welche ebenfalls jährlich nach dens 
fruchtbaren Numidien fchiffen, und Korn hohlen mußte. 
Diefe Flotte hieß die afriBanifche (Claflis Africana) (22) 
Daß aber Aegypten fo reich an Korn, und zumellen ſo arm 
daran feyn fonnte, rührtealled vom Nil her, nachdem dera 
felbg fich viel oder wenig ergoß (22). Nachdem Aegypten 


eine folche Provinz geworden mar, welche jährlich einen 


Tribut von 20 Millionen‘ Scheffel Getreide nach Rom gu 
liefern hatte, fo ſuchten bie Aegypter diefed ſchwere Joch 
ſich dadurch zu erleichtern, daß fje ich rühmten: es fände 
bey ihnen, ob die Römer leben oder bungern folften. . 
Da aber unter Trajan’d Regierung fie felbft ben größten - 
Mangel litten, weil der Nil nicht das Land uͤberſchwemmt 
harte, und daher fein Getreide gewachſen war, fo baten fle 


den Kaiſer gar infländig, daß er ihnen Korn möchte zukom⸗ 


men laffen (?*), Kaum hörte auch dieſer gnädige Kaifer 
bie Noth und das Anliegen, fo machte er alle mögliche Ans 
ſtalt, Mem Mangel abzubelfen (29), Wenn bie Korn⸗ 
Flotte etwa ton wiedrigem Winbe aufgehalten murbe, und 


daher über Vermuthen ausblieb, ward der Poͤbel fogleich 
. mißvergmigt und aufrührifch, aus Furcht, ee möchte in 


Hungers⸗Noth gerathen. Sie liefen zum Stadt⸗Regenten, 
begehrten mit Umgeſtum, er ſollte Korn fchaffen, droheten 
auch) wohl, daß fie fein Haus flürmen und ihn umbringen 
würden. Diefer nahm dann feine Zuflucht zum Caſtor und 


" Pollux, von melchen man glaubte, daß fie den Sturmabhals 
" Seh unb güten Wind verfchaffen fönnten; ihr Tempel ftanb 
‚an, ber 
fie wurden um guten Wind gebeten (25). 


iber, bafeldft wurden ihnen Opfer gebracht, und 


⁊ 
Es war eine ſehr alte Gewohnheit, daß unter dem 


dürffigen armen Volke Geuehbe und- andere Kebens⸗ 


DE Mit 


ad 


5 (a2) "All. Lemprid, Commod..c. 17. 
.. 4) Seueca natura), queft. L. 4. c. 2. 


(24) Plim, Panegyr. 0.30. nn 
(a5) L c. Cap, 31, Difcat igitut Aegyptus, credärque experimento, 
non alimenta ſe nobis, [ed tributa praeflere, Sciat fe non elle po- 
pulo romano neceflariam, & tatnen ſeruiat — — Refudimus 
_ Nilo ſuas copias, recepit frumenta quae miferar. 
(n6) Artmien, Marcel. L. 19, 0, 10, 
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Mittel ausgetbeilt wurden; zugleich waͤr es eine freny⸗ 
wiilige Gabe, bie in dem Willkuͤr ber haoͤchſten Obrigkeit 
ftand, aber durch aufrührifche Geſetze der Vorſteher des 
emeinen Volkes ward es endlich eine Nothweudigkeit. 
an findet ſchon, gleich nach der Ausſtoſſung des hoch⸗ 
muͤthigen Tarquinius, daß Getreide verſchenkt worden 
iſt, und es hat ohne Zweifel damahls dieſe Sache ihren 
erften Aufang genommen. Denn ald Tarquintug,fich 
an den mächtigen König Porfenna wandte, und beifen 
Beyſtand gegen die Roͤmer fürchte, fo befürchtete ber Senat 
zu Rom, ba dad Voll, aug Furcht eines langen und 
ſchweren Krieges, fc) wieder auf die Seite des Tarqui⸗ 
nius lenken, und ihn, den Krieg zu vermeiden, von neuem 
um Koͤnig, annehmen möchte. Sie ſuchten daher bie 
unft ‚des Volkes auf alle mögliche Weiſe zu gewinnen, 
und gingen mit demſelben ungemein glimpflich um, damit 
ihm die flolge Regierung des Tarquiniug deſto verhaßs 
ter bliebe... Daher forgten fle dafür, daß aus dem Gebiee 
‚the der Dolfter Getreide gebracht wurde, und theilten ef 
dem Volfe aus. Die Senatores lieffen bie SalzSiede⸗ 
schen, welche gewoͤhnlich verpachtet waren, und ba die Galjs 
„Pächter dad Salz in willkuͤrlich hohem Preife verfauften, 
durch eigene Leute verwalten, und das Sal; um einen fehr 
niedrigen Preis verfaufen; fle befregeten auch den Pobel 
von altem Zolle und aller Steuer, welche allein den Reis 
chen aufgelegt wurde (27)... L 
Diefe Auscheilung des Getreides an ben armen Poͤbel, 
beftand aber in ben damahligen und lange nachfolgenden 
Zeiten, nicht in einem wirklichen Verſchenken, ſondern nur 
in einem Verkaufe um niebrigen Preid. Es war berfelbe 
.. damit fo zufrieden, und fo gergnügt dabey, baß er ed ale” _ 
. ein Geſchenk anfahe, und wirklich war ihm auch ein Theil 
davon gefhenft. Won Luc, Manutius heißt es, Daß 
er ben Scheffel Korn dem Bolfe für einen einzigen Aß 
Herfauft oder gefchenft Habe (?°), Das mehrefte war ges 
fchenft, aber der ı AB mußte doch bezahlt werben. Als 
BD. Flaccus Aedilig ar, galt ber Scheffel 4Aß ven 


(17) Liviac, 0, c.9 \ 
- (88) Zioiss, L. 4, &, 19 23. 16. Finsus L. 18, & 3, Nrumentum, 
libus in modion aeſtimatum, plehi du x | 
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Mom war volkreicher, und es war ſchon viel mehr Gelb 
bey beu feuten (2°). Bald darauf fam fo viel Getreide 
aus Afkila an, daß den Armen der. Scheffel für 2 AB übers 
Saffen werben fonnte (3°); ſie mußten aber doc) immer 
eat bezahlen, und erhielten es zu Der Zeit noch nie gang 
umſonſt. 
Durch die Geſetze der aufruͤhriſchen Vorſteher des ge⸗ 
. „meinen Volkes kam es endlich im Jahr 630. d. St. fo” 
weit, daß durch das Geſetz des Cajus Gracchus der 
Scheffel nicht mehr um 4, soder ı Aß, nach dem bes Getrei⸗ 
des viel oder wenig war, dem Volke uͤberlaſſen werden mußte, 
ſondern daß er mit großem Schaden um 2, eines. Aſſes 
. (pro ſemiſſe &triente) verkauft werben mußte (21). Diefer 
unbillig erzwungene und alu geringe Korn» Preis hat 
duch über 60 Jahr gedauert, bis Sulla bie Gewalt ber 
. Borfieher bes gemeinen Volkes fehr einfchränkte, und ihre 
mebreften Geſetze abfchaffete. 
Nach dem Catilinarifchen Aufrube wollte ber Pöbel 
das Rathhaus ſtuͤrmen, und den Edfar heraus haben. 
In diefen Unruhen gab Eato den Kath, daß man dem 
. a monathlich eine gewiffe Duantitdt Korn fchenfen, 
and damit den Auflauf flilen möchte. Der Vorfchlag ges 
lang fehr wohl, aber er verurfachte dem State auch einen 
. jährlichen Aufwand von 4 Millionen Seftertien (??). 
Nicht fo gluͤcklich war der Verſuch, ben man zu einer _ 
andern Zeit machte, ald ber Poͤbel auch aufruͤhriſch wau 
- Denn der Borficher bes gemeinen Volkes, Macer Licis 
Nnius, begte den Poͤbel auf, und ſagte: man wollte ihm 


. „mits Scheffel Korn die Freyheit ablaufen; einem Gefan⸗ 


. genen im Kerker gebe man monathlich 5 Scheffel; was ſey 
daß für ein Gefchent? Es fey zu wenig, um einen rechten 
‚ Unterhalt davon zu haben, aber auch zu viel, um babey 
Hungers zu ſterben (29). 
¶ Der ſchaͤndliche und hoͤchſt dürftige Elobius, der . 
"fein ganzes Vermögen verſchwendet hatte, und endlich Vor⸗ 
| Gf4 ſteher 
(39) Livixc, L. 31, c. 4. 
Go) Livins, L. 31,0. ge. L. 33, 0. 48. 
(31) Liviur Epit. L. 60. Pistarch, inGracchis, p. 837. 
“ 713%) Piutarch. Carl. p. 711. on | 
633) SÄAlwß. p. 973, edi-.Lpf. 1724, Senem, ep. 0, — 
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ſteher des gemeinen. Volfs ward, brachte unter mehrern 
Gefegen auch. dieſes zu Stande, daß dem Volke das Ges 
treide, welches ed boch noch mit * AB bezahlt hatte, num . 
voͤllig umſonſt überlaffen werden follte (?*). Diefed Ges 
- feß wird bey den Schriftftellern nur fchlechtbin dad Ges 
treide⸗ Sefeß ((Lex frumsntaria ſ. annonaria) genannt, Es 
‚wurde im 2 695 d. St. aufgebracht. Julius Caͤſar 
ſuchte auf alle Weife bes Volkes Gunſt, daher gab er 320000 
Perſonen das Getreide, deſſen fie bedurften, umſonſt; er 
muinßte aber bald nachher dieſe Freygebigfeit nur auf 150600 
einſchraͤnken, weiches doch immer ncch Koſten genug vers 
urſachte. Damit aber durch diefe Einfchränfung fein Aufs . 
lauf entflände, fo verficherte er, daß an die Stelle derer, 
tiche jährlich por den 150000 flerben würden, andere 
von denen, melden biefes Geschenk war entzogen worden, 
wieder ihre Stelfe erhalten. follten (22). nn 
—Auguſtus machte abermahl in biefem Stucke eine 
neue Einrichtung. Er ließ einige Zeichen oder Täfelchen 
C(Teſſera aunonaria- f. frumentaris) verfertigen, auf’ deren 
Morzeigung Getreide umfonft ausgetheilt wurde. Diefe 
Rorn: Zeichen waren von Bley, Erg, oder Hol, und es 
fand darauf, wie vieleiner bekommen ſollte (20); fie dien» 
ten and) mit dazu, baß niemand etwas fordern fonnte, 
dem es nicht gehörte, noch auch jemand dergleichen etwa 
zwey Mahl begehten. Solche Zeichen Fiefl erdrey Mahl 
des Jahrs an 200,000 Menſchen austheilen. Ein jedes 
Salt auf 4 Mormathe; folglich wurbe eigentlich den 200000 
Perſonen monathlich Getreide gegeben, welches fie äber 
nur auf 3 Mahl im Fahre abhohlen follten, damit fie niche 
zu oft an ihren Gefchäften gehindert würden. Dem P 
bel aber geflel das nicht, ſondern er wollte lieber alle Mos 
nathe dag Getreide haben, welches denn Auguftus auch 
verſtattete (27). Durch diefe Srengebigfeit in Rom, —* 
en 
(24) .Af. Ped. p. 160. Piskäi ann, to, 2, p. 363. Die Caf. L. 38, - 
20 nn Legen — (tulit Clodlus). gr Di RL 3 . 
pulo, quod antea femis:aeris et trientibus in fingulos modios 
dabarur, grasis darenur. " Ä 
(39) Die, L. 43, ©. 21, Sustem Cel.c, 41. - - 
(36) Lipf. ap. Piei. in Teflera frumentaris. Ifider. L. 20, €. 4 
Yincentins Contarenns, de frumemarig Romanorumlargidione, | 


(sy) Din L. 35, c. 10, Sueten. Aug. 40. on 


« 
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Bun 
den unbefchreiblich viel arme und faule Leute dahin "ges 
. zogen. Din Caſſius fagt: ed ſey multitudo prope in- 
- finita geweſen.˖ Alle Srengelaffene, welche ihre Frepheit 
mit vielen Bitten von ihren Herren erhalten hatten, und 
nichts anzufangen mußten, verlitffen fich auf diefe Korn, 


Yustheilung. So garden Juden in Rom wurde Getreide 


vom Auguftus gegeben (3%). Durch diefe große Frey⸗ 
gebigkeit geſchahe ed nun, daß ber Getreide⸗Vorrath nies 
mahls jureichen wollte. Daher murde dann einem eben 
etwas weniger gegeben, als ihm war verfprochen worden. 

Als aber im J. 732 d. St, bie Noth gar grof, uud bag 
Getreide überaus rar war, trieb Auguſtus alle geringe 
Leute, infonderheit die Srembden, toelche fich nach Rom bes 
geben hatten, aus der Stabt (32). Und ben, erft in die 
"Zahl der Bürger neuerlich aufgenommenen Frengelaffenen, 

ab er auch Fein Getreide, weil fie noch nichtg zur Unfers 

altung des States bengetragen hatten, Hieraus verſteht 
man ben Perfiug, Sat. 5, v. 73: 


Libertate opus eft, non hac, ut quisque Velina 
Publius'emeruit, fabiofum teferula for | 
Poſſider. 


Tiberius wollte in der Anordnung des Auguſtus 
fortfahren, und nicht mehrern, als 200,000, Getreide aus⸗ 
theilen laſſen. Allein der aufruͤhriſche Poͤbel zwang ihn, 
baß er dieſe Freygebigkeit erweitern, und aus den Provin⸗ 
gen noch mehr Getreide mußte herbey ſchaffen laſſen, um 
an mehrere folche® verfheilen zu fönnen (*°). Trajas 
nu, um fich einen recht ee Nahmen zu machen, ir 

. 5 o 


(38) Pla iunior de legatione ad C. Caligulam, p. 335. ed, Lugd, 

. 5601. Auguftus Judaeis, quorum plerique erang liberrinig 
quippe qui belli iure in poteſtotem redacti, ab herig fuis ma. 
numıffi fuerant, permifit more maiorum viuere. Demi quo- 

que quoties menftruas pecuniae frumentique diftriburiones po- 

ulus scciperet, Judaeorum rationem habere voluit, Qine 
iberalitas fi in Sabbathum inciderer, quando noftris nec dare 


licet nec secipere mec operis quicquam facere praefertim _ 


quaeſtus grarie, iubebantur diribitores Judaeis in poflerum 
‚ jem reppnere publicum, beneſicium. Be 
" (39) Sarteu. Aug, c. 42. 


/ 
9 (0) Tæit. Annal. L. 6, c. 13. 
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ſo gar'sooo kleine Kinder zu, dieſe Rotnz&abe su erhals 


ten, ba es denn ihre eltern an ihrer Statt in Empfang 
nahmen. Er ließ daher die Rahmen der Kinder infupferne 
Tafeln fiechen,. Damit ihnen, ober ihren eltern, bey Aus⸗ 
tbeilung des Getreide Feine Schwierigkeit gemacht mürs 
de (+2). Die mit dem Unterhafte begnadigten Kinder hie⸗ 
fen Alimentarii (*?), Damit man müßte, wer ein Korn⸗ 
. Zeichen empfangen hätte, fo wurde deffen Nahe in Wachs⸗ 
. Zafeln, oder auch in KupfersZafeln, eingegraben, welche 
die, Austheiler des Getreides vor Ach hatten, und wonach 
fie.fich richteten (3), “ - 
Die chriftlichen Kaifer behielten auf gewiſſe Weiſe dieſe 
Freygebigkeit bey, doch lieſſen fie nicht Getreide, fondern 
Brod austheilen. Diefed Brod war von verſchiedener 
Beſchaffenheit. Einiges war ſchwarzes Brod, worunter 
Kleye gemiſcht, oder wozu das Mehl nicht gefichtet mar 
. (Panis ſordidus) (**); noch anderes war geſichtet, und, 
sie ein Ning, rund gebadten (Buccella). " 20 grobe und 
ſchwarze Brode wogen so Ungen; dafür fonnte man A ges 
fichtete runde Brode erhalten, welche 36 Ungen wogen 8 de 
N ' ‘ 


(4) Plin. Paneg. c 26, a8. recipi ineidi iufilti. Augufue 
hatte ſchon an Kinder Geld austheilen doch mußten 

e wetigſtens 11 Jahr alt ſeyn. Diefe Geld « Befchente 
hießen Congiaria. Suet, Alg.c.4t. Adrignus fuhr in 


er Freygebigkeit fort, und ertheilte auch deu Kindern neugt _ 


‚ Bürger; freyes Getreide, Ael. Spart. Adr. c. 7. Fl, Capıt, 
Ant, Phil. c 7. - 
(43) Bon den Alimentariis bey den Römern, beſorders deu Faus 
‚ finianis, Vipianis, Mammaeanis, Plintanis, und ande, von 
A. R J. Bünemann, fl. in der zugabe su den hau⸗ 
Nov. gel Anzeig. v. J. 1752, No.. . 
Eb. Def. fernen Nachricht non den Alimenrariis beu.hen 
Römern, ft. im 38 St. der hannov. gel, Anzeig. dv. I. 
1754 Col. 325 — 528. 


(43) Seneca de benef, L. 3, c. 28. Fruinenrum publicam tam fur, 


quam periurus & adulter, accipium, fine delectu morum, 
quisunis inciſus ef, - 


(44) Aavendl, Sat. 5, v. 11. & ad cum Ver. Schal. Pla, Aũn. 


t. 1, Sc. 2, We 16. Saeton. Ner. c. 48. 
(45) Cod. Theodoſ. To. 5. L. 14, tit. 17, L. $, pi 2717 Ci 


vis romanus, qui in siginn panibus ferdidis, qui nunc die, 


. quntur’ Panis Ardinienfis, quinguayinta vncias eomparabat, 
triginta fex vncias in bacceilis fex mendis, fme pecno Conie- 
quarus. Popularibus - - panis propriss gradibus erugan- 

- dus. 


4 


" qusgetheilt, Auf dieſen Stufen war ein 


a - r 
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Das Brod wurde auf: wiſſen Stufe — gradibus) 
up 


fers Blech - 
befeftigt, worauf die Nahmen derjenigen ftanden, twelche 


Brod empfingen, und auch wie groß, und von weicher ins 


nern Beichaffenheit daſſelbe ſeyn follte. Diefes Brod hieß 
Panis gradiiis, Die Stufen, auf welchen ed ausgetheilt 


"wurde, waren bie fleinernen Siße oder Baͤnke in den 
Theatern und Ampbitheatern, . Einige meinen, es ſeyn unter 


diefen Stufen diejenigen zu verfiehen, weiche im Circo 
maximo befinblich wagen, wozu ihnen Brubentius Ans 


laß gibt (2*). Es kann aber beydes miteinander beleben ; ja 


es iſt gewiß, daß nicht an Einem, ſondern an mehrern 


Orten, alſo nicht nur in den ſechs großen Theatern, welche 


in Rom befindlich waren, foudern auch wahl in dem Circo, 


Brod ift außgetheilt worden, wie aus einer Verorbnung 


24 


us .n 


oberſten fregen Plage das Brad; uud auf ber andern muß⸗ 


im Eoder des Theodoſius erhellt (+7). Es mußte aber 
darum das Brod Öffentlich ausgetheilt, und nicht aus. den 
Back⸗Haͤuſern abgehohlt werben, damit aller Unterfchleif 
und Betrug befto eher verhiltet werben koͤnnte (**). 
Als die chriſtlichen Kaiſer die Stadt Conſtantinopel zu 
ihrer Nefldeng wählten, und biefe Wohlthat dem arınen 
Volke ferner erzeigten, mwurbe bad Brod nicht in ben 
Theatern, ſondern in eigenen dazu erbaueten Praͤbenden⸗ 
Haͤuſern ausgetheilt. Dieſe Häufer Maren an einem 
Back⸗Hauſe angebauet, bamit aus demſelben fogleich dag 


. Brod dahin gefchaffet werben fonnte. Cine doppelte gros 
Be und breite Treppe ging vor dem —* hinauf. Auf 


einer ‚Seite flieg das Volk hinauf, und erhielt auf dem 
en \ 


dur uibes sitalas MB seneus, in quem & penis mo- 
dus ( 3* und ektafenbein. & gercipienes ame de- . ' 


bebir incids. 
(46) Prudrmt. conıra Symmachs L. 24 . 24). 
Quis venit efuriens megni ad fpeftscule Cirei, 
‘Que regio geadibus vaouis isianis dire 
u Yuftiner ? 
Cod. Theod. Te. 4, L. 16 tie 19. LS . Danisgre' 
Dr in aan grade —— — m er 
8) Cod, Theod. 1. e. . 4. P. az. _Ne quid füper gradil 
’ “ fraudig orirerur,” ohne? omne ilud quod populo Dendinur, 
x. galas ie gradikas, non clam a pißoribus miniftrark 


x — 


Ye 


se oo 8 
J 


ten die, welche ihre Gabe enmpfangen haffen, wieder herab 
gehen. Solcher Geſtalt wurde allem Gedraͤnge gewehrt. 


VUVeberhaupt waren in Conſtantinopel 117 bergleichen Ans 


ſtalten. Die Stadt war in 14 Quartiere (Regiones) ge⸗ 
theilt, und in jedem Theile waren gewiſſe PräbenbensHäus 
fer (*?). Zumeilen wurde auch Geld auf eben folche Weile 


unter daß Volf vertbeilt. ’ 


Man findet auch den Ausdruck Panis acdificiorum (39), 
Man koͤnnte ſehr leicht vernnifhen, daß darunter hausge⸗ 
backenes (Hausbacken⸗ Brod, gewoͤhnliches und täglich 
gebraͤuchliches Brod, welches Cicero panem cibarium 
nennt, zu verſtehen ſey. Es iſt daher zu bemerken, daß, 
als man Conſtantinopel zu bauen anfing, man auf allerley 


Weiſe, Reiche und weniger Bemittelte zum Bau aufmuns 


tern wollte. Den. Reichern wurden Ehren: Stellen und 


- andere Vorzuge eingeräumt; ben Beringern wurde ders 


fprochen, ihhen eine gersiffe Portion Brod zu geben, und 
als eine immerwährende Wohlthat auf bie 8 


äufer, welche 
fie neu erbauen würben, gu legen. Wer nun in einem fols 


' chen Kaufe wohnte; der erhielt auch die auf dad Dane bafs 


- tenbe Bräbende, oder die monathliche oder w 


” freye Brod> Lieferung. 1nd“died hieß Panis aedihiciorum; 


⸗2 


eine gewiſſe Abgabe von Brod, die dieſem oder jenem Hauſe 
unentgelslich geliefert werden mußte (31). Mat findet in 
Hamburg, und an mehrern-Drten, etwas ähnliched. In 
Hamburg bekommen verſchiedene anfehnliche Privat⸗Haͤu⸗ 


fer wörgentlich ein ober zwey Mahl ihre Praͤben; das ſiud 


fehr schöne, von feinem Weiten: Mehl gebackene Brode, 
welche aug einem Back⸗ Haufe, bag die Lieferung uͤbernom⸗ 
then Hat, unentgeltlich, oder für einen gemwiffen geringen 


- Kanon, ben fie abzutragen haben, denen gebracht werden, 


die folche fo genarmte Präben, ober Praͤbenden, genießen. 
Wer lieber Geld, als Getreide, haben wollte, fonnte 


fein Korns Zeichen an einen Andern verfaufen (22)3 ja, 

N Ze Zu man 

(49) Car. du Presmein Canftwieinopoli"chrißiana, L.'e, p. 158. 

€50) Cod. Theod, To, 5, L. 14, tit, 17, 1. 5, p. 371. In bis ius 
nullum habeat :qui.aedificierum percipiar pauem. ° 5 

(sı) Cod. Theod, I. c.p, ag." ’ ". ’ 

52 Juvenal. Sat, 7, v. 174. - 

u Summula ne pereat, qua vilis teflera venit 

Yeumenii, 


entliche 


‘ 


— 
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man. fonnte quch im Teſtament jemanden fein Korn» Zeis 
chen vermachen (Leygarum teflerae) (33) u 
rW Getreide und Geld, waren alſo die zwey einzigen 
„Wege zum Herzen des Volkes, und beyder bedienten 

ſich die Kaiſer auch meiſterlich. Getreide gaben ſie 
"wirklich, und es wurde mit Danke angenommen; das 
Geld aber wurde auch mit befonderm ‘Danke angenons 
men, ob es ihnen gleich nicht wirklich gefchenft wurde. 

Alle ihre Münzen, ob fie gleich nur zum gewößnlichen 
Ausgabe⸗Geld gefchlagen wurden, glichen unfern Mes 
daillen, d. h. fie waren insgefammt hiſtoriſch; und fo 
‚erinnerten fie das Volk auf beftändig ſowohl ihrer 
Siege zu Waffer und zu Lande, als auch ihrer Teiumppe 
und Eroberungen, der Kintheilung der Provinzen, der - 
Verrichtungen und Würde der Magiftrars- Perfonen, . 
und der öffentlichen Gebäude; ja, fo gar der Gottes⸗ 
dienft, die Tempel, die Opfer, und bie verfehjledenen 
— Hrdnungen der Priefter, Fury, die ganze Einrichtung 

des States, wurde durch Dad Geld dem Volke vorges 
"halten, und fo wußten fie ſich der Münzen ale eines - „. 
Stats⸗ Mittels zu bedienen, daß Leine einzige erwiefes \ 
nie Guͤte ımd Vorforge aus dem Andenfen des Volkes 
Tommen möchte, befonders aber ſuchten fie ihre Be: 
forgung der Lebens⸗Mittel und ihre Getreide» Scyenfs 
ungen dem Volke ſehr lebhaft vorzuftellen und anne 
preifen. Jede Regierung lieferte alfo mie bem Gelde 
dem Volke die Gedanken, welche fie gedacht zu werden 
wünfchte, in die Hände; das Volk fahe diefe in Bil⸗ 
dern verjeichnete. Thaten als Opfer an, welche ihnen 
gebracht wuͤrden, fie hielten alfo das Geld zugleich er 
N . . r 


Venit, ĩ. ©. venum ie. Digeſt. L. 9, de. 1. I. 32, 5. 1. Si 

.vberrtis füis teſſeras frumentaria⸗ emi voluetit dic, 

(3), Dig. L.'31, 1.49, Si Titio teſſera frumencaria legata fk, & 
In decefferit, quidam putant exflingui legatum; ſed hoc nom 
eft verum,_ 


462° . . Roms Dagain. 


i) 


— 


für ein ſolches Opfer, ımd’daher erſcheint auf fo vielen 
Münzen: Abundausis Aug. Vbertas Aug. Annohs 
"Aug. Alim. Ital. wie aus beygefügten Abdruͤcken, Sig. 
2686, zu erfeben ifl. . 


%, Melsh. Gottl. Befeke comntentatio de frumentaris largitione &æ 
legibus frumenrariis ad explleanda & illuftranda multa iuris & 
- ‚vererum auctorum loca. c. figg. aen. Mitav, 1775, 8. 


Befehreibung der Anlage und Linrichtung 


- einiger, theils von verfchiebengn "Schriftftelleen 


\ 


/ 


angegebenen, theile in verfchiedenen Ländern 
und Gegenden wirklich vorhandenen, Korn⸗ 
Baͤuſer und Magazine. 


Von den Korn s Magazinen in Frankreich, er: 
tbeilt Belidor, in feiner im J. 1737 herausgegebenen . 
Architeture hydraulique (*), folgende Rachricht. 
„Es befinden fich unter dem Wall» Gange eines Boll⸗ 
werkes der Stadt Ardres, (welches ein kleiner unmeit - 
Calais, befeftigter Ort ift,) neun Magazine, die alle 
in einem großen Keller s Sefchoß aufgerichtet, und bloß 
zur Verwahrung des Getreides für die Beſatzung ger 
widmet find, und gemeiniglic) Poires d’Ardres genannt 
werden, Man fan viel oder ivenig dergleichen Korn⸗ 
Behälter anlegen, nach dem folches die Nochwendig⸗ 
Peit erfordert, und die Beſchaffenheit des Erdreiches‘ 
geftatter. Ich will mich mie der Befchreibung von - 
ſechs dergleichen begnuͤgen. Man muß auf eine Tiefe 
von 30 F. in die Erde bined graben, und alſobald auf 
gemaͤßlgte Höhe einen Gewölbe: Bogen ſchließen, um 
folcher Geftalt eur Grund = Gefchyoß zu bekommen, als⸗ 
dann zu gleicher Zeit auch Die Poires oder gemauerten 
Ey !inder mit aufführen, deren obere Gipfel halb: Es 

gel⸗ 


OImı®. der deutſchen Weberfeh: W.-b,. Cap. 2, 5. 683, 
| N 


Y 


n 
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| gelförmig zulaufen, und aufein zweytes Gewölbe zus 
treffen, mit welchen ein Boden⸗Geſchoß zuflimme; 
| wobey jedoch auch noch zu beobachten iſt, daß jeder ſol⸗ 
| cher gemauerten Cylinder überall rund herum frey 
| (ehe, damit die um fie herum circulirende Luft das 
| Getreide um fo viel trockner erhalten koͤnge. Man 
Ä koͤnnte folche auch wohl an andere Oerter erbauen, als 
7 ia Keller, und ibnen zwifcherr zwey Stockwerken oder 
Ä - Böden ihre Stelfe eingeben; es würde aber um ſoviel 
fchwerer fallen, foldye vor den Bomben zu fichern. 
Man läffer,an jedem gemauerten Cylinder zwey Deffns 
‚ungen; die eine oben, für den Eingang Des Getreide, 
und die andere unten für deffen Ausgang. Die obere, 
welche ſich durch ein Falls Thürchen verfchließe, muß 
- 38 3. im Viereck weit ſeyn; die untere aber läuft, wie 
7 eine Roͤhre, fpigig zu, und laͤſſet ſich ebenfalls durch 
eine mit Charnier und Mahl: Schloß verfehene Klappe 
werfchließen. Alle Diejenigen, die dieſe Poires fennen, 
ftimmen mit einander überein, daß hierin niemahls er: 
was beſſeres erfunden worden iſt. Ach glaube, daß 
‚man fidy derfelben mit eben fo vielem Nutzen zur Auf: 
bebaltung des Kanonen: Pulvers bedienen koͤnnte. 
Man würde eine viel größere Menge in einem naͤhmli 
chen Raume in Verwahrung bringen, zugleich auch " 
viel längere Zeit in der erforderlichen Trocfne und gr 
tem Stande erfalten fönnen, als in den Pan gewoͤhn⸗ 
lichen Magazinen, woman hoͤchſtens nicht mehr, denn 
— 4— Gaben Pulver z Tonnen über einander haben kann, 
... 2 1, Ww. # 
| . Bon dem im J. 1739 auf 2 Bogen in Sol. mit 
3 Regal: Bogen Kupferſt. heraus gekommenen Grund: 
und Standriß; nebft Profit und Durchſchnitt eines 
u ‚nen erfundenen zum Beſten des gemeinen Weſens 
ſehr dienlihen Korn s Sehälters oder Vorrach⸗ 
.  Bebäudes, ift Hr. v. Burtler, der Erfinder und 
WVerfaſſer. Sig. 2687 bis ©, iſt der verjüngre \ 
| —— Abriß 
u 


I} 


+ 


.ı 
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Abriß feiner Korn: Behältniffe, welche folgender Mas 
Gen befchrieben find (*). 
„Grund⸗ und Standriß nebft Profil und Durchs 
ſchnitt eines neu erfundenen, zum Beften bes gemeinen 
Weſens fehr dienlichen Korn: Behälters, oder Vor⸗ 
rath > Gebäudes, um Rocken und Weißen, anf fünfts 
.tge, befonders teure Zeiten oder Noth-Faͤlle ſehr 
‚ lange Zeit, ja ganze Jahrhunderte durch, in aller Si⸗ 
cherbeit zu verwaßten; auch, weil ganz und gar Feine 
. Aufferliche Luft daben zu kommen vermag, das hinein 
geſchuͤttete Getreide, an flate fich zu verfehlimmern, 
vielmebr beffer werden muß, wenn felbiges anders nur 
trocken, und an fich felbft wohl befchaffen, hinein ger 
- than worden, wie es denn auch, wegen nachfpecifickes 
ser felbftredender Vortheile, den bisher aller Orten 
gewöhnlichen fo genannten Korn s Nöden oder Spei⸗ 
- ‚dern billig vorzuziehen iſt. Es erfordert.viefes Ge⸗ 
bäude fange nicht fo viel Grund und Raum, ale die 
\ andern, und kann Doc) ungleich mehr, dem Kubik⸗In⸗ 
halt nach, in fich fallen. z. & Einer dieſer houten 
Cylinder, deffen Diameter 12°, Die Höhe aber 43” ifl, 
begreift 54144 Kubik⸗Fuß, da die Area eines Bo⸗ 
dene Yon 96° Länge und 36” Tiefe, (weil das Getreide 
nicht über 3 hoch darf gefchüttet werden, aud) ringe 
am den Haufen ein Gang, wenigfiehs von 2‘, bleiben 
muß,) nicht mehr als 8832 Aubif- Fuß ju enthalten 
vermag. Es ift völlig brandfrey. Alle Balken, 
Ständer, Trags und Stuß: Bänder, Wellerunge der 
Böden und ihre Belegung, es ſey mit Bohlen, Dies 
len, Sliefn, oder Aeſtrich; ingleichem Fenſter, Wind⸗ 
Laden; Drahtẽ? Gegitter, viele Thuͤren, Schlöffer, 
u. % m, “ 


(*) Man findet diefe Beſchreibung auch im ı Th. ded allgem. . 
Zauebaitunge Lexicon, (£p}. 1749, 4.) ©. 591, fg. nebf 
ſehr verkleinerter Abbildung; undin Schrebers Samml. 
verſchied. Schriften ıc. 10 Th. (Halle, 1763, gr, 8) & 
264, 18.0.3 8. C. 
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u. 0, m. bleiben völlig hinweg; tann alſo nicht mehr, 


fondern eher weniger; zu erbanen koſten; auch wenn ' 


es nur tüchtig verfertige, wird es keiner theuern Un⸗ 


[2 


terhaltung und Meparationen bevdsfen. Diebe, Voͤ⸗ 


‚gel, Ratten und Maͤuſe mögen auf keinerley Weife 
dazu kommen; einfolglich find Mäufe: Fallen und Ka⸗ 


Gen, und dieſer ihren Koth mit.vielem Verluſte be⸗ 


ſtaͤndig wegzufegen, unnoͤthig. Fuͤr Milben Muür⸗ 


: mer und Ungeziefer, mit welchen unterweilen der gaize 


Vorrath hinweg fleugt, liegt Das Korn durchaus ſicher. 

So kann uͤberdies per rerum naturam dag Schwinden 
und Eindarren lange nicht fo groß ſeyn. Der größte 
Nutzen und Vorzug beſtebt wohl vornehmlich mit darin, 
daß man das gar öfters in einem Jahre unumgaͤnglich 
: fo nöchige als koſtbare Umwenden Des Getreides gaͤnz⸗ 
lich erfparet, und die dazu zu brauchenden Leute nichts 
zertreten, oder in hren Schubläden für Huͤhner⸗ Fut⸗ 
ter, als ein ihrer Einbildung nach erlaubtes Accidens 


24 


mit ſich nach Haufe nehmen koͤnnen. Korn⸗Jubilie⸗ 


xer, ſo mit Rocken Bucher und Handlung treiber, 
woͤgen ſich eines dergleichen Gebäudes nach einigen 


Heinen leicht zu bewerkſtelligenden Veraͤnderungen und 


: Bufägen ebenfalls mit ſehr gutem Vortheil und Nutzen 
bedienen. — nn 
„. „elldeang der Figuren. 
‚Sig. 2687.0),.. Bevor ‚die.hbhlen Cylinder angefuͤllet 
"werben, iſt dag, Bor den mit feinen 6 Riegeln verfehenen 
Spunden oder Fall: Thüren, zwiſchen 2 und 3 befindliche 
“ Spatium vorher mit Leimen: Steinen, mehrerer Sichers 
heit und gänzlicher Abhaltung der äufferlichen Luft wegen, 
zu vermauern. Die in diefem Grundriß, ais auch Durchs 
ſchnitt, Fig. 2687 b), ganz ſchwarze breite Striche deuten 


au, daß der völlige 6 breite Kaum zwifchen den auswend⸗ 


gen von Ziegeln, und inwendigen vor tüchtigen. Lehm⸗ 
‚ Steinen aufgeführten Cylindern durchaus von unten bis 
oben an ihren leinernen Kıanz, 2, Fig. 2687 b), mit Holzs 
Kohlen anzufüllen feyn, damit die an fich hoͤchſt trocknen 
‚ Sehms Steine vor aller anziehenden Feuchtigkeit ber Zies 
De. ERnc. XL VCH’  — Gg gel 
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gel oder fo gen annten Lad: Steine voͤllig geſichert ſeyn 


“mögen, in welchem Falle ſie eben fo lange, ‚nis letztere, ja 


troß ben Brucys- Steinen, untwandelbar bleiben werden. 
+ Leerer Raum zwifchen dem Mauerwerke, fp.mit einen 


J Guß von Mörtel und-allerhand darunter gemengten Stils 
‚ten Steine von unten big oben auszufüllen. / 


Sig: 2657 b). 1. Nabel: oder Schlaͤſſel⸗Loch des den 


hohlen Cplinder bedeckenden Gewoͤlbes, vermittelſt deffen 
das Getreide durch einen darauf zu ſetzenden, unten mit 


einem 6langen offenen Beutel verſehenen hoͤlzernen Trich⸗ 


ter oder Kufe eingeſchuͤttet, und alfo ber Cylinder bis dicht 
am, ober auch ein Par Zoll in feinem ſteinernen Kranze, 


. Eu 


2, angefüllt wird. Alsdann und zwar. innerfalb dieſes 
Kreuzes, unmittelbar auf das Getreide, werden, Doppelt 
zwerch über einander, dazu in die Rinde zubereitete.inus 
merirte Dielen geleget,' um bem fich facfenden und ſetzen⸗ 
den Korne, ohne chim geringften Davon abzufondern, fols 
gen zu innen. Auf diefe Dielen wirb £ Spanne hoch 
trockne Kleyen, auf bie Kleyen ei, hoch Holz⸗Aſche, auf 
bie Aſche Gyps⸗Mehl, und zuletzt trockner Sand, bis an 
den Nabel unmittelbar unter dem nachher in der Mitte eins 
zufenfenden Schluß » Stein von gehauenen Steinen gefchüts 


tet, ' Stände ed mit lauter Holzs Afche zu thun, wäre 


es befto beſſer. Nach ſolcher Anfälung wird der in das 
Schluͤſſel⸗Loch paffende runde, mit einem eifernen Ringe 


oder.einer fonft beliebigen Invention, ae — wur 
verſteht ſich non 


ſehene Schluß = Stein eingeſenket. 
felbft, daß, ehe das Getreide eines jeden Cylinders gs 
feinem unten befindlichen Spund oder Thuͤren abgezapfet 
oder ausgelaffen wird, die Bedeckung der Ufche vorher 


- anszuräumen, auf den obern gepflafterten Boden, Bid zu 
etwaniger kuͤnftiger Anfuͤllung, an eine bequeme Seite, bie 


Breter aber nach ihren Nummern auf den ſteinernen Kranz, 


2, zulegen find. Wobey wohl zu bemerken iſt, 


daß be⸗ 
ſagte Thuͤren, vor ihrer Eroͤffnung, mit einer vorher ka e⸗ 
gen angeſtemmten Stüge zu verfichern find; ſonſt möchte 


die Laſt des mit Gewalt antringenden Kong, ſowohl nach 
on, 


feiner Berticalz ald Lateral⸗ Preifioh, die bequeme Zuruͤck⸗ 


“ giehung der 6 Riegel, (welche unmöglich zugleich, ſondern 
“Nur fucceffive geſchehen kann,) fehr verhindern, und dutch 
heftiges Klemmen große Ungelegenheit verurfachen, _' 


[ 


. 3, die 


\ 
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daran von gehauenen Steinen ohnumgaͤnglich zu machen, 
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3 , bie mit 6 Rlegeln verſehenen eichenen Fall⸗Chuͤren, 
22 dick, welche ſich von unten nad) oben oͤffneu. 
“4, ſeitwaͤrts in der Mauer angebrachte viereckige Loͤ⸗ 
Icher, worin bewegliche, 4 big 5” dicke eichene Echubriegel 
ſtecken, welche nad) aufgehobenen vorbefagten Thüren ih⸗ 
nen zu unterziehen ftehen, damit fie währender Entledigung 
Darauf ruhen Finnen. 
5, Pfiafter von Tuff⸗ ober auch Lehm⸗Steinen, mit 
. Kohlen unterzogen, auf welches Pflafter ein dünnes Aeſt⸗ 
rich, eder auch wohl eichene Breter, 2” dich, gu:legen find.” 
GSig. 2687 c) flellt. dag; äuffere Anfehen, ded Giebels 
‚von dem Gebäude dan > or. 2 
Sig. 2687 d), deutet in plane an, wie die Dielen quer 
über einander, unmittelbar auf dad Korn,’ innerhalb des 
fleinernen Kranzes zulegen, ET 
Sig. 2687 ©), eben baflelbe penfpectisifch an einem 
Stüce eines hohlen Enlinderd nach größerm Mabe, 
Sig. 2697 f), eine eroͤffnete, und. Sig. 2687 g), eine 
Beichloffene Thuͤr, gleichfalls nach groͤßerm Maße. 
‘ NB. Weil recht gute Tuff» Steine zu' Aufführung ber 
inwendigen Cylinder an-ben wenigſten Orten u’ Befömmfen: 
"And, fü koͤnnen Lehm⸗Steine, wenn man Be nur von micht⸗ 
igent gelhen Lehm, in. welchem gar fein Salıb .befigklich, 
. fleißig verfertigt, eben: diefelgen Dienſte leiſten, uud zwar 
mit weit geringern Unfoflen. Sie werden in. hölzernen. 
Sormen, gleich den Ziegeln, geffrichen, ber. Lehm einge⸗ 
weicht, wohl burchgearbeitef, mit gehugfameh’ Kuh : oder. 
andern Häaren,” auch au reichlicher Quantitaͤt durchgeraͤt⸗ 
teter Flachs⸗Scheben, fleißig vermenget, auf Weeter, nach 


bvorher wohl untergeſtreneten Flachs⸗GScheben, aus der 


Form gefegt, und entweder an der Sonueg oder welches 
eben fo gut, wo nicht weit beffer und. ficherer ift, auf bes 
—5— oden vollkommen getrocknet; da ſte ſich denn, des 
Erfiuders dieſes Gebaͤudes gewiſſen Erfahrang nach, 
[ehr wohl mit Kalt und Sand vermauern laffen, und Fels 
nn gleich den gebrammeen- Steinen feft angeben, dabrey 
NAimmer ſchwitzen, die Wilterung mag im Sommer oder 


WG befchaffen fenn, wie fie wolle; wie denn: ber garge 


weck und Beheimniß ſolches Gebäudes darin beſteht, daß 
weder Feuchtigkeit noch Luft dem befchloffenen Vorrath an⸗ 
zukommen vermag... Des Endes muß aud) alles, was 
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und das Korn unmittelder beruͤhrt, (ald unten der Unters 
Sat *, Fig. 2687 b), worauf. die Lehm: Steine anfans 
gen, ingleichem: die <här. Pfoten, Dber- und Unrers 
‚Schwellen, oben aber der fleinerne Kranz 2,) hurch die 

ı ° überall betannte Dehltränktung ıc. wohl abgehartet fenn “. 
Diefe Erfindung ift, wie ic) jegt zeigen werde, 
in Schweden vom Hrn. Baron v. Horlemann, ver» 
. beſſert, und hernach vom Sen. Obers Direct. Saggot 

zur Vollkommenheit gebracht worden. 

= Ka, wie ich im XLIV Th. S. 648, fgg. gemeis 
„. det bafe,..;hie ungelehrigften Völker Durch ihre ungers 
irdiſche Gruben das Getreide beynahe auf die beſte Wet 
erhalten haben, fo nahm Hr. Bar. v. Horlenann, 
1:18 :Schrieden, nach ihrem Beyſpiele Anlaß, ein fteis 
nernes Gebäude vorzufchlagen, worin man das getrock⸗ 
nete Gereide, gleichfam wie in verfchloflene Roͤbren 
„ und Bebaͤltniſſe, ſchuͤtten koͤnute. Er wurde auf diefe 
„Erfindung gebracht, da er ſahe, Daß die unterirdiſchen 
. Gruben in Schweden wegen der Näffe des Bodens 
nicht. anzubringen wären, Sein Worfchlag ift aller: 
dings gegründet, und mit Dühamel’s Korn: Behälts 
niffe (fr im XLIV Th. S. 673, fgg.) im Weſentlichen, 
‚bis auf die Anbringung der Blafe-Baͤlge, einerley. 
. Siehe Fig. 2688 und b), Seine Bedanfen von 

. Worrachss Häufern zu Born(*), find folgende: 
4 Ych weiß nicht, warum man durchgängig fo 
wenig Sorgfalt wegen der wichtiger Angelegenheit bes 
zeiget, Korn⸗ und Feld: Früchte zu bewahren, umd 
die Votraths⸗ Käufer dazu ficherer und bequemer eins 
jurichten. — — Diejenigen Völker, die man fonft 
‚als Leute anfiebt, welche die allerwenigfie Kunft und 
BGeſſchicklichkeit befißen, haben Doc, damit bisher am 
"beften umzugehen gewußt: In Polen wird das oh 
| en orn 
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Korn unter der Erde verwahrt, inder Türken ebenfalls, 
aber beſonders ben den Einwohnern der Barbaren am 


mittelländifchen Meere, von denen die Italiaͤner an ges 
wiſſen Ortenihre Art, das Korn in unterirdiſchen Gru⸗ 
ben zu verwahren, gelernt haben. 


„Bey allen andern Arten non Vorraths⸗ Häufern. Ä 


in Eureova, fehlt der noͤthige Umſtand, daß man länge: 
ziefer und Wuͤrmer ausſchließen koͤnnte, von welcher 
Ungelegenheit man niemahls frey ſeyn kann, fo lange 
dieſe Gebaͤude mit Fenſtern, Thuͤren, Treppen und Boͤ⸗ 
den verſehen find, und das Korn für dieſe Geſchoͤpfe 
offen hingelegt wird. Die Wäufe finden in fo geaßen 


. und häufigen Behältniffen alle Gelegenheit, anzuwach⸗ 


fen. und fich zu. mehren. Die Würmer fönnen abne 
KHinderniß aus den Eyern ausfriechen und wachfen, mels 
he liegen und Schmetterlinge daſelbſt gelegt haben, 
der koſtbaren Aufſicht und Unterhaltung, weiche ſolche 
Vocraths⸗Behaͤltniſſe ‚beftändig erfordern, nicht iu 


.. gedenfen, 


„Bey und in Schweden werbietben der viele Thon 
und ‚das Waſſer unter der Erde fehr, in. die Tiefe zu 
geben, daher wäre es vergebens, folche Korn⸗Gruben 
bier einführen zu wollen. Ich habe dieſerwegen vors 
ſchlagen wollen, obnicht, zu Aufhebung und Verwahr⸗ 


‚ mg des Kornes, und gewiſſen und ſchweren Unkoſten, 


"auch der Feuers ⸗Gefahr vorzukommen, in den Vor⸗ 
raths⸗Haͤuſern Pläge mit Ziegeln über dee Erde, 
auf die Art Lönnten eingefaßt werden, twie beygebende 
Zeichnungen, Sig. 2688 ") u. b). ausmweifen. _* 

‚‚ Sn einer Laͤnge von 139 geometr. Fuß, 705 Breis 
te und 40 hoch, können 40 Röhren oder Brunnen ein⸗ 
gerichter werden, deren jede 11 3. 9 3. ins. Gevierte 
.. Hält, darin aledann 1000 Tonnen Korn Plaß haben, 
Man ſchuͤttet fie durch Das runde Lody-A oben hinein 


in die Roͤhre B, da das vieredfige Loch C unten mit - 


Stein, die fd binein fchtefen, quch.wohl gemachten. 
G Kalk, 
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Kart, Opps oder Kitt, gehörig verfchtoffen iſt. Wenn 


man die Roͤhre ausfuͤllt, muß man beſorgt ſeyn, Daß 


fein Platz in ihr leer und uͤbrig bleibe, woraufman dag 


runde Lach mit einem dazu gemachten runden Steine, 


eben mie das untere, verſchließt. Waͤhrend des Eins 
füllend, bedeckt man die Mauern oder Seiten inwens 
dig nach und nach mit Stroh, damit die allzu große 
Trockne, auch Kalk und Ziegel, im Getreide feinen 
übeln Geſchmack verurfachen. Vermittelſt det Gänge 
D, täffee fich der Luftzug, zu nöchiger Abkuͤhlung und 
frifcher Erhaltung des Samens, feicht bewerkftelligen, 
wenn in diefer Abficht auffen an der Mauer Oeffnungen 
angebrachte find; und fie dienen aufferdem, das Korn 
heraus zu nehmen und’ zu lüften. | 
„Es ift kein Zweifel, DaB Korn, welches vermits 
selft der Ria gedörrt, oder in einer Bad: Stube ges 
trocknet ift, auf diefe Art fichee und ohne Verluſt, vier 
le Jahre lang, verwahrer werden kann; "ich kann auch, 
vernöge vieler angeftellten Verſuche, verfichern, daß 
auch ben dem nicht fo trocknen Korne feine Gefahr von 
Verſchimmeln oder Bermodern zu befürchten ift, daß 
man auc) vor Würmern und anderin Lingeriefer voͤllige 
Sicherheit bat, wenn nur alle Luft aus der Roͤhre durch 


das Einfuͤllen und NWerftopfen iſt ausgeſchloſſen 


> worden. “ 


Sturm, infeinee Architeftura civilimilhtari, lehrt 


0 Korn = oder Proviant⸗ Haͤuſern Folgendes: | 


„Die Gigenfchaften eines guten Getreides oder 
Proviant⸗Haufes find: wenn 1. das Getreide fich 


* Bequem aufs und abbringen laͤſſet; 2. geböriger Raum 
u Schuͤttung und Umwendung des Getreides vorhan⸗ 


den iſt; 3. Daß die Luft darin wohl kann dirigiret were 


den, daß das Schaͤdiliche abgehalten werde, das Nuͤtz⸗ 


liche von Luft und Winden wohl durchftreiche, ſchaͤd⸗ 

licher Feuchtigkeit und brennender Hitze vorgebauet wer⸗ 

de, u. ſ. w.; 4. wieder Diebe, welche nicht ſowohl un: 
ter 


\ 
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ter Menfchen, als unter Vögeln, Matten und Maͤuſen 
ſich befinden ; und 5. wieder Feuers >» Gefahr gute | 
Vorſicht gefchehen ift. Ä 

„Dein erſten Punct ein Genügen zu ſchaffen, ift 

- Peine Dispofition Bequemer, als die ich bey dem Zeugs 
Hauſe gemacht habe, wenn nfhnfich zwey lange Ge⸗ 
« Binde mit furzen ımd fchmahlen Aner> Gebäuden un 
benyden Enden zuſammen fehänget werden, uny"alfo 
einen langen ſchmahlen Hof. zwiſchen fich einfchllegen, 
fo ann man durch) die Auer» Gebäude die- Korns Sup: 

“ ren durchgehen, unter denfelben abladen, unddie Saͤ 
de mit Winden aufjiehen, auch Saͤcke vonden Böden 
auf Rutſch⸗Bretern herunter rurfchen und aufluden 

- Taflen, und die Korn: Böden fetbft vor allen Fremden 
verſchloſſen behalten, daß es einem Feinde nicht leicht 
moͤglich ſey, zu erkundſchaften, was vor Gerreide: Bars ⸗ 
rath vorhanden fen, fü lange die Darüber gefeßten Per⸗ 
fonen redlid) bleiben. | ur 
„Das zweyte Stuͤck erfordert, ‘daß man die Boͤ 
den fein hiedrig mache, damit man deſto mehr über 
einander getwirmen koͤnne; 7, 73 bis hoͤchſtens 8 F. im 
Lichten, ift Höhe genug. Der Raum auf jedem Bor — \ : 
den aber muß nad) der Länge, durch 2 Reihen. Stäns ” 
der oder Säufen, (welche 18 bis 20 F. weit von eins 

- ander, näch der Länge bin, von. einander flehen,) in 

3 Theile getgeilet merden, deren jeglicher wenigftens , ., 
10, höchftens 15 F. im Lichten breit fe Kemer - 
Schwellen aber muͤſſen dazwiſchen erhoben ſeyn, fdofann 
man die beyden Raͤume an den Seiten voll Getreide 
ſchuͤtten, und es wechſelweiſe auf dem mittlern um⸗ 
wenden. 

„Der dritte Punet iſt gar leicht zu erhalten, wenn - , 
man auf alten Böden um und um Fenſter haben, und 
dieſelben mit dichten Läden wohl verſchließen kann, ſo 
bar man hernach nur einen verſtaͤndigen unverdroſſe⸗ 
nen und redlichen Verwalter nöthig, der fleißig aufdie 

| 894 | Des 
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Beſchaffenbeit der Witterung Achtung gebe, und das 


und Kuͤmmerni 
muͤdeten Minirer wegen bleiben, wiewohl, wenn fit nicht 


ur 


Deffuen und Schließen der Läden wohl darnach zu Diris - 
giren wiſſe. Vornehmtich aber muß man um ein dich⸗ 


tes Dady wohl befümmertfenn, daß der Regen und das 


Schnee. Waffer, nirgend Durchlecfen, oder, vom Winde 
Durchgetrieben werden könne. " | 
„Bas den vierten Punct anbelangt, kann man vor 


u den Vögeln auch leichtlich ficher feyn, wenn die Fenſter⸗ 


Läden einwaͤrts koͤnnen aufgemachet werden, - und auffen 
die Fenfter oder Lufen mit dichten Netzen überzogen 
werden. Die Würmer fann man aud) vermeiden, 
wenn von Anfang gleich in den Korn: Häufern die Luft 
wohl dirigiret, und die Boͤden von Staub und Feuchte 
fleißig gereiniget werden. Gegen die Ratten und Mäus 


ſe aber fi) genugfam zu verwahren, halte ich für eine 
große Kunſt; und wer mit Getreide s Sunmmlung zu 


thun hat, umd geizig daben ift, ‚wird one Verdruß 
H ſchwerlich diefer kuͤnſtlichen und uners 


nur kaufen, fondern anch vwerfaufen, fich deſſen noch. 
ein wenig getröften koͤnnen, daß fie ihnen zur Dankbars 

keit für das Getreide ihren Kor zurück laffen, welchen 

der Käufer wieder bezahlen, und mit ficy von dem Bo⸗ 

den nehmen muß. Die beften Mittel find, wenn die ' 
Korn: Käufer um und um von Stein gebayet und dieſe 
Mauern tief aus der Erde aufgeführer werden, wenn 
man, welches obnedem zu vielem nüßlich if, darunter 
gewoͤlbte Keller bauet, und diefe ſowohl an dem Ges 
:wölbe, als an dem darüber liegenden Aeſtrich wohl ver: 
wahret werden, daß die Steine dazu völlig. ganz und 
dicht gefuͤget find, damit nirgends einige Lücke dazwi⸗ 
fchen bleibe. Wenn man die Thären zu den Korn⸗Boͤ⸗ 
‚den allezeit dicht ſchließend erhält, und endlich vor die 
unterſten Fenfter, Daran die Mäufe an der Mauer bins 


‚ auf laufen koͤnnen, Netze von Eifen Draht macht. 


„ Be 
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‚m Belgugend endlich den legten Punet, fo form ob⸗ 

ne Zweifel durch gute Adminiſträtion verhuͤtet werden, 
.daß in Den Korn s Häufern ‚ferbit Fein Brand entſtehe. 
Damit fie. aber von auflen durch inder Stadtentfiehens 


de Feuersbrunſte nicht angefteckt werden, mußman zus 
vörderjt Die Dächer unten‘ wohl verwahren, daß Das 


. Fliegende. und vom Winde getriebene Feuer nicht darun⸗ 


ter ın vie Boͤden fliegen, ja gar nirgend an Holz anles 
gen koͤnne. Dre Läden an.den Fenſtern follten von. Ei⸗ 
fen Blech feyn. Bor die Entzuͤndung vom’ Gewitter 
ift am beften, wenn vechütet wird, daß feine ungerech- 
te Seufjer auf dem Korn : Haufe haften ()). . Bender 


vorſtehenden feindlichen Bombardirungen, ift gemei: 
niglich fein anderes Mittel, ale daß man die Korn⸗Haͤu⸗ 
ſer in Zeiten abdecke, das Gefpärre ordentlid) kreuy 


weife darüber zuſammen ſchlichte und mit Mift wohl 
bedecke, daben Tag und Nacht mit Waſſer und Spruͤ⸗ 
Gen in guter Berejtfchaft ſtehe. Es duͤnkt mid) aber, 


daß in importanten Feſtungen mit Raifon an die Korn⸗ 
“ Käufer, damit fie gleichfam immerwaͤhrig und ſicher 


. 


‚di 


wären, ſo viel geivendet würde, und fie. nach dem Pros 
fil, Sig. 2689, gebauet würden. Das vornehnifte, 
und Die aufferordentlidyen Koſten kommen allein auf die 
Mauern der beyden langen Seiten an, daß fieein bom⸗ 
benftenes Gewölbe tragen, ‚welches zu unterfi 3 5. 

angelegt, und im Rücken oben noch 23.5. dick fen. 
Diefes wird dann auffen noch mit einem franzöfifchen 
Dache gedeckt, inwendig aber, wie der Profil zeigt, 
mit hölzernen Bogen unterflüßt, fo koͤnnen die größten 


| Bomben nicht ducchfchlagen (**), Darum aber müfe 
‚ Fer die Mayern zu oberft 435 dick ſeyn, und auffen ben 


95 | jedem 


(*) Und wenn zugleich auch Bliß s Ableiter cf. im XVII Th. ©. 
7: 273, fg9.) angeleget werden. & 
"> Hieran zweifelt Hr. Rath Penther; ſ. unten, ©. 
a. | . J 
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jedem Geſchoß um 25, ar Dicke zunehmen. Die Ab⸗ 


ſaͤtze werden auſſen mit einem kleinen Sims gezieret, 


ſo koͤnnen ſie keine Mißgeſtalt verurſachen. Damit 


aber die Mauetn nicht zu dick und koſtbar werden, muß 


man innen Die gewöhnlichen AbfAge nicht machen, wor: 
"auf die- Balken liegen, fordern Löcher in ver Mauer 
’ formiren, daß man die Balken darin auflegen, und 


doch, wenn fie verfault find, leicht ausnehmen, und 


'mit andern verfaufchen koͤnne, welches ales aus dem ' 


Profil deutlich zu erkennen ift, “ 


- Hr, Rach Penther ertbeile, im 4 TE. feiner An⸗ 


leitung zur bürgerlichen BausRunft, (Augſp. 1748, 


f.) S. 77, fgg. folgende Anweifung von Proviants 
Haufen. , nv 

„Dieſe Gattung von Gebäuden, welche dient, eis 
nen anſehnlichen Vorrath von allerhand Getreide, ins⸗ 
befondere Rocken, ficher und gut zu bewahren, kommt 
hauptfächlich in Zeflungen vor, unt muß in der Größe 
zunehmen, nach dem eine Stade volkreid) if, Wenn 
die Proviant⸗Haͤuſer ihre gehörige Vollkommenheit 


‚ baden follen, find fie etwas Foftbar, ' fo nicht von der 


/ 


Schönheit, fandern von der Stärke herfommt. ‘Die 
vornehrhften Puncteaber, ſo dabey vorfallen, find, daß 
fie 1. viel Gelaß zu Auffchüttung der Frucht haben; 
2. daß ſie nicht feucht, ob fe gleich aus Mauerwerk 
Qi 3. daß keine Diebe, wotunter nicht nur 
Menjchen, fondern auch Sperfinge, Rarten und Maͤu⸗ 
fe zu rechnen, Teiche was entwenden Finnen; 4. daß bie 
Auf⸗ und Abbringung der Frucht nicht zu beſchwerlich; 
5. daß fie bombenfrey uͤnd feuerfeſt find. 

„ern auf Schütt: Böden oder in Koch = Käufern 
mitten inne Ständer fleßen, benebmen folche vielen 
Platz, und find binderlich, wenn Frucht um dieſelben 
berum liegt, die Umfchaufelungder Frucht, welche dann 
und wann gefchehen muß, füglich norzunehmen, zuges 
ſchweigen der Ritzen, fo an den Ständern Sei 
- re⸗ 


m 


[ » a u N P} 
l u , 


| u | N \ 
Korn⸗ Magazin. 475 


Bretern des Bodens gelaſſen werben, wodurch ver⸗ 
fehiedene Frucht fallen kann. Zwar koͤnnte eingewens 
det werden, daß die Ständer nöthig wären, die obern 
Decken, fo aud) mit Frucht beläftigf, zutragen. So 
iſt e8 zwar an dem, daß die Ständer fähig find, eine 
beiäftigte Decke wohl zu tragen; allein, man hat Mit⸗ 
tel, Diefes ohne Ständer zu erlangen, mie id) ımten 
zeigen werde; gar tief aber muB dabey Dad Gebäude 
nicht in Balken fenn, welches auch erfordertwird, da: 
mit das Dad) nicht eine übermäßige Höhe erhalte, - 
Den Verluft, den mar dadurch an Raum bekommt, 
kann die Bielheit der Etagen erfegen. Naͤchſtdem ift 
durch Verlängerung des Gebäudes, der Gelaß zur 
Frucht⸗Aufſchuͤttung um fo viel zu vermehren, als es 
die Noth erfordert. Ich eache hierbey nicht, ein Pros 
vpiant⸗Haus en querrezuformiren, und dadurch inwen⸗ 
dig einen Hof zu machen, indem man dieſen nicht nutzen, 
noch das Proviant⸗Haus nad) und nach erweitern 
kann, welches ſich füglich, und um fo vielmehr vorneh: 
men läßt, ale man will, wenn es nur in der Länge ges 

bauet wird. N | 
„Die Fenuchtigkeit bey einem genlauerten Gebaͤnde 
entſteht entweder aus den feuchten und mit Salpeter 
impraͤgnirten Steinen, oder aus der Gegend des Bo⸗ 
dens, wo Bas Proviant + Haus erbauet, oder aus dem 
Abgang der ziebenden Luft. Sind einmahlmit Salpe⸗ 
ter verfehene Steine zum Bau genommen, Parın diefer 
Fehler niemahls wieder gehoben werden. ft das _ 
- . Proviants Haus auf einen feuchten Boden gefeßt, kann 
die Feuchtigkeit nur gehoben werden, wenn der Beden 
durch Abzüge trocken gemacht; uud) Hilft es etwas, in 
. der Nähe Brunnen zu haben, fo vielgebraucht werden. 
Dover, man muß Luftzüge durch die untern Etagen fo: 
wohl, als auch durch die obern madyen. Diefe 
Lufts Löcher Fönnen in Zenfter= Deffnungen beſtehen, 
uwnd müffen rund um das Gehäude-feun; fie find groB 
’ . u ge 
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genug, wenn ſie 3 F. breit und 4-5. hoch find, thre 
Bruſt⸗Mauer aber hat mehr nicht als 2.5. Hoͤhe noͤthig. 
Die Feuchtigkeit wich auch Durch einen Aeſtrich⸗ Hoden 
befördert, durch einen Breter : Boden aber vermindert, 
weicher le&tere jedoch wohl geſpuͤndet feyn muß, will 
man nicht Verluſt durch die Durchfaßende Frucht 


el. : - » . . ‚ ‘ 

„Den Dieben fann norgebeuget werden, wenn die 
gefanımte SFenfter Löcher mie Fenfter Laden verfehen, 
die alle Mächte zugemacht werden, uud in folchen Fen⸗ 
fter s Löchern der zwey untern Etagen annoch eiferne Gits 
tee vorhanden. Den. Eperlingen baust man in den. 
Fenſter⸗Loͤchern mit vorgefpanhten Megen vor, „Den 
‚ Matten und Mäufen verwehrt man die Paſſage mit 
wohlſchließenden Thüren und mit engen Draht⸗Git⸗ 
‚ tegn in der untern Etage. Damit aud) diefes Ungezie⸗ 
fer, falle es in Das Proviants Haus eingedrungen, Das 
felbft weniger Aufenthalt und Winkel finde, worin es 
ſich verſtecken koͤnne, fo ift Dienlich, daß über Die Bal⸗ 
ten ein bloßer geſpuͤndeter ſtarker Breter⸗Boden vor⸗ 
handen, zwiſchen den Balken aber kein Welger⸗ ol 

oder gar unter den Balken annoch Breter untergen 
gelt find, weil Dadurdy lauter Apartements fir Ratten 
und Mäufe entfiehen Pönnen. Sollten fie auflerdem 
etwan in das Mauerwerf rao einnifteln, müflen fie das 
ſelbſt verftörer, und ihre Hoͤhlungen mit Kalk, weicher 
mit gefipkenem Glaſe gemifeht ift, vellgefüllee werden, 

auch koͤnnen andere gewöhnliche Haus: Mittel dabey 
Dienſte thun. | 0 
„Die Aufs und Abbringung der Frucht kann bes 
‚ fördere werben, erſteres durch Aufwindung, letzteres 
aber durch eine Durchlaſſung. Die Aufwindung kann 
geſchehen, Da unter dem Dache ein 12 F. hohes Haſ⸗ 
pel: Rad befindlich, deſſen Welle etwan 18.3. dick iſt, 
ſo iſt Eine Perſon faͤhig, große oder etliche Saͤcke zu⸗ 
gleich in Die Höhe zu winden. Durch die gefampnt 
' J 
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"Böden Sefinben Ach, folcher Aufwinbung wegen, Oeffn⸗ 


ungen, fo mit niedrigen Schranken eingefaßt,. Damit 


man in jeder Erage Die Frucht ans und abnehmen kann. 


" Die  Herunterlaffung der Frucht gefchiebt :durch eine 


Durchiaſſung; naͤhmlich in jeder Etage ik än Der vors- 
erwähnten Deffnung, in einem der 4 Winkel, einhöl: 
zerner Trichter, etwan wie ein Mühlen: Rumpf, von 


felben ‚geht ein leinener Schlauch bis unten auf den 


Hoden bes Proviant- Haufes. Wird..nun unter den 
Schlauch ein Sack geftellt, kann die ganze Frucht, Pie 
‚oben in. den Trichter geſchuttet wird, unten in den 

Sack fallen. 
„ Bombenfrey und feuerfeft ein Broviant Haus 


qu machen, wird nothwendig ſtarkes Mauerwerk, und 


zur oberſten Decke ein Gewölbe + Bogen erfordert, in⸗ 
gleichem daß auſſenher fein Holzwerk vorhanden, Das 
‘her auch die Fenfter » Läden, falls fie auſſenher ander 
mad, von Eifen: Blech ſeyn koͤnnen. 

26ho a), if. der Grundriß eines Stuͤckes von ei⸗ 


nem —** uſe, weſches, wie man bey ef eine Ein⸗ 


fahrt geht, dergleichen 2 oder 3 haben kann, nad) dem dafs 
felbe lang ſeyn oder vergrößert werden fol, da dann zu 
benden Seiten der Qurchfahrten je zwey große Gewölbe, 
als Hier g. h.i, k, Hi können. Die Gewölbe find 6 $. 
. kief.in die Erde gefenft; will man auch weniger, naͤhmlich 
etivan nur 4. R., nehmen, laͤßt fich f olches füglich thun, da 
die Gewoͤlbe doch noch had, genug ben fie find indefs 
fen als Souterreins anzufehen, worin ſolche Sachen vers 
wahret ‚perden £önnen, die fonft in Kellern nicht verders 
ben, Sder in Kellern aufbehalten werden müffen. Der 
Eingang in dieſe Gewoͤlbe geſchieht von der Einfahrt e,k, 
bey I,m. In die obern Etagen aber gelanget man durch 
„bie Sreppen n,0. Bon ben obern Etagen find feine beſon⸗ 
° dere Grundriffe gemacht, indem man gasjenige was aus 
‚ felben zu beurtheilen wäre, fihon aus den Profilen Fig. 
"2690 c) und d) abnehmen kann. De Platz, welchen ein 
folches einfaches Proviants Haus geltattet,. eträgt an Zläs 
chen: snpalt in den 4.Berodiden auf 2400 Quadras: Auf. 
In ben Übrigen Etagen. it über biefen 4 Gewolbe der 
aum 
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Raum etwas weiter, daß er alſo 106q0 Duabrats Au, 
und mit vorſtehenden 2400 jufonnen 13000 Quadrat⸗ 
Fuß ausmiacht, den Plag, wo die Treppen befindlich find, 

· ungerechnet, welche Flaͤche dann fchon fähig iſt, einen 
ziemlichen Proviant einzunehmen. Die Umfaffungee 
Mauer iſt unten am Horisont 6. did, felbe nimmt aber 
nad) und nach in der Dicke ab, je hoͤher ſie Feist, daß ſie 
oben unter denn Gewölbes Bogen nur 5 F. die, wie föls 
ches aus dem Profil, Fig. 2690 d) zu erfehen if. Der 
Weglaffung der Eränder mitten im Gebäude, ift bereite 

: oben Erwähnung gefchehen. Wie aber die Decken vorzu⸗ 
richten, daß felbige ohne Ständer die Laft der aufgefchäts 
„teten Frucht gut tragen können, iſt aus dens Peofıl, Big. 
\ 2690 d), zu erfehen, welcher nach der Linie bes Grundri 
ſes a,b, Big. 2690 a; genommen ift, indem boppelte T 
ger unser den Balken befindlich find, die in ihrer Mitte 
durch ein Sprengmwerf gehalten werden, baß fie fich nicht 
biegen Finnen. Ueber ber Einfahrt ift ein folches 
Sprengwerk doppelt, _tvie folches aus dem Profil, Fig. 
2690 c); der nach ber Binie c,d. bed Grundriſſes Fig. 
, ‚2690 a) genommen, gu erfehen if. u 
Das zweyte Requifitum bey einem Proviants Haufe iſt, 
daß es nicht ſepcht ſeyn ſoll. Hierzu nun And die Luftzuů— 
ger deren in bein Deflein in jedem Behaltniß 4, in dem 
aAuuſſerſten aber 6 find, wie ſolches aus dem Grundriß Fig. 

"2690 d), auch von vornher aus dem Nufriß, F. 2690 b) 
zu erfehen iſt. Dieſe Luft⸗Zllge find Fenfters Löcher, jedes 
‚3 8. breit und 4 F. hoch, ;und innenher mit Senfter>fäs - 

ben verfehen, daß felbige zur Nacht⸗Zeit, and Durchgähs 

gig ben folcher feuchten Witterung, die nicht zutraͤglich, 
als: bey Some und Nebel, zugemacht werben können. 
Diefe Zug⸗Loͤcher find, beſſern Sieheng .halber, dem Bo⸗ 
den stemlich nahe, da fle nur eine Bruͤſtung von 2 F. un⸗ 
ter fich haben. ' 

-Dem dritten Requifito, Haß nichte von der Frucht ans 
dem Proviants Hanfe entwendet werden könne, iſt in mei⸗ 
nem Deffein alfo vorgeſehen. Das ganze Gebäude iſt ges 
mauert; die gefammte Zug» Köcher der zwey unten Eta⸗ 

en’find mit flarfen etfernen Battern verfehen, daß feine 

tebe einfteigen koͤnnen, wie folches and demProfil, $. 
2690 c), zu erfehen if. Auch iſt vor das Einkriechen der - 
Matten und Mäufe in jedes der unterfien Euftlöcher noch 
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ein beſonderes Drabt⸗Gitter eingeſetzt, und kann Übrigens 
alſes, was B dieſer Vorſicht oben gefagt iſt, ſowohl ber 
Sperlinge als des Ungeziefers wegen in meinem Deflein 
practiciret werden. — 
Dem vierten Requiſito, daß das Auf- und Abbringen 
der Krücht nicht beſchwerlich wird, gefchieht in meinem 
Deſſein folgender Maßen ein Genügen. Es find neben der 
Einfahrt 2 Treppen, welche zur Auf und Abtragung der - 
Fruͤchte in Säden dienen Fönnen, und zwar, wenn beydes 
zugleich geſchehen folte, Könnte die eine Treppe zum Auf⸗ R 
tragen, und Die andere zum Abfragen alleiıt dienen, daß ‚. 
beyderley einander nicht im Rörge if. Sollte man aber | 
"auch das Auftragen für allzu befchwerlich, vornehmlich auf -. — \ 
bie obern Boͤden, halten, kann der. abzuladende Frucht 
‚ Wagen mitten auf die Deele fabren, und von felbiger 
durch die unter dem Dache befindliche horizontale Winde, 
“ welche mit einem Haſpel⸗Rade 'verfehen tft, in die Höhe 
gewunden werben, zu welchem Behuf in jeber Decke eine . 
_  „yieredige Deffnung, 5 F. weit, fo jedoch mit eimen 
Schranken, der etwan 3 5. hoch, umgeben iſt: durch wel⸗ 
he Winde-fchwerere Laften In die Höhe zu bringen, als 
wenn anflen ein Kran, und dazu eine ftehende Winde auf . ' 
dem Boden wäre, Mollte man aud) die Heruntertrag⸗ | 
“ung der Frucht in Saͤcken für befchwerlich halten, fo fann — 
man ſolche mit Huͤlfe eines Durchlaſſes in jeder der 40obern 
Etagen vornehmen, indem in einem Winkel des Schran⸗ 
kens ein viereckiger hoͤlzerner Trichter vorhanden, von dem 
‚ein hoͤlzetner Kanal, oder gar nur ein leinener Schlauch. 
“herunter geht dis in die untere Etage, doch daß noch cin 
.Wagen darunter wegfahren kann. Unten an dem Canal 
"oder an dem Schlauch wird der zu fuͤllende Sack ang⸗e 
macht, toelcher anf den Wagen oder anf ein anderes Ans 
‚, ters Seftel ruhet, oben aber in den Trichter wird bie " 
« Frucht eingefchüttet, fo kommt fie ohne Mühe aus der Hi + 
- be berunter. Es laͤßt fich ſolche Vorrichtung der Winde 
"und der Trichter aug dem Profil, Fig. 2690 e) erfehen. N 
um ein Proviants Hans fenerfeit zu machen, iſt nd- 
thig, einen Geroölbes Bogen, ber wenigſtens 2 F. dick iſt, 
x. = barauf zulegen, - en 
Sturm theilt ein Profil eines folchen Proviant-Hans - 
x fe mit, (f.oben, ©. 473, und Fig. 2689) der Bogen iſt 
‚aber aus einem halben Zirkel gemacht, defien Ra - 
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Lichten 20.8. beträgt; übrt dieſes Gewoͤlbe iſt ein franzds 
ſiſches Dad) gelegt, welches auf dem Gewoͤlbe⸗ Bogen rus 
het; füldyen Gewoͤlbe⸗ Bogen mın gibt er für bombenfrey 
..0u8; ich follte-aber doch meinen, wenn eine recht große 
Bombe ‚auf die Mitte des Gewoͤlbes, melches nad) einer 
ieinlichen Breite einer horizontalen Fläche nahe kommt, 
. file, daß dergleichen Bombe daſelbſt einen wierklichen 
Eindruck machen koͤnnte; daß aud) dag auf liegende frans 
zoͤßſche Daͤch einer Entzuͤndung unterworfen fe), wird nie⸗ 
, mand in Abrede ſeyn koͤnnen. Ich bin auf einen. andern 
“ Einfall gerathen. Es if befannt, daß ein Eſelsruͤcken⸗ 
Gewoͤlbe zwar abgekoͤmmen iſt, theils, weil es die Gothen 
in ihrer Architectur gebraucht haben, theils, weil es ſich 
ſehr erhebt, indem bey ſolchem Gewoͤlbe die, perpendikulaͤre 
| Erte zur. Baſis des Gewoͤlbes ſich geineiniglich, wie Die 
Hoͤhe eines —**8 aequieteri gu deſſen Baſis verhält, 
. weldyes beynahe wie 7-zu 8.ift; bey einem halben Zirfel 
aber iſt die Höhe nur die Hälfte der Kafıd. Es kann aber 
"auch niemand in Zweifel ziehen, daB es yon Weit größerm 
Halt und Dauer, ald ein nad) einem halben. Zirkel oder ; 
. nah einem Zirfel: Stüde gemachter Bogen ’feg, und bas 
* bey nicht fo flarfe Widerlagen nöchig haben, als erfiges 
meldete aug einem halben Zirfel oder aus einem .Tirfel- 
. Stüde'gemachte Bögen. Wein ich in ineinen Collezüs 
- grchitedtonicis die Eigenfchaften der verfchiedenen Gewölbe 
erkläre, ſuche ich meine Säge durch. oculare Demonſtra- 
tionen gu erläutern, und baue aus gewiſſen feilförınigen _ 
birnbäumenen Klöschen allerhand Gewölbe auf,. um ihte 
GStärfe gegen "einander darzuthun, ba’ ich.denu Ik einen 
Efelsrücken: Gewölbe Feine dickere Widerlagen nöthig has 
be, ald das Gewoͤlbe ſelbſt dick ift, falls die, Widerlage 
boch, ale die halbe, Bafıd des Gewoͤlbes, oder auch n> 
etwas höher, ift, die Dicke des Gemälbe- Bogen aber den 
achten Theil der Bafis bes Gewoͤlbes im Fichten bat. 
Dergleihen Widerlagen ‚abet halten Fein halbes Zirfels 
Gewoͤlbe, ſondern diefes preffet Die Widerlägen aus einans 
der, nod) mehr aber thun ſolches die Gewölbe, welche nur 
auts einem Zirkel Stüce beſtehen. Ich habe ſolchemnach 
/  zumeinem Gewölbe Bogen ein Eſelsruͤcken⸗Gewoͤlbe ers 
wählt, wie aus Fig. 2690 d) zu erfehen ift, doch nicht in 
foldyer Höhe, wie es olelmahle gem hulich iſt maßen es 
nicht höher, als ein halbes Zirfel: Gewölbe, il, —* 
! , . _ 6 : 
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Gewoͤlbe verfchaffer nun, daß, wenn atıch eine ber ſchwe⸗ 


refteh Bomben mitten auf das Gewoͤlbe fällt, dieſelbe da⸗ 
ſelbſt feine Ruhe finden und eindringen fann, fondern auf - 


eine der beyden Seiten herunter rollen muß. Sollte ein ° 


Einwurf geſchehen, daß eine niedrige, nicht gar bicke Wis 
berlage ein Eſelsruͤcken⸗Gewoͤlbe leicht tragen koͤnne, fols 


“ches aber bey hohen Widerlagen nicht angehe, und bie 


Widerlage bey unferm Proviants Haufe über die. Maßen 
hoch, folalich nicht fähig, dem Drucke diefed Gewoͤlbes, 
welches uͤberdies nicht fo Hoch, wie andere von dergleichen 
Art, ift, zu widerfehen, fo antworte ich: Es kommen, 
bier ecliche Umftände vor, die unfer Gewölbe erhalten. 
1. Die Widerlage ift etwas anlaufend gegen den Drud 
bes Gewoͤlbes gemacht. 2. Die Mauer iſt unten am Hos 
risont 6, und oben 5 Fuß dick, da das Gewoͤlbe nur 3 8, 
Dick feyn darf. 3. Das Gewölbe druͤckt nicht mit feiner 
‚ganzen Länge auf die Widerlagen, fondern wird von Zwi⸗ 
fchen » Mauern getragen, mie aus ben: Profi, - $. 2690 c) 


- zu erfeben iſt. 4, Ale Balfen der obern Etage anfern 


die zwey Widerlagen zuſammen, dergleichen auch von eis 


A 
N 


nigen Ballen der untern Etage gefchieht. 5. Es befinden 
Ra auch noch Hol; » Geftelle unmittelbar unter dem Ges 
woͤlbe, welche daffelbe tragen helfen, daher es unmöglich 
iſt, daß der Gewoͤlbe⸗Bogen die zwey Widerlagen aus 
einander drücken koͤnuſe. Was die auswendige Bedeck⸗ 
ung dieſes Gewoͤlbe⸗Bogens betrifft, fo ift nicht nöthig,. 


4‘ 


ein Geſpaͤrre darüber zu feben, fonbern ed Fönnen bie . 


Dad)- Ziegel unmittelbar auf das Gewölbe in Kalk geles 
gef werben, welches das ganze Gebäude ben entſtandenem 


benachbarten Prrande vor der Anzuͤndung ficher fiel. Ge⸗ 


. fest auch, es fümen 2 oder 3 Bomben auf einen Punct 


‚bes Gewoͤlbe⸗ Bogene, und machten in benfelben Breche, 
daß eine nachfolgende burchfallen und die hölzernen Boͤden 


entzünden könnte, ſo iſt ed doch nicht moͤglich, daß da® 


ganze. Proviants Haus ahbrenne, indem ed durch die Zwi⸗ 


Shen Mauern in gewiſſe Fache eingetheile wird, und da 


Brennte ein Zach aus, ohne daß die andern ergriffen wer⸗ 

den koͤnnten; allein, die accurate Aufichlagung verſchiede⸗ 

a noeh auf Einen Punct iſt ſchwerlich zu ders 

muthen. on 

WVon der aͤuſſern Auszierung des‘ Gebäudes, gibt Fig. 

2690 b) hinreichende Anzeige, Won Architecture iſt an eis 
Bebsönc.XLV Th. Sb nen 
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nem folchen Gebaͤude gar nichts nöthig; feine unentbebrlis 


che Stärfe fann durch Boflage angedeutet und belanut ger 
macht werden.“ 

Befchreibung der Vorrarbs-zäuferzu Ayon, nach 
der Zeichnung und dem Profil, die Hr de Ville, Brüs 
cken s und Damm⸗ Inſpector davon: verfertigt hat; 
Sig. 2691. 

Sig. 2691 a). AB, flellt den Grundriß ber Hälfte des 
ganzen Gebäudes vor, welches überhanpt 388 &. lang ift. 
Die Breite AC von auffen, beträgt 548; und die Dide ber 
Mauern, 4: Fuß. 

D, die Mauer zu der Treppe. 


Die Pfeiler, die Seiten⸗Mauern, die Thuͤren 
En die Fenſter ſind gleichfaus in dem Grundri e zu 


Fig. 2691 b) und e), ſtellen bas Gebaͤude aufgerichtet 
und im Durchfchnitt vor, Das Stockwerk über der Erde - 
dient jetzt zu einer Ruͤſt⸗Kammer. 
F, G, H, ſind drey Korn⸗Behaͤltniſſe über einander. 
| Sedes Stockwork ift, bis oben an den Schlußs 
Stein, 15 $. hoch; und bie Höhe des ganzen Ge⸗ 
. 63 Bit. vom Grunde big an den Giebel, beträgt 
3 | | 
Jedes Kerns Behältnif beſteht aus Abtheil⸗ 
ungen, die oben mit einem Tonnen⸗ Gem (be berfer 
’ hen find, 
Vergleichung diefer Vorraths⸗Haͤuſer zn Lyon 
mit den Dühamelfchen Korn - Behälnifl ſen, im 
XLIV Tb. S. 704, f. 


Die von Hrn v. Buttler erfundenen (ſ. oben, 
©. 463,fgg.), und von Hrn Bar. v. Horlemannverbefs 
ferten (f. oben, S. 468, fgg.) Korn: Magazine, wurden, 
bereits ermähnter Maßen, vom Hrn. Ober: Direct. Jac. 
Faggot zur Vollkommenheit gebracht. Sig. 8.2692 und 
2693, find die Zeichnungen eines folchen Magazines, 
weiches 40000 Tonnen Getreide, ju 36 Maß oder 

. | e 63 
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63 Kannengerechnet, “enthalten kann, und eines Ofens, 
das feuchte Getreide darauf zu trocknen), 
j A 2692 a). A, acht gewoͤlbte Keller oder Gänge, 
hoch 
B, das Vorhaus, welches auſſerhalb dem Magazine ges 
bauet wirb. | 
Sig. 2692 b). C, vierzig auf den Grund und auf das 
Gewölbe aufgeführte Korn Röhren, 12 Fuß ind Gevierte, 
und 43 F. hod). 
Cc, der Grund einer Korn⸗Roͤhre mit 2 Löchern , durch 
welche bag Getreide aus den Röhren abgesapfet und 
in die Fäffer eingefüllet werben kann. 


$ig. 2692 e). Durchfchnitt bed Gebäudes durch die 
‚vorberften Röhren, welche oben gewälbt und mit Deffnuns 


gen verfehen find, wodurch das Getreide hinein gefchüttet 
wird, und wo derjenige, der die qusgeleerten Möhren ins 


wendig reinigen fol, hinein ſteigt. enn bie Röhren ger . 


fünt find, werben fie mit gehauenen und wohl einpaffens 


" den Röhren verwahrt, welche. in den Fugen felbft verſtopft 
und verfchloffen werden. 2 | 
1. Das Loch zum Auszapfen, welches an einer Seite 

offen, an ber andern aber mit einer eifernen Thuͤre 


verwahrt ift, deren Falz und Hafen in die Deffnung 
eingenauert werben, wenn daß andere alles fertig 
iſt. Das Loch muß zwiſchen jedem Auszapfen, wenn 
noch Getreide in der Roͤhre ift, mit Leinwand vers 
ſtopft werden, ehe man die Thüre zumacht. 
D, der. Dher- Boden, auf dem das Getreide eingefüllet 
werben foll, und dahin es mit einer Winde in die 
Höhe gewunder wird. | 
E, Yufgang auf den Boden, nebſt einem Contotr für 
die Bedienten, und einem Drte für die Maße ıc. 


Sig. 2692 d). Ausſicht des Magazines an ber Vor⸗ 
der: Seite, wenn das Vorhaus ausgebauer iſt. 
_ 55 2 ‘ ' Sig. 
€’) 3. Zuge Eörbanteing pä kornhusbyggnad. Stockh. 1753, 4. 
3B. 


n.5 K. T. 

D. uͤberſ. und. T. Faggot verbeſſerte Kornmagazine, 

> in Schrebers Sammlung ꝛc. 9 Ch. Halle, 1762, 
sr. 8.) ©. 1, 198: | 
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8. 2693. Zeichnung eines verſuchten Darr:Dfen®» ' 


zu frifche ober feuchte Getreide darauf zu trodinen’ 


” welcher in einem befondern Gebäude fiehen muß. 


Sig. 2693 a), ‘der unterfte Srundriß. ur. 
‚a, ein Ofen⸗Loch, mit einer eifeenen Thuͤre, welche nach 


_ ber Einheigung sugemacht wird, - > 
Yb,b, eine Rinne, die z EN 


tiefer ift, ald der Herd, uud 
welche ftückmweife mit einigen eifernen Roſten bedeckt 
wird, j, j, morauf man Torf oder Stein- Kohlen 
legt, wenn man damit heißen will. Will nran aber 
mit Holz heigen, fo müffen die Nofte weggenommen, 
und die Rinne mit Sand ober dergleichen audges 
fuͤllet werden. 


e, ein Platz, wo der Ruß hinfallen kann, wenn der 


Schorſtein gefegt wird. 


d, eine Oeffnung, wodurch derſelbe heraus genommen 


wird, welche ſonſt feſt verſchloſſen ſeyn muß. 


Fig. 2693 b), der oberſte Grundriß, wo 


6, die offenen Gewoͤlbe⸗Bogen, und die darauf gefuͤll⸗ 


ten Kiefel- Steine. 
8. 2693 c), ber vordere Giebel, welcher inwendig 


gi 
zwifchen den Gewoͤlbe⸗Bogen, e, und bem oberften fes 
-_Ren Gewölbe, f, mit Kiefel » Steinen ausgefüllt ift. ' 


sig. 2693 d), ber vordere Giebel von ‚auffen mit der 


Sau bes Darr⸗Ofens (Galt) m, umd einem Theile ber 
Nahmen 1, worauf das naffe Getreide ausgebreitet wird, 
‚in ber obern Etage, — 


Sig: 2693 e), die innere lange Seite de Ofens. 
o,bder Feuer⸗Herd, von weichem der Rauch durch bie 


Deffnung der Gewoͤlbe⸗Bogen zwiſchen bie Kieſel⸗ 
Steine geht, um biefelben gu erwärmen, und von 
da durch Die Deffnung h hinaus in den Schorftein g. 
Unter ber Seirerung muſt der Schieber k offen, und 
die Schteber I wohl verfchloffen fenn; hernach aber 
ſchließt man k zu, und Öffnet i, da dann die Wärme 
nerabe auf durch Die Röhre R In die Sau des Darts 
Dfend fleigt, welcher mitten über den Dfen gebauet 
iR. Damit aber da Getreide von der flarfen Hige, 
Die der Dfen im Anfange von fich gibt, nicht anbrens 
ne, oͤffnet man die Schieber: i im Unfange nur we⸗ 

u Bi nig, 


— 


7 
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nig, bernach Immer mehr und mehr, fo wie es noͤ⸗ 


thig iſt. 


ectiv. 


Fig. 2693 g), ein Gewölbe mit zwey Getreide» Röhren 
nach ber Breite. ' 


Sig. 2693 h\, ein Gewölbe, auf welchen drey Korn⸗ 
Möhren find, nach ber Breite. 


Sig. 2693 i), die Winde, welche aus einem Stirn⸗ 


Made, das durch eine Kurbel und ein Getriebe bewegt. _ 


wird, beſteht. 


Der Unterfchied zwifchen der Einrichtung des Hor⸗ j 


lemannifchen und dieſes Suggotifchen Magazins @ebäu: 
bes, beſteht vornehmlich darin, daß in jenem die Ge⸗ 
woͤlbe nicht zur Abzapfung des Getreides genutzet wer 
den, fordern diefes in eigenen dazu eingerichteten Gaͤn⸗ 


.. gen heraus genommen wird, welche nad) der ganzen 


Längeund Höhe des Gebäudes, zwiſchen zwey Röhren, 
in der langen Mauer hefindlich find, ‚und daß in den . 


BGaͤngen Treppen Angelegt find, vermittelft deren das 


Getreide auf den Boden getragen wird. ‘Dabingegen 
find, nad) diefer Art, die Gewoͤlbe fo eingerichtet, daß 
das Getreide in denfelben aus den Röhren abgezapfet 
wird, und alfo die Koſten erfparet: werden, welche mau 


ſonſt, wegen der Gänge, auf Doppelte Mauern vers 


wenden muß, wodurch auch das Gebäude kleiner wird, 


und doch eben fo viele und fo große Möhren enthaͤlt, 


als jenes. lan erfparet auch dabey viel Träger-Lahn, 


- indem das Getreide, welches aufgefühler werden poll, 


mit der Winde aufgefunden wird, und dasjenige, was 
heraus genommen werden fol, unten im Gewoͤtbe fi 
gleich in das Maß eingelaffen werden Fann. , 
Diefes Magazin hat demnach folgende Vorfheile. 
1. Ed erforderrwenigere Koſten, als alte andere Magazin 


und 


Anſtalten; denn es on De größte Menge Getreide, 


— 


J 


Sig. 2693 f), die Sau und die Rahmen im Per⸗ 


N, 


“ 


⸗ 
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und über. Mahl mehr, als ein Haus von gleicher Groͤ⸗ 

Ge mit Böden. 2. Das Auffchütten und Heransneh⸗ 

men fann mit der geringften Mühe und Koften bewerfs 

fteliget werden. 3. Es ſchließt alle Arten ſchaͤdlicher 

biere, mit und ohne Flügeln, mit zwey oder mehr 

Füßen, aus, wodurch das Getreide inden gewöhnlichen 

an Gebäuden. verunreinigt, verzehrt und entwendet wird, 
\ 4. Es verhindert ale Veränderung der Luft, welche 
fonft die Getreide - Körner in Gährung und Bewegung 

bringt, wenn das Getreide nicht recht trocken ift. 5. 
J Es erſpart alle Koſten, welche auf die Umſchaufelung 
des Getreides verwendet werden muͤſſen; denn wenn 

Res nur recht eingebracht ift; ſo kann es, ob es ſchon 
nicht muͤhltroeken iſt, Doch feine Feuchtigkeit an ſich zie⸗ 
hen, oder dumpfig werden. 6. Die Rechnung des 

eins und ausgenommenen Getreides kann nach der Drums 

mer oder Benennung der Röhre, wie eine Caffen- 

. Rechnung, geführt werden, denn das Getreide leider 

Peinen Abgang. 7. Die Möhren find ganz feuerfeft, 


wenn gleidy das Dach von einer Feuersbrunft ergriffen 


würde, 
Aus der Befchaffenheit dieſer Einrichtung erfleht 
man: 1. Daß man den Bau in der Mitte des Gebäus 
des mit fo vielen Röhren, als man will, anfangen,’ bies 
.. ſelben bedecken und zum Magazin nußen, fobann den 
Bau auf beyden Seiten fortfeßen, und mehrere Roͤh⸗ 
ren anlegen fan: 2. Daß man ein ſolches Magazin 


\ 


>. in fehon fertigen fleinernen Gebäuden anlegen kann, 


"wenn:die Etagen heraus genommen werben. 3. Die 
„ Möhren koͤnnen, nach Erfordern, auch kleiner ale die 


-. Zeichnung angibt,. gemacht, und alfo auch meßrere 


auf ein Gewölbe, der Breite nach, gefegt werden, 

ı 4. Manfann, nach flereometrifchen Gründeh, die Roͤh⸗ 
„ren nach. einer gegebenen Anzahl Tonnen einrichten. 

In diefem Falle aber muß entweder die Grundfläche 

. oder Die Höhe der Roͤhre befannt ſeyn; man muß auch 
- wiſſen, 


N 


. 
1 


- \ 
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wiſſen, daß eine ſchwediſche Maß⸗Tonne 6300 Kubit⸗ 


Zoll enthaͤlt. Wenn z. B. nad) dem Deſſein des Hrn. 


Bar. Horlemaun, eine Röhre 12 Fuß ins Gevierte 


haben, und 100 Tonnen enthalten fol, und die Höhe 
gefucht wird, fo maß man 1000 Tonnen Kubif : ns 
balt mit dem Flaͤchen⸗Inhalte der befannten Grumds 


Flaͤche dividiren, da man Denn zum Quotienten etwas 


über 43 3. für die Hoͤhe bekommt. Da auch fo große - 


- Möhren eine gute Unterflügung erfardern, fo ift es am 


beften, eine neben der andern reihenweife zu feßen, zu 


Folge der erwähnten großen Riffe. Auf eben die Art 


befommt maneine Höhe von etwa 395 Fuß, wenn jede 
Roͤhre 100 Tonnen enthalten, und 4 F. ins Gevierte 
groß ſeyn foll; und da ift es am beften, zwey Möhren ° 


- anf ein Gerölbe, der. Breite nach), zu feßen, zu Fol⸗ 


us 


ge der Zeichnung Fig. 2693 3). So findet man die 
Höhe 35 Fuß, wenn die Röhren 3 Fuß ins Gevierte, 
und so Tonnen enthalten follen, da man dann 3 Roͤh⸗ 
ren, nad) Fig. 2693 ") aufein Gewoͤlbe, der reise 
nach, feßenfann, uff u 
Will mon folhe Magazin = Anftalt in einem alten 


 Magazinz Gebäude anlegen, und Die Höhe deffelben ber 


‚halten, fo befommemanden Zlächen: Inhalt der Grunds 


Fläche, wenn man die gegebene Tonnen- Zahl, die in 
eine Röhre kommen foll, in Kubik⸗Maß verwandelt, 


und mit der gegebeneh Höhe hinein dividirte und-die 
. Seite, wenn man aus dem Quotienten Die. Quaͤdrat⸗ 


Wurzel auszieht. u 

Dieſe Einrichtung kann auch fonft zu allerley groͤ⸗ 
Bern und kleinern Beduͤrfniſſen angewendet werden, 
al: z. B. wenn Vorraths⸗-Haͤuſer in den Feſtungen 
angeleget werden, follen, da denn biefe Röhren, mit 


‚einer Eleinen Vermehrung ibrer Höhe, leicht bomben- 


frey. gemacht werden koͤnnen. Hiernaͤchſt kann man 


ſich derſelben bey dem Korn⸗Handel, bey Bergwerken, 
Gütern etc. inſonderheit wo man mit dem Ziegen⸗Bren⸗ 
| * | Sb4 * nen 


⸗ 
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nen umzugehen weiß und gute Mauer s Meifter hat, bes 
dienen. Ä 
Der befte Pia für die Treppen, welche nad) dem 
Boden hinauf geben, iſt, nach der Befchreibung,. im 
Ä "Morder : Haufe, welches aufferbald un der Haupt-Seite 
gebracht werden Bann, entweder von Stein, oder 
von Kreuzwerk, welches mit Bretern ausgefchlagen wird, 
Die Winde ann, nach Fig. 2693 1) angebracht werden, 
‚daß das Getreide fogleicdy aus dem Fahrzeuge, wenn die 
Gelegenheit des Ortes es verfiutiet, oder vondem Wagen 
oder Schlitten des Landmannes in die Höhe geiwunden 
werden kann. | 


Es ift vorher angemerft worden, daß ein wobl ein⸗ 
gebrachtes Getreide, ob es gleich nicht vollkommen 
muͤhlentrocken ift, feine Gefahr läuft, fich zu erbißen, 
wenn es in einem verfihloffenen Raume liege. Nenn 
“ man es aber nicht wagen will, eine Roͤhre mit ſolchem 
‚ Betreide anzufüllen, welches noch ganz friſch ift, und 
Davon die Tonne nicht über 8 Bis 10 Liefpfund wiegt, 
fo fann man es vorher auf-einem, oben befchriebenen 
Darr s Ofen trocknen laffen, den man aud) mit Nußen 
zum Malzmachen gebrauchen kann, ohne daß das Ge⸗ 
treide raͤucherig wird, ob gleich der Ofen mit: Holz, 
Torf öder Stein s Kohlen geheigt wird. ‘Dem ungeadhs- 
tet wäre es wohl der Mühe werth, einen Verſuch mit 
Einlegung eines feuchten Getreides auf ein Jahr lang 
N in eine der kleinern Röhren zu machen; denn wenn der 
‚WVrerſuch mißlingen follte, fo wäre der Schade ertraͤg⸗ 
lich, der Mugen hingegen wäre ſehr groß, wenm Ders 
| gleichen ohne Schaden auf diefe Art aufbehalten wer⸗ 
I Den koͤnnte. | 
Das ganze Gebäude, fomohl die Gewoͤlbe als auch 
die Möhren, kann, ehe das Dach aufgefeßt wird, Ins 
wendig mit angezuͤndeten Spänen ausgetrocknet werden, 
fo, daß man, ohne Verhinderung von der Feuchtigkeit 
Der 


X 


= 


N 


‚ . % 
x 
J N 


der Mauern, Getreide hinein ſchuͤtten kann, 'fo bald 
Das Dach fertig if. 0 
- An Orten; wo’feine Steine zu haben find, kann 


‚man dergleichen Gebände von. Holz errichten, melche - 


alle Vortheile der maffiven, 'nur nicht Die Sicherheit, - 

vor Feuers Gefahr, Haben. Man läffer, indiefer Abs 

ficht, eine Grund Mauer von Stein, 3 E. body, für 

- "die Auffern Wände des Gebäudes aufführen, "welche 
an einer Seite eine Oeffnung bat, die mit einer ſtarken 

‚wohl zu verfchließenden Thüre verfeben wird. Das 
Gebäude felbft, weldyes auf diefe Grund- Maner aufı 

‚ gefeßt wird, muß aus ganz geraden Balken gezimmert 

werden; welche feft auf einander paffen, und dicht mit 

Mos verftopfet werden. Auf die Mater legt man ſtar⸗ 

fe Balken, einen unter jede Scheidemand zwifchen dem 

_ Roͤhren. Diefe Balken werden mit genau zufammen 

gefügten Bohlen bedeckt, melche fogleich getheert wer⸗ 

den. Durch diefen Boden werden in den Balken ſelbſt 

vierecdige gerade Saͤulen, fo lang als das Gebäude 

» Body werden foll, eingelocht und lothrecht neben einan⸗ 

ber geſetzt, in einer folchen Weite, ald die Groͤße der 
Möhren erforders* Diefe Säulen müffen vorber, nach 

ihrer ganzen Ränge, mit einer geraden ımd gleichen Bers 
tiefung auf jeder Seite verfehen werden, (auffer die, 

"welche in den Auffern Wänden fteben follen,. weiche mır 

- an der innern Seite Vertiefung erhalten,) fie müffen 

- auch gleichförmige Zapfen vben und unten befommen. 

Zwiſchen den Säulen, in die Vertiefung Perfelben, 

- Tommen einfache oder Doppelte Reiben ‘Breter, welche 
in einander paſſen, und nicht gehobelt find, bis zu den \ 

- öbern Zapfen hinauf, Die Fugen müffen überall wohl 

mit allerley Haaren, Werk xc. fo mit Miſt⸗Gauche 

“angefeuschtes worden, verftöpfet werden. Wenn die 

Wande und Röhren fertig find, merden Balken kreuz⸗ 

weiſe nach der Länge und Breitedes Hauſes zufanimen 
gefügt, fo, daß jedes N auf eine Säule trifft, md“ 
—2 5 u ie 
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paſſen. ‘Auf die Kreuz: Balken wird ſodann ein dich⸗ 


bedeckt wird. Wenn man ganze oder halbe Bodens 
- Dielen hat, fo können die Röhren Daraus zufammen 
geſetzt werden, und aledann braucht man feine Säulen, 


. auch nicht mehr al eine Reihe Balken zudem oberften 


Boden, In den oberften Böden fchneidet man viers 


eckige Löcher, eines über jede Röhre, meldye mitfeſten 
« Läden verwahret werden, wodurch Das Getreide eins 
‚gefüllt wird. Am Grunde einer jeden Roͤhre mächt 
man gleichfalls ein Loch in der Mitte, in welches ein 


Kleines Rohr eingepaffet und mit einem Laden verfchlofe 
fen wird, wodurch das Getreide ausgezapfet werden 
kann. Jede Röhre wird am Grunde mit wohl zuſam⸗ 


mien gefugten und auf vorgemeldete Art in den Fugen 
. Ausgeftopftem Holzwerke audgefüttert, und zwar fo, 


daß derfelbe gegen das Loch abfchüßig wird, Daß das 


Gectreide defto beffer heraus laufen kann, Die Fugen 


an den Möhren müffen uͤberall mit Eifen- Blech, befchla: 


gen werden, damit feine Mäufe hinein fommen koͤnnen. 


Wenn das Gebäude ganz fertig ift, müffen fomohl ins 
. wendig die Möhren, ald auch auswendig die Wände, 


mehrere Mahle mit warmem Theer, mit Schmiede⸗ 
.. Schlucken vermengt, 'beftrichen werden, undjeder An⸗ 
ſtrich wohl austrocknen, damit'alle Ritzen verftopft, 


. und, die Luft gänzlich abgehalten werde. Nenn mar 


nicht wohl zu Bretern, fondern leichter zu Balken ger 
langen kann, fo koͤnnen ebenfalls die Röhren davon ges 


« jimmert werden, doch müffen die. Scheide » IBänpe 


Dar letztern dünn gemacht, und durch ſchwalbenſchwanz⸗ 


förmige Nuthen mit den dufjern Waͤnden verbunden. 
. werden, damit das Gebäude nicht zus viel Ecken befoms 


hie. Wenn man nicht genug Bruch: Steine zum 


Sun 


x 


“ter und fefter breterner Boden gelegt, der mit einem 
dicken Mengfel von Theer und Kalk einige Mahl heiß 
überftrichen, und mit fchledyten Bretern oben darüber ’ 


' . 04 ‘ re 
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Fundament bekommen kann, muß das Zimmerwerk 
deſto hoͤher gemacht werden; alsdann muß man aber, 


werm die Roͤhren ans Säulen und Bretern zuſammen 


geſetzt find, die Auſſen⸗Waͤnde in der Mitte mit ei⸗ 
ſernen Klammern befeſtigen. 

Auf gleiche Art koͤnnen ebenfalls ſchon erbauete 
"hölzerne Magazine nach diefer Methode ‚eingerichtet 


werden, wenn man'nus Gelegenheit bar, in der Erde 


läge zur Auszapfung des Getreides ya graben. 
Meyn das Haus nicht hoch ift, fo kann eine Treppe 
nad) dem Boden geführt werben, welche mau wegneb⸗ 


men, und in dem Raume, wo die Auszapfung ges 


ſchiebt, aufheben, und, wenn fie gebraucht wird, an 
dem Giebel, in welchem eine Thür gemacht wird, vers 
wahren kann. Sonſt kann man auch eine heſtaͤndige 


Treppe unter einem beſondern Dache machen, doch 
muß der oberfle Theil davon weggenommen merden 


koͤnnen, damit Feine. Mäufe hinauf kriechen. Andem 
“ andern Giebel wird das Getreide mit einer einfachen 
‚ oder doppelten Winde aufgewunden, und durch eine 
eigene Thlir-eingenommen, wenn das Gebäude etwas 
Doch ift; fonft kann eg auch auf der Treppe binauf ge⸗ 
tragen werden. 

Aus folgender Tabelle iſt zu erſehen, wie viel Getreide 
in eifiem Haufe von gegebener Groͤße, worin man fo viele 
und fo große Röhren, ald man will, anlegen fan, Platz 
bat. Gie fann denen zum Unterricht bienen, welche bers 


gleichen Bebäude nach ihren Sebürfuien und Umſtaͤnden 


anlegen wollen. 


‘ 
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| „Größe des Haufes Inhalt an Getreide. 











nach Ellen. | 
Höhe. | | Länge Breite Ponnen. 
5— 160 
6 1 . 276 
u 7 7 435 
8 8 8 666 
I 9, 9 925 
10 * 10‘ |‘ 10 | 1270. 
10 32° Io 0717823 
10 14 10 1780 
10 17 10 2317 
to 20 10 2540 
10 34 12 ‚3657 
10 I 30 14 5333 
12 | 30 | 14 6400 
12 30 ‚, 15 6857 
14 30 I 15 8000 
16 36 | 15 10973 
18 "36 15 12342 
20 49 20 20317 
20 45 | 20 228533 
20 so | 2 3176 . 


P. H. Befchreibung eines neu erfundenen 
Rorn⸗Sauſes zur Erhaltung des Becteides, in 
‚einem Schreiben an D. Templeman (*). 

„Das Korn: Haus, welches ich anpreifen wuͤrde, 
beſteht aus 7 Stockwerken oder Boͤden, und dieſe 
muͤſſen nach einem Maße gebauet werden, wie es die 
ihnen noͤthige Verhaͤltniß oder Größe erfordert. Die 

. Figur 
() Smı 8. des aus dens Engl. überf. Mufeum rufticum & com« 
mie. ciale. Cri. 1704, 8.) © 147, fü. 
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Figur deſſelben ift vieredig, und ich will für jetzt die 
inwendige Seite der Zimmer oder Zellen 14 3. ing Ges 
. vierte annehmen. Die Höhe Bon dem ‘Boden einer 
ſolchen Zelle bis an die nächft obere, ift 5 F.; und das 
ganze Gebäude muß auf fiarfen Pfeilern, deren Anz 
Jahl jidy nach der Größe des Gebäudes richtet, ftehen, 


in 3er Höhe von 6 F., von der Erde am gerechner. 


-Die Leitern, oder ſchmahlen Treppen, vermittelft des 
ren man zu allen Zeilen geht, müffen feitwärts auflers 
bald dem Gebäude angebracht, und, damit man nicht 


- herunter falle, mit einem Stricfe oder Halter verfes 


ben ſeyn. 


ON 


„Das ganze Korn Haus muß von gebranntem _ 


Steinen erbauet ſeyn; d. i. Das ganze Gebäude wird 
Juerſt von ftarfer Zimmer Arbeit aufgeführt, und Die 
Fächer aledann mit gebrannten Steinen ausgemauert. 
. Die Böden, Ständer und Balken müffen ftarf feyn, 
damit fie die Laft des Kornes tragen fünnen. Die ins 
‚here Seite der Zimmer muß wohl mit trocknen eiche⸗ 
nen Bretern befchlagen werden, fo, daß feine Riten 
da wiſchen feyn. Die äuffere Seite, infonderheit Dies 
jenige, welche den Megen am meiften ausgeſetzt iſt, 
muß ebenfalls mit Bretern, welche an das Zimmers 
Werk feft angenagelt find, befchlagen, und diefe mit 
Mech überzonen fenn.. Die Böden in den Zimmern 
muͤſſen gegen die Mitte tu abhänaig, und in der Mitte 
“ muß eine viereckige Deffnung, von 6 2. ine Gevierte, 
gemacht feyn, weiche man vermitteljt eines Schiebers, 
"an welchem ein Stiel gemacht iſt, der durch ein Loch 
auſſer dem Korn » Haufe reicht, aufs und zumachen 
kann. 

„An drey Seiten des Gebaͤudes muͤſſen Fenſter 
ſeyn, welche mit einem ſtarken Draht: Gitter, um die 
Voͤgel und Inſecten abzuhalten, wie auch mit dichten 
Laͤden, damit die Naͤſſe dem Korne feinen Schaden zu: 
fuͤge, verſehen find. An der vierten Seite ift an je: 


- dem. 
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er , | 
dem Boden eine Thuͤr, welche auswärts aufgeht. ' 
- Die Fenſter müffen ſchmahl und an dem Tafelwerfe fo 
genau, als immer Möglich ift, verwahrt fenn. Ueber. 
dem oberftien Korns Boden ift noch ein anderer, über 
deſſen Thüre von auffen ein Krahn befeſtigt iſt, der ins 
‚wendig durch eine Winde und einen Hebel getrieben 
z werden kann. ‘Der Nutzen diefer Fenftdr an den Geis 
gen der Böden befteht darin, daß man dem Korne als- 
ken Vortheil verfchaffer, den es Durd) den Mind und 
die frifche Luft erhalten kann; und Durch Die Thür geßt 
‚ der Arbeits : Mann hinein, wenn erdaffelbe fidyten und 
- reinigen will. | | i 
„Die Art und Weiſe, wie ich mit meinem Korne 
im dieſem Haufe verfahre, ift folgende. enn mein 
Meißen gedrofchen und rein gemacht ift, wird er in 
Säde gethan, und nad) dem Korn- Haufe gefahren. ' 
Alsdann werden die Löcher in den Böden der Zimmer 
. geöffnet, auſſer zweyen, nähmlich eins in den Boden 
7, des unterfien Zimmers, und das andere in dem Boden 
des zweyten, von der Erde an gerechnet. Die Gäde 
werden Darauf vermitteljt der Winde in Die Höhe gezo⸗ 
gen, und durch ein hierzu gemachtes Loch in dem. ober: 

” ‚flen Zimmer ausgeleert, ‘aus welchem es dann durch 
die gemachten Deffnungen fällt, bie es den Boden dei . 
unterfien Zimmers, aufjer einem, wo es liegen bleibt, 
weil die. Deffnung verfchloffen ift, erreicht. Nenn Dies 

. fe Zelle oder diefer Raum, bis auf ungefähr 2 F. hoch 
von dem Boden, angefüllt ift, welches man durd) die - 

Gitter fehen kann, fo wird die Deffnung in dem Boden 
des dritten Raumes vermittelft des Schiebers verfchlof 
fen. Darauf fahren die Arbeitsleute fort, Die Saͤcke 

bhinauf zu winden und auszuſchuͤtten, bis alle Zellen 

‚ oder Räume in gleihem Maße qugefülle find, auffer 
dem unterften, wobey fie die gehörigen bequemen Gele⸗ 
genheiten beobachten, die Deffnungen zu verfchließen. 
In diefem Zuftande bleibe dag Korn eine Woche, oder 

6 ete⸗ 
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etwas länger, wenn es nahmlich recht gut und trocken 
eingebracht morden ift. | en , 
‚„Das erſte Mahl, da man ed umfchücter, verur: 
ſachet ſehr went Mühe. Wenn es ungefähr 8 Tage 
in’ dem Korn: Haufe'gelegen hat, .erdifnet der Arbeiter, 
nachdem fi das untere "Zimmer, welches leer gelaffen 
if, ausgädfege und gereinigt Hat, das Loch in dem Bo: 
den des zweyten Zimmers, indem er den Schieber auf: 
zieht; durch dieſes fälle das Korn aus dem obernindag 
untere Zimmer; und da deſſen Fenſter aufgernache find, 
fo erlangt das Korn, während des Falles, dadurch eir 
nen großen Vortheil, Daß es durch Die Luft herunter 
fällt, welche Durch diefes Zimmer ftreicht. 
„Iſt nun das zweyte Zimmer ledig, fo wird die 
-Deffnung in dem Boden deffelben wieder verflopft;, der 
Arbeiter gebt vermittelft der aufferbalb den Haufe ber 
feftigten Treppe durch Die Thuͤr in daffelbe hinein, feget 
und fänbert es von allen Linreinigfeiten, um es zur 
Aufnahme des in dem dritten Zimmer befindlichen Kor: 
nes zurecht zumachen. Darauf wird die Deffnung in- 
demfelben aufgemacht; und weil die Böden in allen 
Zimmern gegen die Mitte abhängig gemacht ind, fo 
faͤllt das Zorn allmählich durch, eben fo wie es aus der 


zweyten in die unterfte Zelle fiel. Auf gleiche Weiſe 


verfaͤhrt man mit allen übrigen diefer Zimmer, bis zus 
legt das oberfte Teer bleibt. Es wird darauf bis auf 


‚ eine andere Woche verlaffen, da man etwa zwey Arbeits: . 


Leuten auf eine kurze Zeit etwas zu thun geben will. 
Einer derfelben gebt alsdann auf! den oberften Boden 
des Korn Haufes, um zu winden, und derandere ftelle. 
fich unter den Boden des unterften Zimmers. Unter 
der Deffnung in dieſem Boden befeflige er ein Sieb, 
auf welches Das Korn herunter fällt, und alsdann vers 
mittelft eines Ablaufes oder einer Rinne unten an dem 
Fuße des Siebes in einen daran befeftigten Sack läuft, 


“welcher auf einem Schiebe Karren ſteht, dergleichen die 


Müller 
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daſſeibe oft umgefchaufelt, und dadurch hart und zers 


Muͤller gebrauchen. Wenn dieſe Zubereitungen ge⸗ 
macht ſind, zieht er den Schieber auf, und laͤſſet dar⸗ 
auf das Korn in das Sieb hinunter fallen. Wenn der 


Sack voll iſt, macht er den Schieber auf einen Augen⸗ 


blick fo fange wieder zu, bis ein anderer Karren mit 
einem Sacke wieder unter die Rinne gebracht ift. Der 

rbeiter fahre indeffen ven erften Sad aud dem Korns 
‚Haufe hinaus, befeftige Denfelben vermitteift der Hufen 
an dem Korn Seile, und gibt dem andern das Zeichen, 
ibn hinauf zu winden. Uuterdeſſen Daß dtefes geſchieht, 
it der zweyte Sad ‚wieder gefüllt, weicher, wie dee 
vorige, hinaus gefahren und in Die Höhe gezogen wird; 
und auf diefe Art fahrt man fort, bie Das unterfte Zims 


mer leer iſt. 
„Wenn es noͤthig iſt, alles Korn für dieſes Mahl 


zu ſichten, ſo wird unter der Oeffnung des zweyten 
Zimmers ein ſchmahles Sieb befeſtigt, welches ſo ge⸗ 
machdiſt, daß es hinten einen Kaſten bat, in welchen 
aller zwifchen den Korne fich befindende Staub und 
Treipe, auch aller Same .des Unkrautes, durch den 
Draht hinunter fälle. Dieſes Sieb wird nad) und 
nachrunter jede Deffnung, fo wie die Zimmer oder Boͤ⸗ 
den leer werden, gejtellet. | 
„Dach dem erſten Monathe darf das Korn nur alle 
14 Tage.ein Mahl auf diefe Art umgearbeitet werden, 
und in den folgenden ſechs Monathen alle 4 Wochen 
nur ein Mahl, auffer wenn die Witterung im Herbfte 


etwann ſehr warm und feucht feyn ſollte. 


— 


„Wenn bey dieſer Art, das Korn zu erhalten, 


brechlich geworden iſt, kann daſſelbe auf dem Boden 
in den Zimmern, ohne Gefahr eines Daher entſtehen⸗ 
den Schadens, 3 5. body aufgefihütterwerden. Denn 
wenn es Bart ift, fo ift niche zu befürchten, daß es fich 
erhißt oder zu faufen anfängt; ed mögen daſſelbe auch 


2 


die Wurmer nicht fo gern aufreſſen “, 


. 
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Im 4 Tb. der allgem. Sauishaltungs: und Lands 
wiſſenſch. aus. den fiherfien und neueften Erfabrs 
ungen und Entdeckungen, gepräft.und in Ausub⸗ 
ung gebracht von einer oͤlouom. Befellfehaft in 

' England, (Hamb. und Lpj. 1764, gr. 8.) 8.244, 
“ fag. finder man folgende Befchreibung eines Iufts 
‚igen Rorn⸗Hauſes, zur Erhaltung des Kor⸗ 
nes, wenn es in Ruhe liegt; mir Plan und Ein⸗ 
richtung, nebſt einigen Beobachtungen und An⸗ 
E . weifungen, wegen guten und verdorbenen ober 
| ſchlecht aufgehobenen Weigene,_ wie man dens 
’ felben in Diefer Are von Aorns Haufe erhal⸗ 


” 


'tenbann. nn 
. * „Die Luft, folgfich Trockenheit und Kühle, mit 
einer hinlaͤnglichen Sicherheit vor, den Würmern, ges 
boͤrig zufammen verbunden, ſcheinen die wefentlichfien 
- Stüde zu fen, das Getreide zu allem Gebrauch vers 
| ſchiedene Jahre hindurch in einem Korn + Diagajine zu 
erhalten ohne es umzuſtechen. — 


„Ein Korn⸗Haus nach dieſen Grundſaͤtzen, muß 
nicht in einer eingeſchloſſenen Gegend gebauet werden, 
als: nahe ben dem Schatten oder Schuß dee Baͤume 
oder Gebäude, fondern da, mo die entgegen geſetzten 
Oſt / und Welt Seiten gehörig gegen Diefe Gegenden 
koͤnnen geflellet werden; in welchem alle die meiften 
- von den Zwiſchen⸗ Gegenden zwifchen diefen und den 
- Mords und ShdsSeiten, auf dieſes Korn⸗ Haus, 
nach der Heftigkeit des Windes, mehr oder weniger 
witken werden, wenn man die Flügel» Thüren an den 
- gehörigen Ort macht, zu der Zeit, wo das Getreide 
‘  gelüftet werden muß. ö 
„ Anweifiingen zu dem Plane Sig. 2694 - 
I. Die Höhe des Korn⸗Hauſes, welches von Ziegen, 
oder Steinen, von verſchiedenem Maße, nach den Um⸗ 
Bänden des Eigenthuͤmers kann gebauet werben, aber 
Oek Enc. XLV Th. ni 00 Bier 
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zier nur Yale ein Grundrif) 46 8. lang,’ und durchs 
Hi, Durchſchuicẽ des Korn⸗Hauſes durch bie Mitte, ſei⸗ 
net Laͤnge nad). | 
8, B,B,B. Der ganze Boden, wo das Getreide durch 
dien Krahn, Ober eine Rolle K, die über der Thuͤre 
an der Nord⸗Seite bed Gebäudes befeftigt ifl, aufs 
gemunben werden kann, zu welcher Thuͤre noch eine 
eiter oder leichte Treppe angeleget werden fan. 
Diefer Boden kann gelegentlich als ein Vorraths⸗ 
lag für Getreide, welches bereits in ben untern 
Kammern b, b,b, 3 Jaht aufgehoben worden ifl, ges 
braucht taetben, oder für andere Arten von trocknen 
Gute, indem nian nur einige Luft> Löcher an den Eu⸗ 
den bed Giebels biefed Vorrathd« Bodens laͤſſet. 
: b,b,5. Drey Kammern, wo das Getreide zuerft binges. 
ſchuͤttet wird, um die nöthige Lüftung 1, 2 oder mehr 
Jahre zuempfangen, dis er vollkommen gereinigt iR, 
oder verkauft wird. Jede Kammer iſt hier 13 8 
imns Gebierte, und 12 5. hoch, Sie find durch fleis 
werte hd m, m, bie dom Grunde aufgeführt find, 
- von einander abgefonbert: Die Betten biefee Kant 
, mern müäffen ſauber übertäncht ſeyn. | 
6, 66. Die Böden diefer Kammern, Gie müflen 
‚mie gamen doppelten Dielen, ‚bie freugtveife gelegt - 
‚u 61, unb mit fchriahlen Tannen⸗Bre⸗ 
teen, von welchen keines uͤber 6-3; breit if, bedecket 
werden, fü, baß man einen Raum don begmabe 1 3 


gegeben werde, durch diefe verſchitedene Seffnungen 
n beit Boden gleich ſtark zu dringen, um dad Ges 
trribe, welches in diefen Kammetn enthalten I, wie 
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den muͤſſen, nie fich.gelegentlich zu Sffuen, damit bad 
.. Getreide in bie intern Kammern sum Verkauf bins 
« anter Saufen koͤnne. Cie koͤnnen auch zu einer Zeit, 
‚wenn ein frifcher Wind burch bie Kammern gebt, 
als ein gutes Worfeln für das Getreide dienen, un 
es für ben Markt zu zubereiten, vornehmlich, went 
e : .„gebachte Fall: Thüren von der Hand fd regieret wer⸗ 
> + Ben, ba fie daß Getreide bünn und zertheilt auf bie 
“2... Anteen reinen Boͤden durchlaufen laſſen. Dieſe Falls 
e ,C.2'.. Ihren mäffen:nicht mit Draht ober Haar⸗Decken 
er 5" Desogen Ryan: ſie muͤſſen in Angeln hängen, fo, daß 
Ne ſich in die untern Kammern Öffnet, Zu ander 
Belten kann man fie mit einem ſtarken eifernen Rie⸗ 
gel und Vorlege⸗Echloſſe verwahren, damit fie nicht 
aufgeben. Die Deden ber Kammern b, b, b; müß 
ſen fo bicht, ale möglich, gemacht werben, entweder 
mit gutem feften Gyps, ober nur durch Verftopfung 
der Fugen in ben übern Kammer⸗Boͤden, da that . 
De Fugen mit Teer verſchmiert, kind nach bein hei⸗ 
Ben Theere mit Sande beftrenet; alsdann kann keine 
nz —— den Forrmen b, b, b, kommen, als 
Er. e Oeffnungen L,L, L. Ä 
1" _ Die Deffnungen L, L, L, inäflen von Pyramidal⸗ 
. , Geftalt fepn, init Balten, die in ben 4 Winkeln jeder 
1...» Deſſnung errichtet, wohl zuſammen gefüget, und mit 
. Rasen und Gyps Wohl bedeckt find, fo, baß keine 
.. sBaft. durchdringen kann. Sie mäffen in ihrer Bafls 
4 8. im Umfange haben, und in bein Boden bei 
Kanmern und an den Spatren des Daches wohl 
Brfeftigt feyn. Sie ſtehen gerade Über den Falls 
.*. hüten G,G, 6, und muͤſſen 12 bis 14 F. uͤber den 
Gipfel bed Daches hervor ragen. De Oeffnungen 
Bben, find von 1 F. ing Gevierte; J3. tief in ihrem 
Mund⸗Loche muß man ein eiferned Meg befefligen, 
um an verhüten, daß Sperlinge und andere ſchaͤbli⸗ 
che Dinge nicht zum Getreide herunter kommen koͤn⸗ 
nen, nebft einem Deckel, oder einer Klappe, welche 
genau auf die Muͤndung paſſet. Diefe Mind: Lds 
. hen muͤſſen vor Regen und Schner burd, gehörige 
E Ta chirme wohl -befchiget werden; Die Schirme find 
ein wenig Über fie erhaben, und an den 4 Bolten ber 
Deffuung wohl er ae Kiappeu aber mäfien 
\ 


' 
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viereckige Städte von Eichen : Bretern fenn; fo, daß fie 
an jeder Seite ber DunbrLöcher 2 3. hervdr ſtehen. 
Auf den Klappen wird eine bleyerne Platte, von 5 
oder 6 Pfund, feſt genagelt; unten find fie mit Rinds⸗ 
Leder gefüttert, weiches vorher in Salz⸗Lauge ges 
weicht worden iſt, damit es die Feuchtigkeit ber Luft 
anziehe, aufſchwelle und dicht ſchließe. Diefe Thuͤ⸗ 
ren werben durch ein kleines Seil ge und ges 


ſchloſſen. Das Seil iſt an eine ſehr kurze Kreuz⸗ 


⸗ 


Schlinge von eben dem Seile geknuͤpft, bie ang Das 
fen in den 4 Ecken jeber Thäre feR gemacht iſt, das 
mit die Klappe durch ben Fleinen Strick, we 

über eine Rolle läuft, die in ber Mitte bed Schirmes 
befeſtigt if, und zwiſchen den Latten und dem Gppfe 


perunter dr erhoben und niebergelaffen werden . 
dnne. Das Geil fommt aus ber mit Bretern ge⸗ 


fütterten Geite ber Mund» Röhre durch ein Loch in 
dem Boden heraus. Diefed Loch muß durch ein 


. Stück Holz gemacht werden, welches in Wer Röhre 


eingefegt iſt. Dben an gebachtem Loche an der ins 
wendigen Seite der Nöhre wird eine hoͤlzerne Rolle 
angebracht, um das Reiben des Strickes u verhuͤ⸗ 
ven, wenn man bie Klappe aufiieht. Mau fann fie 
im dieſem Stande durch ein Gewicht erhalten, wel⸗ 
ches etwas fchwerer, ald das Gewicht ber Klappe, 
und an bem Ende bed Seiles befeflige is. Ader das 
Seil kann au einen Hafen in dem: Snplioden des 
Korns Bodens felt gemacht werben; bo muß man 
das Seil nach ber Witterung verlängern aber verkuͤr⸗ 

n, damit es nicht in Gefahr fey, gureifin. Die 


;e 
.. Klappen ober. Deckel mäffen, wenn fie auf» und nies 


bergegogeu werben, zwiſchen vier glatten hoͤlzernen 
Stäben gehen, bamit fie aufihre vierecfige Mund⸗Loͤ⸗ 
chergerabeund genau. auffallen. Diefe Klappen koͤnn⸗ 
ten auchdurch anbere Erfindungen verfchleffen und 


... geöffnet werden, biefe aber ſcheint die einfachfte zu 


fepn, und ber Reparatur ans wenigften zu bebuͤrfen. 
Der vornehmſte Nutzen dieſer Klappen ift, daß ie bie 
feuchte und dicke Luft vom Eindringen auf das Ges 


treide abhalten, wenn das Korn⸗ Oaus nicht gelüftet 


werben foR. 
| %.JJ- Sale 


/ 
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I Ir J. Fall⸗Thuͤren in dem Boben ber Korn Kammern, 
am bag Öetreibe in die Kammern b, b, b, fallen su 
laſſen. ie müffen 23 F. ing Gevierte haben, und 
nad) den Pfoften, worin fle paflen folen, genau zu⸗ 
geſchnitten fenn, und wenn bie Kanmern mit Ges 
freide angefülle find, mit Lehm, ber ia Sal und 

Waffer geloͤſcht worden ift, dicht gemacht werden. " 

D, D, D. Der Srund, oder bie unterften Kammern, 

welche allezeit in einem Gebäuhe dieſer Art gemacht 
werden folten. Die Wände biefer Kammern müffen -" 
glatt Überfchmiert fenk, damit wicht Raben ober 
Mäufe sum Korn «Boden hinauf fleigen koͤnnen. 

Auch miffen Seine Güter oder Haus » Geräthe in biffe 
Kammern gelegt werben, weil fie fonft ben Diames 
ter der Luft, die hinein gelaffen wird, vermindern 
würden, und folglich audy ihe Gericht und Drud, 
ben fie nöthig Hat, um durch bie Deffunng, die in 
ben Korn⸗Boden gelaffen worden If, hindurch zu 

ringen. 

E, E, E. Große doppelte Thuͤren in jeder untern Kam⸗ 
wer, die ſich auswaͤrts oͤffnen, und welche, wenn 
fie geoͤffnet und gehörig geſtellet werden, den trock⸗ 
nen Seitens Wind auffangen, und zu den Kammern 
führen. Dergleichen doppelte Shüren muͤſſen am jes 
ber Seite bes Gebäudes gegen Dften und Welten, 
einander gegen über ſeyn, damit- man nur ben Lüfts 
ung des Getreideg die Thuͤren den. Winden oͤffnen 
darf; zu allen andern Zeiten, wenn feuchted Wetter 
it, muͤſſen alle Thuͤren fo dicht, als möglich, vers 
fchloffen gehalten werben. Aus diefer Urfache müß 
fen die doppelten Thuͤren genau in ihre Pfoſten paſ⸗ 
fen, und in ber Mitte wohl zufammen fchließen, und _ 
durch einen Riegel oder ein flarked Schloß an der 
Yuflens &eite vermahrer werben. Die Eden muͤſſen 
an der inwendigen Seite überall,. wo fie zuſammen 
fommen, eine Leiſte von Leber haben, die mit Naͤ⸗ 
gein befeſtigt iſt, um das Eindringen ber feuchten 
und dicken Luft, fo viel als möglich, zu verhuͤten. 
Sräufennd andere Würmer, werben einegroße und 
faſt unuͤberwindliche Schwierigkeit finden, in diefes 
Korn Haus zu kommen; und Inſecten, bie fich etwann 

hinein gefchlichen babe koͤnnen durch Schwefel ven 

3 es 


g 


N _ f 





r 


502 Korn Magazin. 


trieben werden, ber ben Gelegenheit in ben untern 

Kammern auf Feuer geworfen wird, wobeh matı 

die doppelten Thüren und die Heinen Kloppen oben 

Dicht verfchloffen und verftopft hält; chen dieſes muß 

m gefögeben, ehe das Gebäude mit Getpeide ange⸗ 
fit wird, ee 


„Urſachen des Wirkung diefes.Iuftigen Korn⸗ 


gauſes. Wenn die trockne ſchwere Luft in den ums 


. tern Kammern, durch ihre doppelte Thuͤren eingelafs 


fen, und durch ihren eigenen beftändigen Lauf hinein ges . 
» preffet wird, fo wird fie, wenn fie fich in den Kammern 


angefüllt bat, durch ihre eigene elaftifche Kraft fich auf 


allen Seiten ausjubreiten ſuchen. Und fa: wird fie 


durch die Zwiſchen⸗Oeffnungen in den oberen Boden 
Durchgeben, meil die Deffnungen in dem Saar : Tuche 


oder dem Draht: Meße fie zu Den Zmwifchenräumen der 


“zugleich von den Stoße des Windes oder dem Stroh⸗ 


Körner Durchläffet; durch dieſe wird ſie bald hindurch 


dringen, weil die Luftroͤhren über denfelben offer find; 
da die Luft Aber den Spigen diefer Möhren üher 40F. 
yon der (Erde entfernt, und alfo weit dünner iR, als 
in den ungerften Kammern, wohin fie von dem Drucke 
der auf ihr ruhenden Atmoſphaͤre flarf gepreft, und 


me der Luft beftändig in Die unterften Kammern getries 


ben wird, Da fich alfo die Luft beſtaͤndig bemüßer, 


ſich dahin auszubreiten, wo fie den menigfien Druck 
und Widerſtand findet, fo wird fie befländig von den 


- 


unterften Theilen in die Höhe fleigen, und alfo einen 


"gleichen Umlauf durch den ganzen Haufen von Getreis 


de verurfachen, wodurch es gelüftet, und fühl, rocken 
und füß erhalten wird, ob es gleich viele Jabre in 
Rube bleibt, jalänger, als der Eigenthuͤmer es Tier 
gen laſſen kann. 

„Sernere Anmerkungen über den Nutzen ſol⸗ 


cher Rorn⸗HSaͤuſer. In ſolche Korn⸗Haͤuſer kann 


Der Weigen in Haufen zu zo his 32 F. ins Geyierte 


gelegt 


| — | - 
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- gelegt werden, oder fo groß die Korns Kammern auch 
ſind, kann der Weißen darin bis auf ı oder * $. von 
der Dber: Dede. liegen, aber 3 $.! von ber Dede iſt 
eine gute Diftanz, wenn das Gerreide erſt anfgefchüss 
tet wird, Denn es wird Bald niedriger finfen, fo wie 


es eintre net. Diefes ift ein großer Vortheil vorden 


alten Korns Häufern, wo man den eigen nicht lange 
‚ nach dem Auffchätten über 18 oder 20 3. hoch darf 
liegen laſſen, und diefer muß noch) dazu öfters mit Ko⸗ 
ſten durch Hands Arbeit umgewandt und gelüftet wers 

den, damit er fich nicht erhige, fehimmelig werde, und 
Korn» Würmer erzeuge. Diefe Korn⸗Haͤuſer Bag 
gen koͤnnen auf eine Art gelüfter werben, ohne daB Be⸗ 
ſchwerlichkeit und Koften damit verfnäpft find; und 
man kann wenigfteus fünf Mahl fo viel Weihen darin 
aufheben, als in andern Korn; Hänfern. 

„Die untern Kammern dürfen nicht über 7 F. un⸗ 
ter den Balken, die den Boden tragen, hoch ſeyn, und 
. ein fleinerner Fußboden, pder einer von Thon, Lehm 
und Schmiede « Staub wohl zuſammen gemifcht, iſt 
zum Grund : Boden am geſchickteſten. ur 

In großen Kriegs: oder Öffentlichen Magazinen 
koͤnnen größere Kaufen Getreide, Durch Stuͤtzen unter 
den Boden getragen werden; man muß ihnen aber 
mehr Lüftung geben, durch Anlegung mehrerer Eufte 


Köhren in den Korn: Kammern, und die Fluͤgel The 


zen entivader, nach Proportion, größer machen, oder 
ihre Anzahl ebren“, | 
Nach Mills Bericht (*), hat das Konz Haus in 
der Stadt Schänbanf, in dem Thale von Parenburg 
an der GElbe, worin ber. Vorrath des zur braunſchweig⸗ 
iſchen Munme gebrauchten eigens auf behalten 
i | 714 wird, 


"m 3 B. des aus bein Engl. überf. volitändigen Lehrbe⸗ 
Ei Ser der prakt. Feldwirthſchaft, (Em. 1765, 632 
125, 169. ’ .. 


4 
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wird, eine Länge von 300, und eine Breite von 18 F. 
Es find 7 Böden über einander; jeberift7 F. bach, mie 
: großen Fenftern an allen Seiten, vie, nad) Defaflene 

heit des Windes, aufs oder zugemacht werden. Durch 
diefe Anftalt wird der Unrath und Staub, wenn fie 
dag Getreide umftechen, weggefuͤhrt. Dajzu' haͤlt 
man den Abend: Wind für den beften, weil er am 
trockenften iſt. An jeder Seite und in der Mitte dies 
fes Korn: Haufes ftehen Defen, wo in feuchtem Wet⸗ 
ter, und wenn flarfer Froſt und großer Schnee megs 
gebt, Feuer gemacht wird, damit fich feine Feuchtigs 
keit finde. Berner find an jeder Seite dieſes Gebäus 
des aufdem obern Boden 3 lange Tröge. oder Trichter. 
Ben gutem. Netter werfen Leute das Getreide von dies 
fen Boden in diefe Tröge; durch diefelben faͤllt es in 
andere, die oben 10 F., und unten 8 bis 10 3. weit 
find. Auf ſolche Weife kommt es auf den untern Bor 
den, von welchem es durch einen Krahn, der fich auf 
dem obern Boden befindet, wieder in Die Hoͤhe gewun⸗ 
den wird. Indem alfo das Getreide von einem Bo⸗ 


Den auf den andern herab fällt, wird es durch den Wind 


von allem Staube und Spreu gereinigt, und befomnit 
frifche Luft. Dieſe Tröge oder Trichter werden, nach 
DBefchaffenheit der Umſtaͤnde, an diefes oder jenes Fen⸗ 
ſter angefeßt, und wieder weggenommen. Wenn alſo 
Fahrzeuge kommen und Getreide laden, fd kann es 
durch diefelben auf die Dazu dienlichen Schiffe gefchaf: 
. fet werden, ohne daß Menfchen oder Vieb es dahin 
tragen dürfen. Die Maner an der zwey untern Stock⸗ 
merken ift 23 Ziegel, an den drey folgenden 2, und an 


den zwey oberſten 13 Ziegel ſtark. In dieſem Korn⸗ 


Haufe iſt zu 112000 engl. Scheffel Getreide Platz. 
Die oͤffentlichen Korn: Haͤuſer in Danzig, ‚find 7, 


8 big 9 Stockwerke hoch, und auf jedem Boden ifk in . 


der Mitte ein Aufzug, wodurch das Getreide von 
einem Boden auf den andern hinunter gelaffen werden 
| kann. 


y 


” 3 
% 
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Kecvrn⸗ Magan. zoß 
kann. Gie ſſad fo tuͤchtig gebauet, daß das Getreide 


nicht Die mindeſte Feuchtigkeit anzieht, ob ſie gleich an 
allen Seiten mit Waſſer umgeben ſind, ſo, daß die 
Fabrzeuge zum Aufladen ganz nahe an die Mauer hin⸗ 
an fahren, und das Getreide ihnen eben fo Durch Roͤh⸗ 
ren oder an Stricken, mit fehr weniger Mühe und 
Arbeit hinunter gegeben wird. Der Feuers⸗Gefahr we⸗ 
gen, darf fein Haus in ber Mähe erbauet werden. ' 
Defcriprion of che Granaries of Danızick and in Muftovy, f. in 
Pkilef. Tran, Vol, 11, for the year 1667, No. 25, G. 466, f. 
Die zwoͤlf Handels = Gefelifchaften in London, 
nebft etlichen andern Gefellfchaften und Privat: Perfos 
nen, hatten ebemahls ihre Korn» Magazine ar dem 
- Brüden: Haufe in Southwark, unter der Aufſicht 
" eines Friedens > Richters, eines Verwalters und zwey 
Meiſter. Diefe Magazine waren an zwey Seiten eis 
‚nes längfichen Viereckes (welches jetzt als ein Werft 
gebraucht wird,) gebauet, wovon eine gegen Norden 
und Süden fland, und ungefähr 100 Meß⸗Ruthen 
lang war. An dieſer Seite waren Fenfter - Gitter, 


die fidy nad) Nord: Oft zu kehrten. An der andern , 


Eeite, die ungefähr zo Ruthen lang war, ftanden die 
Fenſter nach Norden, Die gegenüber befindlichen 
Seiten hatten feine Deffinungen. Die Fenfter waren 
ungefähr 1 Ruthe hoch, ohne Fäden, und in einer 
Meihe hinter einander fort, mit fehr Meinen Zwifchens 
Pfeilern, die nur fo groß waren, daß man die Gitter 
daran anhängen konnte. Ein jedes Magazin war 3 
oder 4 Etagen hoch. Die unterfte Etage auf der Erde 
war ı2 F. hoc), und diente Bloß zu einer Niederlage, 
In Kent, find an beyden Seiten des Fußbodens 
zwey vieredfige Loͤcher, und in der Mitte ein rundes 
Loch gemacht, durch welche dag Getreide aus den obern 
in die untern, und aus diefen in jene Plaͤtze zuruͤck ges 
worfen wird, damit es defto befler gewendet und ges 
lüfter werde. "Die dazu gebräuchlichen Siebe find mit 
| | is zwey 


Sn 
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zwey Ybsheilungen gemacht, un bem Staub von dem 
:- Begpeide-abzufonkern.,, Der Staub fällt in einen Sad, 
und wenn Diefer voll jſt, wird gr ausgeſchuͤttet; das 
gute und reine Getreide bleibt zuruͤck. ’ 


Im J. 1767, ließ die zur Aufnahme und Befoͤr⸗ 
derung der Manufacturen, Kuͤnſte und nuͤtzlichen Ge⸗ 


werbe beſchaͤftigte Geſellſchaft in Hamburg, die oͤffent⸗ 


liche Nachricht ergehen: daß ſie die beſte Angabe und 


Riß zu einem fiir dortiges Klima am zutraͤglichſt einges 


richteten Korn s Magazin, „nehſt den größten Bortheis 


. „ten im. Raum, Bewahrung, Verminderung der Ko⸗ 


„flenze. erwortenmwollte “, Unter den eingelaufenen Abs 
handlungen, erhielt die mit dein Wahl: Spruche: Das 


.. triotifhe Befinnung, den auegefegten Preis von 


20 Öpecied: Ducaten. Ihr Verfaſſer ift Hr. Ge. $% 


Dinglinger, Feflungs + Baumeifter in Hannover. Ich 
werde das Weſentlichſte aus der Preis» Schrift (*) 
anführen. . | 

„Es möchte ziemlich fcheindar lauten,. wenn man 
voraus zu feßen gedaͤchte: Ein Korn» Magazin muͤſſe 
auf Das Dauerhaftefte, und aljo keinesweges von Holz 
errichtet werden, auch der Feuers : Gefahr nicht unters 
worfen ſeyn, und in Abfiche feindlichen Verfahrens fich 
gegen eine ſchleunige Zerſtoͤrung gefhüßt befinden; ‚das 
ber in allem Betracht ein ganz mafjiver Bay von Steis 


. nen zu erwählen ftände, " 


„Allein, den erſten Punct' fattfam zu entfräften, 


wird ung die nachRebende Ausführung einen völligen 


Erweis goͤunen, Daß die eigentliche Richtſchnur, wos 
nach dergleichen Käufer mit ſicherſter Zuverlaͤſſigkeit 
erbauer werden follten, Diefe fey: Was in der Erde 

ans 


| (?) Die befte Art, Korn: Magazine und Srucht; Aöden anıw 


ſegen; auf welchen das Betrayde nıcmabis, weder vom 
weiſſen noch ſaͤmarzen Wusın, angekedier werben Fann. 
E18. Preis: Schrife.- Mir in Rupfer geſtochenen Bau Rifs 
va Hannov. 1768, 4 6. B. Ein Auszug daraus, nedſt 
varsungten Kupf. K. em 3 Gt. des 1 B. der Feank. Man⸗ 
nußtelsige. (Schwabach, 1777, 4.) ©. 29, f. 
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anmilegen waͤre, maffio,. zum Bau Aber der Etde aber 


bloß Holzwerk zunehmen. | | 
yp Das zweyte Vorgeben ſchwaͤchte ſich dadurch: 


Da ſolche Gebäude gleichfam ihrer Matur, ihrem 


Gebrauche und ihrer Einrichtung nach, einen immer 
wöglichft freyen Platz oder ein geräumiges Diewire.ers 


‚ ‚fordern, welches alle Beengung ausfchließt. Iſt die⸗ 
: fes vorhanden, fo ſieht ſich fchon die Beſorgniß einer 
Entzundung von auſſen her gar fehr gemildeyt. Mit 


was für Rachdruck und wie unhinderlich kaun naͤchſt⸗ 
dem allenfalls vermittelft der Löfchungs » Anftalten bey⸗ 
gefprungen werden! Cine Flamme aber ,. Bie Durch 
- Beranlaffung eines Wetterſtrahles innerhalb des Mas 


‘ 


ganines ausbräche, fiele bepderlen Arten Gebäuden zur 


Laſt. Ueberdies verfchaffer ein Yau von Kol; uns 
. geachtet er nicht unverbrennlic) ift, befonbere und mes 


⁊ 


fentliche Vorzüge, wie die Folge beſimmen wird, als 


nn 


. verlöre ſich der bereits abgelehnte Einwand ohnehin 


vollends. 


„Go wird auch nach dem Inbhalte der dritten Er⸗ 


waͤhnung gleich deutlich; es Fönne ein maflives Ges 
.. Bäude mit einem gewöhnlichen Dache, gegen die im 
- Kriege vorkommende zerſchmetternde Gewalt oder Eins 
. äfcherung, Eeine mehrere Sicherheit hervor bringen, 
- Auf den fremden Entſchluß aber zu fallen ; ein ſolches 


Gebäude bombenfrey zu decken — — diefes erheifchte 


einen fo imgeheuern Aufwand von Steinen und Koften, 
‚ und wäre nody mit fo gebäuften meitläuftigen Umſtaͤn⸗ 


den verknüpft, Daß eine mehrere Erläuterung Darüber 


unnoͤthig iſt. Und ben allen bloß fteinernen Aniagen - 


fehlt: doch der befte Endzweck. 
„Diejenige Manier hingegen, welche ich anmweife, 
wird den Raum möglich erfparen, Die tuͤchtigſte Bes 


wahrung des Getreideg befördern, und Die yermindere 


. gen Bau⸗ Ausgaben gewaͤhren. Denn daß die Ere 


bauung eines hölzernen Gebäudes gegen ein fleinernes, 
Ä yon 


sog Korn⸗ Mayasin, 
Won auſſerlichen gleichen Maßen, einen größer aͤnern 


22 
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Bezirk gewinnt; oder, wie ſich hinwiederum das Ber: 


haͤleniß beyder Gebäude (wenn naͤhmlich der innere 


d. Flachen⸗Gehalt etwa vorher beſtimmet wuͤrde,) auch 
2: Auf den Umfang von auſſen bezoͤge, weil das eine den⸗ 
Nelben wegen Abgang der Dicke der Mauern weniger : 
noͤthlg hätte ald Das andere, machte ſich von ſelbſt ers 


* 


weislich. Daß ferner die Bewahrung des Getreides 
in einem hoͤlzjernen Magazine ungemein zutraͤglicher ſey, 


ald in einem maſſ iven, werde ich ſofort buͤndigſt dar⸗ 


thum. Und es folgt auch, daß ein hoͤlzernes Gebäude 


nicht den Aufwand erfordert, der bey einem ſteinernen 


unvermeidlich iſt. 


„Ich füge noch eine Anmerkung hinzu. Es kann 
ein ſolches Gebäude von ſtarkem Eichen⸗Holz, woju ich 
die Staͤnder, wegen des zu tragenden ſchweren Gewich⸗ 
tes won Getreide, auf 1 F. ind Gevierte, und die uͤbri⸗ 
gen Stuͤcke nach gehoͤriger Vergleichung angebe, in je⸗ 
der Gegend, wenigſtens zwey Jahrhunderte, wo nicht 
noch laͤnger, ſtehen; zumabl wenn man nach geſche⸗ 


hener Austrocknung das Riſſige am Holzwerk verfüttes 


te und mit Oehl⸗Farbe anſtriche, auch ſolches ungefaͤhr 


in 40 oder 50 Jahren wiederhohlte. Wuͤrde nun ein 


Theil des Ueberfchuffes, der an einem doch f6 vollfoms 
men dauerhaften hölzernen Gebäude gegen ein fleiners 
nes, erfparet werden Pann, zum Capital etwa auf 


- 100 Fahr gemacht, fo müßte alddann von der Berzinfs 


ung die Sunme völlig hinreichend ſeyn, dergleichen 

neues Gebinde wieder aufzuführen. | 
„Was Bisher bengebracht worden, den Vorzug 

des hölzernen Magazin Gebäudes zu beftätigen, infons 


‚ berheit wenn ich Hinzu feße: wie gemeiniglich das 


Mauerwerk im Winter die häufigften Seuchtigfeiten 


an ſich zieht, tie es im Sommer ausdunftet, wie die 


Wände vielmahls fchwißen, und wohl gar einen Ans 
fag oder Nusfchlag von Salpeter zeigen 1c. Imdgejamunt 


/ 
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© Dinge; ie einem deößen Vorrathe von BeRreibe nicht 
beitfam find, bleibt doch :da® geringfte. Wenn ich 
aber erft den nabmbaften Nutzen eines hölzernen Mas 
gajines, in Anſehung dee . darin zu versbahrenden 
Stückes, vorſtellig anche, fo witd alsdann bie Wahr⸗ 
heit dieſes ———— werden. 
„ie offenbar iſt esiwicht, was filr aufferordentli⸗ 


= dien Schaden der weiße.fowohl ale ſchwarze Koen⸗ 


Murm auf den KornnBoͤden aurichtet! ‘Die erfaßs 
" zenften Oekonoman und Kor Händler wiſſen fein hin⸗ 
. län es Mittel dawider. Die Aeuſſernugen feichers . 
in den oͤlonomiſchen Schriften find uͤberauß ntans 
gelhaft; und -biefes Uebel druͤckt manchen Guts⸗Hetrn, 
: Mensen; Pachter, Hauswirth ud Landmamm öfters 

ſo hart, : Daß er Abgang an feines —— 
. she Rath und Hilfegu ſinden. Dieſer letztere Mans 

gel ruͤhrt bloß daher, daß man gluͤcklichen Entdeckun⸗ 
gendas Jebührende Mertranen entziehe, uud ſolche 
rucht in allgemeinere Ausuͤbung zu bringen ſucht. Laſ⸗ 
ſetuns daher die Magazine fo erbauen‘; umb laſſet uns 
: jeden einzelmen- Horn⸗Boden fo einrichten, wie die 

Beichnunsges zu erlennen geben, ſo bleibe aedachtes 
NVUebel beſtaͤndig verbarmet. 

4Durch den Holzbau bey einem Magazine ober 
bey allen Ron: Böden, erhält man die ganz unfehls 
baren Vortheile: 1. dag Der Wurm:-Fraß niemahls 
entſtebt; 2. daß mehe, als fonft; qufgeſchuͤttet wer⸗ 
den kann; .3. daß weniger umgeſtochen werden darf; 


mb das die Güte des Gecre des ich; beffert. Ein 


bieder ewbnncher maſſi iver Bau laͤfern dieſes 


"N N: Die befte Weiſe, ein Magain, oder insge⸗ 
mein jeden Korn⸗Boden, wider den Wurm⸗Fraß, 
obhne alle Ausnahme, ſicher anzulegen, befteht darin: 
Sind die Korn: Bären in den Stockwerken eins Ger 
bäudes eingefchloffen, fo werden alle unterfte Säcer, 


/ 





+. Bis auf; das Geh s oden Sohl⸗ Holy, TUR 





sein einziges Dach: Fenſter nach der Linie Des Hauſes, 
: Zanfe. Zwiſchen alle Sparreu⸗ Weiten werben auf ben 
d. breternen Boden, oder wenn etwa ⸗eine Dach ⸗Schwel⸗ 
le vorbey laͤuft, im deren Erhöhung, 13. F. hohe 
Rahmen / mit Gproſſen, in bir: Breite deg Iwi⸗ 
ſchen⸗Naumes, geſetzt, und mit Klappen verſchen. 
Auf des: Sen. Oder: Hagen. von.Fabrice Guie zu 
Weghhe, im Bremifchen, bey Aufführung eines neu⸗ 
en Gebäudes, von 130 F. lang, und so F. breit, has 
:: be ich einen ſolchen doppelten Korn⸗Boden ‚errichtet. 
Auch auf des Ken. geb. R.v. Schrotcheldt Guie zu 
Flachſtoͤckheim, im Hifdesheimifchen, bey dem neuen 
Haushalts ⸗Gebaͤude, von ı52 3. lang, und.so $. 
breit, dergleichen zweyfache Boden. Und auf des Ken. 
98, vondem Buſche Unte zu Wallbeck, im Mans⸗ 
.feldifchen, tft einer ebenfu.üs angelegt: = 


Ein 
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Elinſtens machte ich den merfrodrdigen Verſuch, 
“amd ließ etliche Malter Feucht. worin der ſchwarje 
Wurm wimmelte, auf einen Boden, der nach der be⸗ 
ſchriebenen Methode verfertigt war, hinauf kragen and 
ausſchuͤtten. Nach wenigen Tagen war auch nicht die 
—7 Spur von dieſem ſchodlichen Semärtne mebr 
‚gu find 
„Im Herbflẽ des Herflöffenen Jehres befand ſih, 
in Abweſenheit eines gewiſſen Heren, deſſen Koru⸗Bo⸗ 
den mit dem ſchwarzen Wurme ſo überhäuft augefulllt, 
das als man eine Anzahl Pferde mit dieſem vorraͤth⸗ 
igen Rocken fuͤttern wollte, verſchiedene zu krauken an⸗ 
kr ngen. Beh folcher deingenden Angelegenheit wind 
" ich berufen, den Boden umzuaͤndern. 
‚ biefe Arbeit auf dieſelbe Weiſe, wie ich ſolche im Dir 
" igen angezeigt habe: Die Früchte blieben liegen, wie 
ſie wareır, und nuchdem ich in Kurzem gu Stande dam, 
ſo ſahe man hleich darauf gedachten Boden dermaßen 
rein, daß bis jetzt der ‚Schauen des vorigen Un 
gemaches verfegtounden bietbr Mi 
. Wey 


Die der end Befgai beggelege anwefene ſchrtuiche 
VDekxaͤftigung, lauter alſo 
Alo ‘in ‚meiner Abweienbeit die Frucht Bsden auf 
meinem Kofe vor Hannover vom ſchwarzen wurm 
ſehr infcireg worden, bat bet hieſige Seſtupgon !aus 
Bieifee, Kern, Dinglinger, telbige nach feiher 
Hoi’ ſong bekannten Manier eingeüchter, wodurch 
fie ſich vollig rein. befinden, daß man bis jetzo niche 
das. Mindeſte mebr verfoüter; Solches babe auf 
defen Verlangen, der Wahrheit zur &retser, durch 
weint eigenbänsige Unterſchrift alien Toten. 
„“Aanttover,, d. 15 4767. 


(L.S.) 


Anton von Hinter, 


„Knie. Großbrisamnifcher Legarions - Nach, Intindahte 
des Gentral · Vege Voeues —W 


gus Kormellagagi. 


0 Bm ſchon vorhandenen Boͤden iſt ek alle 4 Geis 
ten, wie bey einem Magazin, frey zu haben, nicht nocth⸗ 


wendig, ſondern es iſt ſchon hinlaͤnglich, wenn nur 


zwen einander entgegen ſtehende Seiten mit Gittern: 


verſehen werden. An Boͤden aber, die kur eine eins 
‚ Yge freye Seite haben, find Koſten und Mühe vergebs 


. 


lich angewandt. 


„in Korn⸗ Boden bat indgemein zweh ſchmahle 


mid zwey längere Seiten. Iſt er nur 40,50, bis hoͤch⸗ 


ſtens 69-5. lang, fo dürfen nur an den ſchmahlen Sei⸗ 
ten.(y B. in den Giebeln,) die Ducchzäge angebracht 


"werden; hat aber der ‘Boden 8o, 100, 150 und mehr 


- Buß zur Länge, fo erfordern Die langen, einander ent⸗ 
gegen ftebenden Seiten gedachte Durchjüge oder Gite 
. ter, und die ſchmahlen Seiten können verfihloffen bleis 
: beit. Sn wirklichen Koen» Magazinen Fönnen auch eis 
nige Deffnungen oberhalb in den Haupt > Bänden ges 


laſſen werden, um bey Vorfallenheiten mehreres Licht 


„zu er oder hinaus fehen zu koͤnuen. Sonftaber 


und aufferdem find fie beftändig mit Läden vder Klap⸗ 
pen zu zubalten, damit die unten ſcharf Durchziehende 


Luft weder geftöret noch verringert werde, 


„Aus gleicher Abficht wird bey der innern Raus 
ten > Kreuz s ober andern Werbindung bir fiegenden 
Stühle im Dache beobachtet, daß nichts vom Holze vor 


. Die Gitter vorbey ftreiche, um gegen den Zug feinen Ans 


ſtoß oder Hinderung zu verurfachen, 
„den heißem Soanenfehein, bey Sturm⸗Winden, 


| anfchlagenden Regen⸗Guͤſſen, Schnee: Geftöber, dis 


dem Nebel, in der Nächbarfchaft aufitetgenden Dam⸗ 


pfes und Rauches, herum fliegenden Feuerfunken ꝛtc. 


werden die Klappen an den Seiten, wo die Nothdurft 


es erfordert, niedriger gufiellet, oder indeſſen zuge⸗ 


gen. 
„2. Weil die Luft einen fo flarfen und meiftentheils 


kuahlenden Zug bat, fo laͤſſet ſich das Korn einen ziems 


lichen 


Kor Dagain. Tr 


lichen Theil hößer föllern, als gewoͤhnlich geſchieht. 


Es ſteuert der Erhitzung. Und ſelbſt das muiſtrige 


ober hun dumpfige erhoblt fich, und verliert den ſchlimmen 
eru 
53. Eben dieſer ſcharfe Zug, welcher ohne Auf hoͤ⸗ 
ren unmittelbar auf das Getreide gebt, erhält es auch 
beſtaͤndig fo frifey, daß man faſt ein Drittel des fonft 
gebräuchlichen Umſtechens entrachen kann. 

„4. Und endlich haben Diejenigen, welche fich mit 
ben Landwirthſchafts⸗ Gefchäften abgeben,. unwieder⸗ 
ſprechlich dargerhan, wie vortheilhaft recht trocknes 
Korn fey. Das durch die Luft genugfam getrocknete 
Korn gibt dem durch die Waͤrme geddrrten nichts 


nach. 


5Dyß es an einem ſchiff baren Orte am vortheilhaf⸗ | 


teften ſeyn müffe, dergleichen Gebäude, wegen leichter. 
- Ans und Abfuhre der Frucht, an das Waſſer zu legen, 
ziſt leicht zu begreifen. Cs verſteh t ſich auch von ſeibſt, 
daß ein ſolches Magazin mit Fluͤgeln, oder durch ein 
gleichſeitiges Viereck, durch eine Verlaͤngerung, Ver⸗ 
doppelung ꝛc. erweitert werden kann. Mein Entwurf 
geht auf ein Gebaͤude von 200 Fuß in der vorderſten 


Anſicht, und 60 F. zur Seite, Der angeordnete Bo⸗ 


den⸗Raum, nach Abzug der Gange, würde 12000 Mal⸗ 
ter faſſen. Damit der innere Grund unterhalb des 
Erdbodens, wenn er nach dem Riß nur in einer Tiefe 
. von 7 3. Trockenheit hätte, nicht ungenugt liegen blie⸗ 
he, koͤnnte man denfelben ausgraben, ind mit Gewoͤl⸗ 
ben verſehen laſſen, die zu Auf bewahrung einer Menge 
von mancherley Provifton ſehr brauchbar ſeyn wuͤrden. 
Befaͤnde man hingegen ein maſſives Werk von Gewoͤl⸗ 
ben für uͤberfluͤſſig, fo erhielte das hölzerne, Gebäude 
an fi, feinen Stand auf einer Reipe Grund⸗ Qua⸗ 
der von 3 bis 4F. boch. 
„Ben etwaniger Auf fuͤhrung eines folchen Haupts 
Gebäudes, im Holzbau, mäpe man ſich zugleich. . 
Det, Enc. XLV TH Kt Half 
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Huͤlfa⸗Staͤnder bey den Wänden bedienen. Sie wer⸗ 
: den im Stockwerk an der Erbe auf fieinerne Sockel, 
in den Boͤden aber unten in die Balken gefeßt, und oben 
bey dem Träger mit gehörigen Bändern als Unterfchlds 
ge verbunden. Jede vor einander fiehende Ständer 
werden fodann ducch eiferne Bolzen, vermittelft ders 
gleichen Seiten - Schienen, zufammen gezogen. Es 
Fi tet Die Ausbeugung und Ausfchiebung der Haupt: 
\ nde. oo, 
4°,» Dadie Bodens Thüren, oder fogenanntenLußen, . 
durch welche das aufgemwundene Korn hineingenonmen 
‚wird, eintwärts ſchlagen, fü würde ber Regen das 
Sobl⸗ oder Setz⸗ Holz, welches leßtere vor den Lu⸗ 
| Een liegen bleibe, bald zur Faͤulniß dringen. Es bes 
kommt alfo diefes Stuͤck Setz⸗ Holz obenper einen , 
N fchrägen Waſſerſchlag oder Abhong, weicher mit Bley 
Ä . oder Kupfer befchlagen wird. Jede Thür oder Lufe 
hat alsdann noch ihre angenagelte MBafler : Leiften, Die 
- etliche Zoll über das Bley oder Kupfer. ſowohl als uͤber 
Die Seiten: Fugen treten, ſo kann auch bey ifchem 
Ä * ſich nirgend einige Naͤſſe auf den Boͤden her⸗ 
vor thun. 2 0 | ' 
/ Ä „Zur bequemern Abbriũgung des Kornes, werden 
nin jedem Stockwerke einige hölzerne Möhren mis Eins 
ſchutt⸗Kaſten angelegt, um unten an ber Erde, oder ı 
auch auſſerhalb am Gebäude, ſacken zu koͤnnen. | 
2: „Menn es bey wirklicher Errichtung eines großen 
- s Korn » Magazines darauf ankommen wuͤrde, demſelben 
„in ‚jedem Theile Die moͤglichſt beſte Beſchaffenheit zu 
geben, ſo muͤßte man die etwas mehrern Koſten nicht 
ſcheuen, und über alle Haupt⸗Balken durchgängig 
noch aufgefämmte Streich s Hölzer (oder eine Art dop⸗ 
pelter Balken s Lage) anbringen. Wermoͤge biefer 
Werwendung fämen die breternen Böden mit den Setz⸗ 
-Höljern in den Stockwerken, und mis den Schwellen 
im Dache, gleich bach. Folglich lieſſen fich die —* 
| | zuge 
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zůge oder Gitter⸗Rahmen auf das aͤuſſerſt — — 
anbringen; und alsdann waͤre die unverbeſſerlichſte An⸗ 


lage in dieſer Att auf alle Weiſe beiwerkſleiligt.“ 


— 


Sig. 2695, Stand⸗Riß oder aͤuſſerliches Anſehen des 
von Hrn. Dinglinger angegebenen Korns Magazines. 
Sig. 2696 «), Profil ober Durchfchnitt deſſelben. 

Sig. 2696 b), Grundriß der Gewölbe. 


Fig. 2696 ©), Grundriß des unterſten Stockwerkes. 


Fis. 2696 d), Grundriß der eigentlichen Korn⸗Boͤden. 

“In England, hat man, im J. 1772, eine neue 
Erfindung zur Erbauung eines Korn Magazines, in 
weldyem Bas Getreide ganz friſch und unbeſchaͤdigt, ein 
ganzes Jahrhundert und länger, auf behalten werden 
kann, bekannt gemacht. Die Form des Gebäudes 
gleicht einem Glas: Haufe, und iſt als eine Pyramide 
geftaltet. Man kann es fo hoch bauen, als man will, 
und zwar von Ziegel: Steinen, auf die Art, daß fein 


Ungeziefer hinein kommen fann. Der inwendige Bo⸗ 
Fächer 
ungefähr ı Spanne lang und breit, find. Leber diefe | 


den muß von Eichen: Holz ſeyn, in weichem 
Löcher werden Bleche genagelt, die allenthalben mit vies 


len Meinen Löchern durchbohrt find, daß das Kern niche 
durchfallen kann, und dee Boden ift unten hohl. Die 


inwendigen Seiten werden getäfelt, Damit das Getrei⸗ 


. de von dem Stein⸗ und Moͤrtelwerke feinen übeln Ges 


ſchmack annehme. Oben wird die Deffnung fo verfis 
chert, daß feine Sperlinge oder andere Voͤgel zum Korn 


kommen koͤnnen, und ein Ventilator darauf gefeht, 


* welcher durch einen Eplinder die Luft durch den ganzen: 


Kaufen Korn eirceuliren laͤſſet. 
‚ Befchreibung eines zu. Schloywiz im Neuſtaͤdter 
Breife erbaueten ſenerſi ern Komm m⸗oæaine⸗ 
2 / 


"9 Im 11 Et. der Getom Linde, ber paiwier, Geishfh. ip 
' Vchleſten, | | ‚ 


v. J. 1774 ©. 98, f. 


N “ | 
€ . 
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Diefes Korn: Magazin hält in der Länge 84 &., 
in der Breite 40 F., hat 5 Böden über einander, und 
iſt durchaus ſammt den Giebeln gemanert. Das Ges 
ſparre ift mit ſtehendem Stuhl gebaut, jeder Sparven 
6 Zoll ſtark, 7 3. breit, und von dem andern im Lichs 
ten 3 J. meit geſtellt. Die Sparren find nachher aus: 
geftakt, und die Wände, mie gemößnlich, gekleibt wors " 
= Den. In der inwendigen Seite find die Sporren beym 
Tielben mit dem Stroh Lehmüberzogen, und die Waͤn⸗ 
de.abgepußt, fo, daß man inwendig ein Gewoͤlbe zu 
feben glaubt. Auf der Auſſen⸗ Seite de Gefpärres 
wurden die Larten, wie fonft zu gefchehen pflegt, auf? 
gefchlagen, hierauf im untern Gange der Kaum zii 
fehen den verfleibten Sparren und Latten mit Sande 
ausgefüllt, und fodann die erfte Schar Schinbein ge: 
legt. Auf dieſe Art ift mit Zufüllen der Lücken durch 
Sand, und der. Bedachung von Schindeln, bie oben 
an die Firſten fortgefapren worden, Es iſt ohne Zwei: 
fel, daß dieſes Gebäude nicht det Gefahr des Feuers 
wiederſiehen follte. Geſetzt auch, die Schindeln würs 
den von der fliegenden Gluth angefteckt, fo würde Doch 
auch fo bald der Sand auslaufen, und das Feuer dänıs 


- 


pfen ; die Lehm- Wände werben Überdem, wenn auch ü 


diefes nicht geſcheben follte, die fonftige Gewalt des 

Feuers abhalten, und ein ſolches Korn Magazin wird 

leicht durch, hinzu gekommene menfchliche Hilfe wieder 
den Brand gefichert werden koͤnnen. 


„Einige Bedenklichkeiten bey diefer Baus Art der 
Born: Magazine. u 
Drep Stäce machen bie Vollkommenheit eines Daches 
aus: 1. daß eg vor dem Feuer fichert ; 2. die eindringende 
Naͤſſe des Wetters und Regens abhält; und 3. leicht if. 

- Was die Leichtigkeit in Beziehung des vorgefthlagenen 
Daches anbetrifft, fo ift es auſſer Zweifel, daß ein Geſpaͤr⸗ 
re, welches mit Stroh⸗Lehm durchflochten, mit Sand 
überfchürtet, und mit Schindeln ein edeckt ift, noch ſchwe⸗ 

"gr ſeyn müffe, als ein doppeltes Hegel: Dach nicht ſeyn 
- E . " > wird. 


' 
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wird. Zwar wird dieſe Laſt von dem Gebäude, da ſolches 


nach ber Anzeige durchaus Mauer ifl, ohne Beforgniß ıh» 
rer Schwere getragen werden; aber doch würde es auf 


Verſuche anfommen, ob nicht, in diefem Gefichtöpuncte bes_ _ 
trachtet, ein Fiegel-Dach an Leichtigkeit und Wohlfeilheit 


ben Vorzug behalten wuͤrde. oo 
In Abficht auf die Keuers Sicherheit, fo ift es aller: 
dinge mwahrfiheinlich, daß ein ſolches Dach, wenn auch 


durch Slugs Feuer die Schindeln entzindet find, dem ganz: 
lichen Brande eine lange Zeit wiederfiehen und ihn aufs. 


halten werde, daß er die innern Dach: Verbindungen nicht. 


‚fo bald ergreifen koͤnne; aber würde ein Ziegels Dach nicht 


eben bieſes thun? J 
ſt endlich davon die Rebe, ob das vorgeſchlagene 
Dach wieder die eindringende Naͤſſe fichert, ſo wird folgens 


des in Erwegung zu ziehen ſeyn. Kein Dach laͤſſet Schnee 
und Regen fo leicht ein, als dad Schindel⸗Dach. Wie, 


wenn nun die Keuchtigfeit durch den Sand in den Lehm, 


und fo ferber in die Sparren zieht, wegen Mangel an 


„friſcher Luft aber nicht wieber austrodinen kann, und das 


ber am Hohe Faͤulniß, und am inmwendigen Gewölbe 


“ Löcher verurfacht, wodurch der Lehm⸗Ueberzug abzufallkn 


genoͤthigt wird, wuͤrde dann. nicht bie Reparatur gleich 


unbequem, als foftbar, und ein Ziegel: Dach auch in dies 


2 


* 


⸗ 


ſem Betracht nuͤtzlicher ſeyn?“ 


In Seren Beguillet Trait€ de la connoiſſanoe ge 


nerale des grains, & de la mouture par (conomie, - 


(& Paris, 1777,8.) ©. 510, fgg. findet man eine ausführs 
liche Beſchreibung des Rorn⸗Maga zines zu Corbeil, 
in Isle de Srance, nebſt Riffen und andern Zeichns 
ungen. Es füßt an 70,000 Septiers Weitzen, d. i. we⸗ 
nigſtens 14 Millionen Pfund, Die benachbarten Muͤh⸗ 
len dienen zum Aufziehen der Säde, wodurch aufjeden 
Sack 3 Sols erfparet werden. Es find 6 Mühlenum 


Hr. v. Eckhart ertheilt, in feiner Epperimental⸗ 


Oekonomie, (Jena, 1778, gr: 8.) S. 628, füg. 
nachſtehende Auweiſuns · 


e3 „Ein⸗ 


Ufer des Fluſſes Eſtampes erbauet, wovon bier auch - _ 
"Zeichnungen gegeben find. | . 


\ 


[4 


8 Rom Magajie, | 


1 


, 


„Gin Korn : Magazin if ein fehe nöthiges Gebaͤn⸗ 


be auf einem großen Gute. Denn es ift hoͤchſt nach⸗ 


theiltg, wenn diefe edeln Früchte, deren tn gusen Jab⸗ 
ren, auf einen 73 Hufen baltenden Gute, oft über 


16000 Scheffel gedrofcyen werden, bin und wieder auf 
allerley Gebäude, aufaltedurchlöcherte Böden gefchleps 


- pet, und oft über 2 Eis 3 ganz ſchmahle Treppen getras 


gen werden müflen. Dadurch aber entftehtfein gerins 
ger Schade, und in Feuers Noth ifi der Schade oft 
größer, als 2. bis 3 Magazine zu bauen Poften. 

„in ſolches Gebäude nun wird nicht in dem Hofe, 
in die Reihe der andern Gebäude, placiret, fondern 
um Feuers: Gefahr halber abſeits, nicht weit vom Her⸗ 
ren = Haufe oder vom Schloſſe. Wir wollen ein fols 


ches Gebäude in eine dfonomilche Betrachtung ziehen, 
und zeigen, wie ed geräumlich, bequem und dauerhaft 


angeleger werden muͤſſe. Wir erwegen dabey, Daß, 


‚: weil diefed Gebäude. etwas abfeite liegen muß, unten 
keine eigentliche Etage fich anlegen laͤſſet. Da ſich auch 


nicht ſchickt, daß der unterſte Platz ganz auf der Erde 
mit einem. Boden beleget und mit Getreide beſchuͤttet 
werde, wodurch das Gebäude ſtocken, und das Getreis 
de verderben koͤnnte; überhaupt aber auf dem Lande 
hohe Gebäuße, mit vielen Etagen, nichtdauerhaft ſind, 


indem aller Regen und Stürmevonallen Seiten daran 
‚arbeiten, Bis der Ruin erfolgt, nichts defto weniger 


aber 3 bis 4 geraͤumliche Böden über einander noth⸗ 
wendig find: fb ift wohl gethan, wenn nur der erforder» 
fiche Raum zu der bendthigten Quantitaͤt Getreide aus⸗ 
gemittelt worden, Die Hoͤhe des Gebäudes bis an dad 
Dach, nicht viel über 10 Ellen Hod) zu machen. 


- 7 „Meine Grmndregel ift bey Anlegung großer Pros 
viant⸗Haͤuſer, worin für viele Regimenter, ſelbſt fuͤr 
große Städte, aus Worficht, eine erflannende Menge 


Getreide von einer Aernde Bis zur andern verwahret 
werden muß, daß man auf einen jeden brandenburg. 


* 0. Che 
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Scheffel Getreide, es fen Nübes Saat, Hirfe, Wei⸗ 
Gen, Rocken, Gerſte, Hafer, Erbſen, Wicken, Einfen, 
welcher go Pfund Meißen haͤlt, 1“ Quadrat Ele 
Pag rechnet, , Diefer Raum ift dann ganz zuverlaͤſſ ig 
‚ groß genug, allerley Früchte zu placiren; und weilein 
guter Wirth Feine Frucht über 1 &. body ſchuͤtten wird, 
es wäre denn Hafer, welcher wohl ı$, ja oft 2 E.Hies 
gen kann, fo bat eine Quadrat⸗Efle fo viel Raum, 
ale erfordert wird, einen Scheffel Frucht zu beher 
betge. — 
—„Wemn nun auf einem 72 hufigen Gute, nach Abs 
zug eines Wierteld eder 18 Hufen Brache, von dw 
fen befameten Feldern, aufden Diorgen, nur ro Sche N 
- fel Berichte gerechnet, die auf den Baden fommen, 
über 16000 Scheffel Früchte geärnderwerden, fo müßs - 
te ein folches Korn s Haus 16000 Aırabrat- Ellen Boos 


.. bens Pla haben. Weil, aber nicht alles im Anfange | 


auf das Magazin gebrachte Getreide fo kange liegen 
Bleibt, bie das legte gedrofchen, fondern um Samen . 
und zum Züttern nach und nach verbraucht, auch vieles 
verfauft wird: fo ann man dieſe Summe über die Hälfs ı 
Se, bis zu einem Drittel, mit Zug herunter fegen, und 
berinoch feinen Plaß: Mangel erieben. N 
„Es würden demnach 6000 Quadrat: Elfen Bo⸗ 
den⸗Platz erfordert, und müßte atfo das Gebaͤude hier 
zu, wenn 3 Böden über einander kommen follen, 20 G. 
“ Breit, und 100 E. lang, gebauet werden. Alsdann 
find 6000 Auabdrar » Elfen Boden : Pag vorhan⸗ 
den, naͤhmlich auf jeden Boden 2000 Quadrät« 
Ellen gerechnet. Da aber der oberfte oder drits 
te Boden, des Daches wegen, auf beyden Gpis 
ten ein merkliches am Platze verliert, und zu den zwey 
Winden, die das Getreide hinauf ziehen, ebenfalls eis 
niger Platz nörhig ift: fo muß unter dem Dache, 3 E. 
body vom dritten Boden, noch ein Boden gemacht wers 
den, bamit ſowohl die zum Getreide: Lager beſtimmten 
Sst4 ’ 6000 


— 
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‚ 6000 Quadrat» Ellen bleiben, als auch anden Waͤnden 
per und in der Mitte ein Gang auf dem oberften Bos 
den koͤnne erhalten werden, um an beyden Giebeln eine 
Winde anjubringen, die Saͤcke hinauf zu ziehen und 
u —* zu laſſen z Und dazu wird dieſer Raum völlig 
inreichen. . ae 
„Was das Bauen felbft betrifft,“ fo ift zu rathen, 
baf, der zu tragenden Laft wegen, dieſes Gebäude. tier 
ber auf einer Anhöhe, oder wo das Erdreich am hödy: 
ſten ifl, und wo. man einen feflen Grund bat, angeles 
.. get werde. Die Grlnd« Mauer ringe herum, wird 
, nicht allein 1 E. in die Erde tief, FE. breit, und 2% 
E. über die Erde hoch, aufzeführt , fondern es müffen . 
.. . auch in den Mitte, 2 Reiben hindurch, eben fo hobe 
viereckige Pfeiler, wenigſtens 1 &. ins Gevierte, aufs 
. gemauert werden, worauf die Balken ruhen, und wor⸗ 
‚ auf durch alle Etagen hölzerne Ständer mit Strenm 
‚ Bändern zu liegen fommen. Wenn nun der Grund 
1E. indie Erde gelegt, und mit der Erde Alfo wage: 
. recht ifl, werden auf die lange Seite nad) dem Hofe 
‚4, 3. Thüren, 2 E. breit, fo, hoch die, Mauer gehen 
ol, naͤhmlich 24 E, hoch, gelaffen; hingegen auf ber 
‚andern Seite,, den 3 Thüren gegen über, werden, 2 
E. hoch über ver Erde, Löcher, ı 5. hoch, und 2. 
"lang, abgemefjen, und fogleich eiferne Stäbe, ı 3. 
‚ ind Bevierte, durchaus eine Handbreit von einander, 
. aufgerichtet, mit eingemauert, damit nur Licht hinein 
. fällt und die Luft durchftreichen kann. ‚Da nun das 
Gebäude ıco E. fang, 20 ©. breit iſt, und 3 Thuͤren 
‚vorn hinein geben, ſo werden, wenn 2 Scheide⸗Waͤn⸗ 
, , de.dadurdy geführt werden, 3 befondere Behältniffe, 
‚jedes im Lichten 33 E. lang, und 20 E. tief.oder breit, 
‚und 27 E. hoch. In dieſen kann alles leere Gefäß, 
als: Biers und Branntweins Tonnen, wenn felbige 
rein gemacht find, beſonders da es darin kuͤhl ift, als 
‚Wh einem Keller verwaßret, die übrigen beſondern hr 
(e 


m 


4 . _ . » 


\ 


denn eine 


"mug. "Bi 
. über gebaͤuet weiden aß, wird von gefchnittenem Eis 
chen⸗Holze 10 3. ins Gevierte, felderweife aufgeführt. 


Korn⸗Magazin. hal. 
bälmirfernber koͤnnen zu vielen hundert nägtichen Dins.: - 
gen gebraucht werden, beſonders Krane, Rüben, auch. _ 


Gartens Früchte darin im Winter zu erhalten, weil 
der Froſt durch die dicke Mauer nicht leicht dringen 


kann.“ Kurg, es nd fehr nüßliche Apartements. 


Hiekuͤber nun liegen die Balken und Schwellen zum - 
Korn s Magazin, da dann der Boden von fünfzofligen 


geſchnittenen Balken neben einander her geleget, md 


ein aͤchter Gyps⸗Boden, 2°3. dic, darüdet gegoffen 
wird. Don auffen fn der einen Giebel: Seite gehteis 
ne Treppe, 2 €. breit, und 23 E hoch,“ hinauf, wo 
n. recht ftarfen eichenen Bohlen gemachte 
. Breit and 3 E. hoch, recht fchloßfeft ſeyn 
eje Etage, nun, und diejenige, die noch dar: 







Thle,. 2 


Jede Etage wird nur 37 E. hoch, im Fichten, gemacht. 
Die Felder werden mit geftrectten Maner » Steinen, 


- welche juft 10 3., als die Ständer und Riegel ſtark 


find,_alfo' ro 3. dick, mit gutem Kalte alısgemauert; 
dann werden die Saum Schmelten um“ Dache und '. 
zu den Balken aufgelegt, welches alfo der dritte Boden 


von eben der Größe wird, der ebenfalls mit Gyps bes 


goſſen werden mug. Wann nun die Sparten, und 
alles innere, Ständer, Riegel und Holzwerk, aufges 
richtet find, wird aufbeyden langen Seiten, vom Orpss 
Boden an gerechnet, :4. E. weit von einander, allezeit 


. eine Fenſter-Oeffnung,“ ı E, hoch und 14:8, breit, 


gelaſſen, wo nicht allein Draht: Zenfter, fondern auch 


wegen Schnee und Regen, breterne Senfter Läden vors 
fommen. | | 
„Die "Giebel merden an diefem Gebäude gerade 


aufgeführt, in einer jeden Etage aber in beyden‘ Gie⸗ 


! 


* 


beln eine Thür, 2 E. breit, und 3 E. body, gelaſſen, 


fo, daß alfo an jedem Giebel 4 Türen juft über tinan: 
der fommen: Auf dem oberften oder vierten Boden, 
J ges ” wird 


— 


— 
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wird ap jedem Giebel eine Staͤnder⸗Winde geſeht uͤber 


ber Thuͤre aber ein in einem ſtarken Balken gehender 
Kloben befeftige, wodurch ein, Arm⸗ dickes Seit, wors 
an vorn ein eiſerner Hafen iſt, geht, welches von ber 
Winde an, bis herunter auf die Erde reicher, damit 


das Getreide unten von den Waͤgen hinauf, ‚guf alle 


Böden gezogen, auch. bernady von dem Böden wieder 
herunter ſogleich auf Die daſelbſt haltenden Waͤgen ges 
laffen warden ann, da dann, bey foldyer Veranſtalt⸗ 


ung, eher so Säde mit Getreide auf hen vierten Bor 
ben gebrächt, als 2 Saͤcke voll hinauf getragen werben 


koͤnnen. 


Das Dach muß mit Stroh doppele gedeckt, auch 
Im Dache auf beyden Seiten, mo der piefse Boden iſt, 
wenigitens alle 6 Ellen ein, Dach: Fenftet aſſen mers 
den, ‚damit foldye bey gutem trocknen Wetter geöffnet 


kann. "Ziegel s Dächer find auf ſolchen Käufern gar 


u nichferlaubt, da die firengen Nord s Winde im Winter, 


. mit dem Pleinen Griefels Schriee, bald Ritzen finden, 


alles Getreide auf dem Boden bedecken, und in Stod: 
nn Ko. Weil aber Durch eintüchtiged Strob⸗Dach 
olche 


kommt, fo ift es rathſamer. | 
„Dun fehle nichts mehr auf jedem Boden, als: 


ein eigener Scheffel, ein Viertel, eine. Mebe, 6 hoͤl⸗ 


zerne Hohl: Schippen, 6 Beſen, und ein Peiner Was 
gen, 1 E. breit und 3 E. lang. ‚Die Räder diefes Wa⸗ 


alles ‚nicht zu befürchten ift, daſſelbe auch nicht. 
ein Viertel fo hoch, als ein Ziegels Dach, zu flehen _ 


\ 


‚ werden können, und die, fo nöthige Luft durchſtreichen 


gens werden von einem runden Stuͤcke Holz abgefchnit 


ten, tote ein Pleiner Teller groß, welche aufder Kante 


mit Pfund s Leder benagelt find, und wo auf den Ath⸗ 
fen gleichſam nur eine 3 E. lange ausgeſchweifte Schrot⸗ 
Leiter genagelt iſt. Es iſt dieſes in der That ein wohl⸗ 


feiles und doch hoͤchſt noͤthiges — indem, wenn 


rauf gewunden 


ein 3 Scheffel Sack mit Getreide 


— 


.. / 
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wird, und vor der Thuͤre hänge, man nur binausgreis 
, den Sad herein, und gleich auf dieſen Schlepp⸗ 
agen niederlaflen darf, mit welchem, in einem Aus 
genblidfe, 30, 50, bie go E. weit, bis an den Haufen, 
wo ausgefchürtet werden.foll, eine Perfon ganz füglich 
Binlaufen kann, und von:'da auch die Saͤcke mit den 
Srüchten, bis an die Giebel: Thüre, bey dem! Herun⸗ 


terſchaffen gefahren werden koͤnnen. Wenn nun die ⸗ 


ſes alles beſorgt iſt, ſo wird eine Viertel⸗Tonne Lein⸗ 
Oehl, in einem großen Keſſel mit etwa 3 Pfund Sil⸗ 
bers Sfätte, 2 Pfund Umbra, und 2 Pfund weißen 
Vitriol, 3 Stunden lang vorfichtig gekocht, Damit das 
Hol, Ständer und Riegelwerk auf allen 4 Wänden 
auswärts überftrichen, und mit ſteifen Pinfeln recht 
eingebürftet, mwodurdy das eichene Holz Kor Regen fo 
verwahrt wird, daß weder Wind noch Wetter daran : 
haften fann. Inſonderheit muß mit dieſem Fienißder 
Dirt, wo ein Balken» Kopf heraus geht, tüchtigiund 
wohl zwey Maplüberftrichen werden, in Ermangelung 
deſſen an folchen Orten, durch den wie in einen Schwamm 
eindsingenden Megen, Me Gebäude am erfien Noth 
Jeiden, und in Stockung gerarben. “ £ 


Sig. 2697 a), Grundriß diefed Magazines. 
AB, CD, die Scheides Mauern, wodurch 3 Behaͤltniſſe 


entſtehen. 
nn, die Pfeiler, welche bie Decke unterflügen. 
zxx, drey Thüren. | 
mm, die Treppen. Ä 
der I 2697.b), Aufrif ber Hälfte dieſes Gebaͤudes nach 
nge. | ‚ 
AB, bie erſte; BC, bie zweyte; CD, bie drittes DE, 
Die vierte; und EF, wenn man will, bie fünfte Etas 
‚ge. Die Eulen, fo wie die Thuͤren x, find ohne Exs 
nuerung kenntlich. ' 
m, bie fur erfien Etage führende Treppe. ' 
6, das Dach mit ber Winde, und dem Seile CH. 


x, Luft⸗ 


J 
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“KR, Yorke! Den Damipf und Brodem des friſchen Ge 
treides abzufuͤhren. 

Ste. 2697 c), Profil, oder innere Ablheiung der Sheile 
nach ber Laͤnge. 
n, hie Pfeiler der reſten Etage. 


p, nie ppren, von einer Era jur andern zu ge⸗ I 
rel, ie Flaſche mit dem Seile, Side hinauf zu 


‚geben: 
> ı e Winde. 


Sig. 2697 d), bezeichnet dieſes Gebaͤube von der eis 
te, tbo man'bie 4 über einander liegenden Thaͤren/ nebft 


‚u Theppe, durch welche man in die andere Etage komuit, 


4 


1 


Sig. 2697 e), Bilder dag Brot nach der Quere ab. 


Nachricht von einem unmeit Querfurt erbaues 
ten Korn⸗ Zauſe, und Baus Rechnung daruͤber (*), 


„1. Wer ein ſolches großes Gebäude erbauen will, 
lafle dan Lehm dazu vor Winters werfen, und 
2. laffe die Schichten nicht in Einem Jahre auffegen, 
ſondern die Haͤlfte in dem einen, und die andere 
in dem folgenden Jahre. Es iſt dieſes wegen des 
Trocknens und Setzens der Wände noͤthig. 
3. Auf die letzte Schicht, welche vor Wiuters gemacht 
wird, laffe man Breter oder Stoß legen; der 
darauf liegende Schnee frißt fonft 4 bie * Ellen 
zum Schaͤden ein. 


— 4. Vaß diefe Art von Gebäuden feuerfeſt find, bat 


eine durchgängige Erfahrung gelebrr. 
5 Wenn, wie die meiften Wirche rechnen, die Fuh⸗ 
ven, das Stroß und das Holj,, nicht zu barem 
. Gelbe angefchlagen wird, weil es eigener Zuwachs 
iſt, oder ausdem Öutegenommenwird, fo kommt 
dieſes Gebäude nicht über 400 Rthlr. zu ſtehen. 
2 6. Der 
(*) Aus No, 13 des leipz. Int. Bl. v. J. 1780, ©. 104, fas. 


En 


\ 


. X 
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6! Der. große Wirth, Hr. Sigism. v. Gersdorf, 
bat, in der Ober⸗Lauſitz, ein Korn: Haus 45 E. 
lang und 21 tief im Lichten gerechnet, mit s Boͤ⸗ 


den gebahset, worauf über 4000 Gcheffel, zu 


14 Zoll Höhe, gefchüttet werden. In Waldheim 
ft das neue fchdne Korn: Huus 46 E. lang und 
17 Ellen tief im Lichten, und hats Böden, 
Man rechner auch 4000 Scheffel darauf zu ſchuͤt⸗ 
ten. Das Korn: Haus, wovon die Bau: Rechn: 


„ung folgt, iſt 42 ©, lang ımd 16 E. tiefim Lich⸗ 


"ten, bar 44 Böden, und kann darauf, zu 14 zoll⸗ 
_- iger Höhe, 3000 Scheffel, zu 19 zolliger Höhe 
aber gegen sooo Sch. gefchätter werden. Auf 

einen Raum von ı Quadrat » Elle, kommt der 


/ 


Scheffel Getreide 14 Zoll, und wenn 15 Schef⸗ 


fet auf diefen Platz gefchiitset werden, 19 Zoll 
_ body zus Tiegen, ' 

7. Daß das Foͤrren des Öetreides zur Aufbemahr: 

ung.nicht von Nothwendigkeit fen, beweiſen die 

- amfierdaner, Pönigeberger, und Danziger gro: 

Ben Korns Häufer, welche feine Bentilators haben, 


und fein gedörrtes Getreide enthalten, ale was 


einzeln davon verkauft wird, 


‘Bau : Rechnung. 
Über. das neu erbauere feuerfefte Rorn⸗ Saus. 


„Das Korn» Hans ift an den Auffern Seiten 46 €. 
, lang, und 20 ©; breit, - Die Grund sauer oder der fo 


genannte Fuͤllmund iſt 2 E. breit, 13 E, hoch, von Bruch⸗ 
Steinen gamauert, Auf diefe Grund» Mauer, welche auf 
eihem Kied- Boden rubet, iſt eine Wellers oder Lehm⸗ 
Wand gefet worden, welche 123 E. hoch und 2 €. ſtark 
MM, und einen Anlauf Hat, welcher 12 3. bettägt. Jedes 
Stodwert it 4Er hoch, und hat 12 irichterfoͤrmige Luft⸗ 
Zige, auf jeder Seite 6; auswendig 12 und inwendig 6 
. weit im Quadrat, und 4 Licht⸗ODeffnungen an jedem 
Giebel, 2a 1 E. hoch und 2 E. weil, Ein jeder in’ Yen 
. . - - = L 


— 
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Licht⸗Oeffnungen befindliche Fenſter⸗Stock hat a eiſerne 
.EStaͤbe, 13 E. lang und ı 3. ſtark, und ſtehen ſolche 6 3. 
‚weit aus einander. Das unterſte St bat 2 Schei⸗ 

Ä des Wände, 4 E. body und 13 E. ſtark. Das Gebäude hat 
3 Schuͤtt⸗Boͤden bis an das Dach, folglih 3 Mahl Bal⸗ 
fen, jedes Mahl mit doppelten linterzügen und Mauer⸗ 
Ratten verfeßen; und dag Holz, welches in den Wäuden 

liegt, iſt mit Theer beftrichen. Der vierte Boden ift im 
Dache. Das Dach ift mit einem liegenden und verſchwell⸗ 

| en, auch fiehenden Dach: Situhle gebauet, und bat 31 Ges 
» "  feße Sparren zum Lehm» Dache, auch 31. Gefege Sparten 
" ‘zum Stroh» Dache. : Die unterften Latten wurden 3 2. 
boch über einander aufgefchlagen, und mit Lehm 4.2. dark, 

wie auch das Aufferfte Holz an ben Giebeln 4 3. flarf vers 
blendet. Die oberften Sparten find auf das Lehm: Dach 
‚gebangen, 13 €, weit gelatter, und mit Stroh⸗Schoben 
ge t. > 
Nachficehende Rechnung iſt über bey Bau gefüher 

worden. 


! 


1. An Mauer : Materialien, “ 
e 16 Ruthen Bruch- Steine, 13 | 
ui 7 bie Ya 9 E. 
ang, ‚breit, 2 €. us 
Sean Mauer, ar A 
Kür g Scheff. dresdn. Maß, Kalk, 
zum Abweißen der aͤuſſern Wand, 
820 &r. - .. 0. - 6 16 — 
| . Summe 60 Thl. 


53 Thl. 8Gr. — Pf. 


2. Mauer : Lohn, 
Bir 44 Kubik⸗Ellen Grund gu Su 
mauen, dı@r. - - 18 Thl. 12 6r.— Pf. 
Ar dad ganze Haus auswendig ab - ' 
_ azuweißen, überhaupt . 4 
| Eumma 2281, 12&r. 


% 


| 


ut 


— | | | 3. Fuhr⸗ ” 


[| 


Li 
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3. Fuhr⸗Lohn der Mauers Materialien. 
Fir 16 Ruthen Bruchs Steine 3 


Stunben weit zu fahren, a6 

8 Br, pro ze 101 Thl.8 Gr. —Pf. 
gür 74 Karren (*) Lehm zur Srunds 1 
- Mauer, 580 €, weit | u fahren, & 

9 Pf. . 2» 7 6 


‘ Sumıma 103 Thl. 15 Gr. SH. 


4 Tag: e Lohn. bey. der mauer⸗ Arbeit. 
3 Mann, welche 10 Tage ge⸗ 


banblanget, täglich 4&r. - 5 Thl. — Er, —df, 
den Brund zu graben, bie:@ts . 
‚be aus dem Grunde auf die Seis- h 


ge gu fchaffen, und für 74 Kar⸗ 
Ei Lehm dur Grand» SRaher zu | 
graben ..0. * 
Sams "zit sr 


- ‚ 8: Waterialien zur Lehm⸗ Wand. 
Bir 1340 Zaren Sepu zu graben, "> 
berhaupt - 8X. 9Se. — p 


* 34 Schock langeß Rocken⸗ | 
Stroh zum Eintreten; die Schuͤt⸗ 
. ke wog 12 %,; ‘ I Sl. 8 Gr. vo. 
pre Schock 55 8— 
| Summe 73 Thl. 17 ©. | 


— | | \ 6 Super 


X Dee —— hd ar a 
Ernnn tan fuhr *3 ra a at ‚im Der mm 
mm Fr Sara. den ah —* —*X dat. " 


1 


2. Korn Magain. 
" x N 

"6. Fuhr⸗Cohn von vorſtehenden Materialien. 

J > 
Für 1340 Karren Lehm, 580.€. 

weit —F Dede abgelegen, - R — * 
anzufahrey, a9 PM. - -  ,42Thl. 9Gr. — Pf. 
Kür 34 Echo lange® Rocken⸗ 9 \ er 


Stroh, 1580 €. weit herbey zu 
‘fahren, a 1, Gr. — 


10 — 
Summa 43 Thl. 19 Gr. 


7. Arbeits :.Zopn für die Lehm⸗ Wand. zu-fegen 
amd abzufhlidun” 7 . 


Für 175 Nuthe (”) Lehm Wand, . 
2123 E. hoch; und 2 E. flark, zu 
wellern, 37 Thl. 2 Br. - 131. 6Gr. Pf. 
Fuͤr dieſe 173 Ruthe lange und 123 oo. 
E. hohe, desgleichen 4 Ruthen - 
.. lange und 4E. hohe Lehm⸗Wand, 
als die Scheide Wände auf, 
beyden Seiten mit Lehm und Ers 
pe, Auch Spreu, fo unter einans 
ber gemenget mwird., zu übertüns 
chen oder abzufchlichten, ind.de . 
Geräfte zn machen, auch Erbe Eu 
"und alles erforderliche Waller - or 
ſelbſt herbey zu fchaffen 7 120 — 
Fuͤr 4 Ruthen Scheide⸗Wand, 4 | 
E. hoch, 14 E. flarf, zu wellern, 
a2ThJ.. TUT 
0 Summa 146 TH. 18 Gr. 


g. Materialien zum Ausftafen und leben der 

0 Giebel: Enden unter dem Dache. 

- "Se Stak⸗Holz zu beyden Geben 1Thl. 8Gr. — Pf. 
Far Schock 2 Mandel Bund ln 

ges Stroh, aı Thl. 8 Gr. 2 ou 


d 


Kür go Karren kb - - 1 6 — 
W Eumma 4:91 . 
9. Fuhr⸗ 


C Die Ruthe hat 7 € 14 3. lin. Mat. 


- 


EEE v 


Bea Ä 59, 
‚m gu Quhe-Löhn fit diefr Binder mertriauuen. 
su zw — a ein 


| ot ko ı Stunde weit zu —— äh 128. A . 
auꝛ andel Bamb las - or 
ao —* zu Ahafen, 2 "rum < 
En 
>34, Karren em anufaßeen, 3 
OO IMTT, m: , ed I 6 — 


—— — — 
ot en Summe azpl, 1967, Ew 


70, 1. Arbeiis, Lohn. für die Biebe zu Raten und 
- —8 au lehen⸗ Tee, “ 
‚Bir die Staf- Hölzer zumachen, zu Zu 
Bibi‘ zu et mach das a aus. u 
wendige Holz an bene ‚Giebel 4 
2. flarf mit kehw. in verblenden - , - 
erhaupt A a 7: .45 a TR 


— — — —— — 


2 en R Summe’ ‚per fe. 
\ Mei — J 
— 11. Wiarläßen" zum ——— | 


36 Karren Lehmn gu graben 1 1324 26. Pf. 
of z; 4Schock 3 Manbek Bund Has m 
0 fer- Strob, a 16 GrapmSchol;., Dad PERS PER BE ae 
u u das Bund bat im Die] 10 Bu. “I... 
| —ewogen Es - 5 u) u Pr “ . rin 





2. „Sub; Lohn Bapanz 25. 


Kür 36 Katren kehn 580 E. weit .. 
. vom Bau ⸗Platze gie fahren, 2 
er eu en. i aß sen. 
. r Scho Hafer · Elroh 8 
E wei zum Bau Piag Fe u Ey? 


, iz : Seintha'ı Tahye-w. 


e 
or Au . Er 24 auial 
\ , 1 . oo 
Vet, Ænc. XLVCH, gl. "13, Ar⸗ 
. , f 


8% 





\ 
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13. aaerits · odn das abm- Dad zu machen. 
„Bi die Sparren unddatten; wer 
‚she 3 3..Übereinanber — | | 
gen tworden, 4 3. mit behm zu de88 
cken und zu verblenden, uad innn 
„und auswendig abluſchichten⸗ 


Überhaupt 3 - Fin: ai ERBEN 
_ L j Sumde perfe, Eu | 
Zu biefkin" doſthichten burden 10 | 
ein Gerſten⸗ en 
che etwa 7 6. angeichlas - J a TI 
gen werden f ann, verbraucht. 
J CE De BE u SEE 
1% en Zimmer Winterialien, 2 
ür ı fseamted Eichen⸗Holz.u - - = —F 
El —— nme 


* 2chl. = Br. Pf. 
Bi | eo €. Siehe al 4 43. 
pelten u eine. 
chen en re Soden mi. a 
—*R * 1Gr. —7 u 
"Bär 04 E. Kieferns EWR * er 
hatt, zu 2 Thuͤr⸗G 
che durch die Scheide⸗Waͤnde 4 de EL 
-ben,ar®sptolt -+ - u je 


Br 9 SAmnme Holz ga Ball 
feden 10 2. 3 8. Bin" 


ı Thl. 
le 8 Stäarine im —— 14 — 
se tm Quadrat, aıShl. 12 &Gr. ia > 
R; 6 dergleichen Stämme —88 


pe 3 11.2 im Quadrat, d ln 
E% 31 Stimme zu Deypelln rend 
2 ——— jeden 9 3. ſtart Von \ 
ER 25 20 — 
. Latus 10T. 
> i > , E 57 r 3: Be 


. 
— — — — — — 


u 


L = 
. ”’ 


Pen 


Trabp won 140Thl. * | 
viezr dam ı bappelten al a a *bGr br. 
ren, die unteriien. 165 €, lang, 

- bg 3. Berti; die oberſten Id 
Bu ur Ar ‚63. gast, jeden Stamm zn 


t " 26 ı of 
er 12 "Srimme in Stuhl: Kah⸗ ⸗ N 
„men u ad Stuhl⸗ -Schwehen, an 


\ 


— 10 1 mp 
- Bir, 16 Stämme u Säulen Band⸗ rd | 
und Riegel: Holz, A ı Chl. 7 Ve — —. 
ie. 24 Stämme zu doppelten 


| —æ — are er > 7 ron 
Summa 217 Stänme. a u 


. Bir ız Schod? gefihnktene Bat Zatten, 
s Ellen lang, 
gu e 4 Sche ee Wald⸗bat⸗ 
IE ıo bis 12 e. lang, a E Ebl. 
13 r. > * 10 mn: 
e 13, Schodk ſechselli r unds | 
Yan 2, Pac Rarf, 12 u 2 
rett, 
Kür Schock achtelli Spund⸗ 
Breter 14 3. Nast, 34 Try 3. 


Zr. 


104 
| „Breit, 12 Shler = m 
‚ade 2> Sch Offen zu 4 ken⸗ * nn 
ey Edert Yatn Nigel, N i — 7 
v2 Ron 
. Kür 8 en fihiebing Ri; on 3 \ 6 
ge 15 
* ck und. % u 
| — & heidel | | 


6 is 6 
. Aue m 


‘ 
‘ ‘ » 
+ . . 

us J J 

a 14. An 

DI . 
}, IL 17 ⸗ si vi . - .. p 0] 
. . D “ 
se 
v * 


. " . BE In nr 
Er el u. 
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0 15, An Subrs. Lohn der Zimmer sWiaterialien. 

Ä e 217 Stämme Bau⸗Hol; 4-0... 

a —— wei (9) zu hohlen, EEE 

J 16 Gr, fär jeden Stamm 144 Thl. 16 Gr. — Pf. 

| Fir 15 Schock Breter,unb 25 u 0 

Schock Latten, 4 Stunden w 

. au hohlen : : Er —*— 


6 —— 
- es 
| in: GSumm.ısothh 16 Or. 
— — 16. An Zimmers Arbeitelopn. Bus 
Kir 217 Stämme, Holz sunerarbels  :.. 
ten, 3 Mahl Balken mit boppes 
ten Mauer» Latten unb-boppelten - 
IN m untergägen‘gu legen, das Dach ' 
mit 31 Gefegbopyelten Sparen, : : -.  & 


niit einem liegenden verſchwellte -i- 
"nd ſtehenden Dady: Stuhle. in. _ I 
- verfertigen und zw riöhten, da6 DR 


Dah 2 Mahl zu: lattn, bad: 
— Holpwerf, fo weit esin bie Wäns ı  - .'> 
be zu liegen gefommen ifl, Juve. 2 
—— Kein dba: om 
zu mu w, auch bie Leute — 
um Richten zu halten 64Wl. -Gr. Pf. 
4 Böoden zu ſpunden, - 
Zreppen, 3 Tharen, und 18 Bde : ! -- - ° =" ; 
"pen ‘zu machen, ‚auch die 4 Boͤ⸗ on 
den rings berum'an be Waͤnben .: ten 
® md. unter dem Dache mıie Dres | 
tem, ı bis 13 Yo zu ver © 
- * ſchlagen - m 2 58 —⸗ cu 
rn on Summe, 122 hl. 
17. Mas 


() Sir Saal: Holz, desgleichen edes Holt ans ber. torgauer 

en la *8 4 en abgelegen ift, wird für jeg 
den Stamm ı Chl. Fuhr⸗ Lohn begabit. 

€*) Die Böden par. Terre find noch nicht sum Getreide » Kufı 

Zr ſchuͤtten eingerichtet mozden. Da bie Luft Darunter wege 

rt yiehen kann, fo werden Jelbige trocken ſeyn. 


Rome Dagaji 3 


ım ‚Materialien. zum Smoh⸗Dach, vo 
Arbeits: Lohn. - ° - 


Igr 46 Schod Bund lahıges Kos 
den. Stroh, à ı Thl. 8 Gr., bas 
Bund 3u0 12 38., zu Verfertig⸗ 
‚ung bon 20 Schoc Bund, Der 
Schob G6a Thl. 8Sr. — Pf 
Kür. a Schod dergl. Stroh 4 
. Bund AB ide und Bord s © 


; Schoben 
u: 20 Shot Zuns, Dacht ® 9 
u ben ja machen und aufzudec nl, 0 
a20.dr.l(H) - su » — 
\ gie 46 €. Forſt zu machen, ind. | 
| die Schobe zu machen, 9 Pf. ı 2 — 
Ä „Hür 72 E. Bord zu machen, à 4 | J 
Pf., inel. die hoben zu mas | 
x — 7— "und ‚aller Handlanger⸗ IJ | 
Arbeit — * 1 — — 


| Summa 831. 1487. . a 


18. An Liſenwerr- incl. Arbeitss Lohn. 


. Sir 20 Stäbe Eifen, à ı Een 300 ; 
! Jang,, 2 3. ſiark, in die Lichts J 
— 3 — haben. gewogen 


\ ” Zu 


6261.16 erh | 


31 Pr 
J dir —— Gräben machen, a 1 Gr. 0 
Für Ener orol große She Bänder, 2 a 
11 — 
gi 18-Par * bie "eben Pr 0 
-.3 Su. r 2 6 — 
. —W Latus 11Thl. 15Gr. — Pf. 
— eiz | Bi 


97 Berd, vertrjtt bie Stelle der Wind⸗Breter. 
") Gend nlich werben nur 16 Gr. für ı Schod Sun, Scho⸗ 
un M Ib und aufzudecken, besahlt; meil aber dieſes 
Br ände vrel höher, als semeininlich iſt, wurden 20 Br. 
peimiln ver { 


u .. — 
s 


% 


536; er "710° 18 


. » 


. - 
' 


ur J 


„N 


⸗ oa 


Dieſe Magazine für das. Band koͤnuen auf ſweyer⸗ 

 Tey Art Statt finden. Es koͤnnen naͤhmlich große Haupt⸗ 
"Magazine angeleget werben, in welchen das Getreide 
viele Fahre lang erhalten und auf bewahrt wird, um 


dem Lande im Fall einer einzeiffenden Theurung damit 
zu Statten.zu fommen; und ſodann Fönnen fait in als 


a 


len großen Städten Feine Magazine errichtet'werden, 
‚die alle Juhr gefüllet und wieder ausgeleetet werden. 
: Bende find bey einander nöthig, wenn das Ungluͤck der 
Theurung, fo viel e8 nach menfihlicher Worficht ige 
lich iſt, abgewendet werden fl... 0 

. Sollen Magazine ihrem Endzwecke entfbrechen, fo 


muͤſſen fie nicht nur eine übermäßige Theurung verhuͤ⸗ 


s ten, fondern auch infonderheit, wenn ja dennoch der 
Getreide: Preis zu hoch geftiegen iſt, die ſchaͤdlichen 
ı Folgen. davon aufheben. Die vorgefaßte Meinung, 
‚ weldye Miele gegen die Mutzbarkeit derfeiben ‚haben, 
entſteht vieleitht mit daher, weil fie fich dieſelben unter 
. Feiner andern Geftalt, als wie fie.an einigen Drren qu⸗ 
ı getroffen werden, vorſtellen. Die befannteften mb bes 


.  rühmteften Korn = Hänfer find diezu Nom und zn Genf; 


"und freykich muß man geftehen, daß dieſe, und infons 


derheit das erfte, nicht wohl zum allgemeinen Muſter 


dienen fönnen, _ Zu Rom bat man, nach Burnet's 
"und Andere? Befchreibimg; / immer noch etwas von hen 
ehemahligen Getreide: Anftalgen übrig behalten, un⸗ 
geachtet die Zeiten und Umſtaͤnde, welchen fie vielleiche 
" angemeffen feyn Fonnten, den umftigen fo wenig aͤhnlich 
“Find, als wenig die unpcentil und Bontfach-ven Ans 
‘ foninen ımd Trajanen gleichen. . Dan bat noch Dazu 
" eine anſehnliche Geid⸗Quelle daraus gemacht, welche, 
ihrer Natur nach, den mehreſten Einwohnern dieſes 
States verhaͤltnißmaͤßig uͤberaus beſchwerlich ſeyn muß. 
Bekannter Maßen hat der paͤpſtliche Stubt den Allein⸗ 
Handel mit Korn im ganzen Kirchen - State. 
Landmann, und überhaupt alle, welche ſich mit ben 
7 3 12 es 
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» Getzeibelmue abgeben, mäpfen er su einem ſehr getin⸗ 
gen Preiſe liefern, md die päpfiliche Kammer theilt e6 
den "Bädern für einen behnahe dreyfach boͤhern Preis 
0 "wieder zu. Weil hiernaͤchſt in gedachtem Statentemand 
fuͤr fi und fein Haus Brod backen laffen Darf, fondern- 
Halles von den Bädern genommen werden muß, fo koͤn⸗ 
‚, nen audy diefe durch erhoͤbete Brods Taren, in Anſeh⸗ 
. ung aller ihnen aufzubürdenden Laſten, wieder ſchadlos 
gebalten. werden. ‘Die natürlicye Folge davon iſt aber, 
"Bag: niegend mehr Bettler angetroffen werden, als eben 
. ‚Day; daß der Feldbau gänzlicy vernachlaͤſſigt wird, and 
. daß beynahe gar Feine Manufacturen und Fabriken, 

| . auffer. denen, worin Agnus Dei und ofen = Kränze 
: 9erfertigt werden, dafeldft im Gange find. In Benf 
| . erfährt man nun zwar auf eine viel gemäßigtere- Wei⸗ 
| fe, mad Die dortigen Getreides Anftalten find nicht mit 
‚einem fo fchädlichen Zwange verbunden. Die Lens 
"Käufer dieſer kleinen Republik enthalten binlänglichen 
Vorrathauf 2 Jahr, und fie fönnen vielleicht ganz 
.. garfeyn, aber nur. für. Genf gut, oder für einen gang 
‚, Meinen Stat,. worin gar fein Getreide gewonnen wird, 
und welcher auf allen Seiten von fremden Ländern eins 
.« gefchlofen ft: "Holland oder Venedig würde ſchon kei⸗ 
"nen Gebrauch davon machen fönnen. Für 20 ober 
. 30,900 Menfchen läffer fich leichter Vorrath anfchaffen, 
ce: «al. für. einige Millionen; und Starten, welche zue. 
Schifffahrt und zum auswärtigen Handel bequem liegen, 
und haupftſaͤchlich Durch denſelben beftehen, müffen mie 
ı ‚alen-Anftalten, wodurch den Kaufleuten. einzelne Hans 
ꝑPols⸗Zwoige aus Den Händen gewunden ‚werden, ſebr 

U behutſamn ſeyn. 

Die gewoͤhnlichſten Einwuͤrfe gegen die Anlegeng 
— Bee Getreide Magapine find von den Koſten und Schnyer: 
„ügkeiten hergenommen, welche die Errichtung und Uns - 
terhaltung der dazu erforderlichen Gebäude, ingleichem 
Ste auſfiche auf dieſelben, a erden vieler von neuem 

an⸗ 





38 Kom Maga 
: aniurehritehdien Bebienten, dem kiſſcheine - ach 
Seruefäihen muß. In vielen Schriften, und tnfonders 
- heit in Hrn. Prof, Schreber's Vorfchlag zu Anlegung 
‚x eines öffentlichen Getreide-Magazins, ge diefe Sin⸗ 
wurfe in fü fern ganz gut weggeräumt, baß es nähins 
lich keiner neuen Gebäude und befonderer Magazinz Be⸗ 
" dienten bedarf, wenn die aufzuſchuͤttenden Vorraͤthe im 
: jeder Dorfſchaft bleiben, allenfalld aufden Kirch: Thites 
men in befondern Kaften oermwaheet und Dorf-Schule 
"zen oder SchulsMeifter zue Aufficht darüber bevoll⸗ 
©. mächtige werden, oderiaber, wohin nähmlich der ger 


dachte Vorſchlag befondersgerichtetift, wenn von jedem ' 


Ackerbau⸗ treibenden eine in Anſehung feines Grundſtuͤ⸗ 
ckes verhaͤltnißmaͤßige Quantitaͤt Getreide ſelbſt zurück 
gelegt, und ihm Darüber unter gewiſſen Praͤcautionen, 
und unter ber Bedingung, den zurüe gelegten Vorrath 
nicht eher zu verkaufen, ale bie der Preis des Getrei⸗ 
des zureiner.geriffen Hoͤhe geſtiegen iſt, die Dispofltion 


igelaſſen wirt. Was indeffen dieſen letzten Punct bee 


U trifft, fo Bin ich keinesweges damit zufrieden. Alle gu⸗ 
te Wirkungen Der Getreide s Magazine, wenn man ans 
dert dergleichen yon deu Eigenthuͤmern ſelbſt zuruͤck ge⸗ 
% fegee Vorraͤthe fo nennen kann, wuͤrden dadurch ger 
ſchwaͤcht, wo nicht. gar aufgehoben werben, - 
v. Hrgeh R. Barkhauſen (*) liefert folgendes Ide⸗ 
al eines Rorn⸗Magaziues in einem Aande; mo 
der Berreidebau nicht unberrächtlich äft. - 
„Mein Begriff‘, fagter: „mie ich mir bie Ankeg⸗ 
ung eines. nüßlichen Getreide Magazines gedenke, ift 
—dieſor: Erſtlich ftelle-ich mir ein Land vor, worin der 
- Getreidebau nicht unbetraͤchtlich iſtt denn Staten, 
welche wenig oder gar fein: Getreide bauen, und die alı 


lein durch die Schifffahrt und den Handel zur re 


.® Zu Fine Sriefen Über Die Delicey der Kornhaudele ©, 
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* feßen, dötfen, “iihaßt werm Re weh keinem geringen 


* Umfange find, regulariter gar Beine Magazine antegen. 
" Andere, die ebenfalls einen unfruchtbaren Boden has 
- ben, und deren Zufuhre bloß von ihren Wachbaun-abe 
haͤngt, koͤnnen fich die genfer Korn Haͤuſer zum Mu⸗ 


ſter nehmen, und Bas, was noch etwa nachtheilig das 


Bey ift, zu verbeflern fuchen. Wenn daher in eigentlis 
chen Korn: Ländern derglachen Magazine, ale idy jeht 
ju meinem Augenmerk nehme, errichtet werben ſollen, 


L | j 


! » 
” 


fa wird es darauf ankommen, ob aus den Ööffentiikhen 
onds, zu Ankaufung des Getreides, im wohlfellen 
ahren Rath geſchaffet werden kann. Iſt dieſes vicht/ 
fo wird durch eine nach der Hufen: oder Morgens Zahl 
einzurichtende Naturalsfieferung in 3, 4, 5 Ober 6 JIah⸗ 


ten, je nad) dem ein Land, eine Provinj, ader. ein 
Kreis, fruchtbarer ift als andere, leicht fo viel zufamı« 


“men gebracht. werden koͤnnen, ale zur Erreichung des 


Zweckes erjorderlichifl, Allenfalls kann auch mit eis 
ner ſolchen Lieferung eine temporelle Steuer von der 
flävfifchen Nahrung verbunden werden, um dadurch 


Mittel ju erlangen, den aufzuſchuͤttenden MWorrath, 
- ber niche nur zum Welten des platten Landes, fondern 
"auch infonderheit der Staͤdte, gereichen fol, befto-ans 
ſehnlicher zu machen. Was Ä 

e 


Zweytens, bie eigentliche Beſtimmung den Quane 


liitaͤt des aufzuſchuͤttenden Getreides betrifft, fe hͤngt 


ſolche lediglich von den Umſtaͤnden und der Wefchaffene 
beit des Landes, oder der Provinz, worin das Magar 
zin errichtet werden fol, ab, daher ich niche füglich 


"> bierüber etwas Allgemeines feſtſehen läffer. Indeſſen 
ſcheint mir ein Vorrath, der fü ſiark iſt, daß alle Eins 
wohner.3 bis 6 Monarhe Davon leben koͤrnen, mehr 


als hinlaͤnglich zu ſeyn, weit, mie ich bald zeigen werde, . 


': Seinesweges alle Einwohner ohne Unterſchned und nach - 


Willkuͤr daran Theil nehmen Dürfen. 
, * Seit 


“ 


- 
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a Hcrn · Magahu. 
Druttens; kann für die Aufbewahruug dieſes es 
treides leicht: geſorgt werden/ ohne daß es noͤthig iſt, 
neue;koſtbare Gebaͤude dieſerhalb zu errichten. Der 
“ gange Vorrath wird ja nicht eben ba den Haupt» Städten 
‚nanfgefchättet, feudern e6 iſt vielmehr. nothwendig, 
u. daß: berfelbe in allen. Staͤdten und Dörfern verbälts 
niſsmaͤßig vertheilt werde. Nun iſt ja kein Ort ſo ſehr 
3. von oͤfſentlichen Gebaͤuden entbloͤßt, daß man Urſa 
daͤtte, um dem erforderlichen Raum: in Verlegenheit zu 
ı ſeyn. Ich uͤberlaſſe es den Naturkuͤndigern, zuunters 
r : fischen, in wie fern das. Vergraben ober das Doͤrren 
bes Getreldes einzuführen ift, in welchem Falle die Auf⸗ 
bewahrung deſſelben deſto weniger Schwierigkeiten un⸗ 
terworfen ſeyn wuͤrde. Indeſſen, wenn auch beydes 
nicht geſchieht, ſo koͤnnen inſonderheit auf den Dörfern, 
+. Bey weichen dee Einwurf von dem fehlenden Raume 
© noch wohl am erften gemacht werden bürfte, die Kirche 
‚ 3.MWöden und Kirch⸗Thuͤrme mit ganz geringen Kofler 
Neicht zu jener Abſicht eingerichter werden. . 
Viertens würde ich, zu der erforderlichen Aufficht, 
v in.den Städten eine Magiftrare s Perfon, welche wenig 
sn WBefchäftigungen hätte, und. woran gu den mehre| tem 
ı .‚Deten kein Mangel iſt, in jedem Dorfe aber den 
tor, Schulmeifter, Dorf» Schuijen oder Einneimer, 
.worfchlagen, welche, für’ ein geringes Emolument, Die 
: Honseable Stelle eines Pracfeltus annonae übergehen 
:- müßten. Jedes Kreis hätte fein befonderes Magazin, 
*welthes auf vorgedachte Weiſe in viele Feine Depöts 
dzertheilt wäre, und mithin müßte auch hiernächft in je⸗ 
rn dem Kreifsein Haupt⸗ Rendant fegn, welchem, unter 
:  Qufficht des’ Landes⸗ Collegii, dem Die Regierung des 


7. Finam = und Pofigepwefens anvertranet waͤre, und, ins 


ſonderheit des Kreigs Borgefeßten, die Rechnung aber 
Fu häe und Uusgabe in fubren eblage. pm 
agt ſichs .. 


2. | | Ä Sinf 


v s theil gereichen. 
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RKeoen ⸗Mahhin. S4t 
*glͤnfiens wer ſoll den RNuͤtzen von’einen Richen 
Magazine haben?. Ich antworte: alle und e er⸗ 
thanen; in:fofeen nahrilech eintm jeden rechtſhaffenen 
EStats⸗Buͤrger, er ſey vom welchem Stande er wolle, 
“Die Verhuͤtnng landverderblicher Plagen, vebſt dem 
Flor und der Aufnahme des Nahrungs⸗Standes, nicht 
97 gleichgaͤltig· ſeyn wird, in fo fern kann man auch ſagen, 
maß jedem ohne Unterſchied Einrichtunger, wodurch 
1! eh fo heilſamer Iweck erreicht senden kann, zum Vor⸗ 
Dies mag gugleich zur Antwort auf 
2. "einen Einwurfdienen, der etwa iDäyegen gemacht wer⸗ 


P ® 


Magaʒines das ihrige verhälntiamdßig bentragen ſollten, 
1 Ba doch bey weitem: niche alle ihr: benoͤthigtes Getreide 
nı ' Yarand erhaltamwuͤrden; denn dies lehzte geht auf feine 
=: Welle: ans ::Die Schwierigkeiten würden fich dadurch 


den Tönnte,. daß alte Unterthanen zum Errichtung bes 


C. dergeſtalt häufen, daß die Brrichmngeinesfolhen Mu | 


2. gazines in Dem mehreften Laͤndern ein chimaͤriſches Pros 
2 jeet bliebe, ‚Diejenigen, fie welche es eigentlich. bes 
ſtimmt ſeyn ſollte, findnum: 2. Ackerleute, meilche nicht 
ſo viel Oetreide gewinnen, als zu ihrer Erhaltungerfor⸗ 
derlich iſt, und die ſich daher auf dem Lande durch nuͤtz⸗ 
nAiche Neben⸗Gewerbe ernaͤhren muͤſſen. 2. WBelhen 
eo Gamen zur Beſtellung fehlt, in ſo fern ſie sticht 
im. Stande ſind, ſich denſelben den einet auſſerordent⸗ 
lichen. Theurung auſſer⸗ oder innerbalb Landes für 
Geld anjufſchaffen; ingleichem alle durch Ungluͤcks⸗Faͤl⸗ 
ir. Je: gänzlich: zuruͤck gekommene Land⸗Wirthe. 3.Fa⸗ 
2. Bellanten, Handwerker, Tageloͤhner, und überhaupt 
1." alle: dergleichen Beute, welche Ben einer großen Theur⸗ 


ung, — denn es verſteht fich von ſelbſt, daß zu Pder 





: ' andern Zeit die Magazine verſchloſſen bleiben, — be⸗ 

| Anderer Unterſtuͤtzung beduͤrfen. Daher ich denn 
‚ auch noch 4» die geringern Bedienten bes. Sta⸗ 
ı: 906, welche eiwa weniger. als 100 oder 200 Akte 


' 
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Die —— ben diefent ſlehten Panete ma⸗ 
ich: mit gutem. Wocrbedacht, ungeachtet mir ganz 
:: wohlbsfannt ift, Daß nach Werfchtedener, und in ſonder⸗ 
heit / des Verf. des vertheidigten Rornſuden, Mein⸗ 
ung; fuͤr deſſen Einſichten ich übrigens alle ſchuldige 
MHochacheung habe, tie Magazine vorzuglich zur Unter⸗ 
fiutzung der Stats⸗Bedienten überhaupt, dienen ſoll⸗ 
en, und zwar qurs dem angenommenen Satze, daß: die 
arbeitenden Elaff:n won. Menſchen ſtch ohnehin dudeh ei⸗ 
ne Erhoͤhung des Arbeits⸗Lohnes bey einfretender 
—* ſchadlos halten koͤnnren. Zwar muß ich ger 
ſtehen, daß die Amahl derjenigen, welche nach meinen 
Grundſatzen ihr benoͤrhigtes Korn aus ben Magazinen 
. wehaltin würden, etwas größer fen, Als wennnur bloß, 
Bediente, welche ein feſigefelztes ihehalt haben, und 
= wirflich Arme darans verforget werden follten, allein 
‚eben deswegen halte ich es noch uͤberdem für noch | 
wendig, daß Diejenigen,. weiche fonft, ihrem Verhaͤlt⸗ 
niß nach, zu einer . Theilnehmumg an dem Öffentlichen 
Vorrathe wohl berechtigt wären, boch bavon ausge 
 ferloffen blieben, fo bald fie ſich andere helfen konmen. 
: Alle, welche alfo Getreide aus dem Maganne verlang⸗ 
“ ten, würden ſich durch Zeugniffe-iprer Obrigkeit, ‚die, 
in Exrtheilung derfelben mir größter Vorſicht zu vers 
fahren, ben Vermeidung der ſchwerſten Verant⸗ 
wortung, angewieſen werden muͤßte, gu legitimiren has 
ben. Mit dergleichen Arteſten gingen fie naͤhmlich zu 
dem Kiris⸗Rendanien, welcher inen dagegen ein Korns 
Zeichen, wovon bereits in den tauiſche⸗ Seſchen Meld⸗ 
ung 


f . ⸗ u ® 
 £% Kür Soldatin A nied, he u AT von fe weht, ohnehin 
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ung gefchieht E), oder Anweiſungen, worin: bae Dre 
—umnd die Quantitaͤt des in Empfang zu ueßmenden Bes - 
— treides genau beſtimmt waͤre, einhaͤndigte. Uebrigens 
verfteht es ſich von ſeibſt, daß dergleichen Zeichen und 
Areſtene, zur Juſtifieanien der Rechnungen nachmahls 
dirnon iheon. (Endlich, J 
Sechstens, den Wiedereinkauf des Ge t, 
. mb uͤherhaupt alle undermeidliche Koſten, welche bey = 
 Kergkeiihen Magazinen vorfallen, anlaugend, ſo ift 
nicht zu zweifeln, Daß folche Durd) beren guse Admini⸗ 
ftrafion leicht zu erſchwingen ſeyn würden, wem ein⸗ 
mabhl erſt der noͤthige Fond ober Getreide » Vorrarh 
Zuſanunen gebracht worden. Geſchieht der Verkauf 
doch einem mäßigen, jedoch den gewöhnlichen noch eb 
was übesfleigenden. fe gen Preife, der Einkauf 
a. nber:in,ganz wohlfeilen Zeiten, fo wirb immer woch 
ein betraͤchtlicher Gewinn übrig bleiben, zumahl felten 
mehrere theure Fahre auf einander, geimeiniglich aber 
"geringe Preife auf Thenrungen zu folgen pflegen. 
Waͤre dem ungeachtet noch zumellen -ein Pleinet Zus. 
ſcchuß erforderlich, nun, ſo gehoͤrte dieſer zu den noth⸗ 
wendigen Stais⸗Ausgaben, d. h. es muͤßte auf bie 
.ı eine oder andere Weiſe für deſſen Auf bringung geſor⸗ 
det. werden, wobey alsdann nichts bedenkliches meht 
H „wenn der Mugen fo klar in die Mugen faͤllt, als 
. dien. oo. nn 
0, 9m J. 2768, gab die goͤttingiſche Societuͤt der 
Wiſſenſchaften die Preis: Frage auf! In wie fern 
amd unter welchen Umftänden If die Anlegung bes 
traͤchelicher öffentlicher Kor: Magazine, dem 
1 RornrGendel und dem Lande überhaupt nadıs 
ctheilig oder näglih, oder gleithgäldg? wie find 
dieſe Magazine mic den wenigſten Roſten unzules 
gen und zu erhalten, auch dergeſtalt 3u Verwalten, 
D) 7 a... daß 
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.. 1.7 348 dem Lande daraus der meiſte Nutzen zuwach⸗ 
ker. Und weiche Solgen. find aus den oͤffentlichen 
. ki Rorne— Magazinen in. denen Rändern, wo dergleie 
c. "chen befindlich find, entſtander, und melde, Solgen 
\:2hac deren Mangel veranlaſſet · Den Preis erhielt 
He. D. Reimarus.in Hamburg, durch ſoigende Ab⸗ 
‚tehandlung”.(”). De 224*72 
© Dhhe mit ze ſchmeicheln daß der hochlobl. Fönigl,'&es 
Ir. ſellſchaft; unter vielen tüͤchtigen Mernuͤhungen pw Beants 
x. wortung ber. Frage «wegen des Nutzens oder Schadens 
x. Der, Öffentlichen. KRorn⸗Magagine, und berportheilhafs 
‚.. zeften Weiſe fie anzulegen und 3u.verwalten, „giestuie et⸗ 
was vorzuͤgliches dargereichht werde, will ich es body wa⸗ 
en," kuͤrzlich ein und andere Betrachtungen, welche zur 
Entſcheihung der aufgegebenen Preis⸗ Frage Bienen’ tie 
: je, Dero reiften Erwegung auhrim zu ſtelenmn. 
LE Was für Folgen bann die Errichtung oͤffen tlicher Ma⸗ 
gazine haben? "Sich moͤchte mir wohl die Frepheit neh⸗ 
“u. men, noch eine vorläufige Frage aufzuwerfen: Sind 
die oͤffentlichen Magazine zu, Unterhaltun unbe. 
Staten überhaupt md lich einzurichten ? Die Kede 
‚ift nämlich wicht von defondern Magaziren, J. B. file 
bas Kriegs⸗Heer, ſondern von allgenreinen Magazinen 
"zu beflänbiger Verforgung des ganzen Landes. ' Die 
“  (Schteierigfeiten, bergletdyen anzulegen,. zu: u r 
iden Einbauf und bie Befsrgung ehrlich und raͤthlich, die 
E. Austheilung nach Nothtzurft und gleichfoͤrmig zu bewerk⸗ 
ſtelligen, will ich der loͤbl. Geſellſch. nicht weitlaͤuftig 
27 darlegen, da fie ſchon von Hrn. Herbert, Melon 
2. and Unperg erwogen, auch von Hrn. Lanb⸗Oroſt v. 
 - Mänchhaufen, in feiner vortreff licher Abh. Sons. 
Efreyen Korn⸗Handel, kurz' und buͤndig -vorgeflelle 
ſind. mn AIch will nür eine in die Augen fallende und 
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Dr vieleicht euticheibende Demerkung zu.sedenfen geben, 

Der Gedanke, fich durch Magazine vor fünftigem Mans 

gel ſicher zu ſtellen, iſt ſo leicht und ſo ſchmeicheltag 
⸗7 0 a 


r .ın]i; 2 Yu " vo. v . r 

(*) Dieſe Preisſchrift hatte zut Deviſe: Informes hiemes redu- 
cit Jupiter: idem iummovet. ch habe fie aus dem 67 und 
68 Bi dei zannev. Magaz. v. J. 1772, genomiuen. 


.4 


— — — —⸗ Pu 


[77 


In 3 


U Ben 4 


- - DE af 
‚ daß, wenn er irgend audzufüpren geweſen, folches gen ' 
on wi Rdon por mehr als taufend Jahren gefchehen ſeyn 
*mũßte. Naun aber finden wir feinen der jetzigen euro⸗ 
:3 paͤiſchei Staten, ces: möchte:fich denn bey einigen: gang 
-. feinen eine Ausnahme finben,) der ſich damit verſorgt 
bat, tote: bie Erfahrung der- jebigen allgemeinen Klagen 
genugſam bezeugt., Es muß alfa, ungeachtet alles gus 
ten Willens und aller in der Stubier: Siube gemachten 
>» -Berfchläge, unmöglich gefallen fenn. — Man mache 
“Te nicht den Einwurf, daß es doch in Nom und arts 
v. : bern alten Staten gefchehen fey. : Hr. Philippi, v. 
Juſti, und Andere, haben fchon den Unterfchieb ber 
Verfaſſung des roͤmiſchen States von bem unfrigen ges 
*.  geigt, dujener feinen Unterhalt aus fremderrbestuunges | 
| nen Provinzen stehen Eonnte, aber auch mit allen Ans 
‚+ " flalten nur ben Berfall des eigenen Lanbbaues, ja zus 
":, lege bie Schwächung des Hauptes ſowohl ale der Glie⸗ 
‘der verurfahte. So wird man auch nicht bie jetzige 
- "Einrichtung im Kirchens State als eim Beyſpiel eines 
durch Öffentliche Magazine wohl verforgeen Landes ans 
geben fünnen,. u .. — 
“11, Wenn man indeſſen doch die Schwierigkeiten nicht 
achten, Sondern mit allem Ernſt den Verſuch machen 
‚. wollte, für das ganze Land Miagazine-anzulegen,. 
x. was Bönnten’die Solgendavon feyn? Der Hr. Lands 
Drof u. Minchhaufen rechnet ſowohl, «ld Undere, 
.. „DaB die Magazine zum einjährigen Verbrauch. gureichen 
‚:. .folten, F. 15, © 57. Ich weiß wohl, daß hierdurch 
:. ; eigentlich nur die Verforgung von einigen Monathen im - 
.Jahre verftanden wird; aberd.49, S. 167,.ſagt er auch: 
—Wenn man vorqus ſetzen will, daß in Magazinen fo 
„Biel Vorrath ſeyn muͤſſe, daß ale Einwohner bey ent⸗ 
ſtehendem Mangel nur 3 ober 4 Monathe davon zehren 
„lkoͤnnten, fo würden ſchon erflaunliche Magazine erfors- 
„dert werden.“ Mer irgend einen ausführlichen Ueber⸗ 
ſchlag berechnen will. wird dieſes vollfommen wahr fins 
. . „ben. : Und wenn man fich auch bey eben gefühlter Noth 
:,  sornähmte, alle die Koſten zu beftreiten, fo wird man 
s:= boch gewiß ben einigen nach einander folgenden reichlis 
chen jahren und folglich wohlfeilen Getreibe- Preifen, 
bald dieſes Aufwandes müde merben und die Magazine 
verſaͤumen, wie folches bie Erfahrung immer bewieſen 
Oer. Rut. AVTh. Mm. hate 
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bat. Dieſes wird man'mir wenigſtens eingeflehen; daß 

das Aufferfte, was man thun und unterhalten wuͤrde, 

eine Derforgung auf ein Jahr lang feyn muchte. Nun 

haben wir noch eben die traurige Erfahrung gehabt, daß 

ein Mangel ind zweyte Aa und Gott weiß ob nicht 

länger, dauern kann. Dann hätten unfere Magazine 

nicht kaufmännifch gemählich die Preiſe geſteigert, und 

dadurch ſowohl Anlaß zu nöthiger Einrichtung der Eins 

wohner, als zu neuer Zufuhre, gegeben, auch nicht auf 

ünftige mögliche Kälte fpeculirt, und deshalb einen Vor⸗ 

- " ratb für fernern Mangel zurück gehalten ; fie hätten viels 

wiehe nach ihrer guten Abſicht zu geringen Preifen weg 

verkauft, und dadurch Gelegenheit gegeben, viel Getrei⸗ 

de aus dem Lande nach andern Drten, wo feine erzwuns 

gend, ſondern natuͤrliche Preifewären, wegzuſtehlen; fie 

 ätten, ihrem Berfprechen nach, die Einwohner immee ' 

ort wnterhalten woher, und auf die nächfte Aernde ger 

Menn diefe fehlgefchlagen, fo wäre alled ausges 

eert, und von der Einbildung genugfamer Nahrungs⸗ 

Mittel und ber Gewohnheit zu geringen Preifen auf ein 

Map die größte Theurung, ja gänzlicher Mangel venurs 

facht. Wie ungleich nachthetliger dieſe plogliche Abwechs . 

felung fey, als alle nach gerade entflebende Thenrung, 

und wie ungleich ſchwerer ihr abzuhelfen ſeyn wärde, 
u koͤnaen einfichtsvolle Männer von felbfk urtheilen. 

1. Sind denn alfo die Öffentlichen Magazine dem Bes 

- treide » Handel und mithin dem Unterhalte der Ein⸗ 

wohner Juträglich? Man weiß, daß Magazine dazu 

Wdienen ſollen, zur Zeit ber Theurung des —— einen 

wohlfeilern Preis zu halten. Die Erwartung aber eines 

\ . mögligen und zuweilen anfehnlichen Vortheils ift die eins 
sige Anfmunterung für. Auf kaͤufer, ober wenigſtens 

roße Kaufleute und beguͤterte Lands Wirthe, wit ſo vie⸗ 

er Gefahr, als füch ſtets beym Getreide: Handel findet, 

Korn aufzufchätten! Wo demnach foldhe Magazine ans 

gelegt And, oder die Anſtalten Dazu betrieben. werben, 

da koͤnnen ficherlich feine anfehnliche Korn⸗Haͤndler ents _ 

ſtehen, weil Be immer befürchten milffen, daß fie mit ihs 

rem Vorrath Schatenleiden möchten. Diefeunfhäßber 

re, überall bertheilte und auf mehrere jahre binreichens 

de, Diefe nicht allein ode ale Umſtaͤnde, fonderh zut 

“größten Befoͤrderung des Landbaues ſich fuͤlende u 
va 
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raths⸗ Kammern werben alſo dem Eitabe entzogen, und 
wenn einmahl reichliche Nernden find, welche ofe kurz 
. vor dem Mangel hergeben, fo wird dag meiſte aus dem 
Lande gefchafft, Selbiges wird nun faſt gaͤnzlich der 
öffentlichen Vorſorge überlaffen bleiben, welche, wie wir 
gefeben haben, fehr zu kurz ſchießen kann. Und, ba fein 

aufmann im iBege eines beträchtlichen Korn «Handels 
if, fo wird auch niemand fo leicht, wenn ihm gleich nuns 
beforgen zu dürfen, anf einmahl im Stande feyn, dem 
gemeinen Weſen zu dienen, einen Vorrath aus dem fans 
be ſelbſt ober and der Fremde herben zu fchaffen. Das 


mehr bie Verficherung * wuͤrde, feinen Schaden 


Volk iſt gewohnt, vom State unterhalten zu werden, 


und fordert alſo mit Ungeſtuͤm (die Wahrheit zu fagen, 


dem Berfprechen nach auch mit Recht,) Vorrath von der 


Regierung, darauf ohne bie Bemuͤhnng dffentlicher Ans. 


alten, 4. 3. in. Holland, bey eutfiehender Theurung, 


keine Sebanten des fonft unruhigen Poͤbels fallen. Die 


Regierung weiß feinen anbern Kath, ald mitgroßen Kos 
ſten Getreide aus der Fremde gu verfchreiben, und bes 


raubt das Land nicht allein bes dafiir ausgeſandten has 
ven Geldes, fondern, welches viel wichtiger, und ein 
jaͤhrliches Einfommen waͤre, auch der Ermunterung su 
wmehrern Anbau. Diefer wird ohnedem ben folcher Eins 
richtung, ba der Abfag faft allein an die Magazine gehen 


muß, (don erzwungener Lieferung will ich nicht einmahl 


reden,) fchon genugniebergefchlagen, weilfobann, wenn 
veichlicher Vorrath da ift, menig miteifernde Käufer fich 
finden. Aus eben diefer Urſache wird auch ber Lands 
ann, wenn er gleich bauer, fich doch nicht fonderlich 
beftreben, fein Getreide fo gut ald möglich zu liefern, 
weil er des Ausſuchens und Ueberbiethens nicht fa, als 
bey einjefnen Kaufleuten, gewohnt if. Die Schägung 
Diefeß Nachtheils für daB Land brauche ich nicht weit⸗ 
‚ Nänftig gu erörtern. Aus obigem erhellt alfo auch, daß 
die Anlegung femtiher Magazine alsdann am ſchaͤb⸗ 
Yen füs den Stat fe, wenn fe 


x. ſich das Getreide nicht nach freyem Both und Ges’ 
enbsth wetteifern 


—ãe— ——— 
ne; en von den Ur anen 
Deren Steig babucch licht wirb, - * 

Mas, a, Mens 
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ge en ſie es unmittelbar aus der Femde verſchrei⸗ 
ben, und bemndch ſowohl bie einheimtſchhen Kauf⸗ 
leute, deren ſonſt noch mehrere einen Vöortath auf 
Epnpeculation aufheben moͤchten, wenn fie ihn gele⸗ 
> gentlich dem: Magazine überlaſſen könnten, als bie. 
- "Anbauet, welche durch mehrern Abſatz und Höhere 
Preiſe aufgemuntert werben könnten, niederſchlagen. 
Wenn fie nicht zu allen Zeiten verkaufen, und folglich 
auch gemaͤhlich einkaufen, ſondern die Anwendung 
ihres Vorrathes nur auf bie Zeit einer Theurung vers 
-fparen, und dann unter dem natürlichen. Preife ver; 
kaufen wollen. Hieraus folgt nähmlich, daß, wenn 
eein Kaufmann daneben hanheln wollte, fo folte er 
» ..... nie der vortbeilhaften Preife genießen, woͤhl aber oft 
-.. ben Schaden von finfenden Preifen tragen, tweburd 
*. ale Anfammlung von Privats Magasinen gehindert 
wird, Es erfolge a ga OR wierigfeit, 
die Magazine auf ein Mahl wieder anzufüllen, wels 
‚ches nicht ohne Vertheurung ber Preife und andere 
‚Undequemlichkeiten geſchehen kann. — Auf. ders 
gleichen Einrichtung von Magazinen geben indeſſen 


. 


doch die meiften Projecte!,: 
1’ KH babe ich eigentlich nur' den Erfolg ber Bes 
muͤhung, Öffentliche Magazine für das ganje Rand zu 
unterhalten, angezeigt. Was wirklich, der Erfaffrung 
nach, für Folgen bey folchen Magazinen tm Lande ents 
-  Slanden, kann ich überhoßen feyn-augzuführen, da mir, 
tote gefagt, Feiner der jegigen europdifchen anfehnlichen 
gazine unterhalten wurden. 
Was find aber die. Solgen. in den Laͤndern ge 
weſen, wo man Feine öffentliche allgemeine Magaz ine 
gegtt het? Hier müffen wir zwey Säle. unter⸗ 
ſcheiden. nn ar u 


Staten bekannt ift, too das Land durch befländige Mas 


1. IR fein beſtaͤndiger uneingeſchraͤnkter und: ficherer 


Getreide s Handel geweſen, find Käufer und Nerfäus - 
. fer durch allerley entweder ſtets währenbe,. oder doch 
unverſehends zu. hefuͤrchtende Einfchränfungen abges 
ſchreckt worden, ſo iſt nafürlicher Weiſe der größte 
Mangel erfolgt, da weder das Publicum noc) Pris 
“ W— bals 


— 
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Vortheil an Srembe babe verlaufen koͤnnen· 
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Saheute.ingeiid beträchtlichen Vorcarhinif ben en del 
des Mangels aufgefchiittet harten, .Am ſiche 
mußte dieſe Noth ee wo daß. ausbrüdliche 


und | ‚unbenreiftich wieberfinnige Verboth herrſch⸗ 


kein > Borcath von Getreide aufgefchüttet und 


auf Spree tion bewahrt gehalten werden follte. “ 


ieſes nicht geradezu terorduen, daß nicht mehr 


fe 
u Be uͤr das laufende Jar Vorrath im Lande bleiben, 


olglich der.erfie Mißwachs ung fogleich in die 
ai file fegen. ſoll? — Und bennoch iſt ſolche 


Verorbnung nicht allein in Frankreich uͤblich geweſen, 
. fonbern noch bis jego in verſchiedenen beutechen Sta⸗ 


ten geduldet worden! 
Wenn abet andel und‘ Wandel nur Sicherheit und 


voͤlnge Freyheit gehabt; wenn zumahl die Kaufleute 


im Lande durch allerley ungehindertes Gewerbe fe 


beguͤnſtigt geweſen, daß fie zu Kräften kommen und 


eine Summe auf Speculation haben wagen koͤunen, 


ſo hat man zwar von Zeit gu Feit Höhere Preiſe, aber 
keinen wirklichen Mangel oder Hungers⸗Noth erfahs 


zen, ja man hat noch von dem Leberfluffe etwas an 


Auswaͤrtige verfaufen Können, fo daß, wenn gleich 


einzelne Einwohner litten,.boch das gange Land mehr 


gewonnen hat. Daß diefed ſeibſt in einem Lande ers 


folge, welches nicht einmahl mit feiner eigenen Ans 


bau die Einwohner ernähren kaun, mag Holland bes 
zeugen. In Ländern aber, bie ſelbſt zu genugfamen 
Ackerbau bequem find, erfolge noch überden die Auf⸗ 


nahme bed Lanbed durch aufgemunterfen Anbau. 


Davon· mag Slorenp ſelbſt bey. jeigen, faſt allgemeis 
nen Klage; ein neues Beyfpiel geben, . Hr. Lud. 


."Andrreucct begengs, in feiner Abh. won: Befchäftigs. 
ung deu Armen beym Ackerbau und bey den Künften, 


ceiner Preis⸗Schrift fuͤn Die Arademis de’ Georgofili) 


- "pal,.da Florenz vordem aum für feine eigene Unter⸗ 
thanen „Korn gen 


Babty es.num: Durch «bie feit 
1766 zugeſtandene tenbeitztes. Getreide: Haubels fü 


vlel gewonnen/ daß man nicht allein feinen Mangel_ 


gelitten, fondern auch ein —— 
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gyõ Korn⸗Magazin. 
V . @4 Hebt alſo ausgemacht, daß man ſorgen mälle, einen 
WVorrath von Getreide im Lande für mehr als das laufens 
de Jahr zu erhalten, um dadurch ber Verlegenheit bes 
Mangels vorzubeugen. Die Frage if nur: Wie kann 
der noͤthige Getreide⸗Vorrath am ficherften, wohls 
feilften und wortheilbafteften für Dae gemeine Weſen 
angefchafft, aufbewahrt und verwaltet werden? 
Hr. v. Juſti scheint ſchon mit andern Statskund⸗ 
igen am meiſten auf die wichtigen Rorn⸗Boͤden der 
Privatperfonen # rechnen. Hr. v. Muͤnchhauſen 
urtheilt gleichfalls, $. so, S. 170, daß die Heinen Mas’ 
gasine, die von Privatperfonen auf eigene Rechnung aufs 
jefcehättet und unterhalten würden, die allerbefte Sichers 
eit in Gefahren. liſten fönnten. ' ſehe aber nicht, 
Daf dazu die Beybehaltung ber Leibeigenſchaft, oder 
großer Haushaltungen und Dachtungen erfordert werde, 
Auf kaͤufer und Korns Händler ſammeln meit mehrern 
Vorrath, als Edelleute und Pächter ;.fie wiſſen ihn auch 
beffer gu vertheilert, und halten fich alfo durch Wetteifer 
Im Verkauf am beften das Gleichgewicht, - Ich beruft 
- mich guf die Erfahrung. I einigen blühenden Lands 


% 


N 


— 
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‚rüd, dadurch die Preiſe gemählich geſteigert, 6 


gu mehrerer Zufuhrẽ die Wege gebahnt werden. 


mahls hat das gemeine Weien noch den befondern Vor⸗ 
theil, daf fchon ben Doffnung fäuftiger Aernde die Ges 
treidesPreife fallen, tweil der Kaufmann nun fürchtet 
daß ihm fein Vorrath zur Laſt liegen bleiben möchte, und 
einer dem andern zuvor kommen will, ſich dadon los zu 
machen; da hingegen, mo feine Kaufleute beſtehen koͤn⸗ 
nen, wenn gleich die hoffnungsvolle Aernbe fchen vor 
‚Augen ſteht, noch der groͤßte Mangel'eintreten kann. — 
Je mehr alſo dergleichen Auf kaͤufer und Korn⸗Haͤndler 
im Laude aufgemuntert werben, deſto reichlicher wird 
das Land verforgt, und deſto leidlichere Vreiſe wird’e® 


:.. durch ihren Wetteifer haben. Zur Beflätigung der das " 
ng 


durch dem Lande. geleifteten Sicherheit, nur eine 


‚ neuere guverläffige Schrift anführen: Ueber die freye 


Kin, und Anefuhr des Getreides in Betracht; Eſth⸗ 
lands, '(Bliga, 1772, 3.7 &. 38, fagtberBetf.:_ „Da 


"„iegt der Kaufmann und der Edelmann in Eſtiand 
Ss „überzengt find, daß der Getreides Handel vollfommen 


„von allen Einſchraͤnkungen frey iſt: fo wird er gereigt, 


5 ji foeculiven, verſchließt faft gänzlidz feine Magazine 


m Herbſt und verkauft lieber im Fruͤhliage, wo et bis 
„bere Preiſe ben eröffneter Schifffahrt hoffen kann. — 
„ Einige Haben ihre: Aernde Tchon feit etlichen Jahren in 


» Reval aufgeſchuͤttet liegen. — Dieſes hat den offens 


„baren: Vorcheil, daß nie ein ploͤtzlicher, gaͤnzlicher und 


' „uterfeglicher Mangel enfleben kann, da immer Vor⸗ 


„rath, obgleich zu theurern Preifen, im Lande iſt. Allein, . 
„daß Privatperfonen fo ein Unternehmen wagen, dazu 
33 gebört tiefe Uebergeugung von der Freyheit des Haus 
„bels und innerer Wohlſtand.“ — Da bie Nothmens 


digkeit eines ſtets ichern, freyen und uneingefchränkten 


anbelg zur Auftnunterung des fo großen und nuͤtzlichen 
triebe8 vom Korn s Handel fchon in verſchiedenen 
Schriften erwiefen worden: fo babe ich nicht näthig, - 
bdie joͤbl. Geſellſchaft damit aufzuhalten. Ucherhauptaber 
e ich zu bedenken, daß alles, was biefe nuͤgliche Auf⸗ 
chuͤttung hindert, auch in gleicher Maße den Unterhalt 
und Wohlftanbe des Landes eutgegen fen. Daher war 
hier nur mein Zweck, zu zeigen, Daß auch bie Anſtalt der 
Öffentlichen und doch nie w Sicherheit zureichenden Mas 
| Mm : .: gazine 
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U, gazine ben. Setreides Hanbel- hoͤre, und folglich mehr 


aben als Nutzen ſtifte. Sie find alſo, zumahl bey 


he Abficht der Verſorgung ganzer Länder, gefährlich, 


2 


6 
find / deſto mehr können fie ihren Nutzen leiſten; z. B. in 
Handels⸗Staͤdten, wo ber Kaufmann mehr um des 
auswaͤrtigen -Abfated, als um bed Verkaufes an feine 
‚Mitbürger willen, Vorrath aufjufchätten angereitzt wird, 
Kerner, wenn das Magazin weder. plöglich verkauft noch 


t 
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wo ber Korn» Dandelmeiltens durch den innern Verkauf 


hen muß. Je mehr fie aber von obigem Tadel frey 


einkauft, und wenn es von ;den. Kaufleuten, Die Mitbürs 


‚ger. find, feinen Vorrath erhandelt. 


VI, Bey befa 
„.. „nige Krinnerungen hinzu ju fügen. 
173. 


Vortheil eines reichlichen und-überalfvertheilten Vor⸗ 


fer. Verſorgung des Landes find nur noch el⸗ 


Man ſielle ſich · von dem freyen Getreide ⸗ Handel den 


rathes. im Lande, noch nicht fo unmitfelbar gleich 
nach ertheilter Erlaubnif vor, ehe noch Korn⸗Haͤnd⸗ 


er im Sande entſtehen und in Gang fommen, oder 
wenn uͤberhaupt Kauf leute a allerley Bedruͤck⸗ 


‚ "ung-ber Handlung wenig zu 


aͤften kommen koͤn⸗ 
nen, Aus ſolchem Irthum ſcheinen einige ungegruͤn⸗ 


u dete Klagen In. Frankoich entfprungen zu ſeyn. Die 


Urſache muß ihre Bode haben, zu.wirfen.. Der Kauf⸗ 
Mann muß erſt zunerläffig wiſſen, haf bie Freyheit 


ficher : und: beftändig Hleiben, nicht aber, wie dort ges 


ſchehen ift, ben: der erſten nothwendigen Erſchuͤtter⸗ 


ung einer neuen Bewegung wieder geftäret werde. 


Er muß auch feine Correſpondenz und. Verbindung 


genugſam haben ausbreiten fönnen.. Und wenn der 


voötlige Erfolg einen veichlichen Borrarhds Sanymlung 


= ‚gehofft werden fofl,; fo muͤſſen auch alle Neben » ms 


flände.fo eingerichtet feyn, daß der Haubelüberhaupt 


Im Lande blühe, daß Kaufleute befichen. und Sch ein 
Vermoͤgen erwerben koͤnnen, ohne weiches keine wicht⸗ 
' ige Unternehmung, und überal fein  anfehnlicher 


J 
= 


Flor des Landes: gehofft werden kann. Es mäffen 
ihnen alfo:.auch in allen andern Theilen der Handl⸗ 
‚ang, zum Erwerben ‚ihrer Schäge, welche⸗ allen 
Standen zur Quelle des Wohlſtandes dienen, keines⸗ 
weges die Haͤnde gebunden, ſondern ſie von a 

| ‘ | Ns 


— 


en. Engſtehen. Senug, daß fein g 


rn Beh dapurch Kaufleute verhindert werden zu Kräften zu 
42 kanımen, und dem State mit ihren Specula % 
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Kan Einfhränfungen ihren fo gemeintüßtgen größten Vor⸗ 
.7 theil zu ſuchen befreyet ſeyn C*)., Zur anfänglichen 
“ Bereitung ded Weges zum Getteibes Handel, koͤnnte 


6. der Vorfchlag des Hm. ScharnmPber, menn er 
7° echt verflanden wird, zu Hülfe kommen und vongus 


, tem Rugen-feyn., Naͤhmlich, es möchte eine Gefells . 


. ſchaft errichtet werden, welche vermittelft zuſammen 


nn ‚.. geichoffener: Koften ein Anfehnfiches‘ wagen Fönnte, : 


f 


e 3. „digfen fo näglichen und noͤthigen Handel zu eröffnen, 


“ud: durch ihr Bepfpiel u erimmtern. Sie ſollte 


. ‚. aber feinegwegeg mit ausſchließendem Prigilegio oder 
‚Monopolio verfehen werden, “al8-welchee gefannetich 
.... nur zum größten Bebrüc bed Landes gereichen wuͤr⸗ 


° 7, des fondern (wie ber Verf. ausdruͤcklich S. 39 erins 


nert,)- „ein jeder anderer, mer da wollte, müßte 


5 hein jeder, der des Getreides beduͤrftig wäre, moͤch⸗ 
en nf ed, wo er wollte, aus der erften Hand oder 
en Beni Kayfıhonn, erhandeln.“ " Die Gefellfchaft 
tn. jwärde: altzdann mit der Zeit von felbſt wieder zerge⸗ 
sur m : Damdei. aufgemuntert wuͤrden, well diefe, da ſie ohne 
sc Aiters-Auffeher. und" meicläufttge Anſtalten ihren eis 
2. genen Vortheil aufs tathſamſte betreiben, es jeder, 
FREE ‚„zeiteiner ſolchen Geſellſchaft zuvorthun, und auch ih⸗ 
195, xer Mitbuͤrgern zu geringern Pteiſen dienen ͤnnen. 
2. Es werden demnach von Zeit ju Beit Theurungen 

| nzlicher Mangeloder 

r Hüngets s Neth" ju befürchten iſt. Abwechfelungen 
+ find jur Aufmunterung eines jeden Betriebes fehe 
Ba mörbig, und ein beſtaͤndiger Neberfluß wuͤrde und nur 
2. ;, ‚nachläffig machen, Was filr Vortheile auch hohe 
ne . Getreide »Prrile ſchaffen koͤnnen, tft Ichon von Hrn. 
Be Muͤnchhauſen, und Andern,' gezeigt worden, 
‚5, . Zu verlangen, daß das Getreide, wenn bavon we⸗ 
1,2, Miger vorhanden iſt, oder mehr gefucht wird, nicht 
. RE er | | . Du 5, u i | gleich 
nd In de hon Eftland werden auch, S. 44, f. die ſchaͤd⸗ 
.. 30 be a — — ee 


tionen Schaͤte 
„rt 


X Pr 


‚in fammeln. 


. „gleiche Freyheit haben, mit Korn.su handelt, und _ 


hen, wenn einzelne. Kanf leute entfländen und sum 
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Korn⸗Maga in. 
aͤcherlich zu ſeyn. Ye mehr aber Korn⸗Haͤnd⸗ 
im Lande find, und je freyer die Handlung iſt, 
deſto mehr wird biefer Preis gemäßigt. Die Concur⸗ 
zen; ober ber Wetteifer zu verfaufen, ſetzt die natuͤr⸗ 
lichen und billigen Graͤnzen. Meint jemand, der 
Korn > Händler naͤhme mehr Bortheil, als erfordert 
würde, die Gefahr und den Schaden ——— 
gegen, ber werbe dann felbft ein Korn Händler. 

e Stat wünfcht ihrer je mehr je lieber, und ſchon 
in dieſem 1772 fen J. möchte mancher Korn: Händs 
ber gern einen folchen einladen, ben Vortheil oder 
Schaden auf fein zur Anffaufung. vorgefchoflene® 
Geld zu Übernehinen. Wenn aber auch ber Kaufe 
Mann gewinnt, fo teird ja das Geld nicht wegge⸗ 
fchättet oder vergraben; es bleibt In Umlaufe und 
kommt ben Mitbürgern wieder zu Nutzen. Man müßs 
te alfo nur auf hie Erleichterung des Handels gedens 
fen, als wodurch zugleich Vorrath und Eonctereng 
von Vexrkaͤufern vermehrt wird. Hierzu wären nun 
ein paar Vorſchlaͤge des Hrn. v. Muͤnchhauſen 


- son großem Nutzen. Naͤhmlich $. is, S. 57, man 


te, um den Kauf leuten das Aufſchuͤtten zu er⸗ 
leichtern, ihnen Plaͤtze zu Vorraths⸗Boͤben anweiſen; 
ja, 9,50, S. 172, man möchte eine Anftalt machen, 
daß auf einen Vorrath von Getreide Vorſtchuß gelei⸗ 


het würde, dadurch deſto mehrere in den Stand ud 


ſetzt werben, daß, Auffchiütten zu wagen. 


Indeſſen iſt allerdings . zu ertwegen, wie ‚denjenigen 


Einwohnern, die durch dig Theurung zu fehr leiden, 
am beften zu helfen ſey. Ein Theil gewinnt freylich 
Dabey unmittelbar, und zwar — ber nuͤtz⸗ 
liche Theil, welcher den Landbau betreiben oder be⸗ 
fördern ſoll (H. Ein anderer Hilft ſich ſchon durch 
gleichmaͤßige Erhöhung des Preiſes feiner Waren 
‚oder Arbeit, und der Arbeiter muß fleißig ſeyn. So 
hat man auch bemerkt, daß oft durch theure Zeiten 
mehr und beſſere Arbeit veruufacht wird, welches aber⸗ 
mahl zum allgemeinen Vortheil gereicht, Ein Dis 


e P. der Sqhritt von Ehtand_wird werfichert, daß der Werth 
gen 


Fi s Güter daſelbß ſchon ats br serien 
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"tee finder den Unterhalt (u we e 
sch ſelbſt mit gehöre). — aber *7 nur Yay Hi 
bie gegenwärtigen Umfiände -Erieichterung en 
ſondern bebenten, tie ber Stat für jegt und 
am beften beſtehen Farin, ohne welchen wir felb 
nicht beſtehen wuͤrden; daher muͤſſen wir uns in 
GSeduld behelfen. Der vierte endlich iſt ganz unver⸗ 
moͤgend, feine Nahrungs; Mittel 334 reifen 
anzuſchaffen. Dieſem muß allerbings vom State ges 
holfen werden. Aber folches kann vtel-ficherer, 


"...„ Auemer und weßteiln, ad Durd fentice apa 


sin Anflalten geſchehen. en nicht ra A 
ben Arnten Sb Me er ihrer Bedurfniſſe m 


reihen. Korn ober roh aubthei en! uf glicher. 


Die Obrigkeit braucht es aber nur zur Zrit der Noth 
‚7 von ben mindeſtnehmenden einhehniſchen Kaufleuten 
m erbatibeln, weiches, da Ser- Sal Rur —— vor⸗ 


A; 
Beh HR 1 n Es öffentliche 
2 werden. 


ahr der 4 erfordert, bie —** aber 
iefe nicht Gefahr, es nachmahls Se a Sorgen. 
und Koflen aus der Fremde zu ver 
be dabey fehr anrathen, eine ſolche 
nie einem einzigen Manne ober toenigen 
fondern bier und da im Lande «einen rt bes 
rathes aufzufaufen. Wie viel Vortheil wärbeniche 
dem State Durch eine folche Aufinuuterung der Kauf⸗ 
leute und durch Ihren Wetteifer eurfichen ! aber 
— a haare Sa 
zahlt, fo kann nn n, 0 
| dena) su balbem Preife, oder uurfonfl weg⸗ 


en wi 
Es bleiben d einige befondere vom Gtat 
+ —— Mragayint übrig, Dieſes find z. 
bie Magazine für das Ariege: der. Da —* 


2 Mania, | 
57 AuSolhaten · ole untuitteſeare· Tebientl ben Landes⸗ 
2 N: 5 amuſehen ſinder ſo wie Re auch auf gut alt 


ich: Lendes⸗Knechtegenannt wurden,; und da 


| x. X aut Ahr; Se Sa fa ‚richt nach, verfthiebenem Merhältniffe 


ei n Ährer B N en Be do muß allerdings 
a... ben Landes⸗Herr fuͤr hen Marratiziniären Unterdait, 
F uals ein Hauspater · PH fein Bafape, forgen,‘ Eine 
re gleiche, Bremmdtnißi: hag, ed Fr it den Arbeitern 
un Im Bregmentan, u. dı gi ante endlich auch 
J HR “. ‚möen Selma — Pa :Baucrs fagasine 
anrathen, darin bey, niebejgon Mreiſen ein Vorrath 


ar r% 7 4 Getr tgia gafammelt warde, mr den Landmann, 


0 wer im üngelt, bie-zie:fünffigen Aerade das 


pn ME zu erſorgen, zu welcher Zeit dann dieſer den ers 


cisiı..bafteen Bernd, on Getveide wiederum einliefern 
arte ar geben Uns. (nach der augeführten 
zen ve Er; Ar), bieayeiken Edeleute in Eftlandfür 
rt ihue leibeigen Panern ei ein, zühmlicheg Bepfpiel, Der 
2.2: &chahe wären groß für deh Stat, wenn ber Bauer, 
2, ac der.ihm ſaͤen. ſoll, durch Mangel perduͤrbe. Bon ber 
nt 1. Jortheiulbofteſten Sinrichtung allge ſyl hen Magazine 
11... beauchesch micht u e dein, da fchen fo 
Er viele Werfchläger dazu gefchehen-Knd, und fo manche 
x. 


| 2 aus der Erfahrung beurtheilet werden fännen. Eis ” 


y "nes will ich nm erinnern. Wan möchte, vo moͤg⸗ 
u, zei üch Se Me beträchtliche Magaline gedärrtee Rorn 
h 8 Br sten. füchen, ‚Diefes, kifit fich befanntlich 
e Yakre.lang.in giemlicher Hoͤhte ohne Umfiechen 

se J und andepe Unbequemnlichkeit, und ohne ſonderlichen 
= &lbgang. unverſehrt erhalten, Es it auch) dabey we⸗ 


u. 

rc niger Gefahr foͤr die Gefundheit; ‚und es läßt fich 

N weit beſſer zum Verſenden gehrauchen. Man duͤrfte 

2: nur zu der Aufſchuͤttung in ben Magazinen große 

x”, : böherne Rafisweizrigten laffen.: Nun weiß ich wohl, 

Yu daß bier zu Lande das gedoͤrrte Getreide noch nicht 
au 3 haben iſt, and daß die Unftalsen von Kufland, . 
 arnzcn. Pirflanb ec. wo das Korn in Uehren gedörrt twird, 


in u: u viel Feuerung und Anftinde exfordera wuͤrden. 
ber, follte man nicht mit weniger Beſchwerlichkeit 


ur ts Apſtalt zur: Doͤrrung des auegedroſchenen Getgeides 


machen toͤrnen! gu 


, —2— 


2 . 
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Ergo ee Ptei Frager der gotting Eos 
Bel pe aller Abe pe Duke va man 


-  Yütjen Auszug liefern. ws 
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Bedutwortung der erften Frage: In wie fern und ums 


— öffentlicher Korn / Magaßine dem Korn⸗ Bandefnachı 
theillg, oder nutzlich, oder gleichgältig? Mehgazine 
foönnen ängelegt'werben von einheintifehen und auswaͤr⸗ 
. ,.Higen Korne, ober von beyden zugleich. Durch die Ans 
— legung: betraͤchtlicher Magazine von einheim ſchem 


Korn, wird ber inlaͤndiſche Kerns Handel zur Zeit ihrer 
Errichtung begünſtigt, und zwat vornehmlich «fire Die ers 
u. Ve Hand, oder den Bauer und Haushülter, welcher das 

RKdrn erzielt; hernach auch fuͤr det Korn» Händler, es 
Mag, derfelbe mit altem Korne, ober mit den Producten 
* a Testen Jahr Wuchſes, ſeinen Handel führen; er 

"findet überhaupt einen beffdrn Abfaß. Denn der Korn⸗ 
8 del wird durch alle Urfachen ; die einen Einffuͤß has 


A Br: 2 die Korn Preife bey gehabten! guten- Jernden im 
Ber 


auf zu verthenern, und eine ſtaͤrkere Frage nach der 
‚..„„&fucht zu veraulaſſen, begaͤnſtigt. Fllllt man die Mas 
an init auswärtigem Korne, und zwar aus einer 
2. Vegend, die fo weil entferne if,“ daß die Veränderung 


’ 
.® 


“+ ‘tie welchen Umſtaͤnden ift die Anılegung beträchtlichen 


Li 


«. „ber dortigen Preiſe feine Folgen für da8 Land, worin . 
die | ' 


adazine feyn follen, bat: fo iſt für den Handel des. 


letztern die Anlegung der Magazine gleichgältig.. Nimmt 


- man In die Magazine theils in: theils ausländifches 
. Korn, fo entfteht daher für dei Handel eine Witfung, 


nie fagen, daß die Anlegung der Magazine für den Korns 
.. ‚Handel ſchaͤdlich ſey, als nur in dem einzigen Falle, daß 
,. , durch den Ankauf derfelben’die Preife des Kornes in eis 

„ner Sande, welches einen ſtarken Abfag von Getreite an 
Auswärtige hat, dermaßen vertheuert werden, daß bie 


"Pie aus dem Dbigen leicht zu begreifen if. Man kann 


Kotn⸗Haͤndler nicht in andern‘ Ländern ferner- . i 


I f 
>>, Zu .MVern⸗RMagenn. 
. halten koͤnnen, unb darauf für bat Snftige, wenn nicht 
in das Magazin gekauft wird, bie Kunden: verlieren. 
Die Wirkungen der Magazine für den Kandel, 
’ wenn diefelben, nachdem fie gefüllt worden find, ver⸗ 
ffkthloſſen werden, find folgende. Hätte ihr Anfaufiden 
«Handel begüsftigt, fo verurfuches F Schluß derſelben 
dem Handel einen Schaden, ber deſto betraͤchtlicher iſt, 
: . je lärker und eilfertiger man den Einkauf betrieben Hat. 
Ehaffet man nicht mehr ih bad Magazin, fo wird das 
Gecſtreide nicht mehr fo fehr gefucht, wie guvor, und es . 
. wirkt eine Urſache zur Erniedrigung der Preife. . Der 
. Bauer und Lands Wirth verſchmerzt gemeiniglich dem 
Schaden, der ihm durch den verminderten Korns Preis 
nn: entſteht. Der Korns Händler hingegen, ber für das 
Magazin aufgelauft, und hin und wieder Korn befpros 
gen bat, erträgt ihn nicht fo leicht. Er iſt mil einem 
Barrathe beladen, ben er nunmehr nicht andere, als nit 
Berlufk, los werden kann. Diefes bat manchen Entre⸗ 
preneur nach dem legten Friedens⸗Schluſſe geſtuͤrzt. 
Nur der auswärtige Handel mie Korn, kann durch dem 
„Halt im Auffaufe für dad Magazin getvinnen. Dee 
aufınann, bem ſich nun eine Gelegenheit, wohlfeiler 
inzufaufen, wiedet aufthut, Taun alfo auch ben den 
— beſſer verkaufen. Haben die Preiſe ſich erſt 
wieber geſetzt, fo iſt es dem gegenwaͤrtigen Korn⸗Han⸗ 
gel eines Landes gleichgültig, ob in demſelben din ges 
chloſſenes Magaziu iR, oder nicht; doch veranlaffet es 
Scrupel beyder E peculation. nn 
Was bat die Eröffnung des Magazines für Vic . 
. ungen auf den Rorn Handel?! Wenn das Magazin⸗ 
Korn von der Guͤte ift, und in fo richtigen Maße vers 
kauft wird, wie das übrige, welches im Handel und 
Wandel vorfonımt, fo feuert die Erd deſſelben an 
3 Orte und in ber Begenb, too es ift, fo weit die Preis 
deffelben darnach — 2 — find, dem Steigen ber 
übrigen Korn>Preife, und befördert ihe Fallen, wofern 
noch Getreide zu haben iſt. Auswärts hat die Eutferns 
uns des Drteß, wohin man bad Magajins Korm zum 
Gebrauch verfährt, von dem Magazine ſelbſt noch eine 
Wirkung auf die Preiſe. Ich bezahle gern Kor, das 
nicht aus dem Magazine ifl, uns fd viel theurer, als mit 
‚Die Bradk.zu Reben loan, ab iz Die Belumulg 


y 


” 
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werth if, die ich auf die Herbeybrugting des Maga, in- 
wenden muß. ie Eroͤffnung des Tage 
ibt alfo dem einheimifchen Korn» Handel unter vor be⸗ 
ngten Unfländen einen Stoß. Dem auswaͤrtigen Kerns 
. Handel kann die Eröffnung ded Magazines beförderlich: 
fenn, wenn nähmlich der dadurch verurfachte geringere 
Anländifche Korns Preis einen ſtaͤrkern Abfag beftiben 
an Fremde veranlaſſet. Diefes find die Wirkungen 
der Magazine auf den Korns Handel, bie in der Katur 
ber Sad gegründet find; bie zufaͤlligen laſſen ſich nicht 
efchreiben. . — 
Beantwortung der zweyten Frage: In wie fern und uns 
ter welchen Umftänden ift die Anlegung beträchrlicher 


Öffentlicher Korn: Magazine dem Lande Überhaupt . 


‚nachtheilig, oder nüglich, oder gleichgültig? Die 
‚Eigenfchaften eines guten Magazines, find: 1. Es 
muß in demſelben ein für bie Bebürfnig hinreichender 
Vorrath Getreide aufbetvahret werden. 2. Ges 


treide in demſelben muß gut und brauchbarfenn. 3.88 _- 


muß für einen Preis verlaffen werden, der mit beit Ges 
werbe der Einwohner eines Ortes ober Landes, für wel⸗ 
che e8 dient, ein Verhaͤltniß Hat; wiedrigenfalls wenn 
‚er gu hoch if, darben biefelben bey allem Ueberfluß. 
4 . Es muß fo angelegt ſeyn, daß das as bemfelben ver, 
laffene Korn leicht zu haben fey, und burch den Trands 
port nldjt zur Ungebuͤhr vertheuert werde. 5. E muß 
redlich und uneigennügig abminiflriret werben. 6. Es 
muß gegen einen beträchtlichen Schaben, den ein Un⸗ 
slide Ball, als: Feuer, Wafler, Raub ꝛc. deuſelben 
verutfachen fann, in alle Weiſe gefichert ſeyn. 

Die Unbequemlichfeiten bey einem beträchtlichen Mas 
gazine, find: 1. Es erfordert zur Anlage große Koften, 
nicht fur daß bendthigte Korn aufjufaufen, ſondern aucy 

geräumige und feſte Böden zu verfügen und gu miethe 
wo daſſelbe aufgeſchuͤttet wird. 2. Die Erhaltung befs 
felben verurfachet einen Rarfen Yufıwand. Die Magps 
sin. Gebäude muͤſſen repartret, dad Getreide muß oft 
Burchgebrochen, geluͤftet und gerührt werben, baf es 
nicht Flocke, oder von Würmern Schaden nehme. ° Diers 
gu And viele Arbeitsleute noͤthig, bie einen großen Lohu 
hinnehmen. Sich durch Niegen, wie in Kurs und Lief⸗ 
© band, oder durch Darr⸗Oefen, wie hin und Wieder he 


» — . , 
: ’ _ 
\ . > 

’ ‘ / - " 
z7gon iusanm 
u. bee Schwejz, denfelben erleichtern wollen, leidet ſelten - 
die —— nd ber Mangel der Feuerung, und laͤßt 
gleichwohl für die Arbeiter ein ſehr ſtarkes Tage⸗Lohn. 
. ie geprieſenen Magasin » Gebäude mit Kauft: Zügen 
1; find noch nicht fo vollftändig erfunden, daß man fich 
A Großen auf fie verlaſſen kann. Das Korn in die - 
... &rbe gu beifcharren, leidet an ſehr wengen Otten der 
. . . Boden, und’erfordert ein vorgaͤngiges vorfichtiges Trock⸗ 
* "pen. Der Gagen der Magazin⸗-Bedienten, aldx der 
ig Aufſeher, Verwalter ꝛc. wie'guch der procent Gelder 
9° de in daſſelbe geſteckten und manchmahl todt liegenden 

 „Bapitaleg, nicht. zu.gebenfen. 3. Es iſt vielen Schad⸗ 
. nRehmungen Anterworfen, man fen auch ſo vorsichtig wie 
.. man will. Erſtlich iſt fein etwas beträchtlich: Raga⸗ 
zin, worin micht wegen ber großen Sorgfalt, welche die 
y. ‚Confervaftön des ’in bemfelben aufgefchätteten Kornes 
136; fordert, mehr oder weni zer verdorbenes Getreide vors 
fallen ſollte. Hiernaͤchſt freſſen die Maͤuſe, Ratzen, und 


= 


Ss 


| an Ken und’ die Feiner fruchtbaren Laͤndern benachbart 


* 


; 


kein gewiſſer erheblicher Korn Handel deſteht, und ıtarn _ 


æ. 
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. Voͤgel, ihren Theil. ’ Die Tageloͤhner beſtehlen vs. Mit eis 
ger undurchdringlichen Behendigkeit, und die: Unter⸗Be⸗ 


Bo Bienten vervortheilen es durch Defraudation.4. In 


Gegenden und Dertern, denen Meere und Srtoͤhme 


nd, wo daher Sifentliche Maquͤzine anı noͤthigſten find, 
beſchwert Die Fracht dieſelben gar ſehr, ſowohl bey dein 
" Einfaufe ald Verkaufe. J 


Ratzlich find gleichwohl Magazine- in Suͤdten, und 
. ‚Gegenden, wo man fein Territorium hat, entweder ir⸗ 
gend einiges,“ oder doch in einer zum Unterhgle der Des 


wodhner hinreichenden Menge gu‘erzielen, zugleich auch 


: bey feiner Verſorgung bloß von dem Willen auswärts 


= dger Nachbarn, die ihr Getreide nach Gutdünfen zurüd 


= balke oder in andere Gegenden verfaufen Fönnen, abs 


ängt, Zum Beyſpiel dienen verfchiedene Orte der - 


Schweiz, und einige Neihd> Städte, Nuͤtzlich find 
dergleichen Magazine, 2) in.tolchen Gegenden, wo ber 
Acker zwar in guten Fahren die Einwohner hinlaͤuglich 


bverſorgt, die Nernden aber-fo zweifelhaft find, daß ein 


oftmahliger erheblicher und für die Nahvung gar nach⸗ 
Sheiliger Abſchlag an benfelben vorfält, und diefelben 
gleichfalls nicht pen Vortheil. des Handels gemeten. 


ET 


m 
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unnutz find öffentliche Magazine, ja ſchaͤdlich find fie, - 
. . In ändern und Dertern, too. der Acer ſtets fü viel her 

vor bringt, als un Gehrauch ber Einwohner nöthig if, 
nder.mo ber Korn⸗Handel dermaßen blühet, daR burch 
denſelben von auſſen fb viel Korn herbey gefchafft wird, 


u daß man-auf die fortbauernden leidlichen Preife deſſelben 


gewiſſe Rechnung machen faun. . 


Beantwortung ber briften Frage: Wie find dibfe Maga⸗ 


.o'* 


[y 


7 2 


.. richtung und Er 
0, Der Particuliers. In gewiſſen Staten, (vornehmlich 
find dieſes freylich diejenigen, welche an Seen und 


zine mit den wenigſten Koſten anzulegen und zu er⸗ 
Halten? Hierzu dienen folgende Regelnnnn. 


2. Die Obrigkeit habe mit denfelben fo te, tie nur . 


Immer möglich, gu thun; hingegen flechte fie ihre Ers 
Faltung in Daß Angereffe wohlhaben⸗ 


hilf baren⸗ Fluͤſſen liegen,) kann der Korn⸗Handel 


dermaßen blühen, daß es, ohne ſelbſt zu aͤrnden, doch 
daſelbſt niemahls an, Getreide mangelt, 

Prelſe deſſelben fuͤr den Erwerb ber, ton er ſteſs 
.. erträglich bleiben. „Betvifler Maßen, Arch 

zum Beweis deffen. ;. Im Map 1772, wurde bafelb 


gar bie 


möur: 


ber gute Rocken, der Himten für.23. Watf.Courant 
verkauft. Ein Vortheil, ben. dieſe Stadt, bey der 


jetzigen allgemeinen Theurung, ſeinem Korn = Handel 


zu verdanken hat. Bluͤht der Handel.an einem Orte 


nicht fo ſtark, und iſt bie Obrigkeit gemüßigt,. ein Au⸗ 
‚ge anf bie Berforgun ihrer Unterthanen zu, werfen, 
0 bemuͤhe fie fi, ob de nicht mit gewiſſen Entrepres 
neurg,_fie ſeyn auswärtige oder. einheimifche (die 


‚ Iegtetn find gleichwohl die beften,) eineu Contract, -, 


u fließen könne, den. Ort für erträgliche Preife mit 


Getreide zu verforgen, So weit biefed Durch Entres 

preneurs angeht, gewinnt; das gemeine Wefen gemeis 

niglich ſehr vieles an den Koften ded Magazins, 
Doch find. Monopolia aͤuſſerſt zu vermelden. Viel⸗ 

mehr iſt durch die Mehrheit der Lieferanten die Con⸗ 

currenz im Handel beſiens zu befördern. Wo tuͤchti⸗ 

Lieferanten nicht zureichen, muß freylich bie Obrig⸗ 

ei jutreten, und für Sffentliche Rechnung Magazine 


an aufen. 


ner) | 
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nicht 


ein Magazin Sein Abtrag gefchieht. 


F N 


Kom: Magain. oo 


5. Man mache die Magazine nie’größer, alk die Noth 


es erforbert; alſo laſſe man nebſt ihnen alle Neben⸗ 
Mittel wirken, die das Land ohne Koſten des Publici 
verſorgen koͤnnen. Ferner in Laͤndern, wo Spuren 
eines anderweit unabhelf lichen Mangels find, ſuche 
man eigentlich die Gegend auf, wo der Sitz des Ue⸗ 
bels iſt. Man bediene ſich aber dazu richtigerer Wege, 
als die Klagen der Paͤchter, zinspflichtiger Bauern, 


und bie Angaben ber Feld Gefchtwornen und Achts⸗ 


Leute, bie jene gebrauchen, ihren Mißwachs zu bes 
fheinigen. Diefe Leute Haben ihren Bortheil, Maus 
e u finden, too feiner ift, und den gefundenen moͤg⸗ 
ichſt zu vergrößern. Beſſer find, um ſich von dem 
Ertrage ber Aernde in einer Provinz zu unterrichten, 


die aufgenommenen Zehend sKegifter, nebft dem Bers 
jeichniſſe, was an Korn aus ſelbigen aufgemeffen 


worden, und, wo dieſe mangeln, die beſchwornen 


Zeugniſſe unparteyiſcher Land⸗Wirthe, die ihr Korn 


nicht nur geaͤrndet, ſondern auch in hinlaͤnglicher 
Menge gebrofchen haben. Hohe Korn» Preife And 
ch ein Zeichen bed Miftwwachfes fir eine Ges 

d. ‘Das Getreide kann bey einer guten Aernde 
ns Geld laufen, theild durch eine ſtarke Ausfuhre, 
heit burch andere zufällige Urſachen. Fuͤr eine Ge⸗ 


„gend, too Korn genug iſt, und nur bie Preiſe hoch 


‚ gebraucht man Fein Magazin. Man muß nue 
darauf denken, daß dem geringen Manne bie Korn 
Preife erträglich werben. Diefed kann aufmanchers 
ley Art gefchehen. Leute, die wegen ihrer vortheil⸗ 
baftern Umftände die Theurung fo fehr nicht fühlen, 
(dazugehören: begikerte Particuͤliers; Laud⸗Wirthe, 
die hinlaͤnglich geaͤrndet haben; en in gutem 
Gewerbe, bie ihr Arbrits⸗ Lohn erhöhen mögen,) 
fchließe man von der Theilnehmung ans Mage ine 
aus, fo lange fie durch ihre Mittel ben Mangel übers 


winden können. Ueberhaupt mache man ein öffents /- 


liches Magazin mie Einfchränfung Iffentlih. Ein 
jeder hat ein Recht, fich deffen zu bebienen, abererft 
alsdann, warn ber Mangel anberweitiger Lülfe ihn 
dazu qualificirt. Diefe Einrichtung hat zugleich den 
Vortheil, daß dem inländifchen Korn s Handel durch 


3. Man 


Da 


N 


3. Ban ſyhe ben dem Ankaufe eines’ Maykfined, der 
. Güte:der Frucht unbefchadet, ſtets auf den wohlfeil⸗ 
.  »ften Preis. gut men im Lande gute-Preife, die fein 
unbequemer Transport zur Ungebuͤhr vertheuert, fo 
.. bebiene man fich bed einheimiſchen Komes. Findet 
man aber auswaͤrts beſſere Preiſe, fo-bediene mar 
ich ohne Bebenfen:bed. and en. In bdem Fol⸗ 
genden werde ich zeigen, daß das Magazin: Kor 
Nicht nach dem Einkauf⸗MPreiſe, ſondern nach. Daßs 
gabe bed Erwerbes ber Armuth, verkauft werden 
dürfe. Iſt alſo das Magazin⸗Korn zu thenereinger 
kauft, ſo leiden bie Catfe und das Publicum ambenss 
Pa — zu a haben. ei Maar 
4 Kanm es ſeyn, fü habe man in bem Magazine niche 
mehr Korn aufein Mahl vorräthie, als den Pins 
gel deſſelben abzuwenden erfordert wird, fordern mar 
cſetze ben Abgang durch, immer friſch zukommendes 
Rorn. Dieſes iſt freylich nicht allenthaiben thunlich; 
wo es über angeht, da erſpart es die Erhaltungs 
Koften eined Magazines gar fehr. Das Korn wels 
ches frifch weg geht, bedarf Feiner Bearbeitung, ums 
«8 vor dem DVerberben zu bewahren. Man fans 
mit einem kleinen Eapitäle zum Ankauf deß Maga⸗ 
sines fertig werden, und braucht daher nicht fo viele 
procent Gelder zu rechnen, weil man einetlen Geld 
‚oft curfiren laͤſſet. Die Dbrigfett, die keine inlaͤnd⸗ 
ifche gute Preife findet, muß zur Ausrichtung biefer 
gel durch Agenten ober Kaufleute anstwdrte bie 
Gegenden auffuchen, wo fie ben been Markt antrifft. 


- Beantwortung der vierten frage: Wie find die Maga⸗ 
zine zu verwalten, DaB dem Lande Daraus der meilte 
Nutzen zuwachſen kann? W 
- 3. Man laſſe es nie bey ber Beſtellung eines einzigen Ober⸗ 
Bebdienten, ber den An⸗ ind Verkauf des Geirdides 
zugleich beſorgt, ſondern ſetze einen über den Einkauf, 
unmd einen andern uͤber den Verkauf. Ein Polizey⸗Ge⸗ 
richt beurtheile bie Klagen die einer wieder ben andern 
schebt, wie überhaupt alle Mißbraͤuche des Magazines. 
2. Man nehme zu Bedienten, die den Berfaufbes Dias 
gatines beſorgen, nie Kauf leute, bie ein Gewerbe 
"mit Korn haben, oder ee hier owbee Aßer- Gb 
’ ter. 


! , i 


| * Etxxn⸗Magaus 
Sr Abe andere; ‚Wie mis Samen — 
eviDieſe: Regel vermindart Die Gelegenheit, bad Maga⸗ 
ziun⸗Korn zu verfälfchen: Hingegen kann man Kauf⸗ 
eh ‚.Jentg gar wohl und ofkamı.beftengehrauchen, daßuns 
5 “ ter-ihrer Aufficht das Magagin gefuͤllet; ade, vors 
V nehmilich fo, dag man ueitihnencontrahirt, das Mas 
a — unit; bem.bendcgigten Korne für er k geiiffen - 
r a hreis zu verſorgen.:.i 
3. ſehe bey dem ERinkaufe des gernes ‚nicht bloß 
* er auf richtige Maße, "fanbeen‘ au auf geboͤriges Ge⸗ 
BEE 771 uad Guͤte. REEL 
.. ‚Halte bey den‘ ae ein re? ie 
6 der Partieipanten, "te Zuziehung der Eistee Dbe 
ea Se ige, töorunfer fie ſtehen, nm‘ en e u Kewir⸗ 
ter; daß nur biefeitigen, "vie deſſen fen, Theil 
: daran ‚haben, 
x PR Man verkaufe dag Magazin Korn, Bin 
— “ch, durch Beſtimmung feiner Pre Bad) hem Eins 
Taufe, Infoften und landüblichen‘ ewinne, ſondern 
laudesvaͤterlich, nach dem Verhaͤltniſſe des Ariwers 
en — welcher in einer Gegenb fuͤr ihre Bewyhner iſt. 
Daher vetlaſſe man es dem rinern Theile ber Unter⸗ 
thanen nie theurer, als fein Verdienſt es zulaͤßt, ſoll⸗ 
1e08 auch mit Schaden für bad Magazin geſchehen. 
Fuͤr Wohlhabendere, die Autheil an demſelben neh⸗ 
‚ men fpflen, kann man hoͤhere Preiſe ſtellen. Ohne 
Beobachtung dieſer Regel kann der geringe Mann 
her Uebetfluffe. darben, un ohne Brod blei⸗ 
ben, wo Korn die Menge if, Das Magazin muß 
bush eine nen gemachte Auflage auf‘ das vand / ober 
." .. Autch.andere Wiege, ale R E. durch eine Lotterie, 
milde Stiftungen, fteywillige — u. d. sl. 
-, ‚entfchädiget werben. ,, 
— 6. .n beftelle Bäder an denen Dim * gemeine. 
R Leute find, für welche dad Magyar; aufgerhan ifl, 
weiche ba8 Korn ach der Mayapins Tarerichtig vers 
* an en Theilnehmer — Ag 
>. + Die ichtung Bat einen doppelteu augen Cr 
7. „dühnfonsne. die Mugazin⸗Caſſe dadurch deſto richt⸗ 
lger und geſchwinder zůu ·ihrem Geldr; zweytens wer⸗ 
ur sb —— geringen. ‚Leute verſorget, =. 
ers 
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Werdienſt es nicht zulaͤßt, daß fle auf ein Mahleinen 
ganzen Himten bezahlen koͤnnen. an . 
7. Ban bulde feine Neben⸗Sporteln für die Magazins 
Bedienten, unb halte fie dengoch an, daß fie einem 
.Sjeden mit größten Glimpfe, Uneigennäßigfeit und 
Durtigkeit begegnen. a ? | 
8. In denen Ländern, wo Ackerbau und Korn⸗Hundel 
‚getrieben werden, öffne inan die Magazine nichtieher, 
als big die Frucht Preife fo hoch geworden ſtud, daß 
fie den Erwerb des geringen Mannes beynahe übers - 
Feigen wollen. Die Preife, wofuͤr das Magapiners _ 
fianden iſt, erfordern gewoͤhnlicher Maßen-von ſelbſt, 
dafi man Diefelben nicht geringen Kaufes gebe. : Ges ” 
ſetzt, man vermöchte aber dad Magazin: Korn ges 
‚ringe log zu fchlagen, fo fönnte es, dafern ed ges 
ſchaͤhe, dem Landmanne den Nachtheil veranlaffen, 
daß er das. wenige, was er geärnbet hat, zu einem 
unverhältnißmäßigen niedrigen Preife noch dazu vers 
kaufen müßte; und dem Kaufmanne, dag fein Hans 
dei erſchuͤttert wÄrde, V 
9. Man verwahre, wenn es thunlich iſt, das Magazin 
nicht auf gemietheten Boͤden, ſondern in beſonders 
bazu errichteten Gebaͤuden, dem Abgange daran 
durch Ungeziefer, Diebftahl und Defraudation, deſto 
beſſer vorgubeugen, N J 
Beantwortung der fünften Frage: Welche Folgen find 
aus den öffentlichen Korn⸗Magazinen entftauden, 
in denen Ländern, wo dergleichen befindlich find, 
und welche Solgen bat, deven Mangel veranlaflet? 
Deffentlihe Korn » Magazine haben, wenn fie gehörig 
eingerichtet getvefen und verwaltet find, ˖ dem gänzlichen 
.".. Mangel an Getreide gewehret; aber niemahls ber allge - 
s meinen Theurung abgeholfen, oder in einem Lande einen 
. „niedrigen Korns Preis durchgehends bewirkt. - So gar 
2, finden ſich Benfpiele, daß, wenn man ‚bey dem Ankaufe 
. „.berfelben und deren Verwaltung nicht due haus ,-- 
- „gerifch und vorfichtig zu Werke gegangen & 


' 4 
1 anf [1 


ebie Magas . 
> : Sins Preife den Werth des übrigen Kornes qrhähst has 
ben. Wer mir der Befchaffenheit des Magazinweſens 


me ‚einiger Maßen bekannt ift, ober bie Unbequemlich⸗ 


‚keiten „Derfeiken, die ich oben: mahmhaftarmachthabe, - 
1 Rn 3 ges 
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a: . men, fondern fremden Urſachen, zu zufchreiben, Man 
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eeisogen hat, ben wird ſolches nicht Befremben, 
t e8 bisweilen, daß durch Eröffnung der Maga⸗ 





Ein 
gin 


gie bey einem Getreide «Mangel niedrige Korn sPreife 


allgemein neranlaffet worden find, fo ift ſolches nicht ihs 
begehrt leicht in theuern Zeiten von ber Obrigfeit Die Ans 
Iegung 


ke für eine ſtarke Geſellſchaft zum Vergnügen feiner Säfte 
anrichten, man wollte aber nicht fagen, wie groß bie 


Geſeliſchaft fey, wenn fie kommen, und wie lange. fie 


bleiben werde. Hält fi ber Wirth auf den Fall gefa 


fo können bie Preife, wofuͤr er feine Gäfte bedient, ges | 


wiß nicht geringe feyn. Allein, könnte nicht Die Obrigs 
geit bey fruchtbaren Jahren verfügen, daß in denen Läns 
dern, wo guter Ackerbau .ift, von den Eingefeffenen fo 


vieles Korn und für fü, geringe Preife in dag Magazin 


muͤſſe geliefert werben, daß man dag Magazins Korn in 
den Zeiten ber Theurung wieder für einen leidlichen Preis 


zu verlaſſen vermächte ? Dieſes hieße, nach ber Politik 


des heutigen Roms, ber Dbrigfeit den gingen Korn⸗Han⸗ 
bei übertragen; eine Einrichtung, die für die Deutfchen 
Staten noch verberblichere Folgen haben wuͤrde, als für 
die Wälfhen! Könnte man aber nicht einem jeden Uns 
terthan, der Ackerbau treibt, befehlen, daß er Felbft, in 


wohlfeilen Jahren, ein gewiffes Quantum Getreibegum . 


Gebrauch in den theurern zur legen müffe? Dieſes 
heißt den Stat platoniſch betrachten; es gefaͤllt in der 
Idee, iſt aber in der Anwendung unnuͤtz. Koͤnnie nicht 
ein kleines Magazin in ben Städten, wodurch der Mans 
‚gel ded Kornes am Markte, wenn der Bauer gicht viel 
Frucht auf denfelben gerade bat, erſetzt würde, dem 
allgemeinen Steigen der Preiſe vorbeugen? Dieſes liefs 
fe fich gewiſſer Maßen hören, wenn die Getreide⸗Preiſe 
in der Provinz bloß von bem Marfts Preife abhingen. 
Lillein, Ler gemeine Mann auf dem Bande, der nicht ges 
ackert bat, hat auch Korn nöthig. Findet ber Aders 
Mann anf bem Lande beffere Preife, ald in ber Stadt, 
fo bringt er fein Korn nicht zu Markte, fondern verfauft 


es u Haufe. Der fornbebürftige Landmann aber, wel⸗ 


cher der Stadt nahe if, flicht die niebrigſten Preife in 
ker Stadt: Dieſes wermiehrt auf dem Markte bev en 
x 8 
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19 dev Magaziue. ESs iſt dieſes aber. eben fg, ald - 
wenn jemand von einem Gaſt⸗Wirthe forderte, er fols 
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nigem Korne bie Zahl ber Käufer, und verurfachet,, daß 
das anfangs Flein projectirte Magazin ein großes ters 
den muß, welches zur Verſorgung der ganzen Gegend zus 
reicht, wenn die allgemeine Theurung Dadurch fol] abges - 
wendet werden. Uebrigens dürfte biefe Einrichtung 
leicht Aderbau und Handel danieder fchlagen. ˖ Es bleibt 
"  alfo dieſes: Man füche in ben. Staten den Korn s Hans 
- bei beſtens zu beförbern, und wo Ackerbau ifl, denfelben 
auf alle Weiße in Aufnahme, zu bringen, bamit ein Stat 
- dLurch feine eigene Kräfte gegen bie betrübten Wirkungen 
des Mangels und einer. zu großen Theurung möge ge 
fyüget werden. Wenn dieſes nicht zureicht, fü denfe 
man auf Magazine, nicht zur allgemeinen Abwendung 
der Theurung, fonbern zur ‚@rleichterung des Noth⸗ 
Standes, . Hiernaͤchſt verordne man für den bürftigen 
Theil der Unterthanen fehicfliche Arbeiten und Bericht; 
ungen, daß fie ihr Brod nicht umfonft eſſen. Man 
ſteure mir allem Ernſte den herumfchweifenden Bettlern, 
und verfüge, daß, wo möglich, ein jedes Kirchſpiel ſei⸗ 
ne Armen erhalten müffe. Wil man Manufacturenund. 
andern Juſtituten aufbelfen, fo verorbne man für fie 
. Privats Magasine, worin die Theurung ber Frucht, 
durch ben Gewinn: uud Nutzen, den fie fhaffen, auf eis 
nen beflimmten leiblichen Preis bey dem Verkaufe her⸗ 
. ab gefegt wird, fo twie bem Bergwerks⸗Magazin ans 
rze. Unter folchen und ähnlichen Vorkehrungen leis 
ſten Magazine bem Etate gehörigen Nugen, ohne ihn. 
zu beſchweren.“ 0 


Im 3. 1772, trat zu Leipzig ein Dorfchlag zu An⸗ 
legung eines Sffentlihen Getreide⸗ Magazine, 3u- - 

. Jedermanns Vortheil und Niemandes Nachtheil, 
herausgegeben von Dan. Gottft. Schreber, auf 
7 Dctavs Bag. an bag Licht, Die Vorrede des Hrn. 
Prof. Schreber meldet, daß diefe Schrift dem Hrn. 
Daft. Rimrod zu Quenſtaͤdt, in der Grafſchaft Mans: 
feld, als eigentlichen Verfaſſer zukomme. Es iſt dies 
felbe mit fo vieler Kenntniß, Nettigkeit, Vaterlands⸗ 
Liebe, und mit fo vielen Merkmahlen einer großmuͤth⸗ 
igen und chriftlichen, bis zum Heroismus geftiegenen 
| Du 4 Denk⸗ 
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Denkungs⸗ Art: · entworfen, daß ein jeder Leſar dem 
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Hrn. Verf. das ruͤhmliche Urtheil nicht verfagen wird, 


welches Hr, Prof.‘ Schreber von demfelben gefällt 
„ bat, der ihn, neben dem —— feiner gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrſamkeit, einen, 


ann nennt, der ſich nicht 
nur um das Wohl der ihm anvertrauten Heerde vers 
dient macht, ſondern auch Das allgemeine Beſte des Lan: 
des ruͤhmlichſt beherzigt. Die Meinimg des. Hrn: Par 
ſtors ift fürzlich diefe In einem Lande, welches ſelbſt 
binreichenden Ackerbau und Korn: Handek, hat, ſollte 
bey wohlfeilen Jahren ein Vorrath zum Gebrauch in 
- ben. theurern zurück geleget werden ;. dieſes folkte unter 
der Aufficht der Höchften Obrigkeit oder eines Polizeys 
"Berichtes geſchehen. Ein Jeder muͤſſe, nach der 


Ader: und Hufen :Zahl,. die er in Beſitz hat, einfefle 


geſetztes Iuantum, von Jahr zu Jahr, dazu erlegen. 
« Zur Erfparung der Koften, welche die Magazin⸗ Ger 


x bäude erfordern, folle ein Jeder feinen jährlichen Bey⸗ 


teag felbft vertwagren. Alljaͤhrlich folle eine Viſitation 
gefchehen, worin unterfücht werde, ob ein Feder Das 


Quantum, was ihm vorrätbig zubalten obliegt, wird 


lich ben einander habe. Faͤnden fidy Schwierigkeiten, 
‚ diefen Vorſchlag durchzuſetzen, fo raͤth der Hr. Berf.: 
eine patriotifche Geſellſchaft folle fi) unter landesherr⸗ 


- licher Berilligung zuſammen thun, um bey allzu gerins 
gen Frucht: Preifen und guten Aernden einen Theil ib⸗ 


red Getreides aufjufchütten, oder Dach armen Ynters 
thanen; die doch oft mit ihrem Korne nirgend bin wiſ⸗ 
. fen, abzufaufen, damit ſie damitipremdürftigen Naͤch⸗ 
ften, in den Zeiten dee Theurung, an die Hand gehen 


koͤnnten, und zwar für einen Preis, der memahls das 


Doppelte von dem tiberfteige, welchen Das Getreide’ zu 
den Zeiten des Aufſchuͤttens gegoften Bat. Weil Eins 
igen die Ausführung diefes Inſtitutes zu ſchwer 
feinen möchte, fo glaube der Hr. Verf, daß 
der heilſaneZweck deſſelben eine binreichende 

An⸗ 
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Amaßhl ermuntern werde, Lemſelben als Mitglieder 


beujutreten. | oo —— 
Man ſieht aus dieſem kurzen Auszuge leicht, und 


aus der weitern Ausführung des Hrn. Paſtors erhellt 
ſolches goch deutlicher, daß dieſe Einrichtung, wo ſie 


beſtehen ſoll, geſegnete Staten, und in denſelben eine 


. herrſchende Tugend, die durchgehends den Eigennutz, 
das vielkoͤpfige Ungeheuer, welches dem Gefeßgeber fo 
“viel gu ſchaffen macht, ſiegreich danieder tritt, voraus 


ſetze. Es verdiente dieſelbe daher in allen chriſtlichen 
Republiken, als eine unwandelbare Weiſe, gefunden 


—3 


zu werden. Ich halte auch dieſen Vorſchlag, an ſich 


‚betrachtet, für das geſchickteſte Mittel, den ſchaͤdlichen 
Wirkungen einer überhand nehmenden Theurung Präfs 
“ tig zu begegnen. Er macht dem Hrn. Paftor, Als ſei⸗ 
. nem Erfinder, wahre Ehre, und zeugt von feiner polit: 


..ichyen Klugheit, nach welcher er die Gluͤckſeligkeit der 


‚ GStaten, mit der Aufrechtbaltung guter Sitten, fo vors 
trefflich verbindet; eine Sache, bie zum wahren Vers 
- derben der Republiken nur zu oft aus der Acht gelafien 


wird. . Sollte auch, bey der Unvollkommenheit der 


- weldyes man bey Abwendung landdruͤckender Theurung 


vor Augen bat, und nad) defien Anwendung man 
dnech Näherungeit ſtrebt. Indeſſen laffen ch ben der 


Ausfuͤhrung Bes Vorſchlages doch hin und wieder 


. Schwierigkeiten vermuthen. 


U u 


. Ds. Brafen, in feiner bereits angeführten Schrift | 


‚ &ber den Llugen ‚Öffentlicher Rorn-⸗Magazine, &, 


38, fgg. Auffert über dieſen Vorſchlag des Hrn. Paſt. Ri m⸗ 


. 205 folgende wohlgegruͤndete Gedauken. 


N "> halt ber Einwohner erfordert wird, unb ba man den . 
Veberſchuß durch den van an Auswärtige abſetzt, ei- 
; ng ne 


y. 
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„Das allerbeſte wäre wohl nach dem Vorſchlage bes 
Hrn. R., daß in einem Lande, wo ber Aderbau in gus 
ten Jahren miehr Getreide hervor bringt, ald zum Unters 
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menſchlichen ‘Dinge, der Vorfchlag nicht auszuführen . 
- fenn, fo follte er doc) billig das große deal bleiben, 


570 Kane Masain. 
ne Geſellſchaft beguͤterter Ackerbautreibender freywillig 
zuſammen traͤte, welche das in guten Jahren übrige 
Korn, welches man gemeiniglich fuͤr einen geringen 
Preis Ausländern überlaffen hat, aufſchuͤttete, um daß 
‘ felbe demnaͤchſt bey einem eingetretenen inländifchen 
Er Korns Mangel für einen billigen Preis, und zwar für 
IF einen folchen, der dad Duplum, was das Korn zur Zeit 
bes Auffchärtend gegolten bat, nicht, überftiege, an bie 
Eingeſeſſenen, bie Getreides bebürftig wären, zu pers 
laſſen. Da die Geſellſchaft aus Freywilligen beſteht, fü 
‚verliert dieſes Inſtitut nichts an feinem Werthe dadurch, 
daf der Beytritt Berfonen angemuthet wird, denen ihre 
Gluͤcks⸗Umſtaͤnde eine folche patriotifche Sorgfalt nicht 
erlauben. Noch bequemer wird folches dadurch, daß 

ein jedes Mitglied der Gefelifchaft, nach Beſchaffenheit 
feines Vermögens, das Quantum felbft beſtimmen fun, 

- welches daffelbe alljaͤhrlich, in Vorausſicht auf die Fünfte . 
ige Theurung, zum Beften feiner Mirbücger zurüc legen 
wil. Man ift auch bey biefer —— vor ‚aller 
Defraud ation fiher; denn wer freymwillig Theil an der⸗ 
felben nimmt, gibt zu erfennen, baß eine edle Liebe des 
emeinen Beften in ihm berrfche, welche allen eigennäge . 

hen Aufwallungen Fleiner Seelen kraͤftig wiederſteht. 
Es ift gleichfalls unftreitig wahr, daß in verfchiedenen 
Dorfſchaften, auch ganzen, wiemohl engern Diftricten, 
bie groͤßern Ackerleute fo reichlich arnden, daß fie davon 
gar fügtich fo viel zurück legen könnten, als bey einer 
eintretenden Theurung zum Unterhalt berer in ber Dorf⸗ 
. fihaft, die keinen Ackerbau treiben, erfordert wird. Pi 
kenne 5. B. eine Dorffchaft, welche in allen aus 42 Fa⸗ 
wilten beſteht; 15 von felbigen find Eigenthuͤmer großer 

Grundſtuͤcke; 18 denden, ein Jahr gegen das andere ges 
* rechnet, fo viel, als zur efreitung ihrer notbivendigen 
Ausgaben zureicht; 9 Familien haben gar feinen Acker⸗ 
Bau, und nähren fich von Handwerken und Tage: Lahne 
Diefe 9 Kamilten beftehen überhaupt aus 27 Seelen, 
unter welchen 19 über 14 jahr, und bie übrigen 8 Une . 
ter dieſem Alter find, fo, dan 3 zwifchen 6 bie 14 ſtehen. 
Kür diefe 27 Perfonen müßte nun geforget werben, daß es 
ihnen in theuern Jahren nicht an Getreide mangelte: 
Hergebrachter Maßen rechnet man zur jährlichen Cons 
fumtion an Brod⸗Korn füreine Perſon, Die das 14te Jahr 
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zurück gelegt hat, = braunſchweig. Malter; und für eine 


. Derfon, bie roifchen 6 und 14 fahren flieht, ı Malter; 


für die jiingern wied fadann nichts gerechnet. ers 
fonen * Jahr bedurften alfo, —— Im 


. brauch: an BradsKorn, 38 braunſchw. Walter. Hiers 


zu gerechnet, 1008 3 Perfonen bebürfen, deren Miter zwi⸗ 
ſchen 6 und 14 Jahr Fällt, nähmlich Überhaupt 3 Walter, 
gibt zur totalen Summe 41 Walter, ober 246 braunſchw. 
Himten. Nun nehme ichan, bie 15 große Ackerleute 
verpflichteten fich, gedachte Duantität zum Beſten ber 
9 Familien anfjufchätten, fo betrüge das Contingent gu 
berfeiben fuͤr einen jeden, das Ganze in 15 gleiche Theile 

etheilt, 163 Himten; und bafern fie, wie billig, den 
* betrachteten, daß die Theurung 2 Jahr anhalten 

unte, zu deren Erleichterung alſo das Duplum erfor 
derlich waͤre, ſo betruͤge der Vorrath, auf welchen ſich 
ein jeder gefaßt halten müßte, 32% Himten. Solche 
nun in einigen nach einander folgenden Jahren su fans 
mein und aufgufbaren, waͤre den gebachten 15 Ackerleu 
sen gar wohl möglich. Es iſt zwar die bemerkte Quan⸗ 


ticaͤt noch nicht bad Getreide alle, was die 9 angezeigten 


gamilien gun ihrem Unterhalt jährlich bebilrfen; fiehaben 
erſte nöthig, um Mehl zu erlangen, was fle an ihre 

Speiſe rühren ; fie brauchen, bed Gemäfes wegen, Erbs 
fen, Linfen, Bohnen, oder Buchweitzen; 4 von diefen 


ackerloſen Haugvätern find auch getwohnt, alljährlich ein 


kleines Schwein zu mäften, wozu fie gemeiniglich insge⸗ 
fanmt 36 Himten Schrot verbrauchen, Unterdeffen 


‚muß ich, um feine Unrichtigfeit zu begehen, nicht verfchweis 


gen, daß bie, fo fi von Tage⸗Lohn naͤhren, keine Male 
ter für ihre eigene Rechnung, verbrauchen, weil fe fich 


" zugleich auf bie Koſt verbingen. Statt bes Abtuges, 


ben ih alfo aus dieſem Grunde an ber erforderlichen 
Quanktitaͤt Brods Korn machen mäßte, wii ich das übris 
ge bendthigte Getreide gerade aufgehen laflen. Nun, 


glaube ich, werde ich ihrer wahren Eonfumtion fehr nas 


be fenn, Die Einrichtung wäre demnach für biefe Dorf 

a Re unch brauchbar ſeyn für ganze Laͤn⸗ 
in, bite. fie auch brauchbar 

der und Provinzen, Städte, Flecken, Dörfer, hohe und 


‚ niedrige, Sergige und waldige, trockne und feuchte Ges 
: genden in eins begriffen; ich verliere bey bem allen nicht 
. _ j 
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aus ben: Gedanken, daß ſruchtlare Diſtriete voraus ges 
ſetzt werden? Sollte fie Statt behalten bey allen eins 
tretenden Neben⸗ Urſcaͤchen, die ben Mangel des Getrei⸗ 
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des in einer Gegend vermehren, ald: Hagelfchlag, Yes 
berſchwemmung, Mäufefraß, 1: d. gl.? Sollte eben 


einer jeben, auch anhaltenden, Theurung zursichen? 
Sollte ſie beſtehen können, ‚auch. wenn ber meifte Korus 
Handel auf den Vorrath ber Societaͤt fiele? - Was ich 


.. unter biefem legten Stücke verſtehe, muß ich etwas ums 
‚ „ ftänblicher erläutern. Weiß man bey einer herrfchenden 
Theurung, daß eine gewiſſe Socletaͤt einen Vorrath 


Korn liegen:hat, welchen fie sum Beſten des Publici für 


einen feftgefeßten und nicht zu erhoͤhenden billigen Preis 
derkauft, fo werden anbere, bie nicht zur Socletät gehoͤ⸗ 
ren, und Korn abzuftehen haben, nur ſo viel, fo lange 


der Hanbel der. Societaͤt dauert, von bemfelben los ſchla⸗ 


gen als zur Beftreitung ihrer unumgänglichen Ausga⸗ 


en erfordert wird; bag übrige laſſen fe auf Speculas 


- tion liegen, und erwarten geruhig’ den Zeitpunct, da der 


Vorrath der Societat erfchöpft fepn moͤchte. Nun if 


denm Steigen ber Pretfe nichtd im Wege, und fie machen - 


ihr uͤbriges mie größerm Vortheile zu Gelde. -Diefe 
Morficht muß inzwifchen bey ben. Böden der Societät ben 
Zulauf vermebren, und kann beren Ausleerung gu einer 


" .. Zeit veranlaflen, da bag Land bed Nugens, ben. diefelbe 


geftiftet hat, kaum froh geworden if. Alles diefeg übers 
dacht, bringe mich wegen ber Zunerläffigkeit bes Inſti⸗ 
tutes in Sorgen. Ach muß noch etwas hinzu ſſetzen. 

nehme von der Gegend, worin ich wohne, (man 
ann ihr. bie Fruchtbarkeit nicht abſprechen, eine Qua⸗ 


drat⸗Meile platted Land, keine Stadt mitbegriffen. 
Es finden ſich in derſelben zı Dörfer, und in dieſen 


2589 lebendige Perſonen. Won ſelbigen haben 1556 ihr 
14068 Jahr uͤberſchritten. Inhaber großer Höfe find 


unter biefen 633 dieſe ärnden mehr, als fie zur Noth⸗ 

‚ burft gebrauchen, und können ben wohlfeilen Zeiten als 
«: Ienfolld Getreide auffchätten. Hingegen zaͤhlt man uns 
tee der vorgedachten Summe x314 lebendige Seelen, | 


vertheilt in 326 Familien, welche Fein. eigenes Feld ha⸗ 
beu, und ihr geſammtes Brodb- Korn kaufen muͤſſen. 


Bon felbigen find 694 über 14 Jahr, usb gebrauchen alls 
jährlich. an Vrobs Korn, 12 Himten auf jede Perſpn . 
; , j “ | - os 


’ 
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5. \peifiiet, z388 Htwten:. (Sch. 8 allemahl braun⸗ 
ſchweigiſche) 372 Perſonen haben ihr Alter zwiſchen 6 
dig Jahren; für jede zur jährlichen. Conſumtion 6 


,  "Himten gerechnet, "beträgt für fie alle 2232 Himten (*). 
2... Beyde Quanta addirt,-geben zur Haupt Summe ber 


a gimten- Zahl nes erforderlichen. Getreides, 105694 Hins 
.. ten. ‚Dtefes brauchen fie in Einem Jahre. Das Mas - - 


agatzin muß aber. wenigſtens auf 2 Jahr. gefilit ſeyn; als 
?aſo wird. bas Duplum erfordert, naͤhmlich 21120 Himten. 
«1. Seen ſich num: alle 63, Eigenthuͤmer großer Höfe unter 
32æ2inander vereinigten, eben benanntes Quantum hu glei⸗ 


oo ichen Theilen vorräthig zu halten, fp betruͤge eines jeden 


L 


41. Antheil 34415 Himten. Schon.eine: beträchtliche. Sum⸗ 
mes: Allein, die. Geſellſchaft will ans. Srentilligen bes 
1 Reben, daher werben: von den 63.gewiß. noch verſchiede⸗ 


era treten, die an derſelben keinen Theil nehmen, 


a0 Mich beuchs, ich bin in meinen Vermuthungen nieht uns 
uIbillig, wonn ich die Anzahl derer, die. ſich wirklich zu bis 


"1. feR Sefelfchaft bekeunt, auf bie Hälfte herunter, und 


3 

ı „alfo auf 32; ſetze. Ein jeber von diefen muͤßte ſich alſo, 
.: um keinen von feinen Mitbärgern, ber in.ber Theurung 
nach Srod geht., unberathen zu laſſen, wenigſtens auf 
1: einen Vorrath von 660 Himten. gefaßt; machen. Eine 


1... Sache, die üben. bie: Kräfte der bemitteltften Ackerleute - 
&: hieſiger Gegend iſt. ch ſage wenisftens;. denn im 


EGxrunde befürchse ich, das angefchlagene Quantum fey 


*2 noch .viel zu Klein. - In demſelben iſt das Korn, befien 
man zum Mehl an die. Speiſen ‚bedarf, und was zur 
Maͤſtung des Viehes erfordert wird, vwoch nicht beyrif⸗ 


fen;auch befindet ſich in unſerer Nachbarſchaft ‚eine 


volkreiche Stadt, weiche einen Theil des Getreides, das 
fie noͤthig hat, and. dieſer Gegend zieht, und für welche 
glſo auch nach Verhaͤltniß mit aufgeſchuͤttet werden muß. 
Noth muß ich erinnern, daß ich nicht nach eingebildeten, 
fordern nach wahren Datis gerechnet habe. Veute maa 
3 Zu. 20 o. . a3 


(*) Einige rechnen fchon vom sten Jahre an, für die Winder zur 
„jährlichen — an Brod⸗Korn 6 Himten. Dahin⸗ 
‚gegen begreifen ſie in den 12 Himten, welche für die Ers 
‚ wachfenen angefchlagen werden, das, mas fie.an_Gerfiens 
Mehl sum Anrühren an Die Speifen verbraucht. Ich glaus 
"be, dab die Art * berechnen, Die ich erwaͤhlt babe, der 
0. ;:. Wahrheit naͤher lommee.. 5 
J \ 
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:" . fagen, nicht eingefäßige Ackerleute, ſondern ber hohe 
J Abel muͤſſe die Soctetät übernehuren, welcher wegen feis 
ner großen Land⸗Guter folches füglih ausführen koͤnn⸗ 
te, fo find der großen abelichen Güter, nach Verhaͤltniß 
deſſen, was von ihnen verlangt wird, zu wenig. In 
>. dem Bezirke, weichen ich Ben meiner Berechnung vor 
Augen gehabt habe, befiuben fich deren nur 5. ‚Auf ein 
jedes derfelben 4224 Himten gu reparticen, if zu viel. 
Das Contiugent für felbige würde auch getoiß zu groß 
"bleiben, wenn, zur Beförderung dieſes heilfamen Ehe 
ckes, Bauer und Edelmann in eine gemifchte Societaͤt 
zuſammen Ssäien, bergeflalt, daß, was dem Bauer zu 
eiften gu viel würde, der Adel auf feine Rechnung nähs 
me. Der Danshalterforbert alljährlich viele 
um benfelben. gehörig zu führen. So viel, als dieſelben 
betragen, mug and) Ajaͤhrlich, der Argelnach, aus dem⸗ 
ſelben geloͤſet werden, die Korn⸗Preiſe moͤgen ſeyn web⸗ 
che fie wollen. Will man alſo fuͤr die Zukunft ſorgen, 
. ſo geht ſolches nur In fo weit an, als bie gegenwärkigen 
..: "Unsfländees zulaſſen. Daher kann man nur fo viel Korn 
s . auffchätsen, als man, alljaͤhrlich zu verfilbeen, nicht ges 
v  gwungen iſt. Es ſind⸗zwar einige-fo bemittelte: 
liegender Gruͤnde, weiche einen Geld» Borfhuß inibrem 
Haushalt thun können, benfelben gehörig gu betreiben, 
*ohne barauf su fehen, wie fie ben legten Jahr⸗Wachs 
"fort in Gelb verwandeln; allein, deren find gu wenig, 
nach demfelben die Haupt s Regel einzurichten. Traͤte 
2 unter diefen Unſtaͤnden nur alle za. Jahr Theurung ein, 
daß alſo ber jährliche Betrag zun Haupt⸗Quanto nur 
15 des Ganzen ſeyn Kürfte, fo wäre Doch ſolches für 
« manche fonft wohlhabende Haushaltungen zu ſchwer. 
Das Locale der Grafſchaft Mansfeld, fonderlich ded Am⸗ 
tes Arnſtaͤdt, beguͤnſtigt zwar dieſen Vorſchlag bed Hrn. 
P. Rimrod vor gar vielen andern geſegneten Gegen⸗ 
den ungemein, und ich glaube gern, daß derfelbein bein 
Diſtricte das beſte Mittel ſey, den traurigen Wirkungen 
einer uͤberhand nehmenden Thenrung des Getreides zu 
— Ich befuͤrchte aber doch, daß es unzulaͤnglich 
wuͤrde befunden werden, wenn man, Damit der ganzen 
Grraſſchaft nach allen ihren Theilen Huͤlfe zu leiſten, zur 
Abflcht haͤtte. Der Grad ber Bevoͤlterung iſt gelueinig⸗ 
Üch nut der Fruchtbarleit einer Gegend in einem guten 
er⸗ 
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Verhaͤleniſſe. Iſt der Boden ergiebig, fo warten auch 


viele auf Ihn, um davon ihren Unterhalt /zu nehmen. 
Die Einwohner vertheikn fich nur fo, wie ſie am beſten 
Gelegenheit finden, ihren Unterhalt zu erwerben. Das 
her ſcheint es, als wenn bin und wieder Rücken in ber Bes 
völferung wären, undder Boden in geroöhnlichen Jah⸗ 
ren wohl ein mehreres träge, als zur Verforgung feiner 
Demohner.nöthig iſt. Ueberſteht man aber eine Gegend 
in einem etwas größern Umfange, fo findet mar das 
Ebenmaß zwiſchen ihrer Bevölkerung und ihrer Frucht⸗ 
barkeit. Ss wohnen nur viele an einem andern Drte, 


als der ift, 190 der Boden bie Speife trägt, der fie zu ih⸗ 


rem Unterhalt beduͤrfen. Die Menge derer, bie in einer 


entſtandenen Theurung Brod faufen mülfen, ſchreckt Fuͤr⸗ 


fien ab, Getreide » Magazine zu veranflalten, weil ein 
‚gar zu großer Vorrath in Denfelben aufbewahret werden 
‚müßte, um der Beduͤrfniß allee Genüge zu ehun; mie 
follte demnach einigen wenigen Unterthanen nicht zu 
—5 — werden, was dem ganzen Lande zu ertragen zu 
Biel i Ä 0 

Ich muß noch eine Erfahrung beybringen, die dasjes 
ige, was ich gefagt habe, erläutert. Im J. 1770 galt 
der Hinten Kocen, nicht nur um Hannover, fondern 
auch in den meiſten Theilen des Churfuͤrſtenthumes, 15 


bis 18 Mgr. Diefer wohlfeile Preis war durch die vors 
- Jährige fehr gefegnete Aernde und durch einige Nebensürs _ 
: “fachen veranlaffet worden. Unterdeſſen erhielt die koͤnigl. 


Kammer Nachricht, daß, des vermeinten Weberfluffes uns 


„geachtet, dad Getreide nach der fünftigen Aernde wohl 


möchte ind Geld gehen, und rarer werden. Gie fertigte 


deinnach fchon im Jun. 1770, ben fönigl. Beamten eis 


sen Befehl zu, den aufgefommenen koͤnigl. Zins⸗Rocken 
sicht unter ı Gulden zu verkaufen, weil man Epedulas 


«ion habe, . das Getreide würde in Kurzem ſehr gefucht 


: ‚werben, Diefe Vermuthung traf richtig ein, und es 


serging fein Jahr, fo fland der Rocken⸗Preis ſchon an 
ı Athir. 12 Mgr. Der Befehl von Fön. Kammer hatte 


. bie, welche einigen Vorrath an Getreide befaßen, und 


Aufferung deffelben vorfichtig gemacht. Man hielt daſſel⸗ 


Pr 2 


2 


ſolches nicht aus Noth verfaufen ar. bey der Bew 


bez , indem man hoffte, folches mie beſſerm Vor⸗ 


cheil zu verfilbern, ale damahls möglich mar. Man Rau 
Ba W Zu an 


‘:r 
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nach durchgehends in ben Gedanken, als das Jaht dar. 
anf die Frucht⸗Preiſe fo fehr fliegen, alle Theuruug fäs 
me daher, mel die reiches Daushälter zu vieles Storm - 
aufgeſchuͤttet liegen hätten; dieſen wären die Preiſe noch 
. nicht hoch genug; würden fie angehalten, ihre Buben zu 
eroͤffneu, fo würde es nicht an Getreide mangeln. Faͤſt 
mit geometrifcher Gewißheit meinte man berechnen zu 
koͤnnen, daß ein gar anfehnlicher Frucht⸗Vorrath im 
Lande umher ſtecken muͤßte. "Und freylich ‚waren Die 
Gruͤnde, aus welchen man ſolches darthun wollte, nicht 
ſcſchlecht. Die koͤn. Regierung:ließ demnach im Jun. 1771 
ein Verzeichniß von dem Getreide, was im Lande vor⸗ 
raͤthig wäre, aufnehmen, damit man, bey der noch immer, 
‚mehr zunehmenden Theurung, nach Befchaffenheis des 
15 ‚inlänbifchen Neichtbumes, Vorkehrungen zur Erleichter⸗ 
. ung des befosglicden Noth⸗Standes treffen möchte. 
. Was war nun dad NRefultat von biefer Unterfuchung ? 
Erſtlich fand man bey. weitem nicht einen fo großen Vor⸗ 
,. ..toth, als ein, Jeder fic) eingebildet hatte, . zum Beipeife, 
daß es Feine foleichte Sache ſeyn müfle, eine beträchtliche 
. - Quantität Getreide aufzuſchuͤtten, und einige Jahre nach 
„einander zuſammen zu erhqlten. Zweytens, daß, ob 
gleich im Ganzen doch eine ziemliche Menge Getreide in 
Summe kam, dafjelbe, wie bie Erfahr:ng zeigte, zur . 
.. Mitderung der Theurung fo viel wie nichts bedeutete, 
Eich durd) Erfparung in reichen Jahren einen Bors 
>, sach fammeln, der ung in den Zeiten ded Mangels zu 
SGStatten fommt, iſt ein fo yatürlicyes Mittel, daß.fo.gar 


5. ‚bie raubeften-Völfer, unter welchen fich fonft faft gar 





.. Seine Epuren ber, Polisey finden, auf daffelbe gefallen 
nd. Araber, Tatarn, Oſtiaken, und andere ungefittete 
ölfer mehr in Ber alten und neuen Welt, (die alten Pes 
.. ‚euvianer will ich nicht nennen, weil unter denſelben bes 
reits eine gute Regierungs⸗Form war,) haben fid dies 
. fe8 Mitteld bedient, und thun es noch, um, wo moͤg⸗ 
ich, dem Hunger zu entgehen, ber fie bedrohet, wenn 
. ein Miß⸗Jahr ihnen den gewöhnlichen Neichthum vers 
kuͤrzt, womit ihre Gegend biefelben verſorgt. Verſchie⸗ 
dene Geſetzgeber haben auch dieſe Einrichtung, nur auf 
„verſchiedeue Weiſe, in ihr politiſches Soſtem eingefloch⸗ 
sen, um dadurch bey abgeſchlagenen Aernden das Wohl 
iprer Staten zu erhalten. Dan wende ſich aber wehin 
‘ man 


— 
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+ 


— 
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nman wilhund unterſuche alle · Arten, worin dieſes Mit⸗ 


tel durch den menſchlichen Witz bey der Anwendung mo⸗ 
dificirt iſt, ſo wird man finden, baf ſolches ˖ gleichwohl 
fur feinen. Zweck zu kurz gefallen iſt. Selbſt des 
. tugendhaften und weiſen Joſeph's ſo vorſchtige 
Anordnungen inNReghpten, deren die⸗h. Schrift ger 
denfkt, vexmochten nicht fein Volk:gogen- die-Bedräcuns 


2... gen, welche magere Jahre mit fidy führen; zu retten, 


Es -fege ohne Ziveifel Eih großes Elend voraus, wenn 


ber und 
man ſich irgend von dem Mittel der Erſparung Nugen 
.verſprechen, ſo war ed gewiß unter der Moſaiſchen Ders 
s:. faſſung, ben dem Volke Iſrael. Kein Geſetzgeber hat 
x: daſſelbe fo herrlich anzuwenden gewußt, als hier geſche⸗ 
het, und nuch dieſes Stück. der politiſchen Verfaſſung 
ijenes Volkes zeugt von der haͤchſten Weisheit ihres Stif⸗ 
aa ter In der Republik bes Volkes Gottes Hat ein jeder 
„.  Mraelitifcher Dausvater ein gewiſſes ihm angeerhteg 
Grundſluͤck,welches don den Familien nicht veräuifert 
0, Werden konnte. Sierburd wurde borgebeuget, daB das 
.., Verbaͤltujß der übrige Einwahner des Landes nicht zu 


. die ann fich durchgehends entſchließen, Ihre Leis 
ecker aĩm das Brod Feil zu biethen. Konnte 


groß ward; ein weſentliches Hinderniß, welches heut⸗ 


3... iges Tages in unſern Republiken, ben Erſparungs⸗Weg 
mit Putzen zu verfolgen, unmoͤglich macht. Ein jeder 


.Iſragelit war ein Ackermann; es war daher die Concur⸗ 


renz zum Rornsstanf dadurch aufgehoben, und zugleich 
wurden wohlfeile Breife für Das Getreide, der gemähns 
4 Lchen Regel nach, veranlaffet. Ein jeder konnte leicht 
willen, was er. bedurfte, und’ was fein Acer trug, um 

« _ bieruad; den Ueberſchlag gu machen, was er zurück legen 
a müfle, um dereinft, wenn der Acker fparfamere Aernden 
hervor braͤchte, mit den einigen nicht Noth zu le.den, 
1 . Keine Verfuchung zum gar zu.begierigen Korn: Berkaufk 
wodurch fi) mancher zu fiinem Schaden entblößt, wal⸗ 
„ket9e ob; denn wo alles ein Ackermann iſt, da gilt das 
„2 Betreide fein Geld, Keinen andern Werth hatdaffelbe, 
ald daß ber gegenwärtige Ueberfluſt, zur andern Zeit bey) 
etwanigem Mangel und gute Dienfte für unfere haͤusliche 

‚ Angelegenheiten leiſtet. Damit man Ben einträglichen 
Aernden nicht ficher werben, und denken möchte, mit 
.. ‚einem nachfolgenden Mißwachſe habe es keine Noth, fü 
“ Der, Enc.xLV Th ) “ wear 


kr 
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war nach den Geſetzen das Sabbath⸗Jahr verordnet, 
. Morin Feiner den Acker beſtellen und aͤrnden durfte. Abs 
- wußte man gewiß, daß alle 7 Jahr eines kommen 
‚würde, da ed unumgänglich nöthig fey, gefparet zu has 
ben, Hierbey blieb dem Negenten ohne Zweifel frey, 
zum Seldbau im Sabhath > Fahre zu dispenfiren, wenn 
man bey einem zu früh eingetretenen und gu ſchwer wers 
den wollenden Mangel die Aernde des fiebenten Jahres 
nicht entbehren konnte. Das Gefeg, welches am Sabs 
baths Tage die Werfe der Noth erlaubte, ließ auch im 
Sabbath Fahre leicht gu, aus Trieben der Noth die Rus 
- be zu unterbrechen, wozu baffelbe beflimms war. In 
der That findet man auch: deutliche Spuren in; ber h. 
Schrift, bag man von ber Beobachtung defieißeh vers 
fchiedentlich abgewichen iſt. Nimmt man zu diefem als 
len, daß, nach der Mofaifchen Einrichtung, der Umgang 
der Iſraeliten mit ben benachbarten fremden Völkern 
‚Sehr eingefchränkt war, und eben dadurch auswaͤrtigen 
KornsAuffäufern ein Verboth entgegen land, fürfchmeie 
chelhafte Preiſe ein Land von ‚Getreide zu erfchöpfen, 
deſſen Boden bin und wieder reichlich trug: fomuf man 
fich billig über die hoͤchſt weiſen Magazin : Anftalten, 
ber Theurung bes Getreibes zu wehren, verwunbern, 
welche, ohne einen Nahmen zu Baben, in ber ifraelttifchen 
Mepublik zu finden find. Nie hätte die Negelder Epars 
famfeit zum allgemeinen Nutzen beffer angesvandt werben 
koͤnnen, als hier geſchahe. Anden Mörgenländern, vors 
nehmlich in jenen Zeiten, die ſich dem Urſprunge der 
Menſchen um ſo viel mehr naͤhern, waren, wegen der 
geringen Cultur, die der Erdboden empfing, und wegen 
Unvollfonnmenheit dev Schifffahrt, die Theurnngen weit 
fuͤrchterlicher und haͤufiger, als heutiges Tages, vornehm⸗ 
lich unter uns. ch finde auch, wenn Ich die Geſchichte 
des iſraelit. Volkes mit den Begebenheiten: ber übrigen 
- Mölker des. Alterthumes vergleiche, daß die Ifraeliten 
: ben weitem ‚nicht fo häufig, wie andere Nationen, dem 
Mangel haben unterliegen müffen. Die Mofaifche Ans 
"wendung der Regel bee Sparfamfeie bat alfo bey ih⸗ 
nen einen augenfiheinlichen Nuten; dem ungeachtet aber 
belehrt und: die h. Schrift, DaB zu wieberhohlten Mah⸗ 
len eine hoͤchſt bedrückende Theurung unter den SYfraels 
sen eingeriffen if, welche alle vorgedachte gute Vorkehr⸗ 
v ⸗ ungen 


| Yoyı 


⸗ 
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ſamkeit nach ber beſten, und für unſer Locale und unſre 
Sitten noch dazu unnachahmlichen Anwendung; den Man⸗ 


© 1 geb nicht gänzlich "abgehalten hat, fie auch: unter ung 


nicht sureichen werde, man modificire, wie man wolle, 
ein. Bolf gegen eine algemeine Theurung zu fiher: 


7:2. Ich komme zu einer zweyten Bebentlichfelt, die mir ges 


* 


gen den Vorſchlag bed Hen. P. Rimrod aufgeſtoßen 
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"gungen: vereitelt bat; "Muß an daher ulcht mit Recht 
+ ben Schluß machen; daß, wenn die ⸗Regel der Spar⸗ 


iſt. Ich nehme an, es fände fich eine Begend, welche . 


fich wirklich gegen den Anfall einer gu ſchweren Theurung 


ſchutzen fine, dadurch, daß bie Inhaber Hegenter Gruͤn⸗ 
‚de in den mohlfeilen Fahren einen hinreichenden Vors . 

rath an Korn auffchütten, welchen fle zum Reiten ihrer 

Landsleute, die nicht denden, wenn ein angel. eins 


faͤllt, um einen billigen Preis verfaufen; es fehle daher 


weiter an nichte, als daß fich nur zu’ Diefem heilſamen 


Endzwecke eine Geſellſchaft unter der Aufſicht der Lan⸗ 


bed: Regierung zuſammen thaͤte. So loͤblich dieſes In⸗ 
ſtitut auch iſt, und fo ſehr es den Beytritt To vieler Mit⸗ 


glieder verdiente, fo befuͤrchte ich doch, dafs die Anzahl 
derer, die ſich freywillig zu demſelben befennen, nicht 
gar groß ſeyn dürfte, und alſo eben badurdy tie Eins 


führung beffelden ein großes Hindernit finden möchte, 


Ich befücchte ſolches aus folgenden Gruͤnden. 


1. Wenn dieſes Inſtitut ein oͤffentliches Anſehen haben 


und zuverlaͤſſig ſeyn ſoll, fo iſt uuumgaͤuglich noͤthig, 


daß bie hohe Obrigkeit auf ein jedes Mitglied, :wel- 


ches in bie Gefelifchaft getreten if, wine gewiſſe An⸗ 
zahl Familien, die feinen Ackerbau treiben, und alfe 
bad Getreide, deffen fie bebärfen, kaufen. müffen, 
reparlire, daß fie von denfelben diebendthitte Frucht 
bernehmen, . Diefe muͤſſen zualeich ein Jus quaeſirum 
an dein ihnen angewiefenen Sotierärd : Gensfien has 
ben, daß er denfelben uach der von ihm übernommes 
sen Verbindung mit dem erforberlichen Gelreide, 
. gegen einen billigen und Ihnen nicht zu ſchwer wer⸗ 


denden Preis, verſorge. Findet dieſes nicht Statt, 
lo geht die gapge Einrichtung gar zu ſehr auf das Un⸗ 


gewiſſe. Dieſes gereicht aber fir die; ſo zur Socie ⸗ 


tät gehoͤren, zu eintt geoßen Laſt, und wird manchen 
\ 09 | 5 


- 


. "ben wollen, als der Socictaͤts-⸗Verwandte au 

. . zelne Familien zu verlaffen geneigt ift; bald begehrt 
2, man einen ya großen Credit, Anfangs entſteht hier 
über einn geheimes Murren, bald bricht daſſelbe in 


’ ‚ 


Rem 


abſchrecken, derſelben bryzueten. Deun tauſendfa⸗ 


chen Verdrießlichkeiten ſetzt ſich jemand aus, der auf 


folge Urt dem gemeinen. Weſen nuͤtzlich ſeyn will. 
Bald werden die, ſo aa rin ſolches Mitglieh verwie⸗ 
ſenſind, Korn merhebrn,. behaupten, das Getreide 
ſey zu ſchlecht, ader es ſey: zu voll von Unrath und. 
., . Staube; bald wird. es heißen, das. Maß: ey:betrieg⸗ 
lich; bald wird man ſich beſchweren, man muͤſſe zu 
. ..Iange, warten, ehe man abgefertiget werde; Bald . 


und müßten niedriger ſeyn; bald wird man. mehr has 


werden Klagen erſchallen, bie Preife wären unbillig 
N eins 


laute Klagen und Vorwürfe aus. ' Hieraus entftes 
hen gerichfliche Belangungen und Proceffe, und uns 


ı zählig andere Ungenrächlichfeiten mehr, wodurch zus 
letzt ein Patriot für feinen guten Willen mit Undank 


abgelohnt wird. Man kennt ja Die unbilige Urt zu 
denfen und zu verfahren, die unter den Menſchen, 
infonderheit denen vom niebrigen Stande berrfcht. 


Schwere and: Pläagen machen bazir zum.öftern die 


Menfchen nur noch unbilfiger und verruchter. Kann 
ein. Einziger, der die Verforgung, die man ihm gibt, 
als ein Recht betrachtet, ung fchon viele Unruhe mas 


chen, wie viel meht denn ganze Sansilien, die bey 


und auf dad Brod warten!: © .. .. . 
Es wird. mancher ben Schaben uͤberdenken, ben er 
fich durd) feine Gutherzigkeit, indem. er ein Glied der 


. . Gocietät.toird, zuzieht, und, weil er ihm zugroß vor⸗ 


fonım£, von derfelben entfernt bleiben. Geſetzt, es 


ſchuͤtte jemand, bloß auf: feine eigene Gefahr, zum 


Beſten des gemeinen. Weſens, 5oo-Malter Kornauf, 
mit ben Vorbehalte, daß er daffelbe zur Zeit einer 


. Fünftigen Theurung für ben doppelten Preis, als eg 
bey dem Auffchätten gegolten hat, wieder: verfaufen 
wolle; das aufgefchärtere Kom beträgt bamif wenigs 


ſtens ein Capital von 200 Rthlr. Bon dieſem gehen 
nun erfilicd; die Zinſen verloren, fo lange ber Vor⸗ 


mach aufgeſchuͤttet bleibe, Ich rechne, derſelbe liege 
88.10 Jahr, und fchlage bie Plafeq da zus pro Cent: 
ne o 
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ſo bettaͤgt ſolches, wenn man Die ofnferöffeh, vie bil 
" Uig if, mit in Rechnung bringt, bereits, einer Schas 
. ben von 943 Rthlr. 15 Mgr. : Man wird imich nicht 
beſchuldigen, daß Ich zu hohe Zinfen rechne; ein Ca⸗ 
pital, welches im Handel rind Wandelfteckt, Tann ich 
oft weit höher, als zu 5 pro Cent, verintereffiren. 
. Diefeg” il indeffen noch nicht der ganze Verluſt. Es 
iſt be? den Getreide⸗-Magazinen eine durch die Er⸗ 
fahrung genugſam beſtaͤtigte Wahrheit, daß, durch 
das bloße Austrocknen des Getreides, an heinfelben 
‚ein ſoſtarker Abgang entſtehe, der in den erſten 
10 Jahren auf 20 von 100 betraͤgt. Alſo geben, 
aus diefem Grunde, an der ganzen aufgefchüfte 
Nuantität, 600 Himfen verloren. ' Endlich. vermins 
bdert ſich dieſelbe noch durch Maͤuſe⸗ Rasen sund Vo⸗ 
gel⸗Fraß, durch unmerklichen Unterſchleif beym 
Auf⸗ und Abmeſſen. Die Wartung und Umarbeit⸗ 
ung bes Getreides in feinem Lager erfordert Koſten. 
Anden Korn⸗Boͤden fallen Neparaturen vor; ich will, 
was binnen ro Jahren deswegen zu berechnen ift, 
Überhaupt auf 100 Kehle. anfehlagen. Nun laſfet 
uns den Gewinn und Verluft in die Balance bringen. 
Beym Verkauf fanden ſich von ben aufgefchlirteten 
3000 Himten nur noch 2400; dieſe befrägen zu Gels 
‚de, nad) dem Duplo des Werthes, twelchen das Ges 
treide bey dem Auffchütten gegolten hat, 2400 Rthlr. 
. Nun aber find indeffen verloren gegangen die zehn⸗ 
jährigen Zinfen von 1500 Rihlr. Eapital, als fo viel 
dag Getreide ben dem Auffchütten werih war. Wir 
baben gefunden, daß. folche eine Summe von, 
943 Rthlr. betragen, Ferner: 100 Rthlr. an aufs 
egewandten Koften, an Schaden wegen Mäufe-Fraß 
u. d. gl: Bendes zuſammen gerechnet, gibt zur Sums 
wie 1043 Rthlr. Dieſe nun abgezogen von 2400 Rthlr., 
als den Aufkuͤnften aus dem Magazine, laͤſſet zum 
Reſiduo 1357 Rthlr. Weit entfernt alfo, baß-beym 
Verkauf das Duplum des Getreide-Preifed, den es 
beym Auffchättengegolten hat, den Societaͤts⸗Genoſ⸗ 
‚fen ſchadlos haften foltte, laͤſſet daſſelbe ihm vielmehr 
.. einen Verluſt von 143 Rthlr. Sollte jemand bey 
dieſer Art zu rechnen, ein Bebenfen finden, dem will 
ich dieſelbe durch eine Anivendung Auf einen gewifen 
. -20 3 Ball 
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all erlgutern. Ich will nähmlich damit fo diel.füs 


gen: ehe jemand 2400 Rthlr. für feintaufgrfchüttete® 
"Korn aufnehmen kann, harter ſchon 143 Rthlr. mehr 


- verzehrt, als die ganze Summe betrdat, die er dafür 
:" aufgenommen hat. Denn bleibt ein Capital unange⸗ 


brochen, und bringe mir zugleich feine Zinfen, fo 
trägt e8 zu meinem Unterhalte nichte bey, fondern 


ich muß auf fremde Rechnung zehren. Ueberlent 


man ben dieſer bereitd nachtheiligen Bedingung, daß 
das aufgefchüttete Duantum überdies durch Diebtrey 
noch mehr verringert, und durch Brand» Echaden. . 
und Wurm⸗Fraß gar verloren merden fann, ohne 
daß der Eigenthilmer fo menig durch die Hoffnung 
eines auffrordentlihen Gewinnes, als durch einge 


1 ihm vom Publico geleiſtete Aſſecuranz, den Verluſt 


zu verſchmerzen Anwartſchaft bar; ſteſlſt man ſich su 
&emiürhe, was der Vefitzer mit feinem für todt gele⸗ 
genen Vorrathe in verfchiedenen nach einander fols 
genden Jahren bätte geminnen fönnen, wenn er fich 
Die gangbaren Korn: Vreife zu Nuße gemacht hätte, 
bie er, fo vortheilhaft fie auch gemefen fenn mögen, 
doch nicht geachtet hat, weil fie nicht aanz.die Höhe 
erreicht haben, fondern um 1 oder 2 Mar. niedriger 
geblieben find, als ber verabredete Korn - Preis fern 
‚muß, ben welchem ber zurück! gelegte Vorrath nur 
angebrochen werben fann: fo wird gemiß bie 
Gemeinnügigfeit des Inſtitntes für viele nicht redend 
genug ſeyn, ſelbige zu Genoſſen einer Societaͤt zu ma⸗ 
chen, die ihre Verwandte nicht nnr nicht mit einrgen 
Bortheilen unterhält, fondern vielmehr mit gar merke 
lichen Verluſte beſchwert. | 
Wie wenig Segen mit einem anhaltenden Korn⸗ 
Anfſchuͤtten verbunden fen, fönnen wir aus der Ers 
— bemerken. Niemand zweifelt bey wohlfeilen 
ahren, daß nicht Zeiten bevor ſtehen, da das Ge⸗ 


. Weide ein, ja zwey und mehr Mahl ſo viel koſten wer⸗ 
de, als es nach den damahligen Preiſen werth if. 


Bemittelte Ackerleute und Eigener von großen Bande 

Gütern koͤnnen daher vornehmlich durch die Verfaß⸗ 

ung, worin wir und jegt befinden, nach welcher ein 
eder ohne Einſchraͤnkung fein Getreide fo theuer aus⸗ 
ringen mag, wie ber Markt es angibt, 310 8* 
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raͤrkſte angelocket werden, eine große Menge Getreide, 
in Hoffnung auf einen erheblichen Gewinn, aufzuſchuͤt 
ten. Bien bis drey Jahr lang halten fie auch etwa 
ihren Vorrath zuruͤck; dauern aber die wohlfeilen 
-  Breife länger, fo ſchlagen fie ihr Getreide los, ſo gut 
fie koͤnnen. Was fchlägt nun ihre Hoffnung auf gus 
te Preiſe, welche die Folge⸗Zeit unausbleiblich mit 
‚fid) führen wird, mit eins fo ſehr danieder? Dieſes, 
baß ſie merken, ihr Korn⸗Vorrath liege ſich zu Scha⸗ 
ben. Kaͤme auch nad) Jahren ein vortheilhafterer * 
Preis, fo Hätten fie unterdeilen vielleicht fchon mehe 
verloren, als derfelbe wieder gut zumachen vermoͤch⸗ 
te. Alſo iſt jetzt dic herrſchende Kegel unter den Lanbs 
Wirthen aufgelummen: ein Haushalter muß vonal 

Ä len Getreide: Preifen profitiren. u 

SIT. Eine dritte Bedenklichkeit, welche gegen ein ſolches Korn⸗ 
Magazin bey mir rege geworden iſt, iſt folgende: Es 

bürften dadurch die gewöhnlichen Korn > Preife mehr 
vertheuert, ale vermindert werben, daß alfo diejenigen, 
uns deren willen daffelbe angeordnet iſt, nichtd Darunter 

- gewinnen, fondern dabey wohl gar verlieren. Sinddbie 

Jahre wohlfeil, fo verfaufen die Societaͤts⸗ Verwandten 

nichtd an Frucht, fondern fie ſchuͤtten dieſelde, fo viel fe 
koͤnnen, auf, damit fie, bey einer Fünftig entſtehenden 
Theurung, einen hinreichenden Borrath zur Verforgung 

derer, die um Brod befünmert find, beyfammen haben ' 
mögen. Was if hiervon bie Zolge? Die Preife köns 

nen nicht gang fo weit herunter geben, wie gefchehen 
fenn würde, wenn die ganze Maffe des Getreides in 
Handel und Wandel gelommen wäre. _ Alſo find fie 
den Käufer zu deſſen Schaden die fonft möglich geweſe⸗ 
nen gesingften Preife verloren... Entſtehen abfchlägigere 

ahre, und bie Frucht fängt an, den Mittel⸗Preiſen 

ich zu nähern, oder diefelben. wohl gar zu überfteigen, - 

. fo bleibt der Segen, der im Sande auf den Böden ber 
Societaͤt verwahrt wird, fo lange ungebraucht, big bie 
Preiſe das Duplum bes Werthes betragen, ben bie 

sucht beym Aufſchuͤtten gegolten hat. Unterdeſſen 
ommt bem Lande das, was aus den verfloffenen Jah⸗ 
zen Äbergefparet worden iſt, nicht zu gute. Daher fleis 
‚gen die Preife weit geſchwinder, und erhalten ſich läns 
‚ger in ber Höhe, als gefchehen feyn würde, wenn: ber 
. De 4 | Ders 


— 


” ⸗ Id 


% 


584 Korte Mögen 


Verkauf eitter fo großen: Menge Frucht; als e Socs - 


tät unter fich har, nicht mit einem Verbothe belegt waͤ⸗ 
re. Möchte alfo in einem Jahre, ben einem ganz freyen 
Korn a Handel, der höchite Preis des Getretoes nur efs 


- Wa, und. noch dazu auf eine gar kurze Zeit,. 24 Marz 


ausgemacht haben, fa ſteht derfeibe nun ben der gemach⸗ 
ten Einfchränfung die meiſte Zeit an 30.Myi .* Dierzu 
fommt noch eine Urſache der Vertgeurumg,  Gind ges 
wiſſe befannte Graͤnzen der Preiſe, fo ſieht man dieſel⸗ 


ben fuͤr einen privilegirten Werth an, wozu eine Sache 


durch obrigkeitlichen Schluß fen.erhoben worden. Der 
Verkäufer bat demnach diere!ben immer im Siune, und 
hält darauf, daß fie ihm angebeihen moͤgen. Mut er. 


.. ja niedriger verkaufen, fo glaubt er, ihm nefchche Ans 


recht, die Noth zwinge ihn, einen billigen Voriheii aus 


den Händen zu laſſen. Er wird demnach, in Anwend⸗ 


ung auf den gegenwaͤrtigen Fall, ſehr auf die angenom⸗ 
menen hoͤchſten Preiſe bes Getreidas beſtehen, une ich 
den erlaubten Gewinn beſtens zu Nutze zumahen. Den 
Societaͤts⸗ Benofjen iſt es auch ſtets an zuträylichiten, 
daß ſie ihren Magazin-Vorrath oft zu Grlde machen. 
Daherwerden fie ihre Frucht, die fie neben der zu dera 
laſſen haben, asıch gern ſo hoch taxierrn, daß ſich dar⸗ 
über Ihr Magazin aufthun kann. Steuert unter dipfen 
Umſtaͤnden das auswaͤrtige Korn, welches ins und 


kommt, nicht einiger Maßen dem Aufſchwellen der Ges 


* 


treide⸗Preiſe, ſo iſt der alte wohlfeile Kauf in denſelden 
gewiß verloren. | . 

Kommen enblich die bedrängten Zeiten und. die kiiin« 
merlichen Jahre, um deren willen die ganze. Einrichtang 


gemacht ift, und worin man twegen der geringen Brrie, 


wofür die Societaͤt ihr Korn verläßt, die Erſetzung für: 


‘alle die Unhequemlichkeiten ermartet, welche das nftia 


tut nad) fich gezogen hat: fo iſt es freylich den Einwoha 


nern eined Fandeg ganz gelegen, daß fie bey ihren Mit⸗ 


Bürgern das erforderliche Getreibe für einen Werth, der 
ihren Erwerb nicht überfleigt, und fie nicht in Verlegen⸗ 
beit bringt, antreffen. . Aber tie leicht kann es gefihes 
ben, daß fich nad) der Mäfigfeit ber Preiſe auch die Süs 
te. des Kornes richtet. Das beſſere Korn ifl, wie baffels 
be im Werthe zu fieigen anfing, aus ben Magazinen ver⸗ 
taufcht worden, und auf ben Marft gelgunuen, wm ur 
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&: ben Käfer par: bewwegen, von Zeit ar Zeil die’ Frucht x 
:..Grofchen theurer zu bezahlen, vornehmlich da man vor 
aus gewußit hat, daſt zur Zeit ber Noth das fchlechte Ges 
1 '$teide fo viel gelte, wie dad gute. Loichtes Geld Bringt 
s  alfo leichte Ware. Und will ber Käufer etwas guteshas . 

x: ben, fo folge von ſelbſt, daß er insgeheim den Societätds . 
4. ‚reis überbiethen, ober ſich an- fremde Verkäufer halten, 
z25 und Diefen nach den allgemein gangbaten reifen besabs 
s. Jen nahe Was ſchaffet num diegame Einrichtung des . . 
"nen, bie in einem Landeihr Brodfaufen müflen, für - 
u Mugen? Dieſen, ıbuf fie imi Ganzen theutee zehren, 
.  Mie zuvor, und in den Ziten des Mangels wohl eben 
ſo betreten ſiũd, wie andere, die Getreide ſuchen. 
av. "Die vierte Behenklichfelt, Die mir gegen diefe Art von , 
"Magazins Anftalten eingefommen iſt, iſt von Seiten des 
„:, $andess Heren,. uch. Diefer dürfte vielleicht nicht gar 
„zu geneigt fegn, zu einer folchen Gocietät ſeine Einwill⸗ 
igung zugeben. "Die. Gründe, die-ben ihm folcheg er⸗ 
ſchweren, find. etwa folgende. | Ä . 
6 Es iſt wohl andem, daß durch ein folches AInſtitut, 
vn. nenne bie Sociesät treulich zu Werke geht, bey theuern 
„5. Zeiten etwas Geld im Lande erhalten wird, was obs 
a one daffeibe answaͤrts zum Ankauf des Getreides ges 
“ ,. gangen ſeyn wuͤrde, indem die Gotierät wohlfeuer 
3. verkauft, als der gewoͤhnliche Korn⸗Preis iſt, ud 
>. das Korn, womit ſie handelt, im Lande erzeugt wor⸗ 
2: den iſt; es iſt aber fehr zu befuͤrchten/ daß über eben 
dieſes Jaftitat in den wohlfeilan Jahren, ba man 
«nicht darauf achtet, wie theuer und woher bad Ge⸗ 
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+ treide van den · Untertanen angefauft wird, win groͤ⸗ 
us. ßeres Capital für Korms Früchte aufferhalb- Landen 
gehen werde; ala bagjenige beträgt, welches burch 
"Be Societät erfparet wird. Denn ſchuͤttet -diefelbe 

..n „ben wohlfeilen Jahren auf, fo müffen die 'inlände | 
ee schen Dreife dundurch fleigen: und weil der Käufer 
: den wohlfeilſten Preifen fletd nachgeht, fo muß: dag 
.Geld dahin weichen, wo fe find, nähulich in die 
: -; Bremde, Fällt gleich ben ‚den Umſtaͤnden der Trieb. 
288 Geldes nach auffen nicht fonderlich in die Au⸗ 
“ gen, fo fürchter ſich ein Landes⸗Herr für einen fols 
‚Ken unnermerkten Abgang mehr, als für ben, der 
DS 0 000.0. buch 
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vurch feine Größe ſichtbar if, weil er gemeiniglich 
weit mehr erfchöpft, ale letzterer, und zugleich Feine 
Mittel, benfelben zu ſtopfen, zuläßt. W 
Liegt im Lande cin großer Korn⸗Vorrath aufgeſchuͤt⸗ 
. tet umb ungebraucht, fo liegt auch zugleich in demfels 
. ben ein großes Capital todt, und verdient dem Eis 
. genthümer nichts. Wie viel entgeht: Dadurch aber 
nicht der Aufnahme eines Landes und der Vermehr⸗ 
‚ung feines innern Reichthums? Noch mehr: das 


x | ‚ Getreide ift ein Schaß, der fir ſelbſt verzehtt; je 


länger es liegt, je mehr liegt es fich zum Schaden, 
und füttert, fatt der Menſchen, das Ungesiefer. 
Alfo verliert durch eine ſolche beffändige Magazins 
Veranſtaltung der Erwerb der Unterthanen und der 


: Meichthum des Landes abermahl aus diefen Urſachen 


6 


ein Betraͤchtliches. 
Durch die Unterhaltung einer ſolchen Societaͤt be⸗ 
kommt beſonders der Korn⸗Handel gat leicht aller⸗ 


lley nachtheilige Erſchuͤtterungen. Es iſt feine Klein⸗ 





igkeit, was an Getreide auf bewahret werden muß, 
damit ein Land bey entſtehender Theurugg gegen 
leidliche Preife verforgt werde. Schuͤttet man dieſes 
. nun auf, fo fann es nicht verfahren werben, und 
zieht alfo fein Gelb in das Land. : Aufferbem wird 
es nicht fehlen,. daß, wenn ber Lanteds Herr eins 
mahl eine ſolche Societät autorifire bat, er derfels 
ben zum Beſten manche Verfügungen treffen muͤſſe, 
welche für den Korn: Handel And dag Land ſehr nach⸗ 
theilige Folgen Haben. . Scheint es 5.9. Daß eine 
Theurung die Secietät übereilen werde, che fie ben 
noͤthigen Borrath beyfammen bat, fo wird fie ſofort 
ben Landes⸗Herrn angeben, daß er im Lande bie 
Ausfuhre des Kornes fperre, bamit in demſelben Ges 
treide genug für wohlfeile Breife zu haben fen, weil _ 
He ihre Magazins Böden: nicht gefüller haͤtten, und 
—F waͤre es ihnen auch zu thun unmoͤglich geweſen, 
ndem nur eine kurze Zeit verſtrichen ſey, da man 
aud) Theurung gehabt hat, Den Untertbanen wäre 
es vortheilbaft, wenn die Societaͤt wohlfeil für fe 
einfaufte, denn fo fönnte die Societät ihnen In der - 
Theurung auch wohlfell wieder verkaufen. Nun 
wird demnach das Land geſperret. Allein einige 3* 
5 


| Som. Bagaji, 59. 
darauf fleht man, daß bie Sorgen wegen einer Theurs | 
7 mg ohne Grund geweſen find. Die Korn: Preife 
‚bleiben leidfich, und der Segen ber Unterthanen liegt 
nach einem devalvirten Werthe quf den: Böden der 
Societaͤt. Verſchiedene gute Jahre verftreichen, ohne 
daß man ſich um das Gocietätd- Korn befümmere, 
Die Societät überfchlägt, daß fle an ihrem vorräths 
igen Getreide viel verlieren werde; benn je feltener 
fie es abfest, je größer mirb Ihre Einbuße, Sie 
-wendet ih daher wieder art den Landes⸗Herrn, und 
eigt an, daß man dag Getreide, welches. man aus 
euforge wegen einer nahen Theurung aufgetauft 
bat, nicht nach gehoͤriger Auswahl habe erſtehen koͤn⸗ 
‚nen; dag man.mit gar zu feuchten, bereit erſtickten 
und angefreffenen Korne hintergangen wäre, weil die 
—* — in Au a X Segene nur 
auf Betrug g t hätten, um einen Nugen zu 
—* die Societaͤt muͤſſe befuͤrchten, daß, 
wenn das Getreide noch laͤnger von ihr auf behalten 
wuͤrde, ſolches gar unbrauchbar werde, und vos ihr 
verſchuͤttet werben muͤſſe, welches doch zum unertraͤg⸗ 
lichen Schaden fuͤr ſie gereiche, weil ſie keine Quel⸗ 
len hätte, aus welchen fie fi) erhohlen koͤnnte, ba 
‚fie Bloß auf eigene Gefahr dem gemeinen Wefen biens 
ten. Woliten fie für fich ihr vorrärhiged Korn los⸗ 
ſchlagen, fo würden fie dafuͤr die Preife nicht bekom⸗ 
men, bie fie doch haben müßten, wenn fie ohne zu ' 
großen Schaden bleiben ſollten. Es fehle nicht an 
gutem Korne, welches man um ein Leidliches erfles 
‚hen könne; daß ihrige aber hätte, wie fie nicht laͤug⸗ 
nen koͤunten, ſchon einen kleinen Anfag zum Verder⸗ 
ben. Gs ſey boch aber beffer, daß viele zuſammen 
legten, damit einer nicht gu Grunde ginge, als daß 
man, um einen Heinen Schaden, ber vielen begegne⸗ 
te, zu verhuͤten, ein nügliches Dritglien des gemeinen 
Weſens wolle vergeben laflen. emnach erſuchten 
fe den Landes⸗Herrn, hr verordnen, daß bag Land 
ben Vorrath ber Societät für einen feſtgeſetzten und 
derſelben unnacheheiltgen Preis, entweder yunı 
Branntweins Brennen, oder zur Mäftung des Dies 
‚bed, oder zum Verbacken, wie ein Zeder baben feine 
Eonvenienz fände, unter fich vertheilen muͤſſe. Alſo 
j 


J 





ar ang und Nachfolge verdient... - Allein, e 
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Ten Jeder, für entin ßerinäiigen Preis eine 
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. 7. Quantitaͤt verdorbenes Getreide, davon er länger 
.. als ein Jahr leben koͤniite, meun es brauchbar waͤ⸗ 
re. Man ſchließe aus bieſen beyden Beyſpielen, 
“2, wie nachtheiftg das Inſtitut für ein Land ausſchla⸗ 
, gen föune. Ein Acer; der gleichſani umſoduſt feinen 
Eigenthuͤmer verſorgt, treibt auch vorzüglich ſtark im 
bag unktaut. er 
: v:Diefed wären meine vornehmſte Bedenktichkeiten, 
weiche mit gegen bett Societaͤts⸗Vorſchlag des Hrn. P. 
cMimeod, als eim:oͤffentliches Inſtitut betrachtet, bene 
gefallen find, Wollen bemittelte: Particuͤliers bloß für 
ih eine Quantitaͤt erſpartes Getreide in der Zeit dee 
;: Moth.an den ärmern Theil ihrer Mitbürger für geringe 
Ze Dreife"vertaffen, fd. babe ich nicht® batvieder, Es iſt 
iein gutes Werk, welches fie hierunter thun, das Empfehl⸗ 
7 muß eine Pri⸗ 
2 vat⸗Sache bleiben; welche ein Jeder, nach freyer Wahl, 
hun und laffen,;und damit nach Belichen anfangen 
“. :gnd twieder aufhören kann. Nur einen Zwang kam 
u. biefe Einrichtiing nicht vertragen, "ud baher fchickt fie 
ac ſich nicht zu einet oͤffentlichen Unordnung. Aber eben 
. daher iſt ſio auch unzureichend, ein Mittel in der Stats⸗ 
0 Mirshfchaft zu ſeyn, dee Theurung zu begegnen, | 


X 
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. Den andern Rath des Hrn, Päftors, nach welchem 
au tre 


„“ ein Jeden, der Acker bt, non jedem Acer ein yes 
wiſfes feſtgeſetztes Quantum auf den fünftigen Mangel 
. gurüd legen foll,. will ich nicht berühren, weit der Hr. 
&% Safor fetbft von deinfelben wegen der Schwierigfeiten, 

die mit der Ausführung verbunden ſeyn moͤchten, abges 
wichen iſt. Wer auch die Verfoffung und Denkungs⸗ 
2. Art des. Landmaunes kennt, (nd weiß, daß der: groͤßte 
. heil alled, was ibm fein Acker getragen hat, begierig. 
zu Belde machen muß, damit erinur die nöthigen Aus⸗ 
« gaben, die fein Haushalt erfordert, beftreiten ınöge, ſehr 

‚viele auch an den Producten ihres Ackers nicht einmahl 


u „genug, haben, fondern altjährlich noch Getreide kaufen 


muͤſſen; wer fid) Erfaprungen gefammelt hat, wie ſinn⸗ 
. teidy der gemeine Mannift, Defraudationen zu begeben, 
ee wenn Ihn die Nord treibt; wer zu bemerken 
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eit gehabt Bat, dag den Menschen Amer 
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Geſetze von einer verbothenen | taurack halten, wenn 


der chunger den Ungehorſam erweckt; der: wird eingeſte⸗ 


hen, fo wenig ſich Raben durch ein Scheuſal abſchrecken 
a: laſſen ihren Raub zu. verfolgen,n ſo fange’fie_deffelben 
it Babhaft wöchen können, fo wenig wird; man Überhaupt 
: „be Landmann durch Gefege dahin voxmoͤgen, auf £ünfs 


u. Üge Zeiten- einen Vorrath, bes unten feinen Händen if, 
u: u.58 bewahren, wenn die gegenwärtige Mork: ihn. Mreibt, 
_ benfelben anzugreifem , Soll er ihn aber nicht ſelbſt vers 
wahren, fo gebeihet die Sache zu Öffentlichen Magazin: 
MAnſtalten, und iſt im Vorhergehenden ſchon beants 
5 Work, oe .. u nn oe ’ 
7 2.-Da es ih nun immer mehr ergibt, daß der Weg . 
u. ber Erſparung nicht: derjenige fen, welcher fuͤr unſere 
‚.. taten zur Abwendung einer Theurung init Vortheil 
‚* betreten wird, fo bleibt ber andere zu Verfolgen übrig, 
. daß man durdy'den Ueberfluß anderer Länder den Mans 
x" gel,-der gewiſſe Gegenden drücft, gu erleichtern fucht, . 
" EB ik nie burch die ganze Melt-ein volllommener Miß⸗ 
...Wachß, wielmehr wenn daß eine Land darbet, fo aͤrndet 
v * andere Amwahe deſto Pirna — Ban 
hung, die nlle® Dingen zeit, Zie Raß fetzt, offen⸗ 
voart auch) Hierin ihre heilfame TBirfungen, Sahrlich 
.. "find im Ganzen fo viele Rahrungs Mittel vorhanden, . 
als zur DVerforgung der Menfchen zureihen, nur’ nicht 
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A jedem Lande. Gott hat auch beh dieſer Austheilung 


„Die Ahbficht, das menſchl. Geſchlecht deſto genauer unter 
‚- einander zu verbinden. _ Daher muͤſſen gefittete Völker 
.. fehe vorſichtig ſeyn, den Handel mit Getreideund andern 
: Yedens - Mitteln mit Einfehränfungen und Sperren zu bes 
“" Ychmeren: Go weit trete ich alfo den Grundfägen eines 
 Münhhaunfen, Reimarus md Schletewein, 
völlig Hey, die dad Werdienift haben, den freyen Korn⸗ 
» " Bandel uns Deutſchen am fräftigflen anzurafhen, nGr 
mag ich die. Dbrigfeit von dem Verſorgnugs⸗Geſchaͤfte 
, der Ssaten nicht. ganz entfernen,. weil in. größern Laͤn⸗ 
“dern, . und zumahl .in ‚folchen, bie in manchen fahren 
ſelbſt hinlänglich ärnden, der Handel für fich, ſich nicht 

« fo ausbteiten fanıt, daß alle Gegenden durch denſelbe 
‘ ihr erforderliches Getreide finden. Die Obrigkeit fanlı 
am beiten und zeitig genug.ausmachen, ‘ob ein Mafigel 


‚. ‚auibefluhten if Gie-fann.am Ietchteften die —2*— 
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M gorn⸗ Magaun. 


iR age find war nur von Molg errichtet, 


Alle Diefe Get . 
s. weil der dortige Bruch z Grund,.. da 28, Dicht an dee 
. Derliegt, einen mafjiven Bau zu tragen nicht vermoͤ⸗ 
„gend war; um aber boch däs Vagan gegen alle Waſ⸗ 
"2. fers« Gefahr fer zu ftellen, iſt es von allen Seiten 

; nit. einem ziemlich feſten Walle, welcher wenigitens 
gie, erfte Mur. der Fluthen abzuhalten im Stande ift, 
. ‚eingefaßt. . ‘Da and) bey einem fo anfehnlicyen Korn⸗ 
Vorrathe, womit piefes Magazin fait befländig verſe⸗ 

„ben iſt vprfdyiedene Arten Arbeiter, befonders Korn 
., Aunfchipper näthig, had, fo find innerhalb des Walles, 
y non,welchem dDiejeg Korn⸗ Haus umgeben if, Die, dazu 


‚‚nöthigen Wohmuigen angebracht, Letzteres Diagajin 


iſt wicht zur Perſorgung der. Stadt und Feſtung Kuͤſt⸗ 
„tin, fondern allein zur Huͤlfe für die Provinz in Motb⸗ 
x: Shen, und allenfalls zum Auffern Debit indie übrigen 
„zander und Provinzen, beſtimmt... 
Hrn. v. Benekendorf kleine obonom. Reifen, 2 Th, ZöERb- 
Dee 7; OB 18 ES 64, 50 .. \ % 
Wenn das Getreide in Schlefien einen hohen Preis 
"ut. Fauft-der, Sönig yemößnlicer Ipeife md im 
ande, fondern füllt feine Magazine mit polniſchem Ges 
‚ keeidean. : Fälle Bas: Getreide nber zu ſehr im Lande, 
j ſo beſtimmt der Köntg einem gewiffen Preis, um den er 
‚ben Gcheffel Dorfen in den Magazinen annehmen mill, 
‚nd es ſteht hernach in eines jeden Particuliers Belieben, 


— 


‚ob er unter den angebothenen Bedingungeneine geuſe 


ſe Menge Getreide liefern will. Im J. 1777 gab der 
‚König, 20 Gr. für den berl. Scheffel, welches auf den 
bresl. Scheffel 1 Thlr. 3 Gr., und auf den dresdner 

ungefähr 1 Thlr. 17 Gr. ausmacht, aus welchen 3 Zah⸗ 
len 20, 29 und 41, auch am leichteſten Das Verhaͤlt 
miß des: berliner, breblauer und Dresdner Scheffels ges 

ſehen werden kann. Der König Fauftregularirer jäher 


lich fo-yiel. Getreide an, Daß die in Schleſien ſtebhende 


Armee 





- Daß der König ein Monopolium mit dent Getreide Hans 


— 
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ber Beurlaubten, aus ungefähr 40000 Diann beſteht. 


Mahl an das Land verfchenft. Hernach harter König 
Getreide ausgeführt, bis jehzt aber noch Fein Getreide 


im Lande verkauft, weilder Preis dadurch zu fehr wuͤr⸗ 


‚be herunter gebrachte werden. Die Kammer hat bie 
Generals Aufficht Über die Magazine, und den Maga⸗ 
ziniers wird alle Jahr ein gewiſſes pro Cent acsordiret, 
ſonſt aber paſſiert fein weiterer Abgang. 
0. 54 des leipʒ. ne. BI. v. J. 1780, &. 459, % 

Ueber die Linrichtung ber Magazine In den 
koͤnigl. preußifchen Ländern, In einem Gchreiben 


- aus dem Halberſtaͤdtiſchen, v. ı May 1782, nebſt Ans 


merfungen darüber, von einem Landwirthe in der 
Mare (. „Im aten St. des hiftor. Portefeuille, 
v. J. 1782, wird behauptet, daß des Koͤnigs von Preu⸗ 
Ben Korn⸗Magazine dem Landmanne nicht zum 


. den, fondern vielmehr zum Vortheil wären, indem dee 
König nur zur Zeit der Noth feinen Unterebanen, und 
. wenn der Getreide s Preis fo befchaffen ift, daß der 


Soldat daben ſich nicht erhalten können, demfelbenzum 


"Beten foiche öffnen lieſſe. Alle die Eründe die des⸗ 


fals angeführt werden, find,bloß Schein Gründe, und 
balten. bey einer genauen Unterſuchung nicht aid 





bei Durch feine Magazineausübe, wird wohl fein Ders 
nünftiger behaupten. Wer die. väterliche Abſicht un⸗ 
fers weifen Monarchen, bey Anlegung feiner Magazine, 
nähmlich Durch folchein Zeit der Noth feinen Untertha⸗ 
nen Hülfe zu fchaffen, mißgönnen wollte, verdiente 


kein Unterthan von ihm zu ſeyn. Allein, fo verehr⸗ 


unge⸗ 


(9) Im 2 St. des hiſtor. Porsefeullle, v. J. 1784, ©, 157, fus. 


Veh. Enc-XLV Th. Pp 
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Armee davon verpfleget werben kann, die, mie Jnbegriff 


| In den theuern Jahren hat der König Brod für die 
- Memee baden Iaffen, imd den 1eberreft. einige‘ - 
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ungẽwuͤrdig dieſe feine Abſicht ift, fo gereichen dach bie 


7sͤniglichen Magazine bey der feßigen Einrichtung feis 
nen ‚Linterthanen zu Seinem Mutzen. 


Es ift bekannt, daß der König das in feinen Ma⸗ 


Hazinen befindliche Korn in Polen auffauft; und hierin 
- liegt eigentlicy der Grund, warum -folche feinen Unter⸗ 
thanen zu keinem großen Nutzen gereichen. Kaufte 


- , der König bey wohlfeilen Zeiten das Getreide in feinen 


., Ländern auf, und fülfete damit ſeine Magazine, fo blies 

be nicht allein das Geld im Lande, fondern es würben 

auch dadurch bey gefegueten Aernden Die ganz wohlfeilen 
Dreife verhuͤtet.“ — 


Anmerkung hieruͤber. Magazine werben in einen 
State aus zwey Urſachen errichtet: 1. um hinlänglis 

che Borräthe beym Ausbruch eines Krieges zu Has 

ben; und 3, um ben Einwohner vor theurer Zeit 

und wirflicher Hungers⸗Noth zu ſchuͤtzen. Daß bie 
x Magazine mit polnifchem Getreide bey ung gefülle 
werden, ift unumgänglich nothwendig. smeifle, 

Daß bie koͤnigl. preuß. Länder (fette und magere Pros 

vinzen und Striche mit einander verglichen,) diejen⸗ 

ige Menge Getreide hervor bringen, welche erfor 


| N dert wird, bie Einwohner zu, ernähren, einigen 


Activ⸗Handel in bie Fremde bamit zu treiben, und 
noch hinreichenben Ueberfluß in bie Magazine zu lies 
fern. Und wenn auch das Land ſelbſt alles liefern 

- Könnte, fo würde durch den Ankauf im Lande, die 
—allernaͤchſte Abficht, den Unterthan vor Theurung 
amd Gungers,tiotb zu fchügen, alddann nicht ers 


\- reicht werben. Der Scheffel Korn wird felten uns 


ter 18 Sr, verfauft. Dies if ein Preis, ber we⸗ 
nigften® hier in der Mark faum alle gehn Jahre vor 
kommt (*). Ich will indeſſen ben wohlfeilſten Preis 
⸗ — zu 


be mein Korn in den Jahren »772 bit 1783, iu. 
9 —— N a ne 


Mittel» reis, im I. 1772, 1 Rthir. 23 Gr. 6 Pf. 


3773, ı Rthlr. 6 Pf, za, 


a J 


Bo 695 


m 16 Gr. annehmen, en bie Magazine ges 
zwungen, den Scheffel Pe im Lande zu 16 Gr. 


einzufaufen, um welchen Preis könnte wohl nach 10 
ober ı5 Jahren, der Scheffel zur Zeit ber Noth twies 
der verfauft werden? Man rechne zehnjährige Zins 
fen des Einkauf: Eapitaled, den Abgang, dag Ars 
beit8s Lohn in den Magazinen, die Zinfen der Capis 
talien, welche zur Erbauung und Unterhaltung ber 
Magazin: Gebäude erfordert werben, und bie Ges 
halte, welche bie Off icianten bey ben Magazinen bes 
ommen: fo vertheuert fich der Scheffel in ro Jah⸗ 
sen gewiß mehr als um ben Einkaufs Preig. Ich 
will annehmen, daß ber für 16 Gr. eingefaufte 
Scheffel in 10 jahren ſich nur big zu 1 Rthl. 3 Er. 


"sertheuert bat, ch wenn man genass calgulirt, in 


Diefer Zeit gewiß noch mehr Eoften muß, Welchen ° 
Mortheil wärbe denn nun daB Land, ber Solbat, 


. ver Arme, von ben Magazinen haben, wenn diefe 


— 


den See! nicht unter ı Rehle. 8 bie 12 Br. aus⸗ 
geben fönnten? Bey uns nennen wir das ſchon 
theure Zeit, wenn wir ı Rthlr. 12 Gr. für den Sch. 
Roggen bezahlen ſollen. Und wie lange würden 


‚benn bie Magazine zu 16 Br. einkaufen koͤnnen? 


Wuͤrde nicht in dem erften Jahre der Scheffel durch 
dieſen Einfauf big ı Replr. 8 Gr., und noch höher, 
Reigen? Dies behauptet felbft der Hr. Verf. des 

u Pp a Brie⸗ 


3774 ge Apr. 23 Br. 6 Pf.z im Dee, 1 Rthlr. 6 Gr. 


2775, im Apr. 1 Rthlr. 6 Gr.; im Jul. 1 RKthl. 13 Sr. 
1776, im Märt, ı Kthle, 5 Gr.; im Aug. 30 Gr.; im 
Dee, 19 Ar, > 


2777. im Mätg, 21 Br. . (oder wie man bier in 
Bande foricet: a1 ar ha die Aceiſey; im Aug 
‚ Sept. Det. 17 Gr. Pf. . 
2778, im Sehr. und Aug. ı6 Gr.; im Nov. so Br. 4 Pf. 
2779, von 19 bis 21 Br. | 
2780, fieg in den erfien Dtonachen von z Rthlr. 4 Bis 
„er. zu HN bes Jahres galt der Scheffel 1 
5 Gr. 


. a78ı "Mittel Beh, ı Kthlr. 3 ©; ud im Dee 1 
Kehle, 11 Gr . 


N 
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Briefes, und wuͤnſcht ed. Allein, ben Scheffel zu 
1 Rthlr. 8 Sr. eingekauft, koͤnnten in 10 Jahren die 


Magazine nur für 2 Rthlr. 16 bis 20 Gr. wieder 


- weggeben, und ‚erhielten‘ doch kaum ben Einfaufs 


Kreis und die Koften zuruͤck. Die Abficht alfo, das 


Xand vor Theutung zu bewahren, würde nicht 


erreicht, wenn die Magazine ihre Vorräte in Lande 
einkaufen wollten, fündern die Wirfi.ug müßte ger 
rade entgegen gefett feyn. Es würde eine beſtaͤndi⸗ 
ge Theurung im Lande herrfchen ! 


Die Magazine follen auch Gungers: !Ioth abı ” 
. wenden. Hungers⸗Noth kann wohl nicht anders 


abgeivendet wenden, als wenn ber Landes⸗Vater 
Durch feine weife Einrichtungen bewirft, daß immer 


eine hinlängliche. Maſſe Getreide im Lande vorrätßig 


bleibe, (daher bie nicht immer freye Ausfuhre,) ober 
nach Umſtaͤnden dieſe Maffe gu rechter Zeit vermehrt. 
Durch Auffaufung bed Vorrathes im Kande wird 
die Maſſe nicht. vermehrt; es muß alfo fremdes Ges 
treibe gefauft werben. Dies gefchieht; und zwar 
immer in ſolchen geſegneten Jahren, mo unfere Nach⸗ 
baen, die Polen, froh find, ihre Vorraͤthe los gu 
werden, und daher fehr niedrige Preife machen. 
Diefe niedrige Einfaufs Preife fegen die Hagazine 
auch nur iu ben Stand, wohlfeil wieder verkaufen 
zu Fönnen, und den Armen toirflich gu unterflügen. 
Man kann leicht nachcalculiren, und man wird fins 


den: daß das Korn aus ben Magazinen dem Sande . 


um die Roften und obne Vortheil wieber gegeben 
wird. Go handelt der Monspolift nicht. 0 
Geld geht aus dem Lande für Getreided — 
Der erſte Grundſatz unferer Landes⸗Oekonomie iſt 
wohl der: Geld im Lande zu behalten, wo et 
ſich nur immer thun läßt. Ungeachtet der Getreide⸗ 
Panel bey und nicht zu den erften Zweigen des Activ⸗ 
nbeld gehört, fü geht doch jährlich eine ziemliche 
Duantitäs (wenn bie Ausfuhre erlaubt ift,) in freins 


de Häfen. Ich will nun annehmen, baß wir 1000 
Wiſpel polnifches Getreide gu 10 bis 12 Ir. eins 
gekauft haben, bie wir im Lande hätten haben koͤn⸗ 


nen; fo ſcheint das beym erften Anblick, wie auch 
der Hr. Verf. des —2cæ ein — 
a N da 


\ 


— — — — 
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bas kaud von —8 12000 Rthlt. zu ſeyn. Mein, 
-  unfere im Lande gewonnene 1000 —1 — an ſtati 
“ne veinifejen —— fr T2 Aut, {in den Mage 
sinen zu liegen, find nach Hamburg gegangen, ut 
.. ja 16 bis 18 Ahle. worden. Es fam alfo 
gegen bie ausgehende Summe von 10000 Mt 
16 bis 18000 Rthlr. ein, und alle die große Abfiche 
ten mit ben Magazinen twurben erreicht. Da a 
der maͤrliſche Weitzen in pamburg —* Altona fı 
immer ber 54 im Preife iſt, fo müßte man ſich 


befonder6 auf ben Anbau diefer Getreide ut 


legen. 
„Was helfen dem Landmanne geſegnete Aernden, 


wenn er das Getreide ſpottwohlfeil nu geben. 


muß! Meichliche Wernden verusfacyen viele Koſten; 


und wenn der Landmann ſem Getreide ſo wohl⸗ 


Aernden gehabt hat, Ließe aber ver Koͤnig bey gefegneten 
Aernden Das Getreide für feine Dingazine im Lande auf⸗ 
kaufen, fo wuͤrde der Landmann Dursifolcdze Aernden in 


feil wieder verfanfen muß, fo bat er am Ende  ' 
des Jahres nicht mehr übrig, als er bey nüittelmäßigen . 


beſſere Umſtaͤnde kommen; und wann Damm ein Mißwachs 


v alſe der König kat Leuten Im vorigen Sr 


einmap! käme, fo koͤunte er folchen übertragen. Als⸗ 
dann ‚hätte er auch nicht Urſache ich zu Befihtweren, 
wenn’ ber König: ben zu ſebr uͤberhand nehmenden Ge⸗ 
teeibe a Preifen feine Mlagaziıse 
allein an.piefem Getreide:.bereits feines Mortheil gehabt 
hätte, fondern ben den erfien gefegneten Aernden de 
Magazine zu feinem Vortheile auch wieder gefüller 
werden würden. “ 
Anmerkung bieräber. Der Landmann hat fich noch 
- niemahl8, wegen ber Deffnung der Magaztııe, hier 


zu ande beſchwert. Ihm war es immer Wohlthat. 


oͤffnete; indem er nicht . 


+ 


‚ Denn fie wurden nur inimer zu cechter zeit ge - 


Öffnet, ’ 
„ In Berlin liegen über 25000 Mann Sonate 
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6. i. 178) da der Markt⸗ Preis Neffe. 12 Gr. 


Br "für den Scheffel Roggen geweſen, das Brod aus Pos 
„Ten kommen laͤſſet, muß dieſes micht eine große Vermin⸗ 


derung im Preife des Kornes machen, und da; : befanus. 
. 2er Maßen, der Landmann eine fchlechte Aernde gebabe 


hat, dieſer dadurch einigen Schaden leiden?“ 


Anmerkung hierüber. Der Korn s Preis fiel bieferiwes 
—— gen in Berlin nicht. Durch Brod⸗NAusgeben an 
die Soldaten, wurde nur verindert, daß er nicht zu 
‚ unmäßig flieg. : Und iſt es denn bewiefen, daß, ohne 
die polnifchen Getreide: Borräthe in ben Resaluen, 

\ u Brod genug im Lande war? 


tm Kenn der Landmann hatb fo viel Aendet, als ee 
in gemößnlichen. Jahren aͤrndet, fo muß der Getreide 
Preis niche doppelt, fondern zwey Mahl-fo groß, als 
gewoͤhnlich, ſeyn. Man nehme: dev Bauer dendet bey 


emwöhnlicyen Jahren 100 Scheffel Getreide, fo geht J 
ee ein. Viertel zus. Ausſaat und zur Führung der 


Mirthſchaft wieder ab; es bleiben ihm alfo 73. Schefr 
 fel zum Verkauf vierade er mur Halb fa viel, nahm⸗ 
, üch nur za Scheffel, fi ſo gehen hiervon auch 25 Scheffel 
aAur Ausſaat und —2 ab; und bleiben alfe nur 

25 Scheffel zum Verkauf übrig, : weiche, wenn ber 
* Bauer — fſeyn fol, zwey Mahl fo viel gelten muͤſ⸗ 


‚fen, als wenn, ır.noch ein Dahl Po fo viel gearedet 


bite. nn 1 


: Anmerkung hieruͤber. ‚Dte Berechnung ſcheint Beym 
| erfien Anblick richtig zu ſeyn. a * und faun 
2" »benn der Landmann ber E n, defien Gewinn 
', . elle Jahre rein und berfe a — Welches 
- Gewerbe und welcher eneldmann. darf fo etwas 


fordern? Nach ben fügen, und wenn wie ' 


.bem Landmanne den po deven asian sugefleben 
wollen, den An der Hr. B. zutheilt, fo muͤſſen wir 
nod) w enlisen. Bir tollen dem ßandmanne 
ben Sche EM zu 1 —5 — vehnen, fo bat er son 
ben 75 cheffeln Y5 da "wohl el Di 

e 


a) 
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treide ifl vieles, und faft alles, verhält ig 
wohlfeil, und der Landmann fann z. Bi mit 30 
Rehlr. diefe oder jene Bedürfniffe bezahlen Hat 
der Landmann in MIR: Jahren nuy 25 Sc, um 
. Verkauf übrig, und er will, um die poftiven 75 
Kırhle. Gewinn zu haben, den Scheffel gu 3 Rthlr. 
verkaufen, welches er auch gilt, fo muß er auch bie⸗ 
ke und faft alle andere Bebärfniffe theurer bezahlen; 
und das, was ihm bey niedrigen Getreide⸗Poeiſe 
30 Rthlr. koſtet, wird er wohl ınit 40 Rthlr., und 
vielleicht noch höher, bezahlen mülfen. Die Bälance 
und der rofitive jährliche Gewinn, wäre alfo für 
den Landmann noch nicht da, und er müßte feinen 
cheffel, um den pofitiven Bewinh zu erhalten, 
noch £heurer verlaufen. Wenn aber mit Vertheur⸗ 
ung des Brodes, verhältnilimäßig AchtitdsLohn 
fleigt, und die Beduͤrfniſſe, welche der Landmann 
‚aus den Städten hohlt, theurer werden, fo müßten 
wir immer weiter geben, und endlich befinden wir 
ung in einem Kreife, in dem wir ung vergeblich dre⸗ 
ben. Die Hechen » Kunft des Hrm., Verf, if alſo 
nicht anwendbar, In der beften Welt fommen gute 
und minder angenehme Zeiten; der Kluge wird Ho 
jeder den richtigen Gebrauch machen. 9*8 


„Wenn gleich der Landmann nur halb ſo vlel ärns 
det, wie gewöhnlich, fo wird erdochnichterleben, daß 


“der Getreide: Preis nach obigem Verhaͤltniß fleigt, ins 


dem wir mehr Getreide im Sande (ich rede vonten mggs 


. Deburgifchen und halberſtaͤdtiſchen Landen,) erbauen, 


ale wir verbrauchen koͤnnen. Daher kommt es, Kaß 


alle diejenigen, Die nicht and eigenen Mitteln zu zufegen. 


haben, bey aller ihrer Mühe und Arbeit dennoch zuriick 
kommen.“ — 
Anmeorkung hieruͤber. An, bee Mark findet ſich das 
nicht. Unſere Güter s-Heflger und Pachter, groß 


:,. and ‚Een, erwerben noch elwaz, wenn ſie gute 


Wirthe ſind. .. 
„Daß der Landmann von Zeit zu Zeit ärıner merbe, be> 


„ darf wohbl feines geoßen Beweiſes. Ich will, folches 
' | m. 


Pp 4 


4 \ Ä 


— 


- — 


‚zu beweiſen, nur eins anfuͤhren. Vor 10 Jahren gaft 
eine Hufe ſteuerbarer Acker goo bis 1000 Rthlr., und 


t kann man fie für 2 bis 300 Rthlr. kauſen. Wo⸗ 


Zu diefe Verminderung im Preife komme, fällt in die 
.\ - Sinne, Ein Jeder fieht augenfcheinlich, daß der Lands 
Mann, alles Fleißes ungeachtet, fein Ausfommen nicht 


1 


mehr hat, und daher verlangt keiner mehr mit dem 


Ackerbaue ſich abzugeben. “ —— 

Anmerkung bierüber. % fenne bas Sand nicht ges 

au, 'in welchem ber Hr. Verf. fchreibt. den 

| Marfen und in Pommern find die Bauer s Höfe im⸗ 

Fa mer eine fehe begehrliche Saat: und bie Erben 

drängen fich uͤberall fehr barnach, daß Ihnen bie Guͤ⸗ 

’ ter fir die alte Tare zugeichrieben werden, Die 

Folge des Hrn. V. kann alfo auch nicht Start haben; 

- and die hypothekariſche Sicherheit auf Bauer Güs 
en ter vergewiſſert mir mein Capital juverläffig. - 

2.7» Dadurch daß die Bauer⸗ und Land» Güter fo fehe 

| im Preife herunter gekommen find, leider Das ganze 

Land. Wer yor 10 Jahren’ auf ein Bauers Gut mit 

2 Hufen Acker 1000 Rthlr. geliehen hatte, glaubte die 

groͤßte Sicherheit zu geben; und weun er jegtfein Gelb 

will wieder haben, fo fann er folches nicht anders, als 

' mit Berluft der Hälfte feines Eopitales erlangen. ' 


= „Wenn der Landmann bey einem Mißwachs⸗Jah⸗ 


| re feine Zuflucht zu den Föniglichen Magazinen nehmen 
, muß, Ar Mi iefes ein 832. dab er in ſchlech⸗ 


ten Umſtaͤnden feyn müffe. Weiter nichts, als Brode . 


Korn, kan er wohl aus den Magazinenerhalten; denn 


Gerſte, Hafer, Meißen, Erbfen ıc. werden nicht - 


on ſolche gefauft. Der Roggen hat bereits viele Jab⸗ 


“ ze darin gelegen, und ift alfo matürlicher. Weiſe zum 


227. Bars Korn untüchtig.“ 
Anmerkung hierüber, Wenn ber Landmann aus ben 
| he fein h re — koͤnnte F ſo 
muͤßte er rg om zu feiner 
Nahrung verwenden, und le keine Ausſaat. Fe 
0 


%S 
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Korn and ben Magazinen iſt alſo ſo gut für ihn, als -- 
wenn er Saat⸗ ae an ß rd — 
iſche Getreide wuͤrde auch zur Saat nicht tauglicher, 
als das polniſche, nach fo vielen Jahren, fepn. 
Gedoͤrrter Roggen, wie wir ibn ſchon aus Rußland 
erhalten haben, liegt nicht in unſern Magazinen; 
und der polniſche iſt zuweilen zur Saat nicht ganz uns 
tauglich. .. 
» Geſetzt nun, der König koͤnnte den Noggen um - 
die Hälfte mohlfeiler in Polen, als In feinem Lande, 
auffaufen, fo würde diefer Auflauf doch allezejt zu feis 
- nem größten Schaden gereichen, weil er dadurch den 
größten Theil feiner Unterthanen arm macht, weiches 
natürlicher Weiſe einen ſtarken Einfluß auf feine Eins 
Lünfte machen muß. “ Ä 
„ Anmerkung bierüber. IR sum Theil ohne näthige Be⸗ 
weife; sum Theilfchon beantwortet worden. | 
„Drey Wiertel yon des Königs Untertanen leben 
vom Ackerbau. Dieſes beweifen Diejährlichen Tedtens 
Liſten, die in hieſigen Landen gemacht werden. Gelbft 
in den Städten Magdeburg, Kalle und Halberſtadt, 
wird ſtarker Ackerbau geteisben, und in Den Pleinen 
Städten iſt die —* Beſchaͤftigung der Buͤrger 
ber. Ackerbau. Das übrige Viertel der Unterthanen 
beſteht aus Handwerksleuten, wozu ich der Fabrikanten 
"md Kaufmann audy rechne, aus Eapitaliften,” die von 
ihren Intereſſen leben, und folchen, die in Bedienune 
gen fliehen. Wenn alfo 3 Wiertelvon des Könige Uns . 
'terthanen, die vom Aderbau leben, zurüd fommen, 
oder wenigftend nichts erwerben, und fich kuͤmmerlich 
bebelfen müffen, fo bat folches, natürlicher Weiſe, eis, 
nen großen Einfluß auf den vierten Theil der Linterthas 
nen. Dem Handwerksmanne, Fabrikanten und Kauf⸗ 
u Pps Mans 


(°) Es wird auch von den Kammern, wenn es wöthis if, die 
FR aa getroffen, Daß ber Landmann Saat s Kors 
@ . R . . 


Wuanne feßte es au Arbeit und Mbfag; Der von ſeinen 
Intereſſen lebt, bekommt ſolche nicht richtig, weil die 
miehreſten Capitalien auf Grund⸗Stuͤcke ausgethan wer⸗ 


VE‘ 
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den, und hierunter leiden auch viele, die in Bedienun⸗ 


gen ſtehen, und Grund⸗ Stuͤcke verpachtetoder Capita⸗ 
en ausgethan haben. “ 


Anmerkung hierper, - IR ohne hinlangliche Nach⸗ 


| | Ma 


forfchung geſchriebeit. Wenn auch drey Viertel der 
Einwohner auf’ dem Lande wohnen, fo find fa d fe 


brey Viertel nicht Lauter Beflzer von Grund⸗ Stuͤ⸗ 


cken; mehr als drey Viertel von dieſen Einwohnern 


u auf bes Lande ſind Tagelͤhner, Handwerksleute ıc. . 
J ak ber Bauer täglich braufht. Wie fehr wuͤrde 
alſo 


er kandmann verlieren, wenn dieſe bey einem 


! Ach habe mehr als einen fingen Landmann 

ter in der Mark fagen hören, und behaupte ed aus 
— „wenn der Scheffel Roggen, bey eini⸗ 
en. ergiebigen Aernden, I Rthlr. gilt, fe 

nnen wir und ber. Städter fertig werben.“ Au 
den nächft verflofienen zo Jahren iſt der Preis nur 


| = KornsPreife auch ihren Arbeits; Lohn erhoͤ⸗ 


in der Gegenddas Hrn. B. der Landmann wirk⸗ 
in ſolchem Verfall, fo müffen.audere Grand s Urs 


| ie Mahl under 10 Mehr. hier zu Lande geivefen. 


ſachen bedwegen aufzuſuchen ſeyn. Die Einrichtung 
mit den Magazinen verürfacht den Verfall nicht. 


IH wundere mich gar nicht, wenn ich hier und da 
einen Bauer in Verfall gerathen fehe. Der Luxus, 
weicher auch unter Beim Stande herrſcht/ iſt Berans 
laffung dazu. Männer, teiche den Bauer näher 
kennen, und feine jegige Kleidung und Lebengart mit 


. ber. vor 40 Jahren zu vergleichen im Stande find, ° 


fännen den großen Aufwand beurtheilen, ben vers 
bälmißmäfiig ber Bauer und befonders dag weiblis 
he Sefchlecht unter Ihnen macht. - Ste effen und 


trinken nicht nrehe fo mäßig und haushaͤlteriſch; das 
Sebers Vieh, Eyer, Butter ꝛc. ” —— zu 


arkté brachten, —R jetzt ſelbſt. Sie ſpie⸗ 
eld. 


‚len jetzt mehr, und um G 


— 


⸗ 
l 
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„Bar denn vor 10, 30 oder 40 Saßren ‚Im Ders 
haͤltniß gegen den Werch der andern Bebuͤrfniſſe, 

das Getreide theurer ald jetzt? da in bem Lande Des 

Im V. noch wohlhabende Bauern waren. Eie 
enden jetzt, im Durchfchnitt, eben fo viel als ehe⸗ 
dem , und verkaufen den Scheffel theurer als vor 
dieſem; fie kaufen zwar nach dem Verhältnifie wie⸗ 

der ihre Bedücfnife ein; ihre Hufen: Steuer aber, 
pe daß, was der Landmann Contribution nennt, 
N uft nad) den alten Anfchlägen fort; und nur hier 
7 und ba faͤllt ihnen jeßt die Verpflegung der Kavalles 
f vie zur Saft, weil die Begahlung nach bem alten Tars _ 
.. Buß gefchieht, Die Fourage oft weit zu liefern if, und 

Auge Bommiflarien Gelegenheit nehmen koͤunen, 

‚ben Bauer zu drüden. Allein, auch dieſes Beträge 

Jährlich din Weniges auf Einen Baur. . 

„Will man ſagen, unfere Fabriken würden darunter 
leiden, wenn das Getreide nicht wohlfeiler wäre, ſojſt 
fotches ein falfcher Sag. Man nehme einmahl unſern 
Fabriken den Abfag im Lande, und aledann wird mon 
. fehen, daß folche viel verlieren. . Muß aber dadurch 
der Abfag der Fabrik s Waren im Lande nicht fehr abs 
niehmen, wenn ber Landmann oder. 3 Viertel Des Kör - 
nigs Unterthanen, auffer Stand gefeßt find, ſich etwas 
anzuſchaffen, und fümmerlich dafür forgen müfien, fo 
viel zu erübrigen, daß fie Steuern und Gaben geben 
koͤnmnen? und was helfen denn Handweifsmanne,. Far 
- beitanten und Kaufmanne, wohlfeile Getreide s Preife, 

. „wenn er dabey feine Arbeit und Abfag har? Ich will 
.  inmablannehmen, ber Scheffel Roggen FAme beftändig 
16 Gr. theurer, als gewöhnlih. Im Durchſchnitt 
kann man hoͤchſtens auf die Perſon in Staͤdten 6 Schefs 
fel rechnen. Ich will auch 8 Sch. annehmen, welches 
‚aber nicht, wahr iſt. Dieſes würde alfo einen Unter⸗ 
fchted von 5 Rthlr. 8 Gr. jährlich machen. ' Wuͤrde, 
hierdurch ein Handwerksmanu ruiniret werden? “ . 
Anmerkung hierüber, Wenn aber ber Handwerks⸗ 
Mann nebſt Frau, 6 Kinder, eine Magb, 2 Sekt 


! ⸗ 


J 
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len und a ehr» tungen hat; dann werben aus dem 

3 Kthlr. 8 Gr. j —5 — 69 Rthlr. 8 Sr, Wirklich 
eine erſchreckliche Eontribution! und wo blieben die 
| usleute und Tageldhner auf den Doͤrfern? — 
der Hr. V. ſchreibt nicht Überfchauend genug; nicht 

mit ber nöthigen Rädficht aufs Ganze. . 


- „Mit Freuden wuͤrde er diefe s Rehfe. 8. Ge, für 
Brod jaͤhrlich mehr ausgeben, wenn er dabey nur Ars 
beit hätte; und hieran wuͤrde es ihm gewiß nichrfehlen, __ 
denn bey einem folcyen Getreide⸗Preiſe müßten 3 Vier⸗ 
tel von .des Königes Unterthanen reich werden, und 
wuͤrden folglich den Handwerkern vieles wieder zuwen⸗ 
‚ den. Daß dadurch unfere Fabriken auch vielen Abſatz 
bekommen würden, iſt leicht zu begreifen. Gefegtaud, 
bie Fabriken müßten wegen des hohen Getreide⸗Preiſes 
ihren Arbeits: Lohn täglich um 6 Pfenn. erhöhen, als 
wodurch der hohe Getreide, Preis erfegt wuͤrde, wuͤr⸗ 
den fie ſolches nicht mit Freuden tbun, wenn fie noch 
einmabl fo vielen Abfag Hätten? Alle diefe Leute Pens 
nen ſich durch die Erhöhung ihrer Waren im Preife 
ohnehin helfen.“ | J 
Anmerkung hierüber. Erfordert nur su weitlaͤnftiget 
Detail, um leicht beweiſen zu koͤnnen: daß der kands 
\ m darum nicht mehr Geld zuruͤck legen konnte, 
Q 4:1 Pu “ X— 


„ Daß hohe Getreide⸗Preiſo bey geſegneten Merk 
ben den Handwerfsmann und Kaufmann nicht rumiren, 
fondern vielmehr reich machen, beweiſet das letzte Jahr 
‚ des ſiebenjaͤhrigen Krieges. Der Landmann hatte eine 
gefegnete Aernde gebabt, und ben der damahligen flars 
Sen Ausfuhre us Lieferungen, weiche leßtere demfels 
ben auch bezahlt wurden, kam der Scheel Roggen - 
auf 5 Reple. in damahligem Gelde. Wenn der Bauer 
Getreide nach der Stadt fuhr, fo konnte er das Geld 
dafür nicht in den Tafchen laffen, er mußte es eher 


„ 


⸗ 


Sack 
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Ales an. - | 
Anmerkung hierüber. Einige Wenige erwarben et⸗ 


wag; diejenigen, welche Immobilien kauften. 


„Man frage einmahl bie KHandwerkslente in den 
“ Städten, ob der hohe Preis des Getreidesin dem Jah⸗ 


re fie gedrückt babe. Der Schuſter, der Schneider, 
der anjeßo nicht einem Geſellen Arbeit fchaffen ann, 
hielt vier, und fonnte nicht fo viel Arbeit verfertigen, 
als beftelle wurde,“ 


Anmerkung hierüber. Hat felbige gar ſeht gedrückt, 


— 


Was gab es fuͤr Noth, wenn der arme Handwerks⸗ 


ſchätten. Er ward seid, und ſchaffte ſich vie 


Mann 20 oder 30 Rthlr. für 4 oder 6 Scheffel Korn 
bezahlen foltet Die allerwenigfien konnten ihr 
Brob⸗Korn kaufen: fie mußten vom Baͤcker eflen, 
und fielen dem wieder in die Haͤnde. 

Die Anzahl der Meifter hat fich feit dem Kriege 
um ein Drittel, und bey einigen Profellionen um 
die Hälfte vermehrt; folglich" heilt fich auch die Ars 
beit. Im Kriege ward wohl niemand reich, als der, 
welcher Lieferungen für die Armee hatte, und einige 


- Raufleute, bie mit Conſumtibilien handelten, oder 
"denen dad Blick gänftig war, und die foldhed zu 


brauchen, wußten. 


»Dieſes mußte natürlicher Weiſe wiederum einen 
Einfluß auf die Fabriken haben. Die Brauerehen und 


Brammmwein -Brennerenen haben, ohnerachtet des ho⸗ 
ben Preifes-des Setränfesntemahlen einen größern Ab: 
ag, als in dem Jahre gehabt.“ 


Anmerkung bieräber. Dies müflte.noch erſt aus den 


Nccifes Büchern bewieſer werden. Wo eben Ars 


meen fanden, kann wohl bie Eonfumtion flarfgewes' 
fen feyn; wo die nicht waren, muß der Abfaß gerins 


als jegt, geivefen ſeyn. Wer das Gegentheil 
Bebaupten win, muß im fiebenjährigen Kriege gar 
nicht img Lande geweſen, ober nicht fähig ſeyn, über 
fo etwas gu urtheilen. Zur flotten Conſumtion 


a 
_ 


\ 
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.. Menſchen erforbert; und zur CTonſumtien 

—E— HN —eS — —8 Männer. 
3 Bey dem damahligen hoben GetreidesPreife wurr 
den aud) Leine koͤnigliche Magazine geoͤffnet (*),; und 

doch hoͤrte man keinen Menſchen über Mangel klagen. 
Man ſchlage alle Necife: Bücher in den Städten von 
dem Jahre nach, fo wird man finden, daß die Einnah⸗ 
me.in demſelben nicht allein die im vorhergehenden, 
ſondern audy in folgenden Jahren übertroffen hat. Dies 
ſes gibe dem überzeugendften Beweis, daß hohe Getrei⸗ 
des Preife ben gefegneten Nernden, wenn folcye durch 
die Ausfuhre aus. dem Lande bewirfet werden, fowohl 
den Unterthan als den Landes⸗Herrn reich machen. 
England hat es im Ackerbau am hoͤchſten gebracht. 
Wir wollen die Engländer hierin nachabmen; allein 
‚ wir machen nicht ſolche Anſtalten zur Aufuahme des 
Ackerbaues, ale die Engländer. In England werden 
‚ Prämien anf die Ausfuhre des Getreides aus dem Lane 
de gefeßt, Dahingegen bey uns, wenn der Scheffel Rogs 
gen aur ı Rthlr. kommt, fogleich alle Ausfuhre verbes 
shen if.“ Ze | Aue 
Anmerkung bieräber. Und doch gibf es in dem von 
Hrn. V. fo gefegneten England mehrere Arne, wel⸗ 
che von ben Kirch» Spielen ernähret werben müffen, 
ald bey. uns, und fie-fallen ben arbeitfamen Einwoh⸗ 
nern in England ungemein zur Laſt. a 
2 »Gelbft die vor einigen Jahren errichtete Geſell⸗ 
ſchaft wegen des Getreide » Handels, darf bey folcheng, 
Preiſe im Lande nicht mehr auflaufen. 

„Daß man bey einen! Mißwachſe Die Ausfuhredes 
Getreides aus.dem Lande verbierhen muͤſſe, lehrt die 
gefunde Vernunft, allein, bey einen Preife von 1 Rtblr. 
12 Gr. für den Scheffel Roggen, wird feiner Noth 

Ä leis 


ud N 


(*) Aus dem ganz einfachen Grunde, meil Fein Vorrath dawar, . 
oder —*— für die Weiten aufbewahrt werben mußte. be 
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leiden, und in England ifidie Ausfuhte ſo lange erlaubt, 


als der Scheffel nicht über 2 Ribir. kommt. Hierdurch 
werden jaͤhrlich einige Millionen Pfund Sterling bares 
Geld in Das Land gebracht. ur 


\ 


Anmerkung hierüber. - Iſt feine ſchickliche Vergleiche 


ung. ie fönnen wir Englands hohe Preife aller 
Lebens; Mittel und Bedärfniffe mit unfern Preifen 
vergleichen wollen?! — ‘ 

Det Bortheil von ber Ausfuhre des Getreibes in 


England iſt noch nicht fo Elar, Es wird jährlichnjel 


Getreide aller Art, felbit in Friedens⸗Zeiten, in 

. England eingebracht, um Prämien durch Ausfuh⸗ 
re zu gewinnen. Einige Millionen jährlich fommen 
gewiß, in England für Getreide, nicht aus der 
remde ein; und öfters ſieht fich biefed Reich genoͤ⸗ 
thigt, fremdes Getreide zu feinens Unterhalt einzu⸗ 


4 . 


führen, 


„» Start alfo der Korns Handlungs: Gefellfihaftbie 
- Hände ben Auflaufung des Getreides zu binden, füllte 
"man ihr eine Prämievon vielen taufend Thalern ausfeßen, 
wenn fie den Preis eines Scheffele Roggen bey geſegne⸗ 

: ten Aernden durch die Ausfuhre auf ı Rthlr. 12 Gr. 


— 


bringen würde... Der Soldat würde freylich bey fols 
chen hohen Getreides Preifen ſich nicht erhalten koͤnnen; 


allein, dem kann leicht abgeholfen werden. Man un« 


terſuche nur, - wie viel Wiſpel Roggen die Artnee des 
Jahrs haben muß, um täglich 2 Pfund Brod jedem 
Soldaten reichen zu laſſen. Diefes muß auf das gans 


je Land reparfiret werden; und muß der Bauer, und 
jeder, der Ackerbau treibt, nach Proportion feiner Huferis 
Zahl hierzu beytragen, welches ihm nach der Kammers 
are bezahle wird. | 


„Nun will ich auch noch einmahl den Fall fegen, - 


daß unfere Fabriken, Handwerksleute, und überhaupt 
Der vierte Theil des Könige Unterthanen darunter leiı 
den würden, wenn befländig hohe Getreide: Preife wär 


sen. Würde es auch in dieſem Falle nicht vernünftiger 


ſeyn, 


t 


! 
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ſeyn, daß drey Vieriel Unterthanen veich werden, und 


Daß das uͤbrige eine Viertel litte, als daß ein Viertel 


— 


Unterthanen reich werden, und drey Viertel in Armuth 
gerathen ?“ —— 
Anmerkung hieruͤber. Da das Viertel und bie drey 
Viertel notorifch unrichtig find, fo gerfänt natürlicher 
Weiſe das ganze Natfonnemenf. 


„Wenn der Landes: Herr ficht, Daß der Landwann 
aa Ba wohlhabend wird, fo kann er Steuern und 
Baden erhöhen, und dadurch feine Einkünfte vermeh⸗ 
ren. Er lege aber einmahldem Kaufmanne und Zu - 
brifansen mehrere Abgaben auf, und ich ziweifle, daß 
er feiten Endzweck erreichen wird. “ | 


Anmerkung hierüber. Die bis jegt erhöheten Abgas 
ben find immer auf Waren gelegt worden, welche 
der Hanbwertämann und ber Landmann, und übers 

upt jeder Stand, kauft, wie j. B. Tobal, Kaffe, 
. Branntwein ꝛc. Alle Glaffen fragen alfo zu den 
Abgaben bey. Der Kaufmann fann aus feiner eis 
genen Caſſe ben Könige niemahls Auflagen begab» 
en. Er fchlägt fie auf bie Waren, und der Käufer 
entrichtet fi. — Nenn ber He. 3. fagt: ber Lan⸗ 
bess Herr könne dem Lanbmanne die Steuern uud 
Abgaben erhöhen zc. fo muß man faft glauben, daß 
er fein Butös DBefiger ober Land s Eigentbümer 5 
er -twürde fonft andere enfihten zeigen. Bas 
auch das für ein Vorſchlag! „der Beptrag des 
Kandmannes zum Brod für Die Armee, \ 


„Wenn woblfeile Getreide: Preife ein Land gluͤck⸗ 


lich machen koͤnnten, fo würde Ungarn viele Worzüge 

vor andern Ländern haben, Wer verlangs aber wohl 

in dieſem Lande ſich niederzulaflen ? und was zieht ein 

Bandei Herr groß für Einkünfte aus ſolchen Laͤn⸗ 
ern?“ “ 

Anmerkung hierüber, Die politische Einrichtung von 

Ungarn läßt fchon nicht iu’ ee jum ——— 

len. Dem ungeachtet ließe ſich hier leicht das Ge⸗ 

| _ geib 
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en Base. .- 6oy 
= gentpeil; und. mo nicht das, „bach gafı andere Beiins 
de pi — Weosifeeuet ald der. wohlfelle 


Getreide Preis, anführen. u 
088 wäre über diefe-Materie nach vieles zu fagen, 
2% B. daß der Landmann, wenn er in.beffere lImRände 
ugeſetzt wuͤrde, durch) die Vermehrung feine Riehſtan⸗ 
des) wenigſtens ein Drittel meht, als bisher, Ger - 
" treide auf feinem Acker erbauen koͤnnte, und folglich 
‚ auch bey erhöheren Korn; Preifen ein Drittel an Steuern 
-. and Gaben mehr, entrichten koͤnnte; ‚daß ferner. die 
koͤniglichen Aemter bey:folcdyen Umſtaͤnden in der Pacht 
ſteigen werden,’ anſtatt daß jegr die Krieger und Dor 
mainen⸗Kammern Alle Mühe anwenden muͤſſen, bie 
alte Pacht noch herans zu bringen, © oh 
7 Ynmerfung.bierüber. Iſt ganz falfch.. ier ig ber 
>, Mark wuͤnſcht ich ne Stie, - 
wenn er wieder aufs geue nun das alte Macht iiuane 


* 


. 
⸗ 


— 


na, 


en ‚Fans hat contrahiren koͤnuen. 2 =. 
.. . . p Um über nicht zu weitlaͤuftig zu wetden, will ich 
abbtechen, und glaube ich hinlaͤnglich dargethan zu has 
ben, daß bie koͤniglichen Magazine, bey der jetzigen 
Eiarichtung, ‚dem Unterthan mebrzum Machtheil, ale 
: zum Rutzen, gertichen, und daß ben ſo ſehr eingeſchraͤnk⸗ 
te Ausfuhre des Getreides auſſer Landes, der Land⸗ 
Mann nothwendig in Armuth gerathen müffe, wodgtch 
die traurigſten Folgen Über. den Bürger; Stand per⸗ 
„breitet werden. «« 6 


| Noch einige Anmerkunmen zu vorſtehendem 
Schreiben aus dem —— — von Ein⸗ 
richtung der Magazine in den preußiſchen Kanden, 

von einem angeſehenen, erfaycnen und patriouſchen 
>: u Guts⸗ 


6 ya überall die udthige Huͤtung; und im Winter Rauh⸗ 
id De N 


Mer. Eune. XLV > 


Pd 
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Outds Belber, die Tpatfachen enthalten, erden . 


- beften Beweiſe find (*). 


„Etwas Zuſzmmend angendes uͤber das Schreiben ꝛc. 


will ich nicht liefern. Vie a Anmerfangen will ich 


sıoch etwag beytragen. entſteht die Frage: Lie⸗ 
fert unfer Land ‚hinreichend Kern, nicht allein zu unſerm 


| Bedarf, in gewoͤhnlichen, ſondern u in einigen auf eins 


ander folgenden . Mißtyache > Jahren? Berechnu en, 
wenn man fie auch hätte, fagen nichts gegen Tbatfachen, 
Wir Haben feit 1775 gufe Aernden gehabt, der Preis 
Roggens fiel Bis zu 18 Gr. Geit zwey Jahren ging:n Ye 


reife etwas mi die Höhe, und die biesjährige Aernde (*) 
hat ihn nicht viel vermindert. n allen dieſen wohlfeilen 


und theuern Jahren wurde auch etteide in Polen für bie 


- Mapazine gefauft. Wie viel iſt aber im Bande vorräthig? 


«.. 
r 


r' 


Kann fepn in Magdeburg und Halberſtadt. — In ber 
Mark und Pommern fo wenig, daß, wenn dieſes or ein 


“ Mißwachs dazu gefommen wäre, eine landesverderbi,ne 
NFJeurung zu beforgen war. Wären in guten Jahren die 


Magazine aus dem Lande gefühlt worden, wire dine uube⸗ 
dingte Außfuhre geftattet gewefen; — wie denn?!  - 
‚Die Derehmung mit den 75 Scheffeln Gewinn fänute 
bey magdeburgiſchen und abe Bauern richtig 
ſeyn; aber nicht Bey unfern ( . Kommen von 100 Er 


- ‚ärnbeien  Scheffelh nur a} jur at und Wirthſchaft, -alle 
x a 


übrige aber zum Verkauf, fo fegt diefed das achte Korn 


. zum voraus. Wenn die Bauern hier zu Bande das 4te 


Korn gewinnen, Ind fie zufrieden;. bey dem sten, weich. 
Wer soo Scheffel ärndet, muß 25 davon Ren und reicht 


Tan mit 25 zu feinem Unterhalt Er), Dagegen Dre 
a 


© Im 4 et da bier. Porzefeuifle, v. J. 1784 ©. 46%, fus. 
c) Diefe Anmerkungen wurden im 3. 1782 gefchrieben. 
(**') Der Hr. Verf. Diefer Anmerkungen lebt in ber Chutmark. 


cc’) Bon ı Wifpel Ausfaat, werden bey und 4, 4 oder s Koͤr⸗ 
ner gewornen. Dap ı Wilp wnur Saat; 1 W. zur 
Zuth haft; 1 Bi. um Berkauf," u 2Rthlr. und druͤ⸗ 
d sam Verkauf, in 1 Rthlir. is Gr.3 
- oder 3 > ie. jum —* ‚iu 18 (Br., nach dem gefegnete 
vder fchlechte Neruden ben Getreide, Preis beſtimmen. 
Mau fleht aus biefem Erempel, dat der Bauer in — 

re, 
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kauft er auch nur Bloß; bie Contribution und das Gefinde⸗ 


Lohn daraus zu beſtreiten. Sein Vieh, und alles was er 

ſonſt zu feinen Lebens⸗Unterhalt braucht, ſucht er ſich ans 

zwiehen. In wohlfeilen Jahren muß er öfter mit ſeinem 
etreide nach der Stadt fahren; in theuern weniger. Am 


Ende ift die Einnahme, wenn nicht Ueberſchwemmungen 


ober dergleichen aufferordentliche Fälle, wodurch fein Feld 
ruinirt:wird, dazu fommen, ein Jahr wie dag andere, bie 
naͤhmliche. Sch habe noch kürzlich die Manuale eines an 
das Magdeburgiſche gränzgenden Gutes gefehen, Welches 
bey gefeaneten Aernden gewoͤhnlich so Wifp. Roggen zu 
Mardte fährt; und man ſollte es faum glauben, daß ſeit 
30 jahren, (unter denen es einige gegeben, in'melchen weit . 
‚unter der Hälfte von. dieſer Wifpel: Zahl hat fönuen vers - 
fauft werben, bie aber dafuͤr deſto mehr gegolten haben,) 


“ jährlich, bis auf ein Weniges, immer Die ndbmliche Sum⸗ 


me daraus gelöfet worden U. 1 
Ich folgere aus dieſen Thatfachen nur fo viel: daß, 
auffeeordentliche Faͤlle abgerechnet, der Bauer Jahr aus 
Jahr ein auf biefelbe Einnahme rechnen kann, und nah 
diefer, wenn er Eigenthünzer it, ben Werth feines Hofes 
veranfchlagen kann. Daß diefer Werth der Lindereyen in _ 


“ver. furgen Srift von zo Jahren im Magbeburgifchen und 
Halberſtaͤdtiſchen eine ſolche erftaunliche Veränderung ges 


litten haben fol, fegt eine unerhörte Verminderung der 
Getreide s Treife votauß, wovon wir bier zu Lande nichts 
vernommen haben. Es müßte ermwielen werden, daß vom 
Jahr 60 bis 70, und worher, die Preife- jährlich 1 Rthlr. 
12 Br., und von 70 big go nicht halb fo hoch gewefen 


ſeyn. In dee Mark und in Pommern find die Anfchläge 


"der Güter ſowohl, ald der Bauers Höfe, ift den legten 10 
en nicht geringer, als in, den worbergehenden, ges 
weten, - » 

Zugegeben: daß drey Wiertel ber Unterthanen des Koͤ⸗ 


nigs auf bem Lande, und nur ein Viertel in den Stäbten, 
* Jeben, fo folgt daraus noch garnicht, daß alte, oder audy, 


nur die mebreften, die auf dem Bande leben, Eigenthuͤmer 
and Ackerleute find. In dem Dorfe, wo ich dieſes fchreis 


"5 Be, fihd auffer dem Pachter, 24 Wirte, und doch befagen 
7. 042 bie 


Sabre, ſchlechtem and gutem, beynahe eineriep Einnah 
m pet. Kur 34 das Sitob wird er —E 
N . ⸗ 


N; 


ai 
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die Seelen Liften gegen soo Einwohner. Die Deputan⸗ 
ten des Pachters befommen das ihrige in theuern ſowohl 
als mwohlfeilen Fahren, und dem Pachter felbft thur es 
auch nichts, weil er dom MWirthfchafts » Korn es Doch bes 


ſtreiten muß. Mile übrige Einwohner, bie doch über 300 


ausmachen, beftehen aus Tageloͤhnern, beurlaubten Sol⸗ 


‚Daten, Handwerkern, u. ſ. w. die ihr Brod Faufen muͤſſen, 


und ihre Hands Arbeitnicht um einen "Dreyer erhöhen duͤr⸗ 


fen, wenn fie nicht mit der Geflnde >» Drbuung ic. zerfallen. 


i 


wollen. Sie ſind daher weit ſchlimmer dran, als der 
Kraͤmer und der Handwerker in den Staͤdten, die auf ihre 


. Maren ſchlagen koͤnnenz und diefe Leute drücken die theuern 


% 


Preiſe unendlich Härter als den Staͤdter; und ich begreife 
es noch immer nicht, Wie bet Hausmann, der, To lange eis 


ne Geſmde⸗Ordnung in’ der Welt tft, einen Tag In del. 
andern gerechnet, Nur 5 Gr, einnehmen darf, an Sonns 
und Feſi⸗Tagen nicht arbeitet, alfo das Yaht hoͤchſtens 


1500 Gr., vder 52 Rthlr. 12 Gt., rinnimmt, bey einen 


Korn⸗Preiſe von 1 Rthlr. 12 Gr. zu beſtehen vermoͤgend 


iſt, da er den dem hiedrigften nichts übrig hat, 


0 Mas von Fabriken geſagt wird, iſt ſo ſo. Die Tuch⸗ 


« auf. dem far. Eiſen, Stiefeln, Stride, Theer, mu 
der Bauer baden; und das, was er Kon feiner 8 


Fabriken ausgenommen ;-bie übrigen haben wenig Aetag 


chſten 


Nothdurft in allzu knapper Zeit davon abzwackt, iſt tm 
» Ganzen von feiner Bedeutung 


o “so 


Um des Huttmels willen, Peine Repartition, Feine neue“ 


- Yuflage auf das Land! Dee bebenklichfte Vorfchlag, der 


jemahls geniacht werben Tann! Wohin foll der Pommer, 


wohin follen wir unfer Getreidb ausführen? Nach Polen, 


Sachſen, Metlenburg, 106 die Getreide⸗Preiſe gewöhnlich 
‚viel niedriger find, als bey uns; vder nach franzöfiichen 


und andern enelegenen Häfen? Weſr Hier verfaufen will, 
muß den Scheffel um 12 bis 16 Sr, eingelauft haben. — 


. 


Und wenn dann, troß aller erlaubten Ausfuhre, ‚reichliche 


Aernden dennoch wohlfeile Preife hervor brächren? die 


Auflage müßte immer entrichtet Werben. — Und went 
Die Magazine’ fein Getreide aus - Polen kommen lieflen, 


- und wir das unfeige ausgeführt hätten, und dann ein 
ungluͤckliches Jahr dazwiſchen kaͤme, ‚To verhungerten Bi 


+ 
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drey Viertel mit dem eigen Viertel zugleich ). Das ab . 
les, damit ber Landes: Here Steuern und Gaben erhöhen - 
und feine Einkünfte vermehren fdnne! Dafür. bleiben wie 
lieber in unferer Mittelmäfigkeit, taorin wir unfere Aus⸗ 
—* nad) unſern Einkaͤnften herab ſetzen können. Ver⸗ 
egete aber einmahl die Duelle unferer Reichthuͤmer, oder 
xvuͤrde fie nur_zufälliger Weife verflopft, fo gingen die 
Steuern und Gaben doch ihren Gang fort, weil diebars 
1W auf angewieſenen Ausgaben des States dadurch nicht ver⸗ 
ändert werdeu. . 
—Es iſt darum aber meine Meinung gar nicht, daß gu 
miedrige Getreibe » reife dem State überhaupt am vors 
' -theilhafteften finds - Auch Hierin iiber Mittel: Weg der 
befte. Mir müffen alle. eben, der Yilrger, der Bauer, . 
ber Tagelöhner, und der Arne; wir müffen alle im Stans . 
de feyn, unfere Familien und deu Stat zu erhalten. Bey 
' meitem machen die Ackerleute (oder Beſitzer von Laͤn⸗ 
berenen) nicht drey Vier. Des States aus; wie ich aber 
bereitö gefagt habe, dräc, die Theurung den Dorf >, Bes 
wohnen, der feinen Acker hat, noch drger, als ben 
Erädter, Fuͤr alle muß geforget, und ein. Preis angenoms 
men mwerden, ben dem ein Jeder zurecht formen kann. 
Diefen zu beſtimmen, erfordert tweitläuftige Unterſuchun⸗ 
„gen; ich will ihn hier in gemöhnlichen Jahren zu ı Rthlt. 
.. ür den Scheffel Roggen annehmen, Ben einem folchen 
jreife innen De beftehen, und wenn der König biefen zu 
. erhalten fuchte, faun der Aufkauf in Polen, die Einricht⸗ 
ung der Magazine, Verboth der Ausfuhre, die Austheil⸗ 
ung des Brodes an die Kegimenter, und alle& übrige, ' 
sollfommen damit beſtehen. Der Preis non 18, Gr. fegt 
r eine ber ergiebigfien Aernden voraus, wobey der 
andmann durch bie größere Menge bes verfauften Getreis 
‚bes eine größere Summe verdient; es ift aber hierbey 
manches in Erwegung zu ziehen. Nach Berlin oder einer 
. - andern großen Stads, die einen geröiffen Marke verfpricht, 
koͤnnen bie wenigften hin. Kleine Drte find durch einige 
\ 20 3 Wiſpel 


¶) Denn. der Vorrath in ben Magazinen thut zwar etwas, er 
iſt aber für das Ganze nicht hinlaͤnglich. ie durch eine 
weiſe Getreide⸗Sperrung im Lande zuruͤck behaltenen Vor⸗ 
sähe müffen beyıragen,; Mifwachs  Tahre aushalten zu 
en. 


‘ 
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Wiſpel Hinlänglich mit Getreide verſorgt. Wenn bee 
, ‚Lundmann alfo auch Vorrath Heat und ‚verkaufen wii, fo 
"findet er nicht. immer Gelegenheit dazu: Ich wohne auf 
_ einem Dorfe, welches g Meilen von Berlin entfernt if, 
‚und ber-Pachter des Gutes muß sooo Rthlr. aus bem Ges 
treide loͤſen. Ich weiß aber, daß bey ben niebrigften 
Preifen feine Dienfts Bauern und fein eigenes Gefpann bis 
. - Dftern immer auf dem Wege nach Berlin fagen, und den⸗ 
noch fonnte.er nur 3700 Rthlr. heraus ſchaffen. Da er 
- 7 ein den herum liegenden Städten nicht an Mann brins 
| .gen konnte, mußte er ed auf dem Boden liegen laſſen, wo 
- es oftmahld, wenn theure Jahre hinter ber folgten, fehr 
en gut aufgepoben if. Allein, wie viele find im Stande, - 
dergleichen Vorſchuß gu machen? Und wie macht ed der 
:. Dauer, ber Feines andern Marft ale den nächften hat? — 
> Diefer vorgefihlagene Mittels Preis zu ı Rthlr., über, den 
Sich, fo manches figen lieſſe, dürfte nicht allgemein für ale 
I ‚Provinzen angenommen werden. Im Magdeburgifchen 
| .. und Halberftädtifchen iſt alles auf niedrigere Preife calcus 
lirt, als in der Mark; man if dorf feit undenklichen Yabs 
xren an geringere gewohnt; und wenn die erböheten Preiſe 
verfchiedener Norhtwendigfeiten, die ber Landmann nicht 
entbehren kann, ihn auch zu einer Vermehrung feiner Eins . 
a Fünfte berechtigen, fo müßte, ‚meines Ermeſſens, biefed 
doch immer verhaͤltnißmaͤßig feyn; und der Bauer in Hins 
\ ters Dommern oder Wefts Preufien kann nicht eben fo viel 
- "für den Scheffel Roggen begehren, als der Nachbar von 
Berlin dafür zu befommen gewohnt ift, ber von je her feis 
ne Anſchlaͤge und feine übrige, Einrichtungen darnach ges 
’ macht bat, Da bie —— fo viel Getreide jaͤhrlich 
*F auffaufen, fo halte ich es Für möglich, daß ein gewiſſer 
Preis erhalten werben könnte, unter den man dad Ges \ | 
treide nicht follte fallen lafien; das Wie aber wäre eine | 
Preis } Aufgabe, bie hier zu beantworten nicht Raum ges 
mug iſt.“ — ⸗ * 


In verſchiedenen Laͤndern, z. B. in Schweden, 


andern Hr, Prof. Berch () Nachricht ertheilt. Unter 
\ eins 


+ 
/ 


j €) Im Icon. Verſuch von Vornbaͤuſern; f. & rebers 
, —X x. 10 Fr ©. 337, f58. 14 


| 
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= wenn der Nothleidende fowohl betteln als auch borgen . 
ſoll, fo kann es nur gar zu leicht geſchehen, daß ber 
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einzelnen eih⸗ und Vorraths⸗ Säufern, verſteht 
man ſolche Einrichtungen, da Getreide zum Dienſt der 


Nothleidenden in Vorrath gebalten wird, um es auf 
eine gewiſſe Zeit in natura zu borgen oder zu kaufen, 


und es mit oder ohne Renten wieder zu verguͤten. 


Wenn einzelne Perſonen ſich unter einander bloß aus 


gutem Willen ſolche Dienſte leiſten, fo iſt es gewiß, 
beſonders wenn es ohne Renten geſchieht, eine ruͤhm⸗ 


liche Handlung. Reiche Herrſchaften, welche große 


Lands Guͤter beſitzen, wezu viele Bauern gehoͤren, hal⸗ 


sen es nie für einen Verluſt, wenn fie durch ein ſolches 


Leihen ihren Unterthanen Beufpringen, und fiedaduch 


von dem blutausfaugenden Leihen von unbarmberzigen 


„Ackerleuten befregen Finnen. Bus eben dem Grunde 


bat audy des Reiches Schweden Obrigkeit, fo oft die - 


die handeinde Buͤrgerſchaft der Städte hat, nebſt ans 
dern, welche Kornbeſitzen, nicht unterlafen, den Nothe 
leidenden unter gelindern oder härtern Bedingungen, 
fo wie fie ſich darum vergleichen koͤnnen, Huͤlfe zu vers 
ſchaffen. Es ift aber Mar, daß, wenn die Huͤlfe fich 
bloß auf den guten Willen gründen foll, die Hoffnung 
febifchlagen kann, wenn Die Noch amgrößtenift; und 


Unbarmherzige den Preis der Rente fo body feßt, daß, 


- wenn der Arme dereinft wieder bezahlen foll, er ſeine 


&pren effen muß, wenn der Leiher den Kern bekommt. 


Der Landmann bat mandyes von feinem Silbersundans - ' 


bern Geraͤthe, Vieh und übrigen Eigenthum verfloßen 


, möflen, wenn er ſich gezwungen fahe, im Srüblinge Korn 
zu Saufen, da er es nicht geliehen erhalten Fonnte, 


Man reich feine.feblgefchlagene Ausrechnungen finden, 
wenn er zwar des Sommers bisweilen eine Tonne Ros 


4 Dreis, 


ckeen geliehen bekommen Dt, aber füreinen fo hohen 


. v . 
1} _ - \ 


N 


- Umftäude es erforderten, das Purblicum durch Vorfhuß  , 
aus. den Vorraths⸗Haͤuſern der Krone unterſtuͤtzt und 
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Preis, daß es ihm im Herbſte 3.618 4° Tomuen kvſtet, 


ehe er feine Schuld getilgt befommen kann. Solcher 
Geſtalt ıft der Bauer beftändig im Herbſte reich und 
im Früßlinge arm geweſen; der vorfichtige Bürger 
hingegen hat fich Ley der. Unachtſamkeit des Bauern in 
beyden Zeiten wohl befunden, Das Land aber bat unter 
‚einer folchen allgemeinen Plagegefeufit, und de Rabrs 
ungez Mittel find in Bedruckung geweien, Solche 
Arten Leib = Häufer, melche auf einer erworbenen es 
rechtigkeit, mit Vorſchuß zu unterflügen, berußen, 
find alfo weit vortheilbafter, als jeue, wo alles von dem 
guten Willen abbaͤngt. Won folcher Wefchaffenpeit 
find die Korn s Magazine, zu deren Errichtung alle 
Kirchfpiele in Schweden von der Obrigkeit ermnntert 
worden find. | 
Yen diefen Magazinen find folgende Haunt⸗Regeln 
in Acht zu nehmen, 1. Zum erften Girunde macht man 


einen Zufammenfchuß von, einer gewwiffen Auantität Ges 


treide, weiches nach der Anzahl und Groͤße der Bauer⸗ 
Güter. eingetheilt, und entweder auf ein Mahl, oder 
in einigen Terminen, eingeliefert wird... Diefe Quan⸗ 
titaͤt iſt willkürlich, und hänge von dem getroffenen 


Vergleiche ab; je anfeßnlicher fie. aber if, je größere 


Staͤrke erhält das Magazin gleich in feinem Anfange, 


und kann daher deftg fchnellerzunehmen. 2. Das Ge⸗ 


treide kann von allerley Art feyn ; mur zieht man. dieje⸗ 


nigen, melche ſich am laͤngſten aufbewahren laffen, den 
übrigenvor, Ob auch gleich HerbſtaWeitzen und Herbſt⸗ 
Rocken die zuverläffigften Geſaͤme find, fo fcheint. es 
dor) nicht unnüß zu feyn, Das Magazin miteinigern 
Vorrathe von Frühlings Weißen und Frühlings s Ro« 
den zu verfehen, welche in dem Falle zur Saat dienen 
Pönnten, wenn eine ſtrenge Witterung die Herbſte Saat 
berborben hätte,. Die Furcht, welche etwann entfies 
ben koͤnnte, daß beyde Artey Durch die Vermiſchung 
tinander verderben möchten, iſt wicht größer, . 
a . e 
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ke durch gzute Auffiche abgewendet werben kann. Soll: 

- ten aber diefa Cietreide Arten in ber Zeit, da fie zum 
Saͤen dienlich find, niche gebraucht werden, ſo iſt das 
noch kein Schade für das Magazin, indem le noch im 

mer jur Mahrung dienen, und dafür frifches Getreide - 

‚ angefchaffet werden Bann. 3. Da die Abſicht der Kirch: 
ſpiel a Magazine ift, daß ſie beſtaͤndig bleiben, und zu⸗ 

- gleich ihe Fond vermehret werden fol: ſo iſt billig, Baß | 

. dag Erborgte allemahl in natura, und ztdar mit elner 

' mäßigen Rente an Getreide, denfelben wieder zugeftel- 

‚ let werde, : 4. Was übrigens die Haushaltung bey 
ſolchem Magazine betrifft, wie es mit den Beſitzern 

- . liegender Gruͤnde, und Kinliegern, welche wegzießen 
koͤnnen, und mit Dem Mechte der legtern, bey der erſten 

Eintheilung daran Theil zunehmen, zu halten iftz was - 

fur Vorſicht noͤthig ift, Das alte Getreide nach und 

nach mit neuem zu vertaufchen; Die Zeit, ba man dar⸗ 

aus bergen fan, und wieder drfeßen muß; die Met, 
wie le Daran Antheil nehmen fönnen; die Sicherheit 

- für das Verliebene, bie Aufſicht, Rechnungs s Nblege 

ung, u. d. 9 fo koͤnnen diefe Umſtaͤnde in vielen Fällen ' 

von einander abgeben; es find daher hoͤchſt nothige 

Bedingungen, um welche die Contrahenten im voraus 
ſich zu sergleichen haben, um Mißvergnügen und Pros 

ceſſe zu verhuͤten. | u N 

DDer Stiftung eines nachabmungsmürdigen Leihe⸗ 

Maggajzines, auf einem lieflaͤndiſchen adeligen Hofe, wird 

weiter unten Erwaͤhnung geſchehen. . 

Im 122 St. der Oecon. Nachtichten, (Epz. 1759, 

8. G. 108, foy. hat Hr, v. Wichmannéhauſen, in 
Thbeiſſa, folgende Vorſchlaͤge, auf welcherley thu⸗ 

. liche Art kleine Land « Magazine, um Dadurch 

bey entftebender Theurung den Landes: inter, 
cthanen einige Rettung zuwege zu bringen, möge . 
lichſt zu errichten ſeyn duͤrften, bekannt gemacht, 


Be >Y „Die , 


8 
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Tu Solchemnach erachte, unter Eröffnung nachſte⸗ 
hender Aamerfungen, nicht’ ganz undienliche Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu thun, wie und auf was Art die Vaſallen eines 


pder mehrerer Amts⸗Bezirke entweder alleſammt, oder 


nur ein Theil derſelben, eine Societaͤt ſoicherhalb aufs 
richten, und unter billigmaͤßiger Vereinigung ſehr viel 
Gutes, ohne ihre Befchmerlichfeit und Nachtheil füfs 


: ten koͤnnten. Ä - 


3. Die Errichtung folcher Getreide » Wagayine bürfte 
unfehlbar zu bewerkſtelligen ſeyn, wenn I. unter einem 
jeden Amex Bezirke, der nicht allzu weitlaͤuftig iſt, 
ein kleines Magazin oder Korn⸗Haus, in großen Be⸗ 


nirken aber. bie 3 dergleichen Haͤuſer angeleget wuͤr⸗ 


den. Dieſe Haͤuſer muͤßten auf einem in der Mitte 


des Bezirkes gelegenen Ritter⸗Gute erbauet, und zu 
“einem jeden 16 bis 20 Vaſallen angewieſen werden. 


2. Ein ſolches Korn⸗Haus wuͤrde von dem Beſitzer 
des: Ritter⸗Gutes, auf deſſen Grund und Beden es zu 


ſtehen kommen ſoll, fuͤr ſeine Koſten, und zwar auf ei⸗ 


nem fregen Platze, moͤglichſt feuerfeſt erbauet, uns in 


ſolchem eine kleine Wohnung fuͤr einen Korn: Schrets 
- ber mit angerichtet. 3. Der Korn; Schreiber wird 


vom Mittergutks Beflger falarirt, und von bemfelben 
vertreten. 4. Die zn ſolchem Korn⸗ Haufegebrachten 
Vorraͤthe werden, unvermeidliche Unglücke: Fälle auge 
genommen, von demfelben garantirt. 5. In fo fern 
die Vorraͤthe wurmſtichig oder fonft mandelbar werben 
wollten, hätte er folche durch Umſatz mit neu erbauetem 


* Getreide auf feine Koften zu vershun und flets tauglich 


Ip erhalten, Dagegen einem jeden folchen Ritterguts 
efiger, als Auffeher über Das Magazin, der fünfte 


Theil dee in jedem woblfeilen Jahre zum Magazin ger 
ſchehenden Getreide⸗ Lieferung, fiir den Anbau und 
- die Erhaltung des Koens Haufes, für die Salarirung 
: des Korn: Schreibers, für Maͤuſe⸗Fraß und andern 


Boden Riß, ingleichem wegen des zuweilen nötbigen 


: 


- % 
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Getreide Umſahes und aller fonft nothigen Beſorgun⸗ | 
gen, gänzlich zu gute ginge, und von demfelben unvere ' 
zechuet bleiben dürfte, r 


„Die Benbringung oder Lieferung ſolchen Maga⸗ 
zin- Getreides koͤnnte vermittelſt Wereinigung der zu je⸗ 


. dem Kor s Haufe gehörigen Wafallen, dergeſtalt bes 


ſtimmet und eingerichtet werden, daß 1) ein jeder Va⸗ 


« 


- fall oder Ritterguts⸗Beſiher, nach der Quantität der 


2 auf feinem Gute jährlich gefchehenden Korn⸗ Ausſaat, 


eine gewiſſe Lieferung, und etwa von jeden 10 Schefl. 


RKorn⸗Ausſaat, 1 Sch. und zwar 2) nur in folchen 
; Jahren, wenn das Korn nach dresdn. Maß der Scheff 


d “ 


fel unter. ı The. 16 Gr. im Werth wäre, präftiste; 


3) folche feine Ratam zwiſchen Martint und Weihnach⸗ 


‚ten, als zu: welcher Zeit Das. Geſpann am bequemſten 


2 %w 


dazu abzumüßigen ift, zum Korns Haufe, gegen einen 
Bieferungss Schein, erſchuͤttete. Wobey auch diejeni⸗ 


gen Untertbänen eines jeden. Vaſallen, nebſt audern 


um ihnen wöhnenden duͤrftigen Menſchen, weichen zur 


theuern Zeit aus foyhen Magazinen geholfen werben foll, 


die jährlichen Fuhren dahin, nebſt dem Einmeſſen, Aufs 


. und Abladen folchen Getreides, bey Verluſt des ihr 


. nen zugedachten Benehcii, unentgeldlich zu befireiten ans ' 


gehalten werden koͤnnuten. . 
„Wenn nun für jede 5 Scheff. Korn mehr nicht, 


als 2 Sch,, Fünftig wieder. erflatter und verzechnet 


Li 


würden, und das Korn z. B. in Jahren, da der Schefs 
fel 1 Thle. 12 Gr, gilt, aufgefchürter würde, ſo kom⸗ 


- . menin tbenrer Zeit 4 Scheffel, 7 Thle. 12 Gr., folglich 


jeder Scheffel ı Thlr. 21 Br. im Werth ju fieben. 


Hierzu wuͤrden noch pro Interufurio aufjeden Scheffel 


6 Gr. abgerechnet, und bey fünftiger Austheilung fie 
Die Korn⸗Lieferanten .eincaffiret, daß. alfo der Scheff. 


. folhen Magazin: Kornes 2 Thlr. 3 Gr, koſtete. Ges 


ſetzi aber auch, dab .es in Jahren, wo der Scheffel 


i Kol 23, 14 dis 15 Gr, gegolten bat, aufgeht | 
‚ et 


4 


L ‚ x oo “ J ur ) 
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Da ginniaht zum Magazin gebrachten Korn ; Porrathe 


durch keinerley Guts⸗ Verkauf vermindert werden därfr 
ten, fondern ſtets Deu neuen. Guten Beflgern zugeſchrie⸗ 


6 ben werden müßten. Verarmt aber. ein Intereſſent, 


oder trifft ihm Wetter» Schade und anderes mverfchufr 


: betes Unglüd, ſo wuͤrde folchem, unter Vorbewußt und. 


Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, nicht uur fo 
. viel, als er, nad) Abzug des obbefagten fünften Theis 
‚les, zum Magazin nach und nach erſchuͤttet und bey⸗ 
. getragen bat, zurück zu geben- und abzufchreiben, ſon⸗ 

dern auch, nad) Beſchaffenbeit feiner Drangſale, ein 
, noch flärferes Quantum, dieſes aber gegen billigmuͤß⸗ 
ige Bezahlung, zu accordiren feyn;. Nach muͤßte ein 
. ſolcher angeloden, daB en, fo bald feine Umſtaͤnde fich 
.„ berbeffern würden, der Sorietät wieder beytreten, nach 
Gelegenheit auch, jo Balder durch Gluͤckg⸗Faͤlle zu 
beſſerm Vermögen gekommen wäre, dasjenige, was 
. er aus foldyens Wingazine zurück erhalten hat, nach und 
nach wieder eritatten uno zum Vorrath bringen wolle, 
. Diejenigen Vaſallen, welche ſich unger einem Amts⸗ 

oder Kreis: Bezirke zu Errichtung einge folchen Mas 
. gayined vereinigen, wuͤrden ſich unter einauder, für fich, 
‚ihre Erden und Nachkommen, verhindlich machen 
‚ müffen,, die einmapt geſchloſſene Sotietat wenigſtens 

39. Jahr lang undesdudert zu tontinuiren, oder, 
bey Aufhebung ſolcher Stiftuug, ſich, in Anſehung des 
erbaueten Korn-Hauſes and anderen zu Eineichtung 


ſolcher Magazin-Wirthſchaft erforderlichen Koſten, 


mii dem Inſpector zu vergleichen, und deuſelben Dusche 
aus ſchablos zu halten haben. “ 


Im 2 B. der Berliner Beytraͤge sur Landwieth⸗ 


ſchaftewiſſenſchaft, (Berl 1775, gr.9) ©. 325 — 


qsB, findet man ‚einen oͤkono miſchen Vorſchlag 


wegen Krrichtung fowohl eines Wirthſchafto⸗ 


sis auch Doxf⸗ Magazins, auf Iprleicheerung 


_ } oo R' 
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der bey dem Ackerbau ſich dfters eraͤugnenden 
Ungluͤcks Faͤlle, und zur Verhuͤtung des Brod⸗ 
und Saat⸗ Mangels auf dem Lande. Der Hr. 
Sweat v. Benekendorf, als Verfi dieſer Beytraͤge, 
werlangt, daß jeder Hof und jedes Dorf ein Magazin , 
t afegen’folle, weiches nicht nue Ginreicht, den Samen 
"Daraus für das ganze Feld zu nehmen, ſondern auch 
alle Einwohner-des platten Landes, wieauch alles, auf 
den abeligen ſowohl als auch Batiers Höfen vorbande 
ne Vieh mit Brod und Zutter auf ein ganzes Jahr zu 
erforgen im Stande ift. Iſt dann dergleichen Maga⸗ 
‚yir einmahl im Stande, fo iſt freylich fein Zweifel, 
Daß man damit nicht manche fohlechte Aernde uͤbertra⸗ 
gen kann; und da durch dieſes Magazin alle Einwoh⸗ 
‚ner der Dorfſchaften, ja Jo gar alles Vieh erhalten 
wird, fo müßte die Aernde gewiß febr ſchlecht ſeyn, 
wenn Pe nicht binteichen wollte, die Einwohner der 
Sraͤdte zu ernäßren. Golf id) meine Gedanken über 
diefe und andere ihnen aͤhnliche Vorſchlaͤge fagen, ſo 
beſtehen fie darin? - nn | 
1. Ich fäughe hicht den Mußen der Magajzine in 
einzelnen Faͤllen. Es iſt unflreitig, baß ein fo genanns 
ter eiſerner Beſtand von einem Getreide⸗Vorrathe, 
der auf einen vder etliche Monathe zu Beflreitung der 
geſammten Landes⸗Nothdurft Hinteicht, dem Rande 
ſehr zu Statten fommt, wenn ein ſchlechtes Jahr eins 
gefallen iſt; und wenn nicht mehrere ſchlechte Herden 
unmirtelbar Auf einander folgen, fü gebe ich gern zu, 
daß man mit einem foichen Magazine der allzu großen 
Theurung und inte wahren Hungers⸗Noth Binlängs 
lich vorbauet. Indeſſen befinden ſich doch bey diefer 
Weranſtaltung verfchiedene Schwierigkeiten, die man 
"wenigftens vorber wohl zu überlegen hat, ehe man eine 
allgemeine und durchgängige Müßlichfeit davon be: 
’ hauptet. u | 
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wahrung eines fo großen, von vielen Jahren her ges 
: fammelten Magazin = Beftandes mancheriey natüftiche 
» GBefchwerlichkeiten hat. ee 
= 3. Das bloße Anffchittten in Die Magazine verhin⸗ 
. dert alfo nicht Die nach einigen guien Aernden nothwen⸗ 
dig erfolgenden gar zu niedrigen Preife; ja, es beförs 
‚ dert fo gar diefeiben geriffer Diaßen. Denn, Dadurch 
das erfte Aufkaufen Des Getreides ber Ackerbau ermun⸗ 
tert wird, ſo legt ſich der Landmann mit vermehrtem 
Fleiß auf den Getreide⸗Bau, und er glaubt vieleicht, 
: daß en in Dem folgenden Jahre diefelbe gute Abnahme 
« finden werde, als in dem vorigen. Wenn er fich aber 
hernach darin betrogen fließt, fü Bleibe ihm ein Webers 
ſchuß auf feinem Boden liegen, den er nicht verſſibern 
kann; und fo fällt alfo der reis mir Macht. Eben 
fo wenig glaube ich nun auch, Daß bie Magazine allein 
den übertriebenen und gar zu hohen Getreide, Preifen 
vorbaden. Denn, wenn nun das erfte ſchlechte Jahr 
einfällt, und die Magazine geöffnet werden, ſo zeigt ſich 
“zwar nımmebr der Nußen des Magazines darin, daß 
Die Landes- Einwohner Feine Noth leiden dürfen; es 
wird aber aud) dadurch der Getreide: Preis niedriger 
"gehalten, als er nach Befchaffenheit der Aernde feyn 
ſollte. Der Landmann hat alfo nicht die gehoͤrige Eins 
‚nahme, und eg fehle ihm folglich an den Kräften, feine 
"Wecker zu verbeflern, und ſich auf das folgende Jahr 
‚eine reichlichere Aernde zu verfchaffen; mithin wird 
das folgende Jahr mwahrfcheinlich wieder mager feyn, 
und wenn alsdann das Magazin aufgezehrt ift, fo gebt 
nun die Noth an, es entſtebt Mangel und theyre Zeit; 
kurz, die’ vorhin angeführten Folgen eräugnen ‚ich jeßt 
“eben fo, nur daß fie etwa ı oder 2 Jahr fpäter eintrefr 
fen. Wenn z. B. in Schlefien 2 Mill. Scheffel Ges 
treide aufgeſchuͤttet wären, und es fielen alddann 3 oder 
"4 fehlechte Fahre nach einander ein, fo wird das Mas 
gajin zwar in dem erſten, vielleicht auch noch einiger 
oe, Ze Maßen 
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Maßeni in dem zweyten Jahre der.. allgemeinen Roth 
abhelfen; im dritten Jahre aber wird der Erfolg eben 
derſelbe ſeyn, als wenn’ gar kein Magazin vorbanpen 
geweſen wäre, . Und daßdiefes dritte Jahr mahrf: 

lid) nicht aushleiben wird, laͤſſet ſich daraus fchlie en, 
weil der Landmann in den beyden erſten fchlechsen Jap 


‚ ‚zen, eben des Magazines wegen, noch feine Kraͤfte 


. ' 0m 


.» 


bat ſammeln Fönnen, feine Hecker in.einen- beſſern ud 
voltm pnern Zuſtand zu verſetzen. 
4. Das Auflaufen des Getreides von Seiten der 


Regietung, verhält ſich, gegen den Getreide⸗Bau eben 
ſo, ale das Aufkanfen der uͤherfluͤſſigen und feinen Abs 


ſatz findenden Manufactur⸗ und Aprif> Waren gegen 
die Mannfactueen und Fabriken. Iſt eine Manufa⸗ 


. eine oder Fabrik in inen Lande ſo weit getrieben, Haß 


mehr Waren vecſaniger werdenIi nn⸗ und auſſerhalb 
Landes verlangt werden, fo fcheint- es zwar aufängfic) 


— 


den Wanufaeturiers und Fabrikanten ſehr vortheilhaft 


zu ſeyn, ‚wenn die Regierung in das Mittel tritt, und 


* ibre uͤberfluͤſſige Warm abnimmt; wird 


‚nicht: bald ein neuer Musweg gefunden, oder ſchr 


— 


. e- .. 


uUeberſtuß immerfort an ſich zu faufen, und der Getrei · 
de⸗Bau muß in dieſem Lande von ſelbſt indie Schran⸗ 


man nicht die Manufactur oder Fabrik ihrem jeht zu 


erwartenden Abſatze gemäß ein, fo kann doch Das Auf⸗ 
kaufen von Seiten der R ierung keine dquerpafte u 


Wirkung haben, weil es.na Ba pon.einiger Zeit 
nothmwendig aufhören muß. * ſo iſt es mit dem Auf⸗ 
faufen des Getreides.. Wird immerfoet zu viel Getteis 
de in einem Lande angebauet, "welches feinen Abfag hat, 
fo hat der Stat ſelbſt nicht Kräfte genug, dieſen ganzen 


Een zuruͤck fomnten, ‘die ihm don der zu erhaltenden 
Abfage beftimmet werden. Lin oder zwey Jahr fann 
zwar das Getreide s Auffaufen' ein vortreffliches Pal: 


liativ⸗Mittel feyn, um Die gar zü niedrigen Getreide⸗ 
Preife zu verhindern; ſorzt man aber nicht in dieſer 
. * 


Zwiſchen⸗ 


— 
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Wiiſchen⸗Zeit fuͤt anderweitigen Abſatz, ſo Hört die bor⸗ 

theilhafte Wirkung Davon gänzlich auf. Ichtadle yar 

nicht das Verfahren der Regierung, wenn fie aus bes 

ſondern Abſichten Getreide auffauft und Diagazine aufs 

ſchuͤttet. Wenn der Star x B. die Armen ſeibſt mie 

tod. verpflege, ſo ift nichts natürlicher, als daß der 

® ‚Stat da6 Getreide Dazu «infauft. Wenn der Stat eis 

Gher Prövinz, die etwa Mißwachs gehabt hat, zu Huͤl⸗ 

fe fonımen will, fo ift es fehr natuͤrlich, Daß das dazu 

noͤthige Getreide in den Provinzen, wo Ueberfluß ift, 

aufgekauft wird; und berde ‘Provinzen - finden dabey 

*- iBren Vörsheit, Die eines Daß ie Abſatz für ihr uͤberfluͤß⸗ 

. 5’ iges Getreide erhält, und Die andres daß der Stat ihr 

"gab Getreide um’ einen wohlfeilern Preis uͤberlaͤſſet, 

ar ale Kaufmann bare thnun: koͤnnen. Aber von 

dieſen ufıd dergleichen aͤhnlichen Fälten iſt hier nichedie 
Rede. "Hier war eigentlich die Frage: ob das jaͤhrliche. 

Aufſchuͤtten einer gewiſſen Quantität Getreides ein Bins 

eeichend wirffamed Mittel waͤre, theils den gar zu wobl⸗ 

feilen Getreide⸗Preiſen, theils auch einer übermäßigen 

Theurung vorzubauen, und ob der Getreide⸗ Bau ei⸗ 

nes Landes dadurch eine dauerhafte Aufmunterung er⸗ 

bielte. Und bloß dieſes habe ich aus den vorhin ange⸗ 

“zeigten Gruͤnden gehaͤugnet. 2 “ 

.. 3. Was den don Hen. v. Benekendorf gethanen Vor⸗ 

ſchlag betrifft, nach welchem ein allgemeines Magazin 

"im ganzen Lande vertheilet, und auf jedem Hofe und 

, in jedem Dorfe ein fo großer Vorrath von Getreide aufr 

geſchuͤttet werden foll, als zur eigenen Confumtion in 

"dem Laufe'eines Jahres noͤthig iſt: fo gebe ich zu, daß 

‚ ,. berfelbe, theoretiſch besrashtet, eine fehr ſcheinbare 

Seite hat. FE 

uvoͤrderſt unterfrheibet Hr. 8. B. bie zur Erhalten 

ber ben H Aa Sure er. befindlichen — 

ſchaften noͤthigen Magazine von denen, die zur Erhaltung 

ber Übrigen Dorf-Emwohner und Ackerleute efordestih 

" . n N 


— ——— 
"ro, und) WR diẽ eifte Att Wirthfchafts > WTägasine; 
„uns bie st ie Dorf⸗ Magazine. | 


1, 4:Der Bosfchlag.fur Anlegung eines ſo genannten Wirth⸗ 


ar (edafte: Magazines, geht nur eigentlich die Beſitzer 
. . und Eigensfimer großer Lanb> Güter, in Anſehung ihs 
... zes eigenen Ackerbaues, an, und man hat hierben nicht 
jı: Hwohl einen allgemeinen Mißwachs, als vielmehr die 
3x Befondern Ungluͤcks⸗Faͤlle, denen der Landmann, wel⸗ 
wer Aderbau treibt, nicht felten ausgefegt ift, ale: ſpaͤ⸗ 

u. ser Nachts Froft,, Hagelſchlag, Heuſchrecken, Webers 
ſhwemmung sc. zum Nugenmptl.. Bey einem allgemeis 
. Ken Mißwachs bleibt dem Landmanne bach gemeiniglich 
die nöthige Saat and Brod. "Nehmen ihm aber die bes 
fondern Unglücks-Faͤlle feinen.ganzen Zuwachs hinweg, 

Jo bat er nicht allein nichts zu verkaufen uͤbrig, und vers 
nun. tert alfo dadurch die ganze Einnahme feines Adels 
Baues, fondern muß auch noch überdem Saat, Brod 
„und Futter faufen, welches, wenn es ſich befonders in 
theuern Jahren zuträgt, Sfterd den wohlhabendſten über 


ben Haufen werfen, wenigſtens in feinen Vermögens. 


umſtaͤnden gar (ehr ichwaͤchen, und in feiner Wirthſchaft 
4 ‚‚qurüc beingen kann. Nach Verſchiedenheit diefer Uns 
Je ia Side büßt der Landmann entweder fein ſaͤmmt⸗ 
eb Getreide, oder, wie bey mäßigen Ueberſchwemm⸗ 
ungen und Heufchrediens Fraß zeſchehen fan, nur daß 
fuͤr das Vieh nöthige Futter, ein. Da aber hiemand 
1 75 vorans wiffen kaen, in wie weit:ihn bad Unglück betrefs 
&:° fen werbe, fo iſt es der Vernunft gemäß, daß er ſich ges 
c. gen. alles in Gicherheit zu een ſuche. Daher hat ein 
vorfſichtiger Land » Wirth ein. hoppeltes Wirthſchafts⸗ 

Magazin nötbig; durch das eine muß er dem Mangel 
». an Saat und Brod abzuhelfen.fuchen, durch Das andere 
— — die beſtaͤndige Erhaltung ſeines Viehes bedacht 


» 


Was 1. dag Getreide betrifft, ſo muß, da, erwaͤhnter 
.Maßen, die Abſicht bey ſolchem Wirthſchafts⸗ Mas 


. 
s I 
= . 


n. 


nn 
I) 


“ gasin nur dahin 4 daß ein Land Wirth, ben ents . 


Ba andenen Ungluͤcks⸗Faͤllen nicht in Saat⸗ und Brod⸗ 
Mangel gerathe, und folches von fremden Drten 
theuer zu erfaufen genoͤthigt fey, ein vorfichtiger 

SR Hauspalter fein BT s Magazin mit ginee 
* 4 | eins 
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etnjährigen Ansſaat yon alten ben Gletzeibes Gattun⸗ 

gen, die er, es fen.über Winfer oder Sommer, aus⸗ 
uzuſaͤen bat, angefüllt halten, wie duch mit einem 
einjährigen Bedurfniſſe van Brode Korn vorſorgt 
feyn. Unter Brod⸗Korn Aber ii nicht. bloß dasje⸗ 
nige, was ein Land« MWirth, zum wirklichen Brod⸗ 
Backen fir in Haus gebraucht, ſondern alledı was 
zur Unterhaltung und Fortfeßung dor Wirthſchaft 
gehört, wiithin Deputat⸗Futter⸗Korn, Toinde Ger⸗ 
fie, Gruͤtz Korn ꝛc. begriffen. 86 
Der in dieſem Magazine zur Abwendung eiheg ums’ 
permutheten Mangeld an Vieh⸗Futter uf ehal⸗ 


. ⸗ 
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- 
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tende Vorrath, muß hauptfächlich in Her und 
beftehen ,. denn’ dieſes ind nicht allein die vo 
ſten und unentbehtlichſten Butter = Arten, dern 
auch diejenigen, deren ein Laͤnd⸗Wirth ‚bey, zufans 
denen Unglil-fs; Fällen gänzlich beraubet“ werben 
- Fam. as Heu iſt eine Nahrung für alle Wattan⸗ 
gen bed Miches, Pferde, Echefe und Rindvieh. 
Das Stroh des Winter: Getreides iſt zur Fuͤtterung 
ber Schafe nothwendig, und weder Dchfen noch 
Kühe können ahne Sommer; Stroß den. Winter über 
erhalten. werden. Das Wirthfchafts + Mügugıf muß 
‚alfo mit einem einjährigen Bedürfniffe von bikfen 3 
Auats Arten der inter » Fütterung "Yerfehen 
ſeyn. BR , Seo — 
Die Beſtimmung des eigentlichen Quantum aller 
>” biefer Beduͤrfniſſe, kommt auf die Ackee⸗Sröße des 
Land⸗Gutes, den dabey befiudlidyen Biehſtand/ und 
die übrige Einrichtung der Wikthfchaft, am Es kann 
alfo hierunter feine andere allgemeine Regel gegeben 
werden, ald dieft, daß man fich, bey Anlegung des vors 


3 gefjlagenen Wirthfihaftes Magazined,-nac) Din auf eis 


nem jeden Lands &ute erforderlichen einjährigen Be⸗ 
dürfniffen richten muͤſſe. Da indeffen bie hierbey hägens 
de Abfichten nur auf dad Nothwendige gehen, fo hat: 
man fich bey Beflimmung bes Magayln Vorrathes bloß 
Darauf eingufchränfen, und an Leinen Weberfinß zw 
enten. 


* 
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ein Land⸗Gut von folgender. Groͤße und 


Zur Erläuterung beffen, nehme man Ion Beofbi , u , 
Beihaffenbet: 


. an. Die Ausſaat in jebem Selbe, beſteht in 16 Wiſp. 
‚ Winterung. Der Ackee if theils ſtarker, theild Mittels 


e 


Boden. An Geflübe werden gehalten: 3 Knechte, 4 
Mägbe, 3 Aungen. Un Deputanten finden fi}: der 
Statthalter, ber Gaͤrtner, der Hole Wärter, der Hirt, 
der Schäfer, her Schmid, und der Feld⸗Huͤter. Der 
Prediger und Kuͤſter bekommen aisch ihren Decem. Dee 
Viehſtand befteht.in 1000 Schafe, 6 Pferden, und 100 


Stuͤck Rind: Zieh. ‚Auf folchem Sands Bute wuͤrde der 


noͤthige Magafind Baftand;i ſowohl dn Broͤd⸗und Saats 


Keen, ak: auch an Viehs futter, folgende Geſtalt m -. 
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-  Benn man auf ben gemeinen Lauf der Natur in der 
Land MWirthfchaft Achtung gibt, fo finder man burch die 
Erfahrung, daß gute und fchlechte Jahre; zeiche und 
.. fpatfame Yernden, dergeflal mit einanded abwechfeln, 
daß nach einigen hinter einander ‚gefolgten fruchtbaren 
‚ auch eben fd viele unfruchtbare wieber folgen, . Ein Lands 
Wirth, ber diefen Vorſchlag ins Werk rishten wi; muß 
beniiläeh dazu ſolche jahre waͤhlen, in-welchen Feld und 
Wieſen einen für das gegenwärtige Jahr uͤberfluͤſſigen 
Vorrath liefern. Wenn das Getreide, der Rocken 
naͤhmlich, und das uͤbrige verhaͤltnißmaͤßig, 16 Gr. oder 
weniger gilt, und der Centn. Heu faum für 4 Gr. ans 
gebracht werben kann, alsdann ift e® Zeit, an Sammls 
ung eines Vorrathes für die in Vorfchlag gebrachten Ge⸗ 
treide⸗ Magazine zu denken. Sollte aber einem Lands 
Wirthe, den ganzen zu Dem Magazin erforberlichen Ges 
treide⸗ und Futter Borrath in folden fruchtbaren und 
wohlfeilen Jahren zu fammeln und zuräc zu behalten, 
zu fchtver fallen, ſo wird, bey ber gemöhnlichen Abwech⸗ 
- felung fruchiharer und unfruchtbarer Fahre, doch wenig> 
ſtens in zwey oder drey Jahren gefchehen. koͤnnen, wag . 
in Einem Jahre nicht moͤnlich iſt. j 
Da die Ungluͤcks⸗Faͤlle, welche bie Anlegung des ans 
gerathenen MWirthfchafts s Magazines nothwendig mas 
den, feine beffinunte Zeit baden, fondern mau beahaus 
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dein diejenigen, deren Vermoͤgens⸗ Umſtaͤnde es geſtat⸗ 
ten., ‚abe weiſe, wemn fie auch einen Theil ihrer Bars 
Schaft zur Errichtung folcher Magazine in wohlfeilen Zeis 
ven arıtbenden. 7 ' 

"Den meiften Schwierigkeiten ift die Errichtung des 
Magazines wohl in Anfehung der verfhiedenen Futter⸗ 
Arten unterworfen. In den meiſten fand > Wirtbfchafs 
ten Fann man von bem Getreide eher etwas eutäbrigen, 
als von bem Sutter... Auch iſt Heu und Stroh weit fels 
tener, als Getreide, zum Verkauf feil; ja, an vielen Or⸗ 
ten muß ſolches weit, her gehohlt werden, da dann oͤfters 
ber Transport höher, als die Ware feldfl, zu fliehen 
kommt. Auf vorgebachte Ars kann Reh: un rin Lands 

ar ſehr erleichtern; 


Wirth die Sache g 
.. CWMas den zur fichern Auf behaltung dieſes Vorrathes 


FR 

«el. 
Naͤhrlichen Einfchnitte ſtecke, ſondern auffer bdemſelben bes - 
Naͤndig vorräthig fen, aych um fo viel mehr. Pla -erfors 
best toerde. „Wenn .aber Baben in Erwegung gezogen 


r 
.. 
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erforderlichen Platz betrifft, fo kann folches bey dem Ges 


: treibe Mvohl ı nirgendK ein Bebenken haber Denn, 
wern. a voraus (echt, daß in jeder orbentlichen Wirth⸗ 
Saft eoief Schütt: Roͤden, als für einen ganzen jaͤhr⸗ 
lichen. Eiafühnist erforderlich find, nothwendig vorhan⸗ 
: ben feyn-müffen, ſo folgt auch von ſelbſt, daß ein Drit⸗ 
2: . Sehbavon,, als fo hoch fich ungefähr dad zu dem Maga⸗ 
ı sine gerechnete Getreide beläuft, Platz darauf haben 


oͤnne. Man wird zwar bagegen einwenden Wollen, . 
daß, weil der Magazin⸗Vorrath nicht mit unter dem 


wird. daß, wie ſogleich gezeigt werden wird, ber Maga⸗ 
zin⸗Vorrath jährlich mif friſchem Getreide abgewechſelt, 
und das alte dagegen zur Wirthſchaft ober zum Verlauf 


angewendet werben muß: fo iſt offenbar, daß immer 


sure der gewöhnliche Plaß sur Aufbehaltung des Getreis 
des nöthig ſey, folglich dieſes Bedenken gänzlich weg» 
faße. Geſetzt aber auch, daß zu biefen Magazin, in 
Anfehung. des Getreides, mehr Kaum, als ſonſt nöthig 
geweſen ifl,: erforbert werde, ſo wird es doch einem vers 
nünftigen Land: Wirthe niemahls an Gelegenheit, ſol⸗ 
den ohne viele Befondere. Koſten ausfindig zu machen, 
fehlen, Und ſollte dieſes auch nicht feyn, fo wird es «is 
wen Land « Wirth niemahls gereuen, wenn er auch einen 


\o 


* 


= aibt der Raum uͤber 
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beſondern Ort, mit Verwendung “einiger: Koſten, d 
eigrichten: laffen ſollte. us iger in 


Die Land: MWirthe, die mit eigenen und befondern 


Korn Haͤufern verfehen find, koͤnnen hierunter niemahlhs 


in Verlegenheit gerathen« - Diejenigen, die ſich noch im⸗ 
mer, aus Unvermögen, oder aus übel angebrachter 
sparfamfeit, mit dem getwähnlichen Schütts oben bes 
fen, und Auch vielleicht ihrem Fünftigen Wirthſchafts⸗ 
agdjine feinen andern: Pla anweiſen wollen, muͤſſen 


dieſes Beobachten, daß fie dem zur Saat: hoſtimmten 
Vorrathe vorzäglich den beſten und bequersften: Ylag 


widmen, en 

"Im Aufbepaltung bes Heu⸗ und Stroh⸗Vorrathes, 
n Ställen, ober eine etwa ledig 

flehende-Scheune, den bequemſten Plag ab. Doch vers 

bient, wenn man bie freye Wahl hat, die’legtere des⸗ 


halb einen Vorzug, weil bag-über den Staͤllen liegende 
Hen und Stroh fi) vom dem vom WWiehe- auffleigens 


den Dunfte in einer beffändigen, ihm nicht vortheilhafs 
ten, Wärme befindet, und daher leicht bumpfig wird, 
auch überhaupt den Geruch von dem Viehe annimmt, 
welches dem verurfachet, daß wenigſtens eine andere 


“ Gattung vor Vieh daſſelbe nicht gern freffen mag. Ein 


Land: Wirth, der zu diefer Einrichtung Belieben trägt, 


Wwirbd fich zur Aufbehaltung des Heu; und Stroh⸗ Bors 
rathes immer genugfamen Plag verfchaffen koͤnnen, 
wenn er nur dafuͤr Sorge trägt, daß feine Bauſen gehoͤ⸗ 
rig voll geführt werden, und fo viel Getreide, as fie nur 
faſſen können, hinein gebracht werde. Dusch dieſes 


Mittel-wird ein Wirth, der jebt vier Scheunen hat, in 


: den meiften Jahren zur Uaterbringung feines Getreides 


nur drey davon gebrauchen, bie vierte aber, um fie zu 


dem vorgeſchlagenen Heu⸗ und Stroh> Magazin zu bes 


fimmen, ledig und übrig Behalten. Zu diefem allen 


aber wird eigene Aufficht erfordert. Geſetzt aber auch, 


daß die Aernden eines Land⸗Wirthes immer fo ergiebig 


ausfielen, daß er mit aller Yufmerffamfeit den zu dem 
Deu: und Stroh> Magazin erforderlichen Raum in fels’ 


nen Scheisnen zu verfchaffen, nicht im Stande wäre, fo 

werden doch noch immer andere Wege, um hierunter 

zum Endzweck zu gelangen, vorhanden ſeyn. So fan 

jr B. der bieher Für. das non ven Schafen wögefseflent 
Ä i 
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aonqelegt hat, und Baffelbe Kehrtich umntvechſelt. Und da 

zwiſchen det Aernde and a der Saat⸗JZeit, wes 

gen der Asdann ermangelnben hinreichenden Zufuhre in 

den Städten, ber Rorn⸗Preis eben nicht- der niedrigfte 

zu feyn pflegt, fo kann ein Land⸗Mirth, der ſeinen als 

tn Mosapin: Vorrath," weil er wieder init friſchem Ges 

ccxeide umgewechſelt werden fol, losſchlagen kann, hier⸗ 

aus noch wohl gar einen Vortheil ziehen. Wenn inan 

eine“ſolche Wirthſtchaft treibt, fo beſteht die ganze Des 

ſchwerlichkeit, die ein Gutb⸗ Befttzer von der Anlegung 

ves vorgeſchlagenen Wirthſchafts⸗Magazines haben 

kann, bloß darin, daß er jährlich ungefähr ein Drittel 

feines Einſchnittes nicht eher, als bis nad) ber Hernde, 

verkauft: Thut er diefes alle Jahre, To hat er, in Ans 

' up des Getreides, fein Magazin ‘fertig, und darf 

weiter feinen Brod⸗ Saat s oder Butter » Mangel bes 


fürchten | | 
Auch in Anfehung des Heues und Strohes leidet ein 
Lands Misch bey der Umwechſelung des alten Vorkathes 
mit weuem, feinen Schaden, vielmehr iſt Nie ihm auf 
mancherley Weife vortheilhaft. Altes Deu iſt, befanns 
ver Maßen, befonders-für Pferde, beſſer und gefunder 
Au füttern, als neues. Wenn nun der alte Heu⸗Vor⸗ 
Nrath mit nenem abgerechfelt, und jenes verfiltert, die⸗ 
ſes aber wieber aufbehalten wird, fo üt offenbar, Daß 
pPlches eher Rugen, ald Schaden, ftifte. Dessur Vieh⸗ 
Fätterung benoͤthigten Strohes halber, muß ein Wirch 
fein Sommer Getreide oͤfters zur Unzeit dreſchen laſſen. 
er aber dergleichen Wirthſchafts-Magazin augelegt 
bat, darf ſich mit Dem Ausdruſche ſeines Sommer «Ge 
« treides Nicht übereilen, weil er an dent alten Stroßs 
Vorrathe binlängliches Kutter für fein Vieh in Bereit⸗ 
: Schaft Hat. Gleiche Befchaffenheit hat es auch mit bem 
Winters, befonderd Rocken⸗Strohe. Die Schafe 
Werden zwar das frifche- Steoh lieber freffen, als das 
wire; indeſſen iſt doch die Werfütterung deffelben alle⸗ 
mahl unfchädlih, und es kommt hierunter vieles auf 
die Sewohnheit'an. In allen Mirtbfchaften wird über 
Dies wine Menge Stroh zur Bedachung und zu Korn⸗ 
Seilen erfordert; hierzu ann ein Theil des alten Vor⸗ 
varhes genöinmen werden, wenn man das neue zurßuͤt⸗ 
terung für deſſer hͤͤht.. * 
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So bequem auch bie Unrwechfelung des alten Vor 
rathes mit bem neuen fällt, 10 bleibt man boch immer in 
ber Verlegenbeit, dag man, bey einem entſtandenen Uns ' 
ki6 «Kalle, in Anſehung der Saat. lauter alted und 
| erjäbriged. Getreide bat. Denn da alle egeähnte Uns 
gluͤcks⸗Faͤlle vor der Aernde gefcheben, fo tft offenbar, 
daß alsdann daB alte. mit feinem neuen umgewechſelt 
werben kann. Man feße, 5.2. daß ich. im J. 1788 
mein Wirthfchafts, Magazin anleges 1789, wechſele ich 
es mit neuem Getreide um; 1790 aber verliere ich mein 
ſaͤmmtliches Setreide durch einen tötalen Hagelſchlag. 
Es ift gang natürlich, daß ich in dieſem Jahre den Dias : 
gazin⸗Vorrath nicht weiter umwechſeln kann, fondern, 
wenn man fich nieht durch einen andern Verkehr zu hel⸗ 
"fen weiß, dag ®etreide, wie es. auf bem Boden liegt, 
zur Ausfaat genommen, und das 1789 geisonnene, die 
Minterung im Herbfle 1790, bie Sommerung aber im 
Srühlinge 1791 gefäet. werben muß. Das alte Winters 
Getreide kann ohne Bedenken ausgefdet merben ; in Ans 
fehung bed Sommer, Getreibed aber, beſonders der 
Berfte, der Erbfen und des Hafers, Hat bie Sache mehr 
Bedenken. Daß van dirfen Gattungen der alte Same 
mit eben fo gutem Erfolge, als bey ber Winterung, zum 
Gaͤen genommen werden könne, davon: iſt man noch 
> nicht durch fo viele Erfahrungen, als bey jenen, übers 
zeugt, vielmehr halten viele Wirthe denſelben gar nicht 
‚ für tauglich dazu. Vielleicht wird man aber, bey genau 
angefteüten und wiederhohlten Verſuchen, das Gegen⸗ 
theil davon finden. Denn, muß gleich dad Sommers 
Getreide etwas länger liegen, und folcher Geſtalt älter 
. werden, ald das Winter; Korn, che es jur Saat genums 
men werden fann, fo wird es dagegen auch fpäter aus⸗ 
gedrofchen. - Daß es aber, fo lange es tm Stroh bleibt, 
von feiner Kortpflanzungss Kraft nichts verliere, bavon 
iſt man bereits durd) Erfahrungen überzeugt. 
. Wenn Verſuche mit Saͤung bed alten Sonmers 
Getreides fehlgefchlagen find, ſo wird es vermuthlich in 
ber Wartung und Pflege deſſelben verſehen worden ſeyn. 
Man gebe nur auf die Art und Weiſe, wie an den mei⸗ 
flen Orten bamit umgegangen wird, Achtung, fü wird 
ſolches einem Jeden feht mahrfcheinlich werben. Mens 
man andy Hoch.kep den feiſchen zur Sagt beſtimmten 
Oek. Enc. xLVTh. 8 Geco⸗ 
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teeides Gattungen etwas behutſam verfaͤhrt, und fols 
ſchuͤttet, fie auch von Zeit zu Zeit um⸗ 
wenden laͤſſet, ſo glaubt man doch gemeiniglich, dem al⸗ 
ten Getreide, welches zum Verkauf ober anderweitigen 
aftös Gebrauch beſtimmt iſt, dergleichen Vor⸗ 





Wirt 

ſicht / nicht weiter ſchuldig zu ſeyn. Beſonders wird 
hietunter das Sommer⸗Getreide am meiſten vernach⸗ 
laͤſſigt. Man findet ſolches nicht ſelten kniehoch uͤber 


einander geſchuͤttet. Muß nun dergleichen übel zewar⸗ 
teted Getreide aus Noth zus Saat genommer werben, 
fo iſt eg ga natürlich, Daf der Erfolg nur ſchlecht ſeyn 
kann. lbſt alter Weitzen und Rocken, ber ſonſt, ver 
Erfahrung nach, zum Ausſaͤen dollkommen tauglich iſt, 
kann, wenn er nicht gehörig in Acht genomnien worden 
tft, ohne Gefahr nicht gefäet werden. Des wegen ifl 
oben ausdrücklich erinnert worden, daß dem zur Aus⸗ 


ſaat beſtimmten Magazin » Borrathe der beſte Boden⸗ 


Platz gewidmet werden muͤſſe. Wird Diefed gehörig bes 


. vbachtet, und zugleich das fleißige Umwenden deſſelben 


nicht vergeffen, fo wird auch das alte Sommer: Getreis 
de ohne Gefahr zur Saat genommen werben koͤnnen. 
Einige Unbequemlichfeiten, die auch bey dem alten Wins 


. teesGetreide nicht zu vermeiden find, vornehmlich bag 


fpätere und ſparſamere Aufgeben ; wird man fich ebens 
faß8 gefallen laffen muͤſſen. Dem erfien aber kann 
Durch Einquellen, beſonders ber Gerſte und Erbfen, 


‘ und dem zweyten durch etwas ſtaͤrkeres Saͤen vorgebeus 


get werden. 

Sollte dad Saͤen bes Überjährigen Sommer » Setreis 
bes, aller dieſer dabey gebrauchten Vorſicht ungeachtet, 
doch bedenklich fallen, fo könnte man ſich durch Verlei⸗ 


hen des Magazin s Vorrathes lauter frifches Samen, 


ide Herfchaffen.: Inter den Eleinen Ackerleuten gibt 

es faft alle Jahr eine gewiſſe Anzahl, denen es bey her» 
an nahender Gaats Zeit an dem benöthigten Saat⸗ uud 
Brod⸗Korne fehle. - Da es ihnen, befonders wenn bie 
Korn⸗Preiſe nicht eben d pieoetgfen find, an Selbe, 
das hierzu benoͤthigte gu Faufen, mangelt, fo ſuchen fie 
Gelegenheit, es unter der Bedingung, folched nach der 
Aernde von dem newen twieber zu erſtatten, gu erborgen. 
Der ste Scheffel,. iſt der gewöhnliche Zins den fie für 
dergleichen Koras Artiehn entrichten, : Esg viele r 
the, 
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ehe, bie mit ihrem üherfläffigen Getreibe einen folchen 

Wucher treiben, und fich dadurch zugleich die Bequem⸗ 
- lichkeit verfchaffen, in ber Saat⸗Zeit feinen übereilten 
Ausdruſch vornehmen zu dürfen. Ob num gleich der 
Wucher, der damit getrieben wird, höchft fchändlich und 
. verwerflich iR, fo würde doch, bey Unlegung des vors 
geſchlagenen Wirthſchafts⸗ Magazines, ein folcheg Vers . 
leihen des Winters und :Sommer s Getreides alle Bes 
benklichkeiten, die bey der. Ausſaͤung elten Samens vor⸗ 
walten koͤnnen, völlig heben, indem das Derlichene ims 
mer wieder von bem feifchen Einfchwitte .erftattek wird, . 

folglich ein Land» Wirth, auch bey toirflich entftandenen 

UUngluͤcks⸗ Faͤllen, in feinen Magazine jederzeit frifches 
and zum Ausfien tauglichee Getreide in Bereitſchaft 
. bat. Mer billig denkt und handelt, wird, bey dieſem 
zu ſeinem eigenen Vortheil gereichenden Verkehr, den 
oben erwähnten übermäßigen Zins weder nehmen, noch 
verlangen, fondern fi, wegen Eintracfnung des neuen 
Getreides, etwa nur mit ı Metze aufgeben Scheffel Ue⸗ 
bermaß beguligen. nn 

U. Was bie Anlegung eined ebenfalls in. Vorſchlag ges 
brachten Dorf» Wiagazines betrifft; fo wird dabey nur 
uptfächlich auf die Noth und. den Brad Mangel der 
auern und Eleinen Ackerleute Ruͤckſicht genommen. 
Die Erfahrung lehrt es, /wie leicht Biske Leute bey dem 
geringſten Mißwachſe in Moth und Brod⸗ Mangel geras 
then. Das Getreide darf nur ein wenig im Preiſe fals 
len, fo erheben fie ein Wehklagen; zuerß laufen fie. ber 
Grund » Herefchaft zu Dalfe, und wenn. dieſe nicht mehr 


\ 


Helfen kann, fallen fie dem Kanded.aKeren ſelbſt zur Laſt. 


on fichered Mittel-datvieder iſt ein anzulegendes Dorfs 
ya. ; ah .. 
Be dem Ackerbaue eines Bauern; vder Fleinen Acker⸗ 
Mannes wechſeln fruchtbare und unfruchtbare Jahre, 
reiche und magere Aernden, eben ſowohl mit einander 
. ab, als in großen Land⸗Wirthſchaften. Er hat ebens 
falls bald leberfiufi, Bald Mangel, zu. ermarten. Eine 
rrichtige Eintheilung des Ueberfluſſes iſt daher ein we⸗ 
ſentliches Stuͤck, welches auch in einer Haushaltung, 
wenn dieſelbe ununterbrochen :forägefeht und in gutem 
‚Stande erhalten werden foll,. beohgchtet werden muß. 
NMur kann man. gemeiniglich ons; Dauer diejenge 
W Ss 4 VUßeber⸗ 
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Fa neberleguug, die zu einer ſolchen Einthellung anf künf 


‘ 


dabey kräftig unterſtůtzen. 

Der allgemeine Begriff eines ſolchen Magazines iſt 
diefer: Ein jeher Dauer, Koſſaͤte, oder anderer Acker⸗ 
Mann, fol, nach dem Verhältniffe ſeines Unter bem 
Pfluge babenden Ackers, in fruchtbaren Jahren, einen 
gerbiffen Theil feines Rocken⸗Einſchnittes auf einen das 
zu beſtimmten bequemen gemeinfchaftlichen Det ablies 

. fern, und damit fo lange fortfahren, als die Fruchtbas 

.. zen Jahre danern; bey entflandenem Mißwachs und 

daburch. verusfachten Brod : Mangel aber foll einem jes 

dern das ſeinige, nach dem er deſſen bebürftig iſt, zu ſei⸗ 
ner Conſamtion wieder zuruͤck gegeben werben. 

Zur Beſtimmung derjenigen fruchtbaren Jahre, in 
welchen die Bepträge zu⸗ dem Magazin geſchehen follen, 
koͤnnten verfchiedene Kennzeichen, beſonders der Acker⸗ 
Ertrag, welcher nach ber verfchiebenen Fruchtbarkeit 
ber Jahre ebenfalls verfchleden ift, angenommen ters 

den; allein es koͤnnten daraus viele Weitläuftigketeen 
and Einwendungen entſtehen, und die Sache würde das 

ben immer ungrwiß bleiben. Denn wenn man z. B. 
nur diejenigen Jahre für fruchtbar halten wollte, in weis 

“chen das ste Korn gewonnen wärbe, fo koͤnnte ſolches 
theils nicht durchgehends Statt finden, und audern 
Theils würde ñoch immer eine nähere Unterfuchung nds 
thig feyn, ob auch wirflich (0 viel gewonnen wäre. ‚Um 
nun biefen W tykeiten audzumweichen, muß — 


= 


- Preife auch aus andern: 
RAKehlr. ſteht, ganz ficher für fruchtbare Jahre annehgen; 
“and bie Unteröhanen find demnach in ſolchen Jahren, 


\ 
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veres Nerzeichen zur Beſtimmuug der ſanchcharen 


Jabee, melches keines roeidiäuftigen, SBeweifes bedarf, 


gewaͤhlet werben; und ein ſolches IM der Moun > Preis, 
welcher fich in Iriedens⸗ Zeiten, Rd wonn nicht Defons 
dere Umflände in ber Stats⸗Wirihſchaftt eines kandes 
ſelbſt vorwalten, nach dem Ueberftuſſe oder Mangel des 
GSetreibes richtet. Der alsdann ‚Pillige Mittels Preis, 
in Anſehung des: Nodens, iſt Reben” ach fann 


man alfo Diejenigen. Yahra; motinderrrik bei; Ro⸗ 


ckens vor Aleipnachten (denn nady biefer Zeit können die 
Nrfagen fleigen,) : unter ı 


wo der Sch 1-Rodten: nor XBeipnaihten. weniger als ı 
thlr. gilt, be ‚aufexiegten- Serien zum Rap 
Magasin u eich ten fehuldig. * -- .‘ 

28 Bertte ß des Beptragee in dieſem MRagajin, 
iſt am Sefen va ach bee Acker Größe pi beſtimmen. In 
den tin. preußifchen Landen werden bie Bauern bei als 


Nlen ihren Pi gemmeiniglich nach der Hufens Zahl, 


14 


welche fie befigen, Beet. Man. hat: daher Eins: 
bufener, —— —— —— und Vierhufener. 
Eine Hufe haͤlt gewoͤhnlich 30,‘ untr eis de jeden Melde 
10 große Morgen, ben Morgen gu 418 ‘vheink. Ruthen, 


Auf Sollten an einigen Orten. bie Hufengroͤßerbder 


kleiner, oder follte auch gar eine andere Adler» Eintheils 


ung gewoͤhnlich fein, 4 farm ſpheches nach dem bier ans 


genommenen Maße leicht rebuciret werben. 


De B Be B muß ab ai t 
bloß nach —X des —e—— a Rack har 


innern Gate deſſelben geſchehen.  Watäslicher Weiſe iſt 


—F 


v 


in einem ſtarken und fetten Acker der in fruchtbaren 
ahren zu erwartende Uederſchuß groͤßger, als in cnem 
lechten und magern; auch braucht wies Ackerman zur 


® 


Fa eines. fiarien Ackers mehrLeute, als bey 


ſchlechtem; feine Conſumtion iſt alſcti⸗cbery entſtaudenem 
allgemeinen Brad: Mangel, in dem dien Yale größer, 
als tn dein legtern. Da nun ein Behiged ſtarken Ackers 


' - dein mehr übrig hat, fondern auch bey en 


ber Cultur eines fehtempten Bodeils Voeben "ma ſo 
Ss 3 


Mangel mehr gebraucht, als ein anderer, der ſich mit 


* aud angeführten Gründer, in fruchtbaren Jahren dicht 
tſtandenem 


6 San Maya. u 
ss fülgt Rudy won · ſetbſt/ Buff jener (m bein’ Doff » Mogeine 
2 —*8— beytragen könne und muͤſſe, als dieſer. Unter ci⸗ 
an ſtarker Biber derſteht man denjenigen, : weicher, 
‚st nuſſer andern Setreide 4 Gattungen, auch befondere 
Weitzen und große Gerfte reichlich traͤgt. Zur Elaffe des 
Zn 8 Bodens rechnet man / ſo Acker, welcher zwar 
* In Weitzen und großer Gerſte nicht tauglich iſt, dagegen 
vr aber⸗ —— 5 t. — 
en: n: Reid Sturen zu zählen, 
uf weichen —— ——— n waͤchſt, denen 
J „aber in.der Sommerung nur allein Hafer und Buchwei⸗ 


Wu 
nf: 
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SUCBEeM. een and —— — 2 Schefs 
fel beyzutragen ſeyn. 

9 VWBoher der; JH: genonmen werben ſolle, auf wel⸗ 

I. une * dien orf ⸗Magajine zuſammen gebtachte 
Vorrat et anf behalten werde, 

0: Kent ir ei 00 Wenhtigkeit zu ſeyn. Alein, 


* kon, und dadurch zu ‚deffen Ansführung —— 
* zu einem st bequemen: Pine — ma⸗ 





ab 
"gap! oenathied ſelbſt anbelangt, fo — babey übers 
haupt alles ige, was oben bey den Wirthſchafts⸗ 
"BE in ehung biefe dieſes guet —* worden 
flug des alten Getreide⸗ Derzafked mit neuem ein mer 
en 
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fenflichee Haupt⸗ Städt, Gegen. bie Kernde, -unb for 
bald man our allem Mißwachs gefichert ift, wird jedem 
Contribuenten ein Antheil von dem Magazin⸗Beſtande 
zuruͤck gegeben, um ſolchen, nach Beſchaffenheit feiner 
“.. Umſtaͤnde, entweder su verfaufen, ober felbft zu conſu⸗ 
miren. Sobald aber die Saats Zeit vorbey ifl, mu 
ein jeder feinen-vor ber Aernde zurück erhaltenen The 
wieder auf das Magazin abliefern, unb zwar, wegen 
des Eintrocknens des neuen Getreidbed, mit 3 Mege Les 


bermaß. Dieſe Ablieferung muß aber nicht von einer _ 


> Zeit zur andern verfchoben werden. Spaͤteſtens mit An⸗ 
x fange des Novembers, muß das ganze Magazin wieder 
complet ſeyn. Fa 
rn Zur Beiorgung alles bedjenigen, mad. jur I ren 
unbeſchaͤdigten Aufbehaltung des zufammen gebrachten 
Magazin⸗Vorrathes nöthig iR, werden eigene Vorſteher 
derordnet, uud folhe aus der Gemeine genommen. 
s Dem Sculzen, welcher diefed Amt beftändig ‚behält, 
; find noch zwey andere Männer aus der Gemeine, welche 
x jährlich der Reihe nach abwechfeln, zur Seite zu ie 
Zugleich ift aber auch von Seiten ber Grund⸗Herrſchaft 
in Dber: Auffeher gu beftellen, welcher die Eontrolle ber 
Magazin⸗Rechnung führen muß, fo, baß die aus ber 
Gemeine genommenen MagasinsBorfteher, ohne beffen 
Beyſeyn weder etwas einnehmen, noch ausgeben. Das 
ae Unterfchleif ee a bag Magas 
3m mit einem doppelten oſſe zu verſehen, wovon den 
. . einen Schlüftel.der Schulze, ben andern aber bie Herr⸗ 
(haft ſelbſt in Verwahrung hätte. In den Sommers 
Monathen alle 8, und in den Winter: TRonathen alle 14 
> Tage, müßten die Vorfleher, In Beyſeyn bes von ber 
"  Hertfchaft dazu ernannten Dbers Auffeherd, das Raga⸗ 
.. zn revidiren, und das Getreide den laſſen, wog 
.. bie Gemeine nach der Reihe bie benoͤthigten Leute gu pr 
- „bee hätte. Ben ber Ein ſowohl, als auch bey 
„ ‚ber. Ausgabe, maͤſſen Vorſteher und ber berrichaftliche 
». Dig Auffeher gegenwärtig feun, und es muß babeh, 
erwaͤhntet Maßen, von dem Schulen bie Rechnun 
Egon dem Dbers Auffeher aber die Eontrolle geführt, db 
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u >77 des Jahres beydes be iur 
bey —— beyder er Herrſchaft 
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Da die ſich erärigrienden Mißwache⸗Jahre, und ver 
daraus entſtandene allgemeine Brod⸗Mangel, nirb! zu 


allen Zeiten ei Pas find, fo iſt ed auch nicht noͤthig, 


daß bey jedem eräugiienden Mißwachſe, dee ganze 
in dem Dorf⸗Magajzine befindliche Vorrath den Inter⸗ 
effenten Preiß gegeben werde. Eben ſo, twiegemeiniglich 


‚ einige gute und fruchtbare Jahre hinter einander folgen, 


egen fich aucheinige fchlechte Jahre nach einander eihzu⸗ 
Be ER ——— in ed Kalle eitkins 


‚ glich die ſchwereſten. Wenn nun fogleich in dem erften 


Mißwachs⸗Jahre der ganze in dem Magazine geſam⸗ 
melte Vorrath ‚unter die Intereffenten ausgetheilt wers 


‚den ſollte, fo wuͤrde man dabey den wahren Fndzwedk 
‚verfehten, ind am Ende feine Untertanen doch in den 


änfferften Brob⸗ Mangel verſetzt ſehen. Es mäffel das 


her bey der Austheilung ded Magazines eben fowohl 


wiffe, in der Wirthſchafts⸗Klugheit gegründete Maßs - 

egein, twie bey der Cinfammlang deffelben, genommen 

werden. Eine allgemeine Vorfchrift kaͤſſet ſich hiernon 
ai 


nicht geben, weil auch felbft ein allgemeiner Mi 


nicht alle Segenben gleich ſtark trifft. Die wirfliche Nuss 


Aa des Magazines muß Daher einer jeden Grund⸗ 
j e 


rrichaft, um biefelbe nach Beſchaffenheit der Umſtaͤu⸗ 
de vorzunehmen, überlaffen werden. Und follte Deshalb 


zwiſchen Diefer und den Unterthanen ein Streitentflehen, 


fo würde derſelbe, da es eine Polizey⸗Sache iſt, von 
dem Land sRathe, ober demjenigen; ber einem gewiſſen 


. ‚ Difteicte jur Beforgung des allgemminen Beſten vorge⸗ 
ſetzt iſt, zu ensfcheiben feyn. BE 
Dieſer Vorſchlag des Ken. d. Benekendorf bat, 


* 


| Ping erwähnten Maßen, theoretiſch betrachtet, eine 


Seite ; kommt es aber zur Ausführung, 


r 
18 zeigt ſich dabey eine unendliche Menge von Schwier⸗ 


igkeiten. Ich rede jetzt nicht davon, ob nicht ein ein⸗ 
zelner Land⸗Wirth ſehr vernünftig verführe, wenn er 
‚auf feinem Land; Gute und in feinem Dorfe ein ſolches 
„Eragazin nach ynd nach in guten Jahren erſparete, und 
ab we nicht in der. Folge der Zeit dag darin ſteckende Ca⸗ 
pital nebft den Zinfen reichlich amp uͤberfluͤſſ ig wöeder 
gewinnen würde, fondern ich betrachte dieſen Vorſchlag 


— 


. KomisMagdlin 649 
- "are in Ann ganzen Laͤnbe von’ allen MEYER 
—  Fgem und allen Dorfſchaften zu unternehrmende und Zu 
gleicher Zell aäusufuͤhrende Anſtalt. Zuvoͤrderſt ſieht 
man von ſelbſt em, daß dergleichen Vorhaben niemahls 
ohne landes herrliche Befehle und obrigkeitlichen Zwang 
A Stande kommen wuͤrde. Und da wird es gewiß vier 
eh, ja den meiſten Sandy Wirthen unertraͤgkich bärt 
x feinen, daß die Regierung ihnen verbierhefiotll, ih: . 
ren eingelfonberet Gegen nach ihrer eigenen MEINE 
u verfatifei, und daß fie gezwungen feyn ſollen, einen 
* Theil davon anf "Pänftige Zeiten aufzubewahren. ‚gt 
alsdann Bier md da ein Land⸗Wirth unvermoͤgend, 
feine Abhaben zu entrichten, oder feine Zinſen abzufuͤh⸗ / 
ren, fo wird er ſich damit entſchuldigen, daß er’ ſein 
"Getreide nice Habe verkaufen duͤrfen; und wirð man 
"esnun wohl dieſem Land Wirthe nach —æe 
der Gerechtigkeit und Billigkeit verwehren koͤnnen, ſei⸗ 
ne gefatmelte Vorraͤthe zu werilibern? Ferner, da, 
gewoßnucher Weiſe, in einem Lande nicht mehr Ser 
treide Waͤchſt, als man Abſatz dafuͤr findet/ fo mihte 
man entweder ju der nach und nach erfolgenden Sammil⸗ 
“ung dieſes Magazines lauter Jahre erwaͤhzken, wo ein 
gtoͤßer Ueberfluß eingeaͤrndet iſt, oder man muͤßte eeſt 
vorlaͤuftg den Ackerbau fo. weit verbeſſern, daß ft ges 
‘ wöhnlichen Ichren viel überfiirffiges Getreide geivon⸗ 
men wurde. Will man das erfte, fo wird es gewiß 
febt lange dauern, ehe ein folches Magazin wERlig fi 
' Stande kommt. Will man das legte, ſo ſehe tchnicht 
" ein, wo die zu Erweiterung und Verbeſſerung des Acker⸗ 
Baues nötige Aufmunterung durch diefe Anſtalt ers 
halten wird. Man berechne ein ſolches Magazin far 
Schleſten. Die ganze jährliche Confumtion für die 
Einwohner Schleſtens, uud fhie das darin beſindliche 
Bieh, betraͤgt 14 Millionen Schiffel Getreide, Wenn 
man nım’füglich annehmen kann, daß jweh Britiif'das 
on auf vas Land kommen, und nur ein Drittel in den 
a 885 Stidten — 
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ten, ſo wuͤrde ein’ obrigkeitlicher Befehl ˖die Betreiber 
Böden: ſehr Bald aufſchließen mäffen. Im Kleinen, 
‚in einzelnen Fällen iſt die Idee recht gut; im Großen 
abber ift fie nicht auszuführen... Dean feße aber auch 
+ $ierndchft, daß ein foldies allgemeines Magazin im 
„gande: zu Stande gekommen, und in allen Höfen und 
‚ Dörfern vertheilt vorhariben wäre, fo geraͤth man here 
nach: dep der Anwendung dieſes Beſtandes auf neue 
: Gchmierigfeiten. Gefeßt, daß Krieg entſtaͤnde, fo ift 
jeher natuͤrlich; daß der Landes ⸗ Here fid) Diefes Vor⸗ 
rathes bemaͤchtigt. Und wenn dann nun auch der Lan⸗ 
des a. Herr dieſes Getreide nad) dem gemöhnlichen Markt⸗ 
Preiſe bezahlt, fo verliert ja doch der Landmann Die 
: Binfemfeined im Magazin gefabten Capitales. Der 
Landmami Fänn ſich auch durch den Verkauf feines an⸗ 
derweisigen Getreides nicht ſchadlos halten, weil von 
dem. ꝓir Landes > Confuenmich. gehoͤrigen Getreide nichts 
»weggenommen iſt, und alſo der etwanige Mangel keine 
größere Thenrung verurſachen kann. Es iſt auch nicht 
wahrſcheinlich, daß der Landwann in dieſen Zeiten von 
neuem auffchuͤtten, und dadurch Höhere Getreide⸗ Preis 
‚fe verantofjen follte; denn die Futcht, daß er Diefen 
—Worrath nicht für ſich, fondern fuͤr die Armeen fanımeln 
wuͤrde, haͤlt ihn unſtreitig davon ab. Ya, es iſt noch 
ein Blick fuͤr den Landmann, wenn der Randeds Herr. 
- Ibm flinen gefammten Vorrath abıtummt, ‚und nach 
dem marktgaͤngigen Preife bezahlt; . denn che es der 
Landes⸗ Herr nicht, fo fammt: vielleicht der Feind in 
das Land, und nimme die in allen Dorffdyaften gefams 
meiten Vorraͤthe ohne alle Bezahlung weg: und fo 
"verliert ja der Landmann Eapitalımd Zinfen; . Ghefeßt, 
dafi Mißwachs entſtaͤnde, fo zweifle ich-andh, ob dee - 
"Landmanı durch dergleichen Magazin es bis zu feiner 
gewoͤhnlichen Einnahme, woju er berechtigt iſt, briw 
gen wuͤrde. Geſetzt, daß die LänderegeiBeilker von 
Schleſien in einem gewoͤhulichen Jahre 7 Mill. San 
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fel Getreide derkauften, imd dah das dafke eiagenom⸗ 


mene Seld, eins ins andre gerechnet, gerade 7 Mill. 


Reichsthaler betruͤge, fo haben die ſchleſiſchen Laͤnde⸗ 


rey⸗Beſitzer ein Recht, jährlich 7 Millionen Thaler 


aus ihrem Getreide zu loͤſen. an nun durch Miß⸗ 


. wachs ein ganzes Viertel an der Aernde in Schlefizn 
fehlie, mithin nur 133 Mill. Scheffel Getreide im gan 


zen Lande waͤren gewonnen worden, ſo wuͤrden die ſchle⸗ 
ſiſchen Laͤnderey ⸗ Beſther, nach Abzug des Samens 
und der eigenen Conſumtion, nur 23 DHL. Scheffel 
zu verkaufen Baben. Es wäre daher bilfig, daß dieſe 
dritthalb Milftonen Scheffel diefelbe volle Einnahme 
von 7 Millionen Thaler werfchafften. Wenn alfo der 
Scheffel vorher 1 Thlr. gegolten hätte, fo müßte er 
jeßt 2 und 4 Fünftel: Thakergeltien. Wuͤßte man mın 


.. aber, daß die Land Wirrhe einen fo beträchtlichen Bore 


rath von Getteide aufgeſchuͤttet haͤtten, ſo würde-das 


m 


- Murren der Einwohner in den Staͤdten gegen dieſen 


hoben Preis ohne Graͤnzen feyn, und vie leicht wuͤrde 
die Regierung dadurch ſowohl, als auch durch Ruͤcrſicht 
auf Dianufacksren und Fabriken, ſich bero:gen laſſen, 


den Getreides Preis Durch einen Macht: Spruch her 
umter zu feßen. “ Und fo würde alſo der Laradımann nicht 

feine volle Einnahme erhalten, die ihm tioch zu ferner 
rer Beſtreitung feiner Wirthſchaft und zu immer größer 


ser Verbeſſerung des Ackerbaues fo unentbehrlich iſt. 
Sagt man, daß er ſich eben durch den Verkauf feines 
Magazines ſchadlos halten könnte, fo wollen mir fogfeich 


ſehen, wie weit dieſes Stich hält. - Das Magazin in 


Schleſſen beträgt, wie wir vorher berechnet haben, ıms 
gefähr 135 Mill, Scheffel Getreide. Man fee den 
Preis eines Scheffels zu 1 Thlr., fo ſteckt in dieſem Mas - 


" gaztne ein Capital von 135 Mill. Thaler Die Zinfen 
..Bteevon betragen alſo, zu 5 pro Cent, 625000 Thlr.; 


und da in allen Magazinen Abgang iſt, fo will ich den 


jährlichen Abgang eben fo Hoch: rechnen. Mech An⸗ 


legung 





legung eines ſolchen Magazines Gaben Die. fchlefifihen 
MM end Fee ein Sehr, | —8 Me eine’ 


. Einnafme von 1250,000 Thlr. zu gewingen. Man neh⸗ 


me nun den vorigen Fall, und fege, daß nach Anlegung 


des Magazines 4 Jahr werfloffen wären, ehe der vor⸗ 
hin angezeigte Mißwachs ſich erdugnet hätte, und man 


ſetze, daß die Regierung, aus den vorhin angezeigten 


.Gruͤnden, den Preis eines Scheffels Getreide auf 


14 Thlr. herunter geſetzt bätte, fo Iäffet fich Die Bes 
rechnung folgender Maßen anftellen. Die Land⸗Wir⸗ 
ee zu fordern theils Die jährliche gewöhnliche 

abme, "die fie ans dem Getreide: Verkaufe Iöfen 


ſollen, und welche 7 Dill, Thlr. beträgt; theils vier⸗ 
jaͤhrige Zinſen wegen des auf bewabrten Magazines, Die 


eine Summe von 5. Mill, ausmachen; theils, da ihr 
Magazin in dieſem Jahre um die fehlenden 44 Mill. 
Scheffel Getreide vermindert wird, ſo haben fle das 


Recht, aud) dag darin. figckende Capital von 45 Mill. 


Thlr. wieder. zu fordern. Zuſammen haben alfo die 
ſchleſiſchen Länderen,s NWefiger in diefem Jahre eine 


. Einnahme von 165 Mil. Thlr. zu fordern. Denn, 


wenn: fie Capital und Zinfen von ihrem Magazine in 


ſchlechten Jahren nicht beforamen, . fo erhalten fie dies. 


felben niemahls. ‚Dagegen haben fie folgende Einnah⸗ 
me. Theile babanfie' 25 Mill. Scheffel zu verfaufen, 


‚ bie, yıız Thlr. gerechnet, eine Summeom-3,750,000 
Thlr. beteagen; theils verfaufen fie aus dem Magazine 


die im ganzen Lande fehlenden 45 Mill. Scheffel, wel⸗ 


| che fie in dieſem Jahre, nach dem. feftgefegten Preife, 


für 6,750,000 Thlr. veräuffern. Ihre Einnahme für 


‚ verkauftes Getreide beträgt alfo in Ddiefemi Yabre, 


10,500,000. Thir. Es fehlen alfo noch 6. Mill. an 
dee gangen Summe, die fie nad) aller Billigkeit ju 
fordern hätten. Und wie würde es erſt ausſehen, wenn 
dad Magazin ſchon 10 und mehr Jahre vollſtaͤndig ger 


weſen waͤre7 Nach dieſer Berechnung ift alſp ein 


» v 
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ches Magaziũ nidht me ei todtes Capital⸗ fonberf fo 


gar eine Anſtalt, die, wegen des dabey unvermeidli⸗ 


chen Mganges, mit kind jaͤhrlichen gewiſſen Verluſte 


verbunden iſt. Sieht man bloß auf das eine ſchlechte 
Safe, fo ſcheint es, als wenn die Land⸗Wirthe gewon⸗ 


- nen hätten; denn flat 7 RI: nehmen fie in dem ans 


ganzen Gefchäfte für den Land» Wirthhwahter Werfaft. , 


Man toird vielleicht fagen, daß Diefer ganze Binwurf , 
ſich nur Darauf gruͤndete, weil ich einen Macht⸗Sorach 


genommenen Jahre 105 Mill, Thaler ein. Nimmt 
man aber alle Umſtaͤnde zuſammen, fo iſt bey dieſem 


Ich betrachte naͤhmlich dieſe Sache hier Faufmännifch« 


von: Seiten der Regierung in Serunterfegung des Ges 


- treide s Preifes angenommen hätte. Denn wenn in 


dem angenommenen Benfpiele der Preis eines Schefr 
feld Getreide im Durchſchnitt 2 Rthlr. 24 Gilbergr. 
bfiebe, fo würden die Laͤnderey : Befißer indiefem Jah⸗ 


u re 19,600,000 Thlr., mithin 3,600,000 Thlr. mehr 


einnehmen, als ihre ganze Forderung betruͤge. Alldı, 


- fo wenig man eine fo reichliche Einnahme den Land: 


Wirthen beneiden dürfte, weil fie ſich dieſelbe durch ih⸗ 
re Speculation verſchafft haͤtten, und alſo eben ſo, wie 
jeder andere Kaufmann, berechtigt waͤren, den daraus 


folgenden groͤßern und auſſerordentlichen Gewinn zu 


erheben: ſo wenig glaube ich doch, daß dieſer groͤßere 
Preis bey dem im ganzen Lande vorhandenen Worrathe 


. Statt finden würde, Sobald mandas allgemeine Lan⸗ 
: des Magazin öffnete, fiele ja fogleic) der Mangel weg; 


und man mäßte hundert VBorausfegungen annehmen, 


‚die gewiß alle niche Statt haberi, wenn man behaupten 


wollte, daß die Deffnung des Magazines nicht fogteich 


den Preis herunter feßen follte. Solchemnach würbe 


zwar durch dergleichen Magazin eine 'große Theurung 
verhütet, ed geſchaͤhe aber Diefes auf Unfoften und wit 


[2 
“ 


wur⸗ 


Verluſt der Landerey⸗Beſitzet, die dadurch gewiß nicht 


656 [nz Bu 
Ä Würden ermadet werben, den · Acerban immerfort. zu 


verbeſſern und zu ertweisern, 
Aus dem biöher Sefasıen folgt alfa; 1. daß ger 


‚ wößnliche non Seiten Der. Megierung angelegte Maga 
ine nicht Hinreichen, weder den gar zu niedrigen 


kreide⸗Vraiſen, noch auch auf «ine Dauerhafte | eife | 


. der Theyrang amd dem Getreide s Mangel vorzubeugen ; 


2. daß ein im.ganzen Lande vertheilted Magazin ,. wors 


and die Mothdurft aller- Dorf⸗ Einwohner und alles auf 
den Höfen gehaltenen Viehes auf ein ganzes Jabr be⸗ 


ſtritten werden koͤnnte, in der Ausführung eine, mo 


nicht gan unmoͤgliche, doch mit den groͤßten Schwier⸗ 


igkeiten verbundene Anſtalt iſt; 3. daß ein ſolches Ma⸗ 
gazin, wenn es auch errichtet werden koͤnnte, zwar einer 
großen Theurung bey entſtandenem Mißwachs vorbaue, 
daß aber dieſe ganze Anſtalt dem Laudmanne zur Laſt 


falle, feine. Einnahme in der That ſchmaͤhlere, und ihn 
gewiſſer Maßen verhindere, feinen Ackerbau in einen 
. größern Zlog zu verfeßen., 


Gammlung von Aufiigen, die Sbreme heile wich Duncte 
ver Starswirchiduft berr 2 Th. ©. 353, 


Nachricht von der Stiftungeines nachahm⸗ 
ungswuͤrdigen Leihe⸗ Magazine, auf einem lief⸗ 
laͤndiſchen adeligen hofe (*). Vermoͤge der Ders 


ordnungen en Lief land und Eſthland, muß. jeder Güter: 


Beſither, er fey Echs Herroder Arendaror, jährlich in 
feiner Rleete (Korn: Dragazin) einen Vorrath von Ros 


. Een auf behalten, um. damit feiner Bauerfchaft, wenn 


fe den Sommer hindurch Brod⸗ Mangel fühlt, zu hel⸗ 
fen. In der eigifchen Starthalterfchuft muß der Ber 
fißer für jeden Haken 20 Löfeaufbewahren; in der res 
valſchen, wo die Haken Pleiner find, ift der Bernag Das 
. 1 & ® 
(*) In Anpel’s norbifcher Wifeelaneen, 13 und 14 St. (Ri 
69 17871 8, ©. 477, fos. 


— 
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Reſfervat⸗Kornes niedriger angeſetzt. In manchen 
ı- Jahren, wenn Die Bauern wenig geaͤrndet haben, auch 


soo Die Gebiethe fehr volkreich find, fchlägt dieſe Auans 
tität nicht vor, der SBefißer muß alſo, wenn er fein. 


Gebierh nicht will hungern laffen, noch mehr hergeben; | 


folglich iſt er memahls gan, Herr von feinen eingeärndes 


‚gen geld s Früchten, zumahl da die Bauerninfeprvielen 
Jahren gewohnt find, aud) die Sommer = Saatarn 
Gerſte und Hafer von ihren Höfen zu bitten, Zwar 


iſt hier gewoͤhnlich, auch gefeglich erlaubt, Daß der Bes 


.. Fger für dieſe Vorſtreckungen eine Art von Zinfenimmt, 
- gemeiniglich von 6 Löfen den 7ten; und diefen übers 


fchießenden Loof nennt man Bath. Go ausnehmend 


groß dergleichen Procente zu fenn, und der Bauern 
Armuth immer unheilbarer zu machen feheinen, fo hat 
doch der Beſitzer Daben of keinen fonderlichen Vortheil 
in Ruͤckſicht auf Die gemöß 
. ‚sen.gift im Fruͤhjahre, wenn. der Bauer borgt, 1 Loof 


nlichen Preiſe. Nicht fels. 


Rocken e Rubel 40 bis 50 Kopelen, und 1. Loof Saats 
Gerſte ı Rubel, auch wohl daruͤber; hingegen ſieht 


. man im Herbfte,. wenn. der ‘Bauer bezahlt, auf den 

- Märkten, infonderheit in kleinen Städten, den Rocken 
für 60 bis go, und die Gerſte für 50 bie 70 Kop. vers . 
. kaufen. a 


* 


Der fellinſche Kreis⸗ Kichter, Baron v. Schlips 
penbach, befaß Das Gut Alt: Bornbufen im pernaus 


iſchen Kreiſe, welches er hernach feinen Söhnen abtrat, 
„bie es in der Folge verkauften, Vor feinem Abzuge 
hatte er dort zwey wohlthaͤtige Stiftungen gemacht. 
Die erſte iſt ein Armen⸗Legat, welches aus einem auf 


dem «Sure Alt⸗Bornhuſen ruhenden Capital von 
100 Rubeln befteht, von deſſen Zinfen etliche nothduͤrft⸗ 
ige Kleidungsſtuͤcke angefhaffet, und von den halliſt⸗ 
ifchen Kirchen⸗ Borftehern jährlich an Weihnachten an 


die dafigen Kirchfpiel - Armenausgerheiter werden, Eis 


ne noch) heilſamere Anſtalt aber iſt das im J. 1777 zu 
Oer. Cnc. RVv Th. Tt Alt⸗ 


x. 


ı 
N 
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Alt⸗Bornhuſen geftiftete Leihe⸗Magazin. Im Eingan⸗ 
ge des Stiffungs> Briefes deſſelben, ſagt der Stifter: 
daß er aus Liebe für die ſaͤmmtliche alt: bornhuſenſche 
Bauerſchaft, und wegen ihrer ihm geleiſteten 37 jaͤhr⸗ 
igen Dienſte, auch zum Nutzen feiner Nachkommen, aus 
eigener Bewegung, an dieſe Bauerſchaft ein Geſchenk 
von 120 Loͤfen Rocken, go Loͤfen Gaat⸗Gerſte und 
so0 Loͤſen Saat: Hafer, mache, und zwar unter ſolgen⸗ 
der Beftimmung, daß ı. zur Aufbewahrung Diefes 
Kornes vom ganzen Gebiethe eine feſte Kleete auf dem 
Hofe erbauet werde; 2. diefelbe fell mie 2 Schloͤſſern 
verfehen fenn, und daven des Hofes Kubjas (Aufjeher) 
den einen, und ein zuverläffiger Gefinde s Wirth, wels 
chen die Bauerschaft fetbft aus Zutrauen erwählt, den, 
zweyten GSchtüffel haben. ' 3. Wenn die Bauern im 
Fruͤhjahre Saat und Brod verlangen, fo müffen die 


| on genarmten beyde Perfonen, als Magazin: Borfteber, 


Darauf fehen, daß fonderlich den ärmern und wahren 

nothleidenden geholfen werde, Ueber die Ausgabe aus 
dem Magazine iſt der Hof ein richtiges Buch zu fuͤhren 
verpflichtet. 4. Im Herbſte wird das ausgegebene 
Korn wieder eincaſſirt, und zwar nach Landes = Ges 
wohnheit mit Bath, auf 6 Loͤfe den 7ten. Schuld und 
Bath werden in dem. Leihes Magazine verwahrt, und 
ehe empfangen als die Hofs⸗Gerechtigkeit, weil, wenn, 
auch der Bauer letztere nicht ganz berichtigen Fännte, 
- der Hof immer Mittel findet, fich ſchadlos zu heiten. 
5. Wenn durch die jährlich Binz’ kommenden Bath⸗ 
Löfe, die auch der Yauerfchaft gehören, das Magazin 
fo anwaͤchſt, daß es drey Mahl fo ſtark ift, als bey feir 
ner erſten Anlage, und alfe 360 Loͤfe Rocken, 240 Loͤ⸗ 
fe Serfte, ımd 150 Life Hafer, enthält (*), fo Ak 
nad) - 

. (€) Menn das Magazin arifehnlich angewachſen ift, fo koͤn nte ben 

Bauern die Vorſtreckung gar ohne Bath gegeben merdens 

u up. man alsdann einem etwanigen Mißbrauche vde⸗ 


= 


eine Unterſtuͤtzung geſchenkt werden. 6. Der Hof kaͤnn 


ſchriften aufzuheben, oder zů ſchwaͤchen, damit das Ma⸗ 


ss, 


nad) vorhergegangener Beprüfung ber ganzen Bauer⸗ 
fehaft, den ganz verarmten, oder Die Durch Feuer, Ha: 
gel, Rindviehs und: Pferdes Seuche gelitten haben, 
nad Verhaͤltniß ihrer Dürftigfelt, von diefem Korne 


Kom Magazin, 


€ 
.— 


auch bier Korn borgen, doch muß es mit, Vorwiſſen 
der ſaͤmmtlichen Bauerfchaft geſchehen, und im Herbſte 
alles wieder, nebſt den Bath⸗Loͤfen, in dag Leibes 
Magazin geliefert werden, _ 7. In dem Annotations⸗ 
Buche muß jährlich das eingefonmene Bath «Korn 
befonders aufgenommen werden, um deftö leichter dem 
Zuwache überjehen zu können, Am Schluß des Stiftes 
unge » Briefes wird geforderg, : daß keiner von des 
Stifters Nachfolgern, er fen Erb Herr, Pfandhalter 
oder Arendaror, die Befugniß baden fell, diefe Vor⸗ 


gazin, wenn Peine ſchwere Unglücks » Fälle die zute Ab⸗ 


ſicht vereiteln, auf immer für den Hofeine Etieichte⸗⸗ 


ung, und für die Bauerſchaft ein Zufluchte :Drt,. feyn 
kann. Als der Hr. Kreis: Richter daB Gut feinen 
Kindern abtrat, machten fich diefelber eben daher im 
‚sten Punete desam 20 Febr. 1781 errichteten Trandss — 
actes verbindlich, DaB das der Bauerſchaft gefchenfte 
Magazin: Korn, nach dem von gen Hrn. Water übers 
gebenen Plan, von Beſitzer zu Beſihzer folltebepbehab 
ten, und Damit nach der ercheilsen Worfchrift verfahren - 
werden. Da diefe freyherrl. v. Schlippenbadhfche 
Erben das Gut verfäuften, wurde im gZten Punete des 
am ı2 Der. 1783 unterzeichneten Kauf: Briefes, eben 


daſſelbe wegen des Leibe: Magazines wiederhohlt. 
A 


Im aten Th. der aus dem Rußiſchen überfegren 


. Abhandlungen der freyen oekon. Befellfä» in St. 


J 


— 


man Woromow ebenfalls den Vorſchlag, daß ein je⸗ 
der 


Petersburg, v. J. 1766, (St. Petersb. Riga und 
Lpz. 1773, gr. 8) ©. 151, fſgg. thut Hr Graf R⸗ 


Tt 2 | 
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der Erb⸗Herr, Amtmannıc, zur Abwendung aller Äbeln 
Folgen des Mißwachſes und einer jeden Hungers⸗ 
Noth auf allen Dörfern und Flecken, fie ſeyn gerftreut 
oder in.einer Gegend, auf Zins oder auf Arbeit, ders 
gleichen Vorraths⸗Haͤuſer erbauen laſſe, worin eine 
zum jährlichen Unterhalt jedes Dorfes nörhige Menge 
Getreides aufbehalten werden kann. Er ſchlaͤgt dazu 
folgendes Mittel vor, 


* ‚ni! 


+ Da bey uns bie Dörfer auf zweyerley Art einges 
sichtet find; einige auf Zins, andere auf Arbeit: fo 
muß man bamit auch auf verfchiedene Art su Werke 


gehen. Sn ben legtern müßte jeder Erbs Herr auf 


10 Sleine, oder 6 große Pflüge eine Deſſaettine Lanb 


. zechnen, und mit feiner eigenen Ausfaat befäen, das 


des Zinſes die Bauern anger 
gezeigte Art mis Pflägen, Gaͤen, Nernden und Sam⸗ 


auf derfelben erbauete Getreide aber in ein dazu bes 


ſon ders erbauetes Vorraths⸗Haus auffchütten laſ⸗ 


ſen, bis eine hinlaͤngliche Menge deſſelben vorhan⸗ 
den wäre, alle Einwohner dieſes Fleckens ober Dor⸗ 
fes ein Jahr durch zu ernähren. 

Was die Finds Dörfer anlanget, waͤre ed fehr vor 
theilhaft, wenn burch eine geringe Verminderung 
eitzet wilden, auf ans 


meln bed Vorraths⸗Getreides zu verfahren, weil 
hierdurch zugleich unvermerft ber Ackerbau im Reis 
"he auf eine vortheilhafte Art vermehrt werben 


koͤnnte. 


Ferner gibt es in Rußland Dirfer, die ſeht wenig, 
oder auch auſſer ihten Kraut⸗Gaͤrten gar kein Acker⸗ 


Laud haben, und in dieſen müßte bad zu ben Vor⸗ 


rath8s Häufern nöthige Getreide ‘gefauft, und dazu 
ein geringer Theil von ben Einfünfter des Dorfes 
ersidmet toerden. j 
a dieſe Vorrathſs⸗Haͤuſer eigentlich zum Bellen 
des Bauern angeleget werben, fo twäre biefer auch 


. verbunden, bazu feinen Deren, wo niche mif Selbe, 


doch wenigftens mit feiner Arbeit zu unferflügen, 
* biefe® nicht als eine uͤberfluͤffige Laſt anzu⸗ 
ſehen. | on 

.- - 5. Es 


X 


| 


= 
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5, Es tft indeſſen (ehr billig, daß bie ar sur 
Bezeigung ihrer Liebe und Vorforge für ihre Bauern, 

- als folche Leute deren Wille von dem ihrigen abs 
hängt, und’ denen fle ihren Untethalt fchuldig find, 
zu der erften Einrichtung dieſer Vorraths⸗Haͤuſer eis 
nen geringen Theil von. ben Einkünften jedes Dorfes: 
mwidmeten, telched entweder durch eine Fleine Vers 
minderung bes Zinfes, ober burch die Erlaffung ges 
voiffer, den Bauern auferlegter entbebrlicher Abgas 
ben gefcheben könnte. 

6. Wenn’ nun endlich eine hinlaͤngliche Menge dieſts 

Vorraths⸗Getreides aufgeſchuͤttet worden iſt, m 

ten die Erb⸗Herren nicht etwa daſſelbe auf irgend 

einen Fall fuͤr ſich gebrauchen, ſondern ſolches auf 

das gewiſſenhafteſte, zur Verſorgung der Bauern ei⸗ 

nes jeden Dorfes, auf ben Noth » Fall auf be⸗ 
wahren. ” R . 

„Zur Erläuterung des Borgebachten, will ich noch an⸗ 

führen, auf was für Art ich dergleichen Anftalt auf meinen 

Gütern gemacht habe. Ich befahl, in jedem meiner’ Zies 

cken nad Dörfer, nach Anzahl der Einwohner, eines ober 

: mehrere Vorraths⸗Haͤuſer, und zwar bopyelt zu erbauen, 

damit bie eine Hälfte jeberzeit voll, die aundere aber — 

ſchůttung neuen Getreides ledig ſtehe. J 

„Da bey uns zur Unterhaltung der Menſchen und des 

Viehes, beſonders zweyerley Getreide noͤthig und gebraͤuch⸗ 

lich iſt, naͤhmlich Rocken und Hafer, fo ließ ich. jedes Vor⸗ 

raths⸗Haus in zwey Faͤcher abtheilen, wovon ich das eine 
mit Rocken, das andre mit Hafer anzufuͤllen befahl. 

Dieſe Vorraths⸗ Däufer ‚mußten nicht klein, fondern polls 
kommen hinlaͤnglich feyn, alle Einwohner bed Ortes, für 
‚ welche fie erbauet find, ein Jahr durch zu ernaͤhren. Das 
>, erforderte Getreide durfte nicht auf. ein Mahl, noch in Eis 
nem Jahre, fondern nach und nach In verfchiebenen Jah⸗ 


von, doch rein, gut und troden, :aufgefchättet twerben., 


Mit ber Ausſaat zum Behnf des Vorraths⸗Hauſes mußte 

o lange angehalten werden, bis daſſelbe mit dem erforder⸗ 
‚ ten Getreide hinlaͤnglich verſehen war, Die Vorraths⸗ 
Haͤuſer mußten, aus Vorficht wegen Feners⸗Gefahr, von 

' - den Wohnungen der Bauern entfernt. auf einem trocknen 

* Boden, fehl, mit bequemen wohl ausgefchmierten Fächern, 

und den adſen anzubuinglch, erbauet werden. _ 2 

\ 3 VOas 


[4 


J 
— 
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Y 
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* 


naͤhmlich fein ftches Getreide, welches er zut Mühle oder 


> 


| 7 Sn Korn: Magazin, 


"3 Damit aber Dad Getreide durch dag lange Liegen nicht 
verderbe, babe Ich meinen Leuten anbefohlen, ſolches alle 
2 Sahr mit friſthem zu verwechfeln. Der Bauer muß 


Ye um Verfauf’führen molte, nach dem Vorraths⸗Hauſe 


ringen, und folches in die dazu beftimmten Fächer aufs 


ſchuͤtten, aus den vollen Fächern aber eben fo viel altes zu 
“feinem Gebrauch zurück nehmen, Ang biefen Vorrathes 
" Hänfern muß auch einem jeben Bauer, der fein Getreide 
entweder durch Brand, oder durch Diebſtahl, oder auf 
irgend eine andere Art, verloren har, unausbleiblich Huͤl⸗ 


‚Se grfhehen,“ 


⁊ \ } 


.Auch in den kaiſerl. Päniglichen Erb > Ländern, iſt 
man jeßt auf'die wichtige Vorkehrung zum Beſten der 
Alntertbanen, die Errichtung der Bemeinde: Getreis 
des Dorräthe, bedacht. Es war feit vielen Jahren 

: auf mehrern Herrſchaften: von Boͤheim eingeführt, Daß 

die Lintertbanen von ihrem Getreide einen Theil zufams 
men legten, und ſich einen gemeinfchaftlichen Vorrath 
fanımelten, woven diejenigen, die ein Ungluͤcks⸗Fall 
traf, oder die fonft zur Ausſaat nicht Getreide genug 

„hatten, unterftügt wurden. Doch mußten fie die erbals 
vene Duantität-Getreide, und eine Aufgabe, gleichſam 

als Verzinfung, im künftigen SYahre, dem Gemeindes 


Vorxrathe zurück efern. Wenn ſich folcher Geftafe 


durch die Aufgaben die Getreide⸗Menge uͤber das feſt⸗ 
geſetzte Bebürfniß vermehrte, wurde der Ueberſchuß 
‚verkauft, und das eingeläfete Gelb wurde als Gemeins 
de: Geld auf Zinfen gelegt, die zu den Gemeinde⸗ 


. Steuern gefchlagen wurden. Auf ſolche Art haben 


manche Gemeinden niche nur ſtets volle Magazine, die 


fie gegen Mangel und Noth fichern, und von der Grund⸗ 


Herrſchaft hierin unabhängig machen, fondern auch fo 
beträchtliche Eapitalien, daß von den Zinfenalle Steuern 
beftritten werden. Dieſe fo nügliche Einrichtung hat 
nun der Kaifer zu einem Gegenftand der Geſetzgebuug 

ö 2 ’ er⸗ 


x . 
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Jerehoben, und diefelbe durch ein Patent v. 9 Jun. 788. 
vorlaͤufig allgemein in Boͤheim, Maͤhren, und 
Dem ‚Hrreichifchen Antheile von Schlefien eingefuͤhrt, 

100 non diefem Jahre angefangen, durd) 3 jahr die 

- Beheindes Borräthe follen zufammen getragen werden, 
„nchhes jedoch mit fo nielen weiſen Vorſichten vorges 

a fehrieben ift, haß auch indiefen 3 erften Jahren der Lands 

Mann dig Pünftigen Vortheile ſich auf Feine druͤckende 
art, vorbereiten darf. J 


Mad Hrn, Auftize, Möfer (*) vorſchlagen eh einem 
"Beftändigen Kornmagazin, ſoll hinfuͤhro keiner die 
Frepheit baben, Branntwein zu brennen, er ſtelle dann 


"genugfame Sicherheit, daß er beftändig 5 Laſt Rocken 


"An Vorrath habe, und ſolche, fo bald der Sceffel Ros 
en auf x Thaler fleigt, dem gemeinen Weſen zu dies 
em reife überfaffen wolle, „Bisher“, fagt Hr, 
öfer von feinee Gegend im Hoch: Stift Osnabrück, 
„find sielleicht oo Keffelim Lande gewefen; nun nehme 
„man an, baß deren, nach obiger Einrichtung, fünftig - 
„nach 100 bleiben; und vielleicht wäre es fo übel nicht, 
3, diefe Zahl einzufchränfen: ſo wuͤrde dieſes ein beftäns 
„biger Vorrath von. 500 Laſt feyn, und dieſe iſt zur 
Nolh⸗Huͤlfe zulaͤnglich. Den Bremern koͤnnte man 
Idagegen die Verſicherung ertheilen, daß ihnen das 
„Brennen fo lange frey ſtehen ſollte, als der Rocken 
„nicht Über.ı Thaler fliege, und daB ihnen, wenn er 


darüber ginge, jedes Mahl eine Zeit von 4 Wochen 


„verflattet ſeyn foll, ehe und bevor die Keffelgefchloflen 
„werden Pönnten. . Huf diefe Weiſe glaube ich, wäre 


ʒ ihnen und dem gemeinen Weſen zugleich gedient; fe 


- „würden ſich bemühen, den Preis unter 1 Thaler zü 
halten, und- feinen Schaden an ibrem Vorrath — — 
t4 ie 


() Im 2 Th. feiner patriotiſchen Phantafien, Ser, 1778, gr. 
es, fh  - 
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„Siefind ohnebin die einzigen, welche Teiche Korn auf⸗ 
„ſchuͤtten Pönnen, weil fie dasjenige, was ihnen liegen 
„ bleibt/ mehrentheils ohne Schaden verbrennen 

„koͤnnen.“ 

Dom Feld⸗, Kriegs⸗ oder Fourage⸗ Maga⸗ 

sin, oder Rorn⸗Magazin zur Verſorgung der Ar⸗ 

meen in Kriegs⸗Zeiten, werde ich im Art. Proviant⸗ 
Weſen handen. 


Defeription of the Granaries of London, b CHRISTOPHER 
— ſt im ln ven. der Philof. Tranfad, for the year 1667, 


No, 464 — 
Etwas ven "and; und Wirthfcafes Mag minen, fl ſt. im 13 & 
der ra ief con. Gammiungen, (DBrel. 1757, 8.) 


" Detoroniher Verſuch von Kornpäufern, Vanfer dem Vorfig 
-  Heten Andr. Berch, zu Upiäle ber Öffentl Pruͤfuug ums 
termworfen von Erich Euftav Laurin, d. 14 Wan 1757. 
. Aus dem Schwed. überf. f. in Schrebers Sammlung xc, 
Alo Th. (Halle, 1763, 88. 8.2 ©. 224 — 259. 
.„  Di-de$. R. |, Principum dominio eminenti eiusque sdplicatione 
ad annonam, Prei. Ern. Jo. Frid. Maxztl, Reſp. Andr. Eyhr. 
Wendt, Roitoch. 1757, 4.5 B. 
Sm. D. Bruchs Gedanken von Antegnag ber Kork MRagazir N 
Be f iu Saeebers Sammlung ıc. 5 Th. (Halle, 1760, 


. S. 4 
Wedenken ber die "Aufeichtung eines oͤffentlichen Bere 
ſes und deſſen Einrichtung in — von & 6x 
ming, ft. ım ı Ch. der aus dem Daͤn. dberf. Sceiften, 
Drombeun, Geſeliſch. (Kopenh. 1765, gr. 8) ©. 137 ⸗- 


enmur einer Vereinigung d Reglements & ginn ich 
der Kirchfpiel: —— er zu Folge S — 
dize Reſcripts unterm 18 Dee. 1734, ud Seh 
fit Betätigung vom 18 Apr. 1755 von der Neu ah 
Gemeine in Oerebro⸗Lehne 1750 tinge — und ar * 
in einigen Theilen verbeſſert wotden. 
beygefuͤgter Anmeifung su einer fichern ee ee 
de, nach fiebeniähr ge Ausübung heraufgegeben Yon von Je 
Aariion. Aus dem Schwer. uͤ sebeus 
nenrt Unmeralihr. : zo. (alle, 1766, Ät. 8.) & gs13 — 


Die Bee Art, Korumagazine und gadesien m anyulegen, €i Eine 
Preisſchrift von Be. Fr. Dingli it in & uni 
geochenen Hauriffen. Haunvo. 1768," Pe Siehe oben; 


Ven etreidema azinen, von Lebensmitteln und von dem Un⸗ 
‚serhalte des Volkes. Frf. M. 1771. 


J 


Ylay 


Th — —— 


Kornmahl⸗ Mühle, RKorn · Maß. 


Blax ur Exrirhtung —ã— Kernhauſes 


in Stralfund, von Hrn „Nat zverwaydten — f. 
in Hr. Kammerr. v. enbacı parriot Beyirägen 


u Reuntniß und Zuname de armen Dommerns, 6 - 


Greifsw 1736, 8.) &. 13 
Das Auffchüttem bes Getraides, Her der Fotitit und Moral be⸗ 
urtbeilt von einem fchlefiichen, Patrioten, Bresl. 1772, 8. 8 


Ein "Borfcilag zu Anlegung eines uffentiichen Detraidemaga⸗ 
... sine zu jebermanns orideit und niemands Nachtheil, her⸗ 
ausgegehen von Dan. Botrft, Schreber. Loj. 377% 

" 3.68. Siehe oben, & +67. 
_ Ueber den Nutzen öffentlicher Kazı s Magayine,von I. C. Dra⸗ 
ten. In rl w. und Hitdesh. 1773, 8. Siehe oben, ©. 557 


VKrtreyr —* und Betogchtungen über Anlegun —— 

Kornmag ine, (von m.Scarnweber.) Bötting.1773,8. 
Don den beften und ſicherſten Getreide Magazinen in einem 
. Sta tate, @: in No. 51 und 52 da6 leipg. Inc. Sl. v. J. 1777. 


> RommabisMäble, fiebe Muͤhle. 
Korn» Yan nel, fiebe Theurung. 
Korns Mar 

Platz, auf weichem vornehmlich Kom, d. i. Getrewe, 
verkauft wird. 

2. Der öffentliche Verkauf des Kornes, amd der 
Tag, an welchem folcher gefchieht; ein Marke: Tag 
oder Jahr⸗Markt, an welchem Getreide v rtauftwird. 
ESiehe oben, ©. 426, ſgg. 

Rorn⸗Nos y Berreides Maß, dasjenige Maß, nad 
: welchem das Korn, d. i. das Getreide, gemeſſen wird, 
- fowohl im: Abfkracto als Coneretd. Es hat ſeinen 
Mabinen vom Getreide oder Koene, weil dieſes meh⸗ 
rentheils damit gemeſſen wird; man pflegt aber auch an⸗ 
dere trockne Sachen, als: Salz, Obſt, Eicheln, 
Wachholder⸗Beeren ꝛtc. damit zu meſſen. 
Das Getreide- oder Korn⸗Maß iſt ſehr unters 
ſchieden, da nicht nur ein jedes Land, ſondern auch faſt 
eine jede Stadt, ihr boſonderes Getreide: Maß, und 
dieſes wieder ſeine beſondere Venennungen, auch wobl 
eigene ner / Abtheilungen, bat. 


. EUR Ga , 
Tt 5 FD Die 


Getreide⸗Markt. 1. Ein Markt⸗ 


666 .. Korn «Maß. Dun J 


7,5 Debey den Sebrdern gebräuchlichen Korn⸗ 
J Maße waren: Kab, Gomor, Seah, Epha, Le 
thech, und Cor oder Homer. * 
| 2 Ein Rab, hebr. M; Cabus, iſt das kleinſte 

. Maß, deffen die Hebtäer bey dem Meffen trock⸗ 
a ner. Dinge ſich bebienten; 2.Kdn. 6,25. Es 

wird für den Aten Theil eines Sati oder Seah, 
oder aud) 4 Sextariis und Log gleich gehalten, dar _ 
7 Ber fein koͤrperlicher Inhalt 12235 parif, Zoll 

ausmacht f., Bu _ 

2. Ein Omer, oder Bomor, bebr. © ift der 

-10te Theil von einem Epha; 2 Moſ. 16, 16. 

- 78,23 32. 36. Go viel war das Maß des 
Manna, weldjes Gore felbft in der Wuͤſte, da 

ſie fonft nichts zu effen hatten, auf jede Perfon 

| -tägfüch zugemeffen hatte. Soviel. Semmel⸗ 

7 Mehl wurde auch ‚genommen zur.den, täglichen 

Speife: Opfern; 4 Mof. 28, 5; wie audy zu 
‚ben Wehbe⸗-Broden ‚vom. neuen Getreide, fo am 
.Keſt der Erfilinge oder Pfingften dem Herrn ges 
. apfert: wurde; 3 Moſ. 23,. 175. and zwey 
Madhl ſo viel zu den wöchentlichen Schau: Bros 
e dent 3 Mof 24, 5. in folcher Gomor hielt 
- . 392 parifer Kubik⸗Zoll . und gab file Die Seite 

feines Cubi gs Zoll zo ßin. (*). - , 
3. Ein Seah, hebr. AYO- Sarum, hielt 6 Kab, 

. oder 24 Sextarios, und war alfo der 3fe Theil 

von einem Epha, ſo piel alg ein ganzer und hal⸗ 

ber roͤmiſcher Modius, wie Joſephus, Antiq. 

. Jud. L. 9, c. 2, bezeugt, ein Scheffel oder Korn⸗ 

Maß, 1 Moſ. 18,6. 1Sam. 25, 18. 1Koͤn. 

18, 32. 2Kon. 7, 1. 16. 18. Matth. 13, 33. 

a W 5, 
(°) WIDEBURG Math, bibl. Apegim. 6. qu. 23,9. 9. — ; 
) — gu se re Zupferbibel, Tab, 193. p. 25 WIDE 
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Ze Kom: Maß. 667. 
8,13 Mare 4,21. Lut. 13, 21. 11,3%. 
Eiſenſchmid, Pond. & Menf p. 172, rechnet 
zum Inhalt eines Sari, - 674 par. Rudif - Zoll, 
welches in eine Würfel s jigue gebrache, zu einer 
Seite 8 par. Zoll 9 Pin. erfordere (9), Ä 
4 Ein Epha, hebr. O8: das gehraͤuchliche Kor 
Maß der Hebräer,: welches eine richtige Größe 
baben mußte; 3 Mof. 19, 36. Amos 8, 5. 
Midy. 6, 10. Eſ. 5, 10. Ruth 2, 17. Jud. 
6, 19. 1 Sam. 1, 24. 17, 17; bhielt 10 
Gomor. 2 Moſ. 16, 36, und war ſonſt mit 
dem Wein⸗Maße Bath, Ezech. 45, Ir. einer⸗ 
ley. Es iſt fo viel ale 3 berl. Scheffel. 
5; Ein Lerbedh, hehr. 177, Semicorus, ein halber 
Homer oder Kor, hält 5 Epha; Hof. 3, 2. wo 
es im Hebr. heißt: ein Homer Gerſte, und ein 
Lethech oder halb Homer Gerſte. Eein koͤrper⸗ 
ticher Inhalt it Loıro par. Zoll _ 
6. Ein Cor, Kor, oder Homer, hebr. 1in, Corus, 
. Mater, ift das drößte Maß der Hebräer, und 
mit Ir einerley; EL 5, 10, Luc, 16, 7. 
hält 2 Lethech, oder 10 Epha; Ezech. as, ir. 
1Koͤn. 4, 22. 9, 11. 2Cheon:2,10.: 27,5. 
Eſr. 7, 22 Siehe auch Kor, im XLIV Th. 
. 260. Ä 


Der eömifche Aorn #« Scheffel, Modius, war 
nur allein ein Maß fuͤr Weitzen und Gerſte; er war 


ſo groß, daß 26 Pfundeg Unzen darein gingen, Ei⸗ 


nige rechnen ihn zu der Hälfte eines berl. Scheffels. 
Der berl. Scheffel wiegt 82 Pfund Rocken, und fols 
chemnach Hält der römifihe Modius. ungefähre 4: 
Pfund. SDie geringern Theilewaren: Conchamaior, 
welche 2 Unzen 4 Drachm. wog; Concha minor, 


welche 


( Scheuchzer Tab. 73 p: 93. WIDEBURG, }, c. 
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welche 5 Drachm. hielt; “und Ligula, meiche 4 
..Drachm. betrug. - Des römifchen Scheffels wird audy 


[a] 


im Urt, KRorn⸗Wage wieder Erwähnung ges 
ſchehen. | 


Medimnus, oder Medimnon, war.ein attifcher 
RKorn⸗Scheffel, und gehörte eigentlich nicht unter 


. die römifchen Maße; doch finder man dieſes Wort im 


verfchiedenen lateinifchen Auctoren. Es betrug ders 


"felbe 6 römifche Scheffel (Modios romanos), und 


- Lam 


machte folglih 162 römifche Pfund am Gewicht 
aus (*). ; 
Heutiges Tages ift dus größte Maß im Getreide, 


. eine Loft, die, nad) Verſchledenheit der Länder und 
;‚ Städte, bald größer, bald kleiner iſt. ‘Die übrigen 
. Maße, nach weldyen man das Getreide zu mieffen pflegt, 


> 


beißen: Yoifpel, welche in Ober » und Nieder⸗ Sach⸗ 


. fen gebräuchlich find; Malter, find an den meiften 


Drten Deutfihlandes und den angränzenden Ländern, 
als: in Polen, Preußen, und an einigen Orten des 
Eiſaſſes, gebräuchlich; Simmer, iſt in Nürnberg und 


. an Yerfchiedenen umliegenden Orten eingeführt; Schefr 
fel, ift an verfchledenen Orten Deutſchlandes und in 


den Niederlanden fehe bekannt; nach der Tonne, wer⸗ 


. - 


. 


den fonderlich in Polen allerley Getreide und Körner 
ausgemeſſen; Fuder ift in Hannover, Simpte in Nies 
der :Sachfen gebräuchlich, und des Viertels bedient 


man ſich an verfchiedenen Orten Deutſchlandes; Geimbs 


ge, ift ein in Merfeburg gebräucdylicheg Maß, deren 


3 einen Scheffel, eine Heimbze aber 8 Megen ausmacht; 


Sipmaß, iſt ein fächfifches Getreides Maß; Spint, 
#t in Hamburg und an andern niederfächfifchen Orten 
- gewöhnlich; Metze, iftin Ober⸗Sachſen, auch in Nuͤrn⸗ 


t 


berg, und im Wuͤrtembergiſchen befannt; Auchenmaß 
— — iiſt. 


() IC. m Verr. L. 3, c. 47. 48. 49. LIvIUS, L. 38, e. 15. 
N&POS, in Attice, C % “ ” a i + ; 
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iſt ein ſaͤchſiſches Getreide- Maß; Dierhaufen, ein 
nürnbergifches, deren 4 eine Metze machen; Diethaͤuf⸗ 
lein, ebenfalls ein nuͤrnbergiſches Maß, woveng eine 
. DMiege machen; Map, gleichfalls ein nuͤrnberger Maß, 
wovon 7 ein Dietbäuffein machen; Maͤßchen; Loop, 
iſt ein zu Riga gemöhnliches Getreide⸗Maß; Looper, 
iſt an einigen Orten in der Provinz Friesland, infor 
derheit in Bröningen, Leeuwarden und Harlingen, ges 
braͤuchlich; · Mudde, ift in Torngeren, Amfterdam, 
Edam, Monnifendam, Purmerend ic. eingeführt; Sad, 
deſſen man fid) vornehmlich in Amfterdam, Antwerpen, 
Rotterdam und Brüffel, als eines Getreide-Maßes 
bedient; Selfter, ift in Löwen, Gent, und an-einigen 
andern niederländifchen Orten gewöhnlich; Wioumwer, _ 
ift an verfihlederien Orten in Holland gebräuchlich; Sir : 
Fer, ift in Bergen op Zoom, 50ed in den niederläns 
dDifchen Stäpten befannt; Pipe, ift an einigen. Orten | 
in Frankreich; Charge, in einigen franzöf. Prodimen, _ . 
beſonders in Provence; . Picatin aber inſonderheit in 
Paris md an denumliegenden Orten eingeführt; Pet 
oder Decotin, bat man in England; Ance, in einigen | 
franzoͤſ. Propinzen, fonderkich im Inonifdyenundmacons 
iſchen Gebiethe; Carre oder Carfe in Briare; Penal 
in Frankreich; Semine, mine, oder Esmine, an 
perſchiedenen Orten in Frankreich, wie auch In einigem . 
Häfen aufder barbarifchen Küfte, Bicher, in Beaune, 
Verdun, Chalons an der Saone, .an einigen Orten im 
Elſaß, und in den dren Bisrhümern Meg, Toul und 
Verdun; Muid, an verfchiedehen Orten von Frank: 
reich ; wie auch Sepcier oder Setier, Mine, Minot, 
Boiſſeau und Litron; Carte oder Quarte, anels " 
nigen Orten von Savoyen, Quarte, in Genua, Ingleis 
hen in Bſiare, Port für Saone, Euxevil, Loup, 
Favernatj, Vanvillers, Vejoul, Befort, Saarlouis, 
Saarbruͤck, Meg, und Pont a Mouſſon; Raſiere 
oder Raziere, finder man in Artois, Flandern, und 
. | en 


— 
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den benachbarten feanpef. Provinzen, wie auch in Gas: 


T 


cognez Cahys oder Cahiz, an einigen Orten in Spas 
nien, infonderheit in Sevilla und Cadix; Sanega, in 
einigen fpanifchen Städten, ale: Cadir, St. Se : 
Baftian und Bilbao; Sanegosin Portugal; Alquier, 
in Liſſabon; Tomolo, in Neapel, und aneinigen ans 


‚dern Orten der Königreiche Neapel und Gicilien; 


Staro, in vielen itallaͤniſchen Städten, fonderlidy in 
Venedig, Liverno und Lucca; Taffis, in Alicante. 
Man kann die Berreide:Wiaße eben fo, wie die 


| Maße zu flüfigen Sachen, welche man in vorzüglichem 


Derfiande Hohl » Maße zu nennen pflegt, aus 
meſſen. Man nimme nähmlich, nachdem man vorbee 
forgfäleig unterfucht bat, ob fie aud) recht regelmäßig, 
und allenthalben gleich Hoch und weit find, ihre Höhe 
und Weite, nad) einem völlig richtigen und zuverläßs 
igen Maß: Stabe, und berechnet daraus ihren Inhalt. 
Hierzu wird eine Binlängliche Kenneniß der Geometeie, 
und eine gewiffe Fertigkeit im Meſſen und Rechnen 
erfordert, went .man etwas Zuverlaͤſſiges erhalten 
will. Befonders werden dergleichen Berechnungen 
durch der Gebrauc, der Logarithmen oft ganz unge 
mein erleichtert. Man kann aber auch das Getreider 
Maß, wenn es fonft nur waflerdicht ift, mit Waſſer 
oder einer andern Fluͤſſigkeit füllen, und nachher Die 
Menge diefer Flüfjigfeit entweder dadurdy, daß man 
fie mit einem bekannten Fleinen Hohl: Maße ausmißt, 
oder daß man fie ganz genau abwägt, beſtimmen. 
Diefe Methode ift ebenfalld fehr zuverläffig, und hat 
vor der erften noch gewiſſe Vorzüge, weil man ſich ih⸗ 
rer auch bey Getreide: Maßen von irregnlärer Geſtalt 
bedienen kann. u 
Hat man Gelegenheit, felbft ein Original : Getreis 


demaß, entweder auf die eine oder die andre Art, aus⸗ 
zumeſſen, fo erhält man unfehlbar den Juhalt derſelben 


am vichtigfien. Denn die gemeine Merbode, den Di 
| nt ag Rate 
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halt eines Maßes durch die Quantitaͤt des darin enthal⸗ 
tenen Getreides zu beſtimmen, iſt bey weitem nicht fo 
zuverlaͤſſig; fie gründer fi) auf den Satz, daß Maße, - 
die gleich dicht find, ſich wie die Räume, welche fie 
“ einnehmen, verhalten. Nun bleibe zwar das Waſſer 
ber) dem Meffen immer gleich dicht, keinesweges aber 
das Getreide, vielmehr fällt Diefes von dem leichteſten 
Stoße zufammen, und wird Dichter ; doch eine Gatt⸗ 
uug von Getreide mehr, als die andere. Dennjeruns 
Der die Körner deffelben find, um defto- weniger. läffet 
es fich durch den Druck oder Durch Die Erfchütterung vers 
Dichten. Daher bedient man ſich, bey dem Probieren 
der Getreide: Maße, faft aflezeit Des Ruͤbe⸗ Samens; 
und es iſt gewiß, daß er fich hierzu auch am beften 

ſchickt. In Ermangelung deffelben, ift der LeinsSas 
me und die Hirſe noch ziemlich brauchbar, weil auch - 
Diefg durd) den Stoß fehr wenig zufammen fallen. Se 
fchmäßler hingegen die Körner des Gerreides, in Ans, 
ſehung ihrer Länge, find, um defto unficherer laͤſſet fich 
auch aus ihrer Menge der Inhalt eines Getreide-Mar 
Bes beftimmen; daher find der Hafer und die Gerftezu 
einer folchen ‘Beftinnmung am ungefchickteften. Benn 
man einen Haufen Hafer, z. B. von ro Scheffel, 
mis aller möglichen Vorſicht, zehn Mahl uͤbermißt, 
fo wird jede Uebermeffung von der andern etwas vers 
fchieden ausfallen, und bald etwas über, bald etwas 
smter 10 Scheffel geben. Selbſt der Rocken und Wei⸗ 
zen falle ducch den Stoß merklich zufammen.. Man 
laſſe einen Scheffel mit Rocken oder Weizen fo füllen, 
daß das Getreide mit verſchiedenen Schaufeln faftauf 
ein Mabl in ihn gelegt, und dabey alle Erfehütterung 
und. allet Fall des Getreides, fo viel möglich, vermier 
den wird; nachher fülle man denfelben Scheffel wieder 
mit demfelben Getreideallmählich, und unter beſtaͤnd⸗ 
igem Rüttelnund Stoßen: fo wird man finden, daß 
- im letztern Falle bis 1 Zehntel mehr an Weizen sort 

" 0 
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legenheit Gaben - 
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Moden in den Scheffel geht, als im erſten. Selbſt 


eine nräßige Erfchärterung bey dem Einmeſſen, oder 
ein geringer Fall des Getteides, oder eine Kühlung durch 
Abſaͤtze aus einiger Höhe, kann den Weitzen und Ros 


cken um is, und mehr, verdichten, ‘Denn ein jedes 


. 
D 
” 


Einfchütten aus eintger Höhe macht eine Erſchuͤtterung, 
und eine gelinde, aber mehrmahls wiederhohlte Erſchuͤt⸗ 


‚ verung verurfachee allemahl eine Rärfere Verdichtung 


„bes Öetreides, als ein heftiger Stoß, der batd vorüber 


\ 


gebt, und nicht wiederhohlt wird. Auſſerdem muß 
ein jedes Gerreide- Map, wenn es richtig feyn foll, 
ſtark und feft genug, und unter dem Boden zugleidy 
imterftäße feyn. Denn da ein ſolches Muß ziemlich 
groß iſt, fo hat das Getreide darin ein anfehnliches 
Gewichte. Sit alfo entweder das Holzwerk des Maßes 


wvduͤnn, oder der Boden nicht genug unterſtuͤtzt, oder Das 


Eifenmwerf nicht feft angezogen, fo beugen fich Die Theis 


le durch das Gewicht des Getreides, oder geben ich 
gar etwasanseinander, und das Maß faßtmehr Gerreis 


de, als es faflen follte. Eben fo muß das Streich⸗ 
Holz gfatt, gerade, ſtark und dick ſeyn, daß es ſich nicht 
biege, und es muß ganz loſe gefuͤhrt werden, damit 


durch das Streichen Das Getreide weder erſchuͤttert, 


noch gedrückt, noch andy aus dem Maße heraus geriß 
fen werde. Ä 0 
Man fleßr unter andern hieraus, wie vielerlen Bes 
triegereyen bey bem Wieflen des Betreides, ſelbſt 
mit übrigens richtigen Maßen, begangen werden koͤn⸗ 
nen, und wie man Denfelben durch eine forgfältige Uns - 
terſuchung des Getreide⸗Maßes, und eine genaue Auf⸗ 
ficht ben dem Meſſen, vorbauen koͤnne. Dieſe Sache 
muß einem Hans und Land = Kirche um fo weniger 
gleichgültig ſeyn, je beträchtlicher der Schade ift, den 
er durch ein berriegliches Meffen leiden kann. Ich 
werde, hiervon weiter unten wieder zu fprecyen, Ges 


Am 
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Alm wenigſten Äber, laͤſſet ſch Durch das Abwaͤ⸗ 


gen des in einem gewiſſen Maße enthaltenen Getrei⸗ 
des der Inhalt des Maßes mit einiger zuverlaͤſſig⸗ 


keit beſtimmen. Denn das Gewicht des Getreides 


wird nicht nur durch die Dichte oder Lockerheit deſſel⸗ 


ben im Maße, ſondern auch durch ſeine verſchiedene ei⸗ 


genbumuche Schwere auf verſchiedenen Aeckern, oder 


verſchiedenen Jahren, ſehr merklich geaͤndert. So 


. bat z. B. in Paris ein Muid Rocken 2640 parifar 

Pfund, alfo ein parifer Kubi» Zoll 289,5 boll. Affe 
gewogen. Sn Danzig hingegen fand man einen bortigen 
Scheffel KRoden, im Durchſchnitt, ein Mahl gı, ein 


ander Mahl 805 dortige Pfund ſchwer; das mache - 
262,5 bie 265 holl. Affe von einem pariſ. Kubik⸗Zoll. 


Ueberdies ift recht trocknes Getreide mehrentheils ſchwe⸗ 
rer, als friſches oder naſſes. Ein pariſ. Kubik⸗Joll 
Rocken, welcher 288 holl. Aſſe wog, war nur 274 boll. 
Aſſe ſchwer, nachdem man den Rocken recht naß ge⸗ 
macht hatte. Wie iſt es moͤglich, bey einer ſo großen 
Verſchiedenheit des Gewichtes, etwas genaues, in 
Anſehung des Raumes, den das Getreide fuͤllet, her⸗ 
aus zu bringen? In Dresden hat man auf der Raths⸗ 
Wage gefunden, daß der dortige Scheffel Rocken 
140 bis 164 dortige Pfund wiegt. Wollte man biers 
aus den Inhalt der Dresdner Scheffel beftinnnen, fo 
müßte man 140 dresdner Pfund mit 262,5. als dem 
-  Bleinften. Gewichte des parif. Kubik⸗Zolles, nach den 
Danziger Erfahrungen; und 164 mit 289,5. als deut 


‚größten Gewichte dieſes Zolles, nach, den parifer Ers - 


fobtungen, dividiren, dadurch aber- würde man eins 


ahl 5176, das andere Dlahl 5497 par. Kubik: Zoll - 


- für den inhalt des dresdn. Scheffels erhalten, und al: 
fo wegen feiner wahren Größe febr ungewiß bleiben, 
Uebrigens iſt nicht bloß ben dem Rocfen, fondern auch 

bey den übrigen Gerreide- Gattungen, die eigenthuͤm⸗ 


liche Schwere ziemlich veränderlich Ein pariſ. 
u 


Oek. Rnc. XLV Th. Kubik⸗ 


- 


vr \ 
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Kubik⸗Zoll trocknen Zeigen wiegt. gewoͤhnlich, bereite 
erwähnter Maßen, a Dis ı cöln. Loth, oder 274 bis 
304 holl. Affe; ein par. Kubils Zoll von trockner Ge: s 

ſte, 200 bie 235, und von trocknem Hafer, 130 bie 
190 hoff. Affe, Ron reinen guten Erbſen wiegt der 
var. Kubik⸗Zoll an 325; von Buchweißen, an 230; 


von Ruͤbſen, an 265; vonentbhülfeten Reiß, angıı, 


und von Keiß mit Hülfen, an 263 hol. Affe, 

Obgleich der deutfche Orden, bey feinen Eintritee 
in Preuffen, vermöge der culmifchen Hand⸗Feſte, 
den Scheffel der benachbarten Polen annahm, und im 
eulmifchen Lande einführte, fo fand man doch nachher, 
als gany Preuſſen erobert worden war, für gut, die 
Größe diefes Scheffels nach Befchaffenheit der Lage 


- der Detter zu verändern, Weil man gernwollte, daß 
im ganzen Bande der Preis eines Scheffels Korn einer« 


ley feyn ſollte, ſo gab man den pres iſchon See⸗Staͤdten 
die kleinſten, und den Land⸗Staͤdten immer groͤße⸗ 
re und groͤßere Scheffel, je weiter ſie von den See⸗ 


Staͤeten entfernt waren. So hielt der preuffifche 


Scheffel bier 38, dort 39, an einem dritten Orte 40 
Stof, u, f. m. Dieſes ging fo weit, daß noch vor nicht 
gar langer Zeit in Ofts Preuffen der lykiſche Scheffel 
>. faft doppelt fo groß war, als der koͤnigsbergiſche. 
Heut zu Tage ift man in Preuflen von dieſer alten Eins 
richtung ganz abgegangen, . 

In Culm, ift noch heut zu Tage ein ſeht alter, 
ganz aus Metallgegoffener, cylindriſcher Scheffel, deſe 


fen inwendiger Durchmeſſer genau 235, Die innere 


Hoͤhe aber 83 eulmiſche Zoll-berrägt. An Rande iſt 


er beynahe $ Zoll die, und fleht auf 3 metallenen Fuͤ⸗ 
Ken. Er bat einen vierecfigen metallenen Handgriff, 


und oben am Rande einen, aufrecht ftehenden, 14 Zoll 
breiten, und 25 3. über den Rand des Scheffelserhas 
benen, metallenen Stift, weldyer oben 3 Zoll unter 
feiner Spige, gegen den Scheffel zu, einen Einfchnir 

sind 
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md Abſatz hat. Zu benden Seiten dieſes Stiftes ſind 


auf dem" Rande des Scheffels, in einer Weite von 


113 bis 12 3., Merkmable eingefeilt, nach welchen i 


man fich, bey dem Abftreichen bes Getreides im Schefr 
fel, richten muß; denn das zu biefem Scheffel gebörs 
ige Streich « Hol; hat in der Mitte ein gefrümmtes Eis 


- fen, faft als eine Schorfteinfeger-Krage, deſſen Schärs . 
fe genau in den Abfaß des oben Hefchriebenen Stiftes 


fällt, wenn das Streich: Holz dicht an den benden eins 
-" gefeiften Zeichen anliegt. Fuͤllet man alfo den Schef⸗ 


fel mit Getreide, und fängt man an der dem Stifte ' 
gerade entgegen gefeßten Seite zu ſtreichen au, ſo er⸗ 


baͤlt man den alten eulmiſchen Scheffel, wen man nur 
bis an die eingefeilten Striche des Randes abftreicht, 
fo, daß die eiferne Hand bes Streich : Hohes in den 


Abfaß des Stifies einfchlägt, alles Abrige Getreide am _ 


. Stifte aber gehäuft liegen laͤſſet, fo viel unter der ei⸗ 
fernen krummen Hand des Streich: Holzes liegen kann. 
Streicht man aber den ganzen Scheffel, durch und 
PA gla ab, fo bekomme man den alten Danziger 

effel. | 2 

Aus den angegebenen Dimenſionen des metallenen 
Scheffels in Culm erhellt, daß der alte danziger Schef⸗ 
fel 2673 pariſ. Kubik⸗Zoll halte. Man bediente fich 
vormahls deſſelben in allen pteuſſiſchen See⸗Staͤdten. 
Allem, in Koͤnigsberg verkleinerte man ihn in der Fol⸗ 
ge, ſo, daß er nur 36 culm. Stof, oder 2514 pariſer 
Kubik⸗Zoll hielt. Doch brauchten die Kaufleute dies 


fen Fleinen Scheffel bloß, wenn fie verkauften, bey 


dem Einkaufe harten fie einen andern und größern, Dies 
ſeer Mißbrauch wurde endlich in diefem Jahrhunderte 
durch eine Fönigl, Verordnung abgefcjaffer, und der 
alte preuſſiſche Scheffel von 2673 par. Kubil » Zoll bey 
dem Kaufen und Verkaufen wieder eingeführt. Seit 
dieſer Zeit nenne man in Königsberg Den Scheffel von 


den 


. 36 eulm, Stof, oder 25 Rn par. Zoll, den alten, und 
| u 2 


! 


e 
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den Scheffel von 384 culm. Stof, oder 2673 Bol, 
den neuen Scheffel, und rechnet von diefem 567, von 
jenem aber 60 Sch. auf eine Laſt. Uebrigens befins 


det ſich dafelbft von diefem fo genannten neuen Schefs 


fel ein fer altes metallenes Original. auf dem altftädts 
ifchen Nach; Haufe. oo 

In Danzig bat man, nach Hanow's Berichte, 
ebenfalls noch ein metallenes Original dieſes Scheffels, 


‚ sb man ihn gleich heut zu Tage daſelbſt nicht mehr ges 


braucht. Er Hält 384 culm.Stof, und ein Par parif. 


Kubik⸗Zoll. Alsmanaber, bey einer Probe in Culm, 
den bortigen metallenen Original » Scheffel mit Hirfe 


be 


Rd 


füllete, und ganz glattabftrich, ſo maßen ſich 3825 culın. 


Stof aus, und alfo an 2 und ein halbes Secyzebntel 
‚ eines Stofes zu viel. Unſtreitig Lam dieſes Daher, 
daß die Hirfe aus einiger Höhe in den Scheffel gefchürs 


tet worden, und alfo dichter darin zuſammen gegangen 
war, als im Stof. u 

Eben diefe in Culm angeftellte Probe zeigte, daß 
dasjenige, was unter den Arme des GStreicdy s Holzes 
liegen blieb, wenn man den Scheffel nicht ganz, fons 
dern nur bie an dieeingefeilten Zeichen abftricy, ı culm. 


ziger Scheffel hinzu, fo befommt man für den Inhalt 
dee eigentlichen eulmifchen Scheffeld 2762 par. Kubik: 


OU. . 

- Diefee Scheffel wird noch heut zu Tage in Thorn 
und Danzig gebrauchte. In Thorn ift ein fehr altes 
metallenes Original von ihm, welches die Form eines 


‚Abgefchnittenen Kegels hat, und ganz glatt geftrichen 
‚wird. Dieſes hat der Fön. poln. Hofs Secrerär, Hr. 
Hube (*), forgfältiggemefien, und gefunden, daß fein 
| U 0 ober 


(*) &. Deſſen Kandwirth, a B. (Warſchau und Wresd, 1731, 
gr. 8.) S. al, ſgs. t - 


Stof und 15 Quartier, oder 89,47 par. Kubifs Zoll. 
‚ausmachte. Fuͤgt man biefes.alfo zu dem alten dar 


I) 


JS , , 
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oberer Durchmeſſer im Lichten 22,98, der untere Durch⸗ 
meſſer aber am Boden 21,05, und die Fe Habe 
ins Mittel 7,25' par. Zoll halte. Hieraus folgt, daß. 
ſein Inhalt don 2762 par. Kubik⸗Zoll fen. Ders 
ſelbe hat auch vetſchiedene neue, zu Rath Haufe geeich⸗ 
te, thorniſche ganze und Halbe Scheffel genreffen, und 
fie bald um etliche Zoll größer, bald auch Bleiner, ges 
:fimden. Go'war ein spornifcher halder Scheffel in 
Mutel 19 par. Boll 7 Lin, weit, ımd 4 3. 7 2. hoch. 
"- Diefes berechnet, wird fein Inhalt 1384 par. Kubik⸗ 
3 und alle ber Inhalt des ganzen Scheffels von 
“In Danzig A die Größe des Schefels, durch eine 
Berordnung des dortigen Magiſtrates von 1720, ge⸗ 
: neauibeſtimmt. . Demi es wirddarinfeftgefegt, daß Ber - 
Kicht: Scheffel,: nach welchem alle Danziger Scheffel 
‘ probiert und eingerichtet werben müffen, 7 danziger 
, Em tief, und 1 Dany. Elle 3 Zoll im Darchmeſſer weit, 
eyn ſoll. Hieraus findet man dutch Re Da daß.” 
„dieer ‚She gan; genau 2751 par. ubit Zoi. 


VE And alfo heut Lagei in Preuſſen folgende Ge 
— ⸗Maße im Geh auch: 
j „De culmifche"Scheffet; von 2761 par. Kubi 
Zoll, der-fonft in ganz Weſt⸗Preuſſen, ſeßt aber‘ | 
5 7 nur in Danzig und Thorn, gebtaucht wird. 
3. Der fo genannte neu⸗ Pönigebergifche, oder der 
Br alte danzigeo Scheffel, von 2673" par, Kubit⸗ 
Zofl, den man befondersi in Oſt⸗ teuffen dußʒd⸗ 
chende —— 
gene Fönic EEG von 16th, \ 
£ Stof, oder von 2514 par. Kubif:: Zoll, der in ' 
“x: Kenigsberg, und audern oſtpreuff iſchen Den, 
zuweilen noch gebraucht witd! " 
4 Der berliner Scheffel, deſſen malı ai in Preuſ⸗ 
‚fen ebenfalls ven re bäufig bediem. Die⸗ 
ſer 
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ſer hält ſehr genan 485 berl. Quart Woaſſer, und 
alſo 2750 par. Kubik⸗Zoll. Dieſes ſtimmt mit 
einer in Preuſſen angeſtellten Probe ſehr wohl 
"überein, bey welcher ſich zeigte, Daß der berliner 
Scheffel beynahe um 3 culm. Duartier kleiner 
ſey, als der culmiſche. Seine neuere Beſtimm⸗ 
ung werde ich weiter unten anzeigen. 
Man theift in Preuſſen jeden dieſer Scheffel in 


2 halbe Scheffel, oder in 4 Viertel⸗Scheffel, oder in 


16 Metzen. Eine Laſt, macht 60 culmiſche oder afte 


koͤnigsberger, und 564 neue koͤnigsh. Scheffel. Sonſt 


rechnete man in Preuſſen, ſo wie noch jetzt in Liefland, 


Schweden, und andern Laͤndern, nach Tonnen. Eine 


Tonne hielt 25 Scheffel, und 24 Tonnen machten eine 
„Laſt; heut zu Tage aber ifk Diele Arc zu rechnen in 
’ Preuſſen gar nicht mehr gebraͤuchlich. | 

Die elbinger und Pönigsberger Zaft hat 16 Schiffs 
fund, deren jebed aus 400 W., oder 20 Liefpfuub, bes 


eht, mithin 6400 TB. wiegt, 6 elbiig. und konigsb. Laſt 


betragen 7 amfterd. Laſt. | 
In der Mark Brandenburg, im Herzogthum 
Magdeburg, in Balberſtadt, ‚und beynahe allen Äbr 
tigen preuffifhen Ländern. in Deutfchland, iſt, feit 
1716, der berliner Scheffel zum allgemeinen Getreide: 
‚Maß eingeführt. Er hielt ſonſt 2750 per. KubileZollz 
“fett 1786 aber ifter näher unterfuche, und deſſen Im 
halt 3039 rheiul. Kubik⸗Zoll befunden worben, „Dies 
. fe 3039 Kubif » Zoll betgagen 27415 Franzöf. Kubik⸗ 
Zoll (9). Ein Scheffel Kom wiegt go beri. Pfund. 
: "Der Scheffel wird in 4 Viertel, oder 16 Mießen, eins 
‚geheilt, Man rechuet 24 Kicheffel auf einen wife, 


TI EB. galten alfe die im dlgemeinen Comtorift, and der aten 
D Au lage bes Neitsubrechar (hen Taihesbucien CBerl. 

. 1786, angegebenen’ 2621 franz. Kubik, Zoll, und die nad 
demfelben geichehenen Vergleichungen Der berliner mit ans 


Dega s— —————— 
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und neßrentheile 3 Wiſp. auf eine Laſt. In Stettin, 
nennt man den halben Wiſpel ein Drömt. Im Elevs 
iſchen rechnet man nur 60 ScheffelaufeineLaft, und 
4 Scheffel auf ein Malter. N 

Ju Stralfund und Breifswalde, hat eine Laſt 


"96 Scheffel, oder 8 Drömt, oder 48 Tonnen; ben 


Scheffel aber theilt man in 4 Fehrt. Da nun die Laft 
von Stralfund der Laft von Stettin gleich ſeyn foll, dies 
fe aber 72 berl. Scheffel hält, fo folgt, baßein Schefs 
fel von Stralſund und Greifswalde an 2062 par. 
bit - ZoU halte. | tn 
Im Churfuͤrſtenthum Sachfen ift, feit 1715, als 
lenthalben der dresdner Scheffel eingeführt worden. 


NMach Leupold (N haͤlt dieſer Scheffel eine Elle ine Gevier⸗ 


\ 
2 


te, uͤnd ift 14 3. hoch, doch daß eine Handvoll ledig 


bleibt / daß es nicht ganz, voll wid. Dieſe Befchreibs 


. “ang ift, wie.man leicht fießt, fo vertworren und unbes 


ſtimmt, daß ſich Daraus nichts zuverläffiges berechnen 


laͤſſet. Brauchbarer iſt die andere Angabe des Leupold, 


daß ein dredsdner Scheffel zı5 Pleine Kannen, oder 


dresdn. Kannen, dergleichen jede 63 leipz. Loth Waſ⸗ 
fer gefaßt bat, an Waſſer biele. Hiermit ſtimmt Leut⸗ 
mann vollkommen überein, indem diefer, nach einem 
ibm eigenen, von dem wahren leipj. Fuße etwad vers - 
fchiedenen Fuße, den Inhaltder dresdn. Kanne, und des 


- wittenbergifchen GScheffels, der genau einem halben 


dresdn. Scheffel gleich ift, berechnet, und erflern 41588, 


:".25, leßtern aber 2390720 feiner Decimal⸗Kubiklinien 


groß angib:. Denn es folge hieraus, Daß ein witten⸗ 
bergifcher Scheffel 57,485, alſo ein dresdner Scheffel 


114,97 deesdn. Kannen halte. Folglich tft ein Dresdner 


Sc. 5404 par. Kubik⸗ Zoll groß und diefe Beſtimmung 


ſcheint um deſto zuyerlaͤſſiger zu ſeyn, da fie auf zwey 


verſchiedenen, au verſchledenen Orten, auf ganz ver⸗ 
Uns ſchie⸗ 


t) Theatr, Scauᷣe, p. 61, 
. I, 
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ſchiedene Art gemachten Erfahrungen über den Inhalt 
bes dresdn. Scheffels beruhet. Der dresdn. Scheffel 
wird, wie der in Berlin, in 16 Metzen, und jede Me⸗ 


ge wieder ing Mäfchen, getheilt. Er wiegt 160 dresd. 


Pfund. 
Obgleich aber der dresdn. Scheffel in allen churfächfis 


ſchen Laͤndern eingeführt iſt, fo haben doch die meiſten 


Staͤdte ihre alte Scheffel noch daneben beybehalten. 
. &o ift der Scheffel von Bärlig und Keißnig dem 


dresdner Scheffel, ‚gleich; der. von- Wittenberg und 


Viaumvurg aber nur halb fo groß, mithin von 2702 par. 


Kubjk⸗-Zoll. Der Stheffelvon Plauen und Swidan 
‚ hält 8106 par. Kubik⸗Zoll, weil er 14 dreedn. Schef⸗ 
fel ausmacht. Der leipziger Scheffel hingegen huͤll 


y SU dresdn. Metzen, folglich 2096 par. Kubik⸗ Zoll, 
Man theilt ihn in 4 Sipmaß, das Sipmaß in 4 Me 
Ken, und die Metze in 4 Kuchenmaß. Ein Malter 

‚macht 12 Scheffel, und ı Wifpel2 Malter. In Moers. 
ſeburg hat der Scheffel 2. Hrimmen, oder 4 Viertel, 
„pber 16 Megen, und macht + bes dresdn. Scheffels, 


| ‚se 4323 pacı Kubik⸗Zoll, 


In SGotha, iſi das Maͤlter das vornehmſte Betreis 
‚de: Maß. Es haͤlt 8907 par. Kubik⸗Zoll, und wird 
‚in 2 Scheffel, von 6400 big 6416 goth. Kubik⸗Zoll, 
‚oder 4 Viertel von 3200 bis 3208 goth. Kubik⸗Joll, 
‚oder 16 Metzen von goo bis 902 goth. K. 3., Ober 
64 Maͤßchen, eingetheilt. Man hat in Gothanach ei⸗ 
nen beſondern Berg⸗ chef zu Stein: Kohlen, von 
-2027 par. Kubika Zoll. Das. heger oder baynen 
Malter hält 10745 par; Kubit-Zoll, und wirdin'g Vier⸗ 


- tel von 3870, nd 16 Meken von 9674 goth. Kubike 


Zoll eingetheilt. 

Das Malter von mahlhaufen, bat 4 Viertel von 
8029 pariſ., uud 2892 goth. Kubik⸗Zoll. 
Das Malter von Nordbauſen, iſt dem von Go⸗ 
tha völlig gleich; nur wird es ig 4 Scheffel, F 


> 


| 16 Metzen, eingetbeilt. Folglich iſt ein Scheffet von 


+ Mordhaufen fo groß als ein halber Scheffel oder ein 


Biertel von Gotha, und hält 2226,7 par. Kubif Zoll. 
= Eben fo groß ift dee Scheffel von Langenfalze, Tens 


ſtaͤdt, Frankenhauſen, Bebra, Sachfenburg, Sans | 
. gerbanfen, und Weißenfee; denn alle diefe Derter has 


. "ben einerley Scheffel,; ob fie ihn gleich auf verfchiedene 


. ‚Art eintheilen. So hält z. B. der langenſalzer Schef⸗ 


fel 3 Megen, der 2 Mi, 

In Erfurt, wird das Malter in 4 Viertel, jedes 

zu 12 Meßen, oder 3 "Gcheffel, alfo in’ 48 Metzen, 

“ eingetheilt. Die Metze hält 28 Noͤßel, und das Mak 
ser mache in Gotha 4 Malter „%, Metzen; folglich hält 

: Das erfurter Malter 35806 par. Kubik⸗Zoll. 

In Biſenach hält das Malter auch 4 Viertel, aber 
nur 32 Megen. Es macht 7 gothaiſche Viertel, oden 
15585 par. Kubik⸗Zoll. | | 

In Arnſtadt hält ein Maß 4 Viertel, oder zo Mes 


“ ger Fuͤnf arnflädter Maß machen in Gotha 4 Mal⸗ 
ter und ein „gelbes Maͤßchen. Alſo Hält diefes Maß 


71139 par. Kubif; Zoll. 


. In Weimar bat der S effel 4 Viertel, oder 


.. 16 Mäßchen, Ein Maͤßchen hält 9 Nößel, und 24 Schef⸗ 


„.fel machen in Gotha ı Malter, Alſo macht der wei⸗ 


mariſche Scheffel 3362,8 par. Zoll. 


Ja Altenburg hält. der Scheffel 7320 par. Kubik⸗ 
„Bol, Er wird in 4 Sipmaß, ‚oder 14 Meine Metzen, 
.t getheilt, aL . I 

Der Scheffel von Wernigerode iſt dem von Wit⸗ 


tenberg; und der Scheffel von Kuckau und Torgan, 


dem dresdner Scheffel gleich. Tr 
Die Vergleichung des fo ſehr verſchiedenen Getreide⸗ 
Maßes in Sachſen, kann man aus einem mit vielem Flei⸗ 
ße ausgearbeiteten Buche erſehen, deſſen Titel iſt: Unis, 


vorſal⸗ Getreidemaß⸗Vergleichung, wie im geſammten 
Churfuͤrſtenthum Sachſen, auch zugehoͤrigen und in⸗ 


corporirten Landen, bey Städten und Dörfern, ſich 
j - f J Yu 5 das 


* 
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das alte Getreide⸗ Maß gegen den dresdnner Scheffel 


. vergleicht, auf allergnädigfien Befehl. mit allem Fleiß 
. verfertigt im Jahr 1719. Zu Dresden zum Druck bes 


fördert und verlegt vom Acciscalculator Yohann 


Chriſtoph Wagnern, 1720. fol. Man finder Hier auf 
151 Specials Tabellen, die Bergleichung der 151 verfchies 


. 
- 


denen Maße in Sachfen, mit dem dresdner Scheffel, von 
ı Mäfchen an bis auf Too Scheffel'auf das genauefle ands 
echnet, und überbieß in einem beſonders angehänpten 


ger 
Bperzeichniffe ‚in welcher Stabt oder Dorfe eing von den 
vorbeſchriebenen Gemaͤßen gebraͤuchlich iſt 2c. 


Auch hat Koͤhler, in ſeinem allezeit fertigen Rechen⸗ 


Meiſter, Th. 1, S. 94 fag. eine ſolche Vergieichung des 


dresdn. Maßes eingeruͤckt. 


493. 
Sn Ylieder-Sabfen, ift das braunfchweigifche 


l 


. oder calenbergiſche Getreide⸗ Maß das vornehmſte, 


“weil man fich beffelben nicht nur im Braunfchmweigifchen, 


— und uͤberhaupt allen hannoveriſchen Ländern, 
ondern auch im Holſteiniſchen, bedient. Nach Pen⸗ 


thed (*) haͤlt ein brauuſchweigiſcher Himten 20 calens 


berg. Zoll im Durchmeſſer, und 7 dergleichen Zoll in 
der Höhe, Hieraus folge alfo, daß. fein- Inhalt fehe 
genau 2199 calenderg. oder 1613 par. Kubik⸗Zoll aus⸗ 
macht. Penther gibt ferner an, daß 6 braunfchw. 
* beynahe 73 calenb. Kubik⸗Schuh, oder, wel⸗ 

es noch viel genauer ſeyn ſoll, als das erſte, daß 
108 Himten 137 ealenb. Kubik⸗Schuh halten. Nach 
der erſten Angabe wuͤrde ein Himten 2160, und nach 
der letztern 2192 calenb. Kubik⸗ Zoll ausmachen. Die 
Ießtere Angabe kommt alſo unſtreitig der WB 

Ä e 
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ce In Deſſen Baus Anſchlag, ©. 153. 


= 
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20 calenb. Zoll, und die Höhe zu 7 3., an; allein er 
berechner daraus feinen Inhalt ganz falfch, und fegt 


Gewichte der verſchiedenen Getreide: Gattungen, wels 


che ein Himten fabt, zu fern. EN 
Im Beaunſchweigiſchen wird dee Himten in 4Loͤ⸗ 


‚cher oder Spint getbeilt, und 10 Himten geben daſelbſt 
in Reizen und Rocken 2 Faß, in Gerfle aber 3 Faß. 


Ferner rechnet man dafelbft auf einen Scheffel TO Hims 
en, anf einen. Wiſpel 4 Scheffel, und auf eine Laſt 


10 Scheffel oder 100 Himten. Dieſe Art zu rechnen 
aber ift nur in einem Theile der haunoveriſchen Länder, 


naͤhmlich im Fuͤrſtenthum Zelle, gewoͤhnich. JIuden 


Abrigen Gegenden. macht durchgehends ein. Walter 


6 Himten; ein Fuder, 12 Malter; und eine Laſt 
16: Malter; den Himten aber theilt man mehrentheils 


in 3, zuweilen aber auch in 4 Dießen, und nennt die 
. eritern Drittel: Meßen, die letztern aber Viertel⸗Me⸗ 


Doch heißt an einigen Orten der vierte Theil des 


ten. 
Himtens auch Vierfaß, und man theilt ihn noch wei⸗ 


ter in 4 Metzen. 


Die alten bannonerifdyen Maße, nach welchen bloß 
die Zind s Gefällenoch hin und wieder entrichtet werden, 
verdienen.hier Leinen Platz, da fie fonft nicht weiter ges 
braucht werden dürfen, Im Hausvater find einige 
derfelben angeführt. - Ä 

Nach A (**) hält In Braunſchweig ber 


mifpel Echefel. 40 Hinten, 160 Wierfaß, oder.sg0 
en 0.07.07 1 Scheffel 


“ . . 


(9 Cm ⸗auovater, Th.r, (sie Kufl. Daunen. 1771, 826. 
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C) gm 1 4. Das aligemeinen Comorik. (!yL 17afı 6. &) 


nd 


SCoern⸗Maß. 6683 


ſehr nahe. 1, Muͤnchhaoſen gibt, chen 
—— ie Weite ir; —S— I | 


\ 


And auf 1547, bald auf 1536 par. Zoll. Eben‘ 
ſo wenig zuverläffig feinen feine Nachrichten uondem . 


. | . u \ 
684 [ 7.3, 0%.))7 
1 Scheffel haͤlt To Himten 45 Vierfaß oder 160% 

I Scheft — 12 gefttichene Himten. echer. 
1 Himten hält 4 Pierfaß, oder 16 Löcher, . 

I Vierfaß hält Loͤcher. 

17 oͤrauaſchw. Scheffel machen 38 kipg.aber 50 


dresdn. Sc. 
mbraunſchw. Sch. macht. ungefaͤhr ER Ss 


&r beaunfehte. Sch). renbiten 1 Taf. m Auftcham, = 


zochsranrge Himten rechnet mar f —2 

‚burg 9 — 
Nach bem ji —SE des hannov. Magaz. v/ 2% 1937, 

Col. 1279, faſſet das won Metall: gegoffene cylindri 
Probe⸗ Maß von dem neuen braunſchw. Himten. mass) 

geeichet wird, 15673 franz Kubik⸗ Zoll in ſich⸗ 
u vVolſteiniſchen iſt der braunſchweigiſche Him⸗ 
— ten ebenfalls: Das vornehmſte Getreide⸗ Maß. Er wird 
in 4 Sdint, und der Spint in 4 Kanuen getheilt, 
4 Himtenaber machen eine Tonne, unde man da⸗ 
ſelbſt die Größe Der Hecker. aach der Anzahlver Tonnen, 
die man in Rocken oder Wehen auf fie fäer (M. Man 
fieht hieraus, daß die holfteinifche Kanne 100,8 par. 
Kubik⸗Zoll beträgt, md alſo um 33 Zol groger it, 

ale die.dänifihe,. - -- "u . 3J 
Das hamburger Setreide ⸗ Maß iſt unfeßfbar eis 
nes der merkwuͤrdigſten in Miedet⸗ Sachfen ; indeſſen 
find die Nachrichten, welche Kruſe davon’ gibt, "ganz 
wiederſprechend und falfch« . Nach ihnt wiegt ein ham⸗ 
burger Scheffel. Weizen ins Mittela 70, imd ein Schef 
fel Rocken 160 hamb. Pfund. Alſo haͤlt ein hambur 
ger Faß, als die Hälfte des Scheffels, zwiſchen 2700 
und 3100 par; Aubif sell, - Dermoch:gide Kruſe op, 
daß Diefes Faß nur 2656 par. 3. groß ſey, und wieder⸗ 
fpricht ſich alfo ſelbſt. Es folgt alſo aus ſeiner eigenen 
- Yingabe: vom Gewichte des bainb, Fafſes dag a ' 
bi 


(* berbäimig der Viebzudt zum terbau ’ 6 33%. 
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hachſt wahrſcheinlich das Mittel zwiſchek 3700 und 
3100, alfo 2900 par. Zoll halte. Dieſes wird dadurch 
beſtaͤtigt, daß man 100 Metzen von Caſſel 33 hamb. 
Simtent gleich kechnet! Dem, da die caffeler SR, 
aus ihrem Verhaͤltniſſe zum darmflädter Diabe, 478,5 


par. Zoll groß ift, fü fommen auf ı bamb. Himgen 


1450, und.auf ein Faß von 2 Himten 2900 par. Zoll. 
‚ Berner machen 13 amfterd, Laſt 12 Laftin Hamburg (*). ° 
Denn obgleich die Kaufleute das Verhaͤltniß zwifchen 


dieſen beyden Laften fehr verfchieden angeben, fo ift 


Doch das angeführte .unftreitig das richtigfte; nunaber 
macht eine amfterd. Lak 159420 par. Zoll; alfo kom⸗ 
men anfein hamburger Faß 2878 par. Zoll, welches 


von obiger Beftimmung'nur wenig abweicht. 


. 


f 


Eine hamburger Laft hat 60 Faß; das Faß, 2 Him⸗ 
ten; und der Himten, 4 Spin. Ein Wifpel bat 
10 Scheffel; in Weizen, Moden und Erbſen aber rech⸗ 
net man 2 Faß auf ı Scheffel, 20 Faß auf einen Wifs 
pel, und 3 Wiſpel aufeine La; hingegen in Gerfte, 
Hafer und Hopfen, geben 3 Faß auf einen Scheffel, 

30 Faß auf einen Wifpel, und 3 Wiſp. auf eine Laſt. 
. Ein Stocf Gerfte bat 3 Wiſpel. n 


Nachricht von dem Unterſchied der in den holfteinifchen Gegen⸗ 

den fich findenden Sornmaße, RB. ims St. der Schleßwig⸗ 

x Solfteın. Anzeig. v. J 1750, und im 2 B. des von Men 

/ el geſammelten und überfegten Kopenbagener Magazin, 
Eropenh. und Lpi. 1762, gr. 8.) S. 128, fgß. r 
Nach des fin. preuß. Haupt  Banco Buchhalters,/ 

gun. Herbardt Angabe (*), wird in Hamburg das 

Getre | 


\ 
’ 


N 1) ge⸗ 


(9) am. Hofr. Beckmann Beyitaͤge ee. 3Th. ©. 434. 


() S. im Zandbuch der deurfchen Muͤnz⸗ Maaß⸗ und Bes 
wichtefunde ac. Berl. 1758, 8.) ©.226, 6 


= \ 
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. Rori- Maß, 


i 
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9) gewoͤbnlich nach Faſſer und Himten ı. in folgen⸗ 
dem Derpältnife gemeſſen: 











Himten. Soint. N An Kubi 

— — — | _groge Hlce vn nr 
4 2 8 32 | 64 13872 |2656. 

| ı |74. ‚16 | 32 |1936 |r4aB, 
j I 4 | 8 | 484) 332° 
I: 21a laeı]| 8 
ı I 05 413 





b) Die Weinm: Rocken⸗ und Erbfensiaße im Gre⸗ 
ßen aber ſind 
1 taß zu —A il, — Scheffel . 60 Ba hält 134$- 
ik⸗ 


i in. 30 Scheffel dd, Bd Sof 


en mn em  (D — 


0 Das Gerſten⸗ und T B wird berechnet 


r£aft gu 2 Wiſp. 20 Scheff. ob. boFaß. 
= 10 —— 17 — 
X um — 3 
wonach alſo die Gerſten⸗ und Hafer⸗Wiſpel und 
Scheffel größer als vorgebachte find, auch wird bie 
Gerſte beſonders nach 
1 Stod zu 3 Wiſp. 30 Scheffel odergoFaß 
— 30,— 
verkauft und gerechnet. u 35 
d) Das Malz: Maß iſt der Sad zu 4 Faß gerechnet, 


lach dem Gewicht rechnet man circa 
ben’ Scheffel zu 150 18, Kochen » Mehl und Kaftanien 


netto, 
Das; Sa Bohnen zu 108 B.; Erbſen, 100 B.z Wei⸗ 
gen, 86 1b, 
Das Faß gemahlnen Weitzen an feinen Mehl 44 B.; 
an Mittel » Wiehl, 19 W.; an grauem Achter 
Mehl, 9 B.; an Rleyen 14 *. ; jufammen 96 Da j 


bu 


u; 2 


J Korn⸗ Maß. 6687 


Das Zaß Rocken 8i V.; Gerſte, 681.; malz, 63 w. 


Safer, 52 16. 

Das Simt Rocken⸗Mehl 36 W., dabey den Milern 
bey 20 Rthlr. Strafe auferlegt. ift, hoͤchſtens ne a 
bis 3 W. Mehl meniger zuriick gu geben, ald ber. 
Scheffel Korn getvogen hat. | 


Non oben gedachten Betreide: Maßen vergleichen ſich 
eirca \ 


103% Faß Samburger mit 100 Scheffel Berliner. 
„In Bremen wird eine,Paft Getreide, Exrbfen und 


Bohnen, in 4Quarts, 40 Scheffel, 160 Viertel, oder 


649 Spint getheilt. 1 Quart haͤlt ro Gcheffel, 
40 Viertel, oder 160 Spint. ı Schyeffel haͤlt4 Viertel, 
oder 16 Spint, ı Biertel hält 4 Spint. ‘Diebremer 
Laft mache 5 von der hamb. Laft aus, und es hält alfo 
der bremer Scheffel, na) Hrn. Hube, 3867 Par. 
Kubik⸗ Zul. Berner hat die Erfahrung gelehrt, daß 
96 braunfchw. Hinten nur um etwas weniges größer 


find,’ als eine bremer Laſt. Folglich wäre der bremer 


Scheffel von 3871 par. Kubik⸗ Zoll. Das Mittel 
von beyden Beſtimmungen iſt 3869 Zoll. | 


Nach Hrn, Herrmann G)y hält ber bremer Scheffel 


einen innern Raum. von 3585 franz, Kubik⸗Zoll; mit⸗ 


bin find: u 
. 32 leipz. Scheffel = 43 Bremer Echeff. 
45 dresbn, Sch, = 67 bremer Scheff. 
41 bremer Sch. = ı Laſt in Amfterdam. 
11 Scheff. in Braunfchtweig —= 48 bremer Scheff. 
9 Laſt in Hamburg = 10 Laft in Bremen, und 
3 Laft in Bremen = 494 Fanegas in Spanien. 


In Lübe ımd ganz Meklenburg, hat eine Laſt 


8 Droͤmt; ein Droͤmt, 3 Tonnen oder 12 Scheffel; 


und ein Scheffel, 4 Faffer. Der Scheffel Hält an 
' . 2800 


() Am ang. O. ©. 535. 


\4 
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agoo lubecker, oder 1920 par. Kubik⸗Zoll (). Da 
alſo auſſerdem 92% luͤbeck. Scheffel eine hamb. Laſt ge⸗ 
ben, und folglich der luͤbecker Sch..1881 par. Zoll hal⸗ 
ten muͤßte, ſo kann man fuͤglich zwiſchen beyden ‘Bes 
ſtimmungen das Mittel nehmen, und den (übecfer oder 
meklenburger Scheffel auf 1900 par. Kubik⸗Zoll fee 
Gen, In Meklenburg ſchaͤtzt man die Groͤße der Ae⸗ 
er nachdem Raume, den ein Scyeffel Ausfaat er⸗ 
fordert. 
In Ofts Sriesland, rechnet man das Getreide 
nad) Tonnen und Werpe. In Emden hält eine Ton: 
ne 4 Werps, der Werp 2 Siheffel, und ber Scheftel 
18. Rrus. ‚Eine Laſt macht 157 Tonnen; anf eine 
hamb. Laft aber gehen 165 Tonnen. "Folglich Hält 
die Tonne von Emden 10388, und der Krus 72 paris 
fer Zoll. oo — 
Der Himten von Osnabruͤck in Weſtohalen, haͤlt 
1489 par. Zoll, oder xyz des braͤunſchw. Hımtens; der 
Himten aber der Grafſchaft Schaumburg 1680 par. 
Ben oder 177 braunfchw. Himten. In der Graf⸗ 
chaft Lippe Dagegen iſt der cheffel 13 braunſchw. 
- Simten, oder 2218 par. Zollen gleid). 
Nach Hrn. Hofe. Beckmann (**), bält der fupferne 
Himten, welcher zut Eiche gebraucht, und in der Stadf 
- Buͤckeburg aufbehalten wird, 1651 par, Kubif- Zoll. 
Der febaumburgifche Himte des beſten trocknen Weis 
jens wiegt sy R.; degjenigen aber der insgemein um 
ippe gebauet wird, nur 46 — 44 43, Ein Himten alten 
Weitens wiegt 53 16.5 KRübfamen, 44 WB.; Gerſte, 43; 
Bohnen, 51; Kaffebohnen, 444, und Brunnenwaſſer, 
66% 1. 100 3, bremer Gewicht, ſind 104 16, ſchaum⸗ 
burgiſch· | | 
In Aachen, hat man ein Doppeltes Maß, fo wie 
in vielen füdlichen Gegenden Deutſchlandes. Denn 
0 man 


4 


c°) Verh. des Ackerb. zur viehz. ©. 78. 
( ) Ima Th. der Deytraͤge zur Oekonomie 3c S. 79. 


t 


man tmterfcheiber. bier das “Maß zur glatten Frucht, 


—4 


d. i. zum Rocken, Weizen, Erbſen, Linſen, und dem 


Kern, vder enthuͤlſeten Spelte, yon dem Maße zur 


raubhen Frucht, oder zum Hafer, und zum unenthuͤlſeten 


Dinkel. Die Gerſte rethnet man an einigen Ortenzue 
. .Hlatteh, an andern zur rauhen Feucht, Indeſſen iſt 
das Maß zur glatten Frucht allemahl das Haupt- Maß. 


In Aachen haͤlt überhaupt ein Malter 6 Faß; allein 


.’. ein Faß glätte Frucht bat 4 Kof, md ein Faß rauhe 


.. Malter.6 Faß, oder 24 Kopf. 
‚Ein Maß Hafer hak ð Kopf. 


Fr u 


Feucht 6 Kof. Swen Faͤſſer Hafer find alfo drey Fäfs 


fern Weizen gleich, weil der Kof in glatter und rauber 
Frucht einerley iſt. Da 120 En: 
"Need. Laſt gehen, Yo Hält ein ſoſcheb Faß nach Hen. 


eizen auf eine am⸗ 


Hube 1329 par. Zoll. | 
Nach ben, Herrmann, a. ang. D. S. 4, haͤlt ein 
in Faß hält 4 Kopf. 


Der. räinniiche Inhait eines Faſſes wird ju 120Y koͤ⸗ 


nigl. franz. Kubik⸗Zoll angegeben; mithin wären 
..2 dresdn. Scheffel = 94 Faß in Aachen; .. 
36 amſterd. Scheepel 44 Faßß 
19 berl. Scheffel 41. Faß j Forner?' 
5 Sohn Hamburg r.tı Faſt, und | 
29 wiguer Megen = 85 Faß in Aachen. 


:, In Eaſſel, hat ein Viertel 4 Himten, oder 16 Mes 


ken, und eine Mebe 4 Mäßchen. : Das Viertel hält 
656, und bie Dee 2755 par. Sol. Eben diefe 


. Mae finder man in Eſchwege, Brebenftein, Teens 


[; 


delourg, Wanftted, Zierenberg, und andern heſſi⸗ 


ſchen Dertern. 


iIn Darmſtadt, wird das Maltering Simri, Oder 


‚16 Rumpf, und das Kumpf in 4 Geſcheid getheilt. 


Das Mafter von Darmitade hält 5408; ein Simet 


"1382, ein Rumpf 338, und ein Geſcheid 84,5 parte 


fer Zoll. 
‚ - 2 ’ u ⸗ 
⁊ “ Y vs ' “ a N ’ 
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0 Kom Maß. 
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Haſe bat’ die Getreide⸗Maße fehe vieler in den 
Ryheinlaͤndern und Schwaben gelegener Derter nach 
dem darmſtaͤdter Getreide: Maße beftimmt; und Hr. 


Hube verfichert, feine Angaben, welche er hat prüfen 


Fonnen, fehr genau und richtig gefunden zu haben. 
Indeſſen ſcheint ihm das angegebene Hafer» Maß nicht 
allenehalben eben fo zuverläffig zu feyn. Er bedient 


ſich Daher der Hafifchen Angaben, hebt aber bloß die 


vornehmſten Maße aus. U 
In Marburg, theilt man das Malter in 2 Achtel, 


oder 16 Meſten, amd die Meſte in 8 Maͤßchen. Ein 


Malter haͤlt 19275; die Meſte, 1204,753 und das 
Maͤßchen, 150,6 par: Zoll. 
In Gießen und Fulda, hat man ein doppeltes 


Maß zu dem glatten und rauhen Getreide. In Gie⸗ 


Pen haͤlt ein Malter 2 Achtel oder 16 Meſten, und ei⸗ 


ne Meſte 16 Maͤßchen. Das Malter glatte Frucht 
Hält 123483 die Meſte, 771,8; und das Maͤßchen, 
48, 24 par. Zoll. In Fulda hingegen hat das Malter 
ð Maß, oder 32 Sechter; und ein Sechter 4Viertel⸗ 
chen. Das Malter glatte Frucht betraͤgt 9119, das 
Maß 1139,9, und der Sechter 284,97pur. Zoll, Syn 
BSamelburg, im Bisthum Fulda, wird das Malter 
eben fo eingetheilt wie in Fulda; allein es iſt groͤßer, 


und haͤlt 9266 par. Zoll, 


In Fritzlar, Bat ein Bientel 16. Diregen, und die 


Metze 16 Maͤßchen. Das: Viertel aber hält 8192, 


⸗ > .. . . 


do . 


Die Metze 512, und Das Maͤßchen 32 par. Zoll. . 
In $riedberg rheile man das Malterin 16 Meften, 

und die Mefte ing Geſcheid. Das Malter hat 12862, 

und die Meſte 804 par. Zoe 
Zu Somburg in Helfen, Kochenberg, Span⸗ 


genberg, und an andern Orten, batein Viertel 16 Mes 
. Ren, und eine Mefte 3 Mäßchen, 


Das Viertel hätt 
96385 Die Mefte, 602,4; unddas Mäßchen, 73,3 dar. 
oll. In Somburg an der Ohm, bat das Malter 

* el ne > Sen 2 Ach⸗ 


Kom 69% 


2 Achtel. oder TO Mefters; und eine Meſte 8 
Dieſes Achtel ift;dem Viertel von Homburg in Sehen 
gleich, und es hält alſo das Malter 19276 par. Zo 
In Gelnhauſen, hat ein Adıtel.6 Maß, oder 
‚. 24 Sechter; und ein Sechter⸗/ 4. Geſcheid. ‚Sin Ach⸗ 

„nel hält 6878, und ein Sechter 286,6 par. Zoll. 
In Sanct Boar, Boppard, und ar ander Or⸗ 
sen, bat ein Malter 8 Simri, oder 324 Drenlinge; und . 
‚ein fing, 4 Viertel. Man hat ein Malter zur 
glatten, und ein anderes zur rauhen Frucht. Das er⸗ 
.„ flere hält 115655 der Simri 1445,65. ben. Dreyling, 
481,5; und das Viertel, 120,4 par. Zoll. 
- + Zu Büdingen, im Yfenburgifchen, hat ein Achtel 
+ 6 immer, oder 24 Sechter; undein Sechter, 4 Be: 
ſcheid. Das Achtel Hält 7217; das Simmer, 1186; 
der Sechter, 296,5; Und das Geſcheid, z443 pari⸗ 
. fer Zoll. M a 23 
In der Grafſchaft Solms, haͤlt das Achtel glat⸗ 
6 Frucht 5176 par. Zoll; alkein ed wird verſchieden 
engetheilt. Zu Laubach, in 5 Meften, und die Dies 
fte in 16 Maͤßchen; zu Lich aber in 8 Meften, unddie 
Meſte in 16 Mußchen. Es Halt alſo die Meſte von 
Laubach, 862,7, ‚und die von Lich, 647 par Joll. 
- Ehen diefe Meften merden auch zur rauen: Frucht ge⸗ 
. braucht; aber man vecynet-olsdame in, Laubach 8, and 
inkih 10 Meften.auf ein Achtl. 
In zersfeld, Bat ein Viertel 16 Megen, und eis 
ne Meße, 3 Mäßchen. Ein Viertel hält gisı, und 
“ eine Meße 574 par. Zoll. . . .  : 

In Sanau, hat ein Malter 4 Simri, oder 16 Sech⸗ 
ter; und ein Sechter, 4 Geſcheid. Ein Malter haͤlt 
6349; ein Simri, 1587,25; ein Sechter, 396,8; 
und ein Gefcheid, 99,2 par. Zoll. 

In Wetzlar, hat man.doppelte Maße, zur glasten: 
‚md rauhen Frucht. Ein Achtel glaste Frucht haͤlt 
un &r 3 12654 


c 


— — 


2 bruc⸗ Maß. 
Bags gar. So; unb wird Fee zu 1x80, "oder 
" #04. Seſcheid, yu’Y92/7 vat. Zoll; eingtibent. 

gIů Frantfurth am May, hateln Malter, oder 


Achtet, 4 Simmer, Her 8 Mehzan/ oder 16 Sechter, 


und Sechter 4 Geſcheid Das Maltar baͤlt 5729, 
der Simmer 14339, der Sechter 354; 23," und daß Ge⸗ 

“ held 89,8 par Zoe nun mann. 

u 2 O Eburfuͤrſtenthum Mabyntz / Ind Die Getreide⸗ 

“ Maße, eben ſo wie anberwuͤrts, ſehe vrrſchieden. In 

Maynʒ ſelbſt, wie and) in Wisbaden, Raßt man Mit 


WMaltern, welchen 4 Simri, oder 16 Kumpfe, ober 


84 Geſcheid, getheilt werden. Bas Maltet haͤlt z242 


19 das immer,‘ 1310,55 Das Rumpf; 327, 63 Und das 


Geſcheid, 92 par: Zoll. In Aſchaffenburg, hut ein 
Malter 8 Map; oder. 35 Sechter, und das Sechter 
2. Bürriel. Das Dialter haͤlt 720743 das Maß 884,2} 

das Sechter, 222; Und das Viertel, 55,5 'par. Zoll. 
: In Bingen, hat das Malter 2 Birnfel, oder. 16 Kuns 

dfe, und:ein: Kumpf 4 Geſcheid. Das Matter hält 
v X0483; dad Vitnfel, 2621; Das Kunıpf, 655; und 
das Geſcheid, 164 par. Zoll. 
ı: "Zu Eoblenz, im Teieriſchen, Bat ein Simel4. Ger 
. fer, oder 16 Mingel: "Bas Walter glatte Frucht hat 
. 8 Stmri, und 8623 pm. Ioll. In Berncaftel, bat 
c. das Malter 8 Faß, oder 32 Seſter, und das Sefter 

4 Maͤßchen. Das Maler bält 113935 das Faß, 
14245 das Seſter, 356, und das Mäßchen 39 paris 
c. fer Zoll. — 

In Limburg, hat ein Malter g Simri, odet 

16 Meſten, und rine Meſte g Muͤßchen. Das Mal⸗ 
eer haͤlt 6886; das Simri, 801; die Miele, 430,5 

und das Mäßchen, 53,8 par. Zoll. 

In Worms, hat das Matter 4 Wirnfel;: Diefeg, 
4 Vierlinge, oder 16 Achtek "Das Malter glatte 
Srucht Bält 56455 dag Wienfel, 24125: dar. Miseking, 
352,73 


- KO RER — 
"332,7; ind das 3 ovar gu RG Mal⸗ 
er rauße Fruch t iſt groͤ FACH —. 
In Speyer ——— ‚hate Ein DMolter glats 
> > te.Sruche 8-Simri und das Simri, 4 Bierlinge oder - 
16 Achtel. Mieſes Malter iſt pen. 5990; Wad-ibas 
ESim von 746 25bar. Zoib Bin leiter vauhe Frycht 
a‘ eh iu 9 Simimerr Lö zu mas Date Sl ges 
bvechnet. ho, 
ng Herzegtbusn. Zweybbo ren ſöd die Moße in 
. ——I————⏑—— die wotuehmſten. In zwey⸗ 
hruͤcken, hat din Maler 3 Faß/ cder ˖ ga Seſter; und 
ein Seſter, 4 Maͤßchen. 25 
Bas Faß 1 172 das Geller, ngargh: un das 
1: 79,5 par. Zolkı: pr Gunrereiljimich had Melternuch 
in 8 Simrij oder 32 Seſter, undeit@ekiriing Maß⸗ 
chen; getheilt· Aber ein Matter glatte: FIrucht halt 
I.. 7166; ein Sihmmer, 896; ein. Seſter, 224; undein 
hen 86 Parc Zuih Dot u a | 
ae Berleburg, . ‚bh ba‘ Bahr glatte Sricht 
' 12799 par.-Boll,. Und wird inına Meften getheilir AVIJn 
Blankenheim aber Tharıman. Wiertslvon 72849ar. 
Zou, welche in F Remyſ⸗ oder 16 Geſchud⸗ gufpeilet 


—— m *8 291 — J A 


— 


*8 Wirren —— * — 
8 tu ® Se Sterling, 2 Rh 
rl oder er —— fies bis: 873 1; Aer 


Simri, 1091; ber Biesling, ap 3: uuhbas Mipkien- 
Ä 68 Du gell" —— und @as Dei in 
ir Ola Bart rn nu - 

x? Se um, bar in Mitteln Aehen Ben Bur⸗ 
n —— uiRtdft 12459.00r. "Mahit XBolb guaß.: Muh 
einen langen Yon 8 ainen Fami 
io arzen Scheſſhelvon6 5* erſtere haͤlt 
‚fi 672; ind der· Juni B7se mu ET 
ZEN Tg. 
| RB: %r 3 In 


— 
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: 694 Koch: Maß 
1,7 Bader Markgraffchaft Baaden, hat u Durlach, 
‚  Barlsruhe und Pforsbeim, ber Simmir 4 Bierlinge, 
.oder:L6. Maßchenn. Ein Malter glatte Frucht hält 
BSguri, oder 6368, ein Simri uͤberhaupt 796 , und 
echt Mäfchen, 49,75 par. Zoll. Das Malter rauhe 
Früucht baͤlt 10 Gimd; oder 7960 par. Zell. 
wi In Reftadr wind das Malter eben ſo eingetheilt; 
allein es 8 in glatter und rauher Frucht, 7960, ‚und 
: folgſich das Gimer,; 993 par. Zoll. In Badenweiler, 
tee mar das: Malter in 2 Mut, adar in 8 Seſter; 
0 Den Gefter oder Simti aber in 3 mi, oder Becher. 
Das Malter haͤlt 7350. par. Joll. "Ein Vieriel hält 
„eier: Im Endangen, und einigen andern Ders 
©. gen; iſt die Eintheilung wie zu Durlach, ausgenommen 
daß man:ic, rauber Frucht 9 Simri auf das Malter 
rechnet.“, Ein Simmi. hält 961;: ein Viertel 240, ein 
:Mäßlein.60,1uin Malter glatte en 7689, andein 
Meter. rauf: mi 8650 par. Zoll Ehen fo, wie zu 
‘ Endingen, verhalten fi) auch in allem die Maße in 
hlkrkenheim und Broggingen; ihre Größe aberift vers 
« fehleben] indem hier das Malter glatte Frucht 778 1 par. 
m WMedblingen/ iſt alles wie in Durlach, 
—* ie⸗ ih Malter Slate Frucht 6567par. Zoll 
en In Sachberg find alle Maße wie in Entingen; 
eis: "Siehe sfahke: gı5;4, mnd ein Walter rauhe 
end 8139 fax; Zoll. Man hut bier 2 
»4,: und’ —8 wi. 6Shmek- M mMma wars bein, 
nud die Maße wie in Speyer. Su 
n: nis: Gellpronse,. hat ein Dinge 8. Bitumen, md 
ber Simmer 4 Inwel, oder 16 Viertlein. En Mal⸗ 
Sr glatte Fruchẽ 
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J In ber Pfalz, wird das Getreide gleichfalls na 
Mitten —* In Manheim u — 
. bat dag Matter glatte Frucht g Simmer, oder 24 Yms 
‚mern Es haͤlt 5570, alſo das Simmer 696, 2 par. 
Boll, In Kreutznach hat das Malter 8 Simti, oder 
P £ Sehe; und. das GSefter, 4 Viertelchen. Es haͤlt 
„par. Zoll. I Kaiferslautern, bat ein Malter 
Alinfel, oder 16 Seſter; und ein Gefter ober Vier⸗ 
AR 4 Maͤßchen. Ein Mater hält 6525 par. Zoll. 
‚Sn Oppenheim, wird ein Mälter- glatte Frucht in 
4 Virnſel, oder 16 Kumpfe, und das Kumpf in 
330nbe getheilt. Dieſes Malter haͤlt 6(62 pari. 
er Zoll. —. 
‚Su Narnberg, hat ein Malter 8 Mehzen, die man 
anderwaͤrts Simtinennt; die Meße aber wird ing Dier⸗ 
‚ haufen oder 16 Maß getheift. Bey glatter Frucht ma⸗ 
chen 2 Malter, oder 16 Metzen, ein Simra, welches 
vom Simri woßL unterſchieden werden muß; und auch 
die Hirſe⸗Gruͤbe, oder genennte Hirſe, gehoͤrt zur glat⸗ 
ten Frucht. Hingegen auf ein Simra * oder unge⸗ 
nennte Hirſe wetrden 26, und auf ein Simra Hafer, 
oder andere rauhe Frucht, 32 Meßen, oder 4 Mals 
er, gerechnet. Eine hamburger Laſt Weizen, macht 
Er enau 93 Gimra in Nürnberg. Folglich Hält die 
‚lem erget Dieke xias; und das Map, 71/Apar. Ku⸗ 


* nitenberger Getreide» Daß iſt an vielen Or⸗ 
teũ in Franken gebraͤuchlich. Unter andern findet man 
"sim ohenlohiſchen, doch mit einigen Veraͤnderun⸗ 
gen; denn man nennt hier Die Mege Simri, md den 
letbaufen Infel. Ju glatter Frucht haͤlt der 
Siaeh wie in Nuͤrnberg, 16 Maß, ober 1146 par. 
Fu und 35 Simri gehen auf ein Viertel, In raus 
a aber rechnet man 18 Mah, Oder 1289 par. 
a „auf den Simri, ımd 9 folche Simri auf ein 
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66 .: RKRorn⸗Maß. 

In Erbach, UF Das Maß zur hlakten undirauhen 
EFrucht —8* verſchieden. DA Mälterharg Sims 
..gi, und das Simri 3, Molzer. In glatter Frucht hole 
ein Malter 7524, ein Simrk949,5, und ein Moller 

313,5 par Kuhib⸗Zoll. no... urn 
AIm Meſtreichiſchen, ‚wie auch in Böheim gt 
mMadhren, miße man das Gerreide nach Muchen. ‚Ein 
„Much hat uͤherall 30 Metzen, oder Strich; und ker 
Strich, oder die Metze, wird wieder in Viertel und 
Achtei geihejit, Die Größe diefer.. Maße iſt an ver⸗ 
ſchiedenen Orten fehr verſchieden. v. Hohberg (*) 
ſagt: „Es hat in Unter⸗Oeſireich allein ‚viererley 
„Maß von Getreide, als bie zwettler Maß, die iſt die 
groͤßte; hernach die boͤbmiſche, oder weidhofer Maß; 
„zum dritten die Land⸗Maß, wie ſie zu Krems und ale 
Aglenthalhen herum im Lande gebraucht wird ; endlichdie 
» wiener Maß, die iſt die kleinſte. Und wiewahlüßtr: 
„all dar Muib zo Metzen hat, ſo iſt doch der Metzen 
gar unterſchiedlich, aiſo, daß 18 weidbofer Mettzenju 
p Krems 24 Metzzen, und zu Wien eitien ganzen Muth, 
5 dei. 30 Metzen, austragen, und. das geſchieht dars 
„um, daß man deſto me auf Wien zuführe.“ "Nün 
- findet man.die wiener Mebe 3718 par. Zell groß ant 
gegeben; Alfö waͤre der wiener Mithvdn 81540, die 
öftreichifche Land⸗Metze, oder die Mebe yon Arems, 
von 5379; DIE bößeimifche Lande Mose, oder der bo⸗ 
beimiſche Land = Stuidy, von 4539; und der Strich 
von Prag, van 4686. par. Kubik⸗ Zoll, Dehder 
drager Strich foll ‚größer. fehn, ‚als der böheimifhe 
Sands Stridy, ‚und ſich zu Diefem, wie zo zuj 29, Yerbäls 
‚ten. : Die maͤhriſche Metze hält ungefähr 3400 'Pär. 
Zoll. In Trieſte, har. ein Stara 3 Polinichj, der 
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Staro aber iſt dam Staro von, Venedig (ig zleich. 
mn® j “, F .4 anal . .. 


| 


Cc Georg. Th. 1, ©: en. 
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Kin: Ma, 697 
BR Siraßburg an Reh, hat Eifenfhntb d die dies 
x rede Maße fehr genau, mnterfucht und angegeben. 
Man hat dafeldft einen Stadt⸗ Sefter und Land⸗ Ser 
fſter. Wende werben in 4 MWieelinge, oder in 16 Maͤß⸗ 
lein, gerheilt. ‘Det Land + Sefter iſt um ein halbes 
Stadt⸗ Maͤßlein groͤßer/ als der Stadtı Sefter! Zur 
elle, wiewobhl nicht Häufig, rechner man auch nach 
je deren ‚gufeinen Sefter gehen. 7 Sa 
fler — oder 6 eſter glattes Getreide, machen 
Lin er aus: Der Ctadf; Gefter haͤlt nf! das 33 
3 noireſto 23/331 ‚der Bietling, 230,963; Das Maͤß⸗ 
 leiny '577747;- Yindegen der Sa z Safer, 954,733; 
der Bierking, 238,18r% unddas Mäßkein,-z: 59948 par. 
Kubtt⸗Zoll. Das Viretel oder Malter vor traßburg 
kommt uch unter dem Nahmen Regal vor; und dieſer 
x Mahme ift.überalf im Elſas, in Lotoͤringen un) dem an⸗ 
geängspen Gegenden, ſehr gemößnlich. - 
n.der en Stadt Straßburg fiud br untere 
ehe ur ⸗ AA Daß. —— ei * das 
Land⸗ Maß, und wiegt 194 18. Es beſteh ande eſtern, 
und feder "Sefer aus 4 Vierlingen. — Stadt 
: Behr ausbezahlt . B. bey Veſoldungon, fa Stbient ſie 
Br eined Maßes, weiches einen Vierling mmessiger huͤlt, 
das fand Maß; bekommt. fie aber Getreide pan ihren 
ülte- Bauern, fo’ muß man ihe einen Vierlin jguor 
a als dag gern hnliche Land: Maß. Einal, 2 {af 


einzig in feiner Arc ift! 


ournal für Kaufleute, 3.8, Hab, ara, 296. 126. 


hat ein Muth, Muͤdde oder Muͤtt (Muid) 

9 — ah bie: zoll, und wird in ı oe Berbeilt, 
. jedes von 706,34 par. Zoll. Das M Haft 4 

oder 8 Achtert, oder 16 —— — Rin Immi Pr | 


3 Achterity ehnerli; und ein Achterli 

2 A 5* m DR — imiegt Ing Mittel 
2406 aa berier Br hd.‘ ¶ Mürten eipalten: 20 ber⸗ 
ner Kubik⸗Fuß 


Er5 Nach 


J — 


698 Bra · Moh. 


Nach Hrn. Herrmang, a. ang. D, S iſt das 
ur er —— toelches auf beim — Haufe 
verwahrt wird, ein Eplinder, welcher die Höhe feines Hals 
Sen Diameters hat; 9 Miche Maß enthalten 3 berner Rus 
bif- Ruß, folglich dad Maß 960 bern, Kubik⸗Zoll, weiche 
706 franz. Kubitagoll machen. . ’ 

23. berner Mile machen 35.bresdn, Scheffel. 
19 berner Mütt machen 23 leipg. Scheffel, 
174 Mütt thun ı Laſt in Amſterdam, und... 
188 berner Mütt find 10 Laſt in, Hamburg gleich. 
In Laufanne und Nogrdon, hat ein Maß, wel⸗ 
ſches auch Scheffel(Quarteron, oder Boifleau,) ‚genannt 
wird, 748 par. Kubils Joh, indem es ıy„berner Maß 

. ausmacht. Das Gewicht eines dertigen Maßes Wei⸗ 
jen, wird zu 20 bis 23 berueg Pfund angegeben. 

Zu Orbe, und in der Gegend umher, haͤltein Maß 
genau dad Mitrel zwiſchen dem Maße in Veen, ind 
dem in Lauſanne. Es ift ulfo von 727 par. Zoll. ' 


Sa Bafel, Batein Sad oder Malter 4 große 

"oben 8.kleine Seſter. Der Fleine Sefter hält 4 Küpfs 

: bein, oder 8 Becher. Zwey Malter oder Saͤcke mas 

chem ein Viertel. Der fleine Sefter if dem Seſter 
in Bodenweiler ungefähr gfeich, ra 

“ Nah Hrn. Herrmann, a. ang. D., S. 326, 
—w — Sad, Mühe, oder‘ * 
fel. 1 Sad har 8 Muͤdde oder Scheffel, 32 Küpflein, 

oder. 64 Becher. ı Mübdbe hält 4 Küpftein, oder 8 Bes 
„cher. ı Küpf lein hält 2 Becher, . 

. 224 Säd ſollen 1 Laſt In Amſterdanm, und ungefähr 
ee * 245 Sag tollen yFaft in Hambürg trächen, Schi 
59 Sad ın Safı, Dgehel n Dresden: 

N N. 3* 
3——— 

. 9 Muͤdden in Bafel, etwann 22 Magen in Dresden; 

7 —E Balel, 13 eben ader Lüchen⸗ M 

| u keipzig; oo en 


eo. ie 
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\ 
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? & 


n. 


Kon: Mar 699 
37 Aunees In Eon, 55 Seck in Baſel, und 


eyn * 
In Genf, hat eine Cappe ungefäße 4200 pariſer 
„Kubi 308; denn fie wiegt in Weizen zo, uud in 
Mockeman 103. dortige große Pfund, 
In Neufchatel, hat ein Muid, oder Mät, 3, Sad, 


m “ B x. CH in Vaſel, 7, Stadt— Sees in Straßburg 


und ein Sack 3 Maß, oder! Emines, Diefes Maß ift 
. 1% berner Maßes, mithin 897 par, Kubif s Br gleich. 


Inbalt ber gras Mage an verichiedenen Orten er Eine, 
ft. t des 4 Jahrg. der du ie 4 ch. 3u 
"dekammelien Abhantungen 8 —X — 

vn, 8. 8.) G 141 - 1... 


| Rt den gefammten Niedetlanden, n Die amſier⸗ 


| . damen. Laſt das vornehmſte Gerseide s Maß; und 


man muß daher Die Größe derſelben, fo genaues nur 
»r Inamer möglich it, zu beſtimmen fuchen. Die gemeis 
nen Verhaͤltniſſe dieſer Laſt zu andern auswärtigen Ge⸗ 
treides Maßen, deren die Kanfleute ſich insgemein 
— bedienen, ſind mehrentheils unrichtig, wenigſtens nicht 
‚genau genug, indem uͤberhaupt, Dep dem Verkaufe, 


". das -Giesseibe meßrentheils zum Worsheil des Käufers 


ſo gemeflen zu werden pflegt, daß ber Verbaͤufer an 
‚ : feinem Maße: verliert. enn daber z. B. ein Kaufs . 
Mann in Amſterdam 20 oder 30 Laft Weizen nach 
::Seanfreigh oder Italien ſchickt, fo werden ſich daſelbſt 
- „niemaßlefoviele Boiſſeaux oder Modii ıc, ausmeffen, 
als in. dieſer Quantität von Getreide wirklich enthalten 
* ſoudern etwas weniger. Derjenige alſo, der aus 

Meſſungen das Verbaͤltniß verſchiedener 
ee: Maße fucht, finder es allemabl etwas jn Hein, 
- "und Dabes entweder das Maß des Drtes, wohin das 
: Getreide. gefehickt worden iſt, zu groß, oder Das Maß 
* Desjenigen,- woher es kommt, zu Bein. Zwar koͤnnte 
das Bechäsmiß verfchiedenee Maße durch wirkfiche Abe 
meſſungen tichtig gefunden ‚werben, wenn. man nur das 
„ Gazeite wicht. zum Verkauf meſſen laſſet; da ober * 


709 ' RAR * ME, 

Kauf leuteihee Vertzaͤlriſſte der Gerteides Nouhß⸗e nicht _ 

aus: Probe⸗ Dieffungen, “fonder bloß am ihren bey 

dem ‚Kaufe uud Verkaufe gemachten Erfährängen, her⸗ 

+ qisleiten pflegen, To’Reht'ihah offenbar; daßz ſie gewoͤhn⸗ 

; ich alle zu Mein angfallen muͤſſen. So ſind 12 pad, | 

Laſt, 13. r amfterb: Laſt gleich, man redynetäher | 
| 
| 





gewdhimchnur 13 amſtetde Laft auf rs Bamburger, 
"weil das Getreide von Haniburg nach Amſterdam jam 
-Verkauf gebracht wird. Daber wied, wenn md ſich 
dieſes kaufmaͤnniſchen Verhaͤltniſſes bedient, und die 
amſterd. Vaſt konnt, "Die hamburger zu klein, oder ums 
gekehrt, wenn man die hamburger kemnt, die amſter⸗ 
Vvamer zu roh: "Eben fo werdenden: mach Elbing 
mit Getreide kommenden Poten mehrt rihter 
 Sheffel,;:anf eine eiüngen- Laſt von . außges 
mieſſen.“ Woilte man hieraus fihlieferl, daß der eibin⸗ 
ger Scheffel Wder ſotſt oß ber danziger war; jetzt aber 
auch der berliner iſt,) einem dalben poiniſchen Scheffel 
völlig gleich ſey fo wuͤrde man entweder ſenen Scheffel 
viel zu gta, oder dieſen viel du kiein, uden. Wenn 
daher aus Anfterbanı Getteide nach: Frankveich geht, 
und dort nur 14, oder 19 dis 195 Seretius dern 
ſterdamer Laſt gemeffen werden, wie diſes mehren⸗ 
theila geſchieht, fa kann man ſehr wichrſcheinlich ſchlie⸗ 
: Ben, daß die amſterdanier Laſt 20 Setiervund noch 
- etwas-darüber, halten imffe, meil bey Dorn Verkaufe 
der Werkaͤuſer allemubl einen Verluſt ar Doafie’Initer. 
Dieſer Sehluß wird auch durch 'ttie genausce Enders 
⸗ſuchung der hollandiſchen und pariſer Getreide Maße 
volikonimen beſtaͤtigt - 2°. „ı Trasfı 
Da ab die amflerdamer Laſt * ſi⸗ 
chen Berhaͤltniſſe dor Kauftriſte nicht "bes 
ſtimmet werden latn ſo muͤffen ehr äh eu 
eine / andere Mob zu dringen ſuchen. Man ver⸗ 
fertigt, Wie —— um Art. Komuchundet, oben, 
8,203, erwahnt habe, Tin Unfenun Roms Magen, 
er Deren 






Bi — .- Vor 


* beten man fi) auch i in niaken Aber Begenbeit; inſon⸗ 


+ 


*. 


derheit in fein, wo mit Getreide auf. Holland gehan⸗ 
delt wird, bedieut. Dieſe Wagen haben, au ſtatt der 
Schalen, zen tolintnifle Gefäße, deren daB eine 
auf eme gewiſſe Art mit. Meizen pder Marken gefüllt, 


nnð das andere mit gewiſſen kleinen Gewichten beſchwert 
wird, ſo Aange bis die Mage im. Gleichgewichte iſt. 


Dieſe kleine Gewichte ſtellen amſterdamer. Pfunde, 
"uud Bad: Gefaͤß mit Getreide flellt-den amſterdanier 
Sack vor. Wiegt alſo z. B. das Gefäß mit Sesegide 


20 kleint oder verfüngte Pfund⸗ Gewichte, fo iſt das 


ein Beweis, daß von eben demfelben Getreide der am⸗ 
ſfierdamer Sack 110 wahre amſterd. Pfund wiege. 


Yon diefen amd. anbern aͤhnlichen Getreide? Wonen 
a ‚ „Werde äh Im folgenden Theile, im Art. Korn; Was 


a 


Kim: 


N 


J 


J —— Nachricht ertheilen. 

an ſieht hieraus, daß dag verjuͤngke Pfund einer 
9* Berreide: Wage fi) zum wahren amfterdagıer 
MPfund, fü wir der Inhalt Des einen Maͤßchens der | 
* unge, worn das Getreide geſchuͤttet wirb, zum In⸗ 
halt des amſterd. Sackes verhalte. Ferner if, 
wenn wan von. einem Scheffel Getreide, den mm an 
Argevb einem Orte gewogen Bat, etwas uinums, das 
Gefaͤß der. Wage damit fühlt, amd fudet, daß dieſes 


Getreide alsdann. z. B. 120 verjüngte Pfund pri: | | 


ge wiegt, Dh& gefundene Gewicht des Scheffels ch zu 
130 amſterd. Pfund, wie der Scheffel zum: amfterd. 


Sack, werhalten. Auf beyde Arten laͤſſet ſich die wab⸗ 


xe Größe des amſterd. Sackos auf einer. richtigen Ge⸗ 
treide⸗Wage biſtimmen; und dieſer Seg ſcheim, in 


4, Ermangelung .einer ' ummistelbaren Susan, die 


31 


235 


vichtigfin ud. rd zu’fegn, 
— — at Goßändifhe Getreider age, 
‚die febe: ſorgfuͤnig gearbeitet zu: ſeyn fihien, genau ars 


.torſucht, nd das Maͤßchen, worein Das. Gktweide ges 


ſchuͤttet witaↄaf das · genaueſte, Zoll ag Bin.’ —* | 


er, .) 1 


02 Korn⸗NMaß. 
iſer Dinßes, im Durchmefler breit, uhb 3 par. 3. 13 
L. hoch, ‚gefunden. "Atfo war fein. Inhalt von rau 

dar. ⸗Zoll. Von den verjüngten Pfund⸗ Ges 
wichtchen wogen 146 Pfund, 3977 bolland. Affe. 

. Wolglich verhielt ſich das verjüngse Pfund zum wirkli⸗ 
de —8* — wie 1 zu Br Pe fo 
m auch das Maͤßchen zum amſterd. Sack ver⸗ 

y Daher hält ein ſolcher Sad 4426, und ein 
after. Shepel der ein Drittel des Sackes iſt, 1475 
par. oll. 
anow in Danzig hatte eine andere viel 
Geteide s Wage, deren Mäßchen 35,5. Fanta 

Fe meffer, und 41 par, Lim in der Hoͤhe, bit 
hält dieſes Maͤßchens war alfo von 23,473 par. 
Zell. Das verjümgte Pfund wog 54,15 hollaͤnd. Aſſe, 

* es muß folglich, nach dieſen Vorausſetzungen, ein 
amſterd. Sack 4450, und ein Shepel 1483 par. 20, 


halten. 
ner berichtet Hanow, daß 10 banziger Schef⸗ 
fel — dergleichen nach der hollaͤnd. Getreide⸗ 
Wage 114 —*28* war, ſorgfaͤltig in Danzig abge 
. meßen, und auf der Öffentlichen IBage etwas weniges 
..Aber grodanzig. Pfimd -fchwer befunden werden feyn, 
Diefe Sefobeung iR um deflo zuverläffiger, da fie ins 
Große geht. Es folgt aus ihr, daß einamſterd. Sach 
4409, und ein Shepel 1470 par. Zoll halte, 
NRNehmen wir aus dieſen drey verfchiedenen Angaben 
. das Mittel, fo folgt, daß ein amſterd. Sack aufs ges 
hawefte4428,335 WeShepel, 1476; und Die all, 
. won 36 Sof, an 159420 par. Kublf» Zoll halte. 
Dieſe Laſt wurde fonft in Anıfterdam in 33 Sack 
getheilt;, aber feit etwa 90 Jahren hat man für gut 
‚. befunden, fie in 36 Gack zu theilen, fo, daß der jetz⸗ 
sdge nen: a ur 3 dee alten Be em ante 
e Eintheilung u * en emfnd. 
Dapes iR, IR,. nach Hru. Hube, 50 | 


Kon Maß. 903 
Eine Laſt hat 27 Mudden; folglich eine Madde 


5904,44. par. Zoll. 

Eine Mudde Pr 4 Shepel; folglich ein Shepel 
ı1476,1 par. Zoll. 

Ein Sad hält 3 ‚Shepel, oder $r. Laſt; alſo 
4428,33 par. Zoll, 

- Ein Shepel hält 4 Vierdevat (Bierfaß);'.alfo ein 

Vierdevat 369 par. Zoll, 

Ein Vierdevat hat 8 Kops; alfo ein Kop 46,125 
par. Zoll. 


* Auf eine Tonne rechnet man in amerdam 5 


2 Hrn. Herrmann, a a. ang. O. ©. 109, bat 


ı Lafl Kooren zu Amſterdam, Edam, Monnikendam, , 
and Purmerend, 213 Tonnen, 27 Wubbden, 36 
i — 108 Scheepels, 432 Vierdevgt, oder 


Br bar 1: Mubben, 14 Sad, 5 Scheepels, 20 
Vierdevat, oder 180 Kop. 
1 Mudde hat 13 Sad, 4 Seepel, 16 Vierdevat, 
- oder 96 Kop. 
2 Scheepel, auch Aggelen ober Ugtenbreien genannt, 
bat 4 Vierdevat, ober 32 Kop, und 
1 Wierdeat bat 8 Kop. 


Denmach find 

36 Tonnen = 35 leipz. Scheffel, und 

9. Mudden, oder 12 Sad, oder 36 Scheepeld == 7 

leipz. Scheffel. Ferner 

18 nnen, oder 30 Sad, ober go Gcheepeld == 23 

dresdn. Scheffel; und 

45 Mudden == 46 bresdn. Scheffel. 

1 Vierdevat = ı breddin Mepe, 
71 Rop = dresdn. Mäßchen. 

Kerner ift 1 Laft in Amſterdam == 27% dresbn, ea. ; 
ar leipz. Scheff. zı$ Eaffifes in Alicante; 155 Te 
Sa in Archangel; 3175 Boifleaur in Hoiguon;, 564 
“ In Berlin; 414 Scheff. in en 92 Scheff. 

raunfchweig; 51 danege im abn: "18 Malte: in 
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din; „Bars Kislotz in inopel; _ . in 
> Cdg; „Bars Kislotz in Eppßantinope —e— 


Danzig; 1237 Stajd In Florenz; 27 Malte 


‚ find am Mann; Ya of in Hamburg; 60 alten 


er. in Sunigeberg; . ar Tonnen in Kopenhagen; 3% 
Moyes in Liſſabon; 4195 Sacca in Livornoz 104 Duars 
bers fm London 8710. Rocken⸗Maß, und 74.5 
Scheff. Hafer- Maß in Lübed; 48% Fanegas in Mala⸗ 
ga; 18% Charges in Marfeild} 60,4 Echeff,th Memel; 
2 oh, in Morlaix; 2; Ton. in Nantes; 82 Simmer 
in Nürnberg; 163 Razlenes in Dftendes' 175 Laft in 


DODſt⸗Friesland; 19 Setiers in.Paris; 23 Tpnzen in 


r.ı 


Pernau; 43 Laft in Polen; 2 Ton. in Pont PAbbẽ; 


. 1774 lageitee in Porto; 2 Tonnen in Reval; 22% 
" gonnen Nr’ 


Riga; 1415 Eeiwerd in Rußland; sgs 
Starreli in Sardinien; 104 Quarter in Scotland; 


15 Betreitt- Tonnen in weden; 515 Fanegas in 


Sevilla; 855 Salme groffa in Sicilien, und x1 Galme 


gener.; 83758 Quillots in Smirna; 75. Scheff. in 
Stralfund; 36 Staja in Venedig; 761 Scheff. in Wiss 


4 
v⸗⸗ 


mar;' 117 Quarters in Parmouth; 13 Muth, oder 413 


, Megen in Wien, 


or. 


Eben diefe Getrelder Maße, ſowobl der Größe 


als Eintheilung nach, finder man in Edam, Mounis. 


Pendam, Purmerend, und andern nordhollähdifchen 
Staͤhten. In anderır Gegenden und Oertern der 
Niederlande find zwer Die Getreide⸗Maße fehr vers 
fehteden, aber doch kommen die Laften jedes Ottes mit 
der amfterdamer Laft fehr nahe überein, Die kauf⸗ 
männifchen Nachrichten von den niederfändifchen Ma⸗ 
en find indeffen nicht nur fehe unbeſtimmt, ſondern 
fo gar zum Theil wiederfprechend. Folgendes ift das 
wahricheinlihfee — " 

In Zaarlem, hat eind: Laſt 28 Säde, und der 
Sack 3 Scheff., der Scheffel-aber 1665 par. Zoll. 
In Rotterdam, Delft und Schitedam, hat die Fall 


. 29 Säle, und der Sad 3 Scheffel, der Scheffel 


. Delft Akdendgel, _ Es daͤlt Alfo der Hast don Rot 


‚ober 1897 par. Zoll. Die Summe vun 12 Säden 


nennt.man bier Hoed (Hut), und den Scheffel in 
tet: 


D) . N ‘ _ 
“ Korn⸗Maß. 705. 


terdam und Delft 68280, und das Achtentheil von 
Delft 1897 par. Zoll. ‚Sin LKeeuwarden, Sarlingen 


md Bröningen, hat eine Laft 18 Tonnen, und die 


Tonne 3 Loopers. Es hält, aber der Looper 5372, 
und die Tonne 10744 par. Zoll.” In Ylimmegen, 
Arnhem, Doesburg, und dem im holländifchen 
Brabant.liegenden Orte Serjogenbufch, hat eine Laſt 
305 Mouvres, und eine Mouvre 4Shepel, oder 8535 
par. Zoll. In Alkmaar hat ein Scheffel 3082; ımd 


. in Leerdbam, Borkum, Suesden und Qudewater, 


ein Achtentheil 2333 par. Zoll. 
Nach der neueften Ausgabe des Koophandels van Am- - 
‚ferdam, v. J. 1780, Th. I, ©, 264, f. und Th. 2, ‘©, 
313, fr beträgt die amfterdamer Kaft in Hoorn, Enk⸗ 
huyzen, Muyden, Tlarden und Weeſp, 22 Mudden & 2 


- Sad, a2 Scheepeld, a4 Taafeld; in Leyden, 4 Sad à 


2 Agtendeelen; in Saarlem, 38 Sad & 2 Ngtendeelen, 
14 Scheepels ift ein Hoed; in Rotterdam und Schies 
dam, 233 Hoed, uber ag Sack, ober 87 Agtendeelen; ı 
Hoed hat 103 Sad, oder, 32 Agtenbeelen, und ı Sad 3 
Agtendeelen; - bie amfterdamer Laſt foll aber nur 28 Sad 
In Rotterdam ausliefefn ; in Delft, 29 Sad à 3 Agtens . 
deelen, 163 Sack machen ı Hoeb; in Alkmaat, 36 Sad 
a 23 Scheepeld; in Boude, 28 Sad az Echeepeld, 323 
Sherpes machen ein Hoedz in Dortretht, 3 Hoed ag 
Sacka 4 Agtenbeelen; in Gorkum, 2 Hoed 5 Agtend.; 
in Breda, 33% Viertelen Hart⸗Korn und 29 Viertelen 
Hafer; in Utrecht, 25 Mudden; it Amersfoort, 64 
Scheepeld, oder 16 Mudden, a4 Echeepels; in Mid⸗ 
delburg, Vliffingen, Vere, Zirkzee, Goes, Bommene, ' 
Ter gollm, Staveren, und Duiveland, ift Die Laſt ger 
metaiglich wie zu Middelburg, nähmlich 425 Sad a 2 Ag⸗ 
testbeelen; in Sommelsdyf, Dirksland, Middelhar⸗ 
nes, Deljesplaat, Putten und Briel, 383 Sad; in 
ganı Friesland, 18 Tonnen, oder 33 Mudden, oder 36 

oopers; in Bröningen, 33 Mudden, oder 3 Hoed A.ır 
Wubben; und in Deventer, 36 Mudden a 4 Scheer 
pe u | , 
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demer dan nur wenig verſchieden find. So bil im 


Eben fo Mind auch in den nicht vereinigten Nieder⸗ 


landen die Laften von der amfterdamer Laft nicht ſebr 
| verſchieden. In Brabant hat zu Antwerpen eine 


Laſi 38 Viertel; 1 Viertel, 4 Mucken; und 1 Mucke 
1226 par. Zoll. Auf 1 Sack oder 1 Laſt Hafer rech⸗ 
net man 32 Viertel. In Bruͤſſel, haͤlt ein Sack 
6377; und in Mecheln, ein Viertel 5495 par. Zoll. 


Von dergleichen Vierten machen 34% eine Laſt Mes 
cheln. In Breda, Hält die Laſt in glatter Frucht 33*, 


und in rauher 29 Viertel, dad: Viertel aber 5252 


par. Zoll. 
In Slandern, iſt zu Brůgge der Hoed das Haupt, 


- Map; er hält 8930 par. Zoll; 17% Hoed machen in 
glatter, fo wie 145 Hoed in raußer Frucht, eine. Laft. 


Aber das gemeinfte Maß in Flandern, Artois, und 
ſebt dem angraͤnzenden Theile von Frankreich, iſt die 
aziere, welche in Ryſſel und Dixmuyden -3690 par. 


| Zoll hält, In Ryſſel machen ben glatter Frucht 38, 
behn ranher aber 30, und in Dirmunden bev glatter 


Stadt 303, und ben rauber 24 Razieres eine Laſt. 


In Duͤnkirchen hält die Land: Raziere 8386 par. Zoll, 
die SeesRaziere aber ift noch etwas gtoͤßer. Im 


Oftende, hält die Raziere 8560; in Nperen, 6004; 
in Menin und Douay, 4527; und in Tourmay, 
6038 par. Zoll. In Artois hält die Raziere zu St⸗ 
Omer 6575; und ju Wire, 5357 par. Zoll. Am ers 


ſtern Orte madyen 224 Razieres eine Laft, und am legs 


tern 14 Razieres eine "Xonne, 

Im Sennegan, rechnet mar zu Kandrecy nach 
Mencaults; ein Mencault hält daſelbſt 3290par. Zell. 
In Dalenciennes, ift die Raziere von 2516; und in 


Condẽe, von 5970 par. Kubik⸗ Zoll, 


Selbft in den an die Niederlande graͤnzenden Ger 
genden, bedient man ſich groͤßtentheils niederlänvdifcher 
Maße, und rechner nach Laſten, die von der amſier⸗ 


Tons 


x 
[2 
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Togzgeren/ im Bisthum Luͤttich, ‚eine Laſt bey glatter 

Frucht 15, beh rauher aber 14 Mudden, die Mudde 

aber 8 Halſter. Eine ſolche Mudde faßt 10629 
par; Zoll. on —. 

In Frankreich, find die Getreide⸗Maße, eben fa 

wie in andern Ländern, ſehr verſchieden. Indeſſen 

- bat man nur noͤthig, Das parifer Maß recht genau zu 

Pennen, weil Diefed das vornehmfte und allgemeinite iſt. 

Man kennt daſſelbe allenthalben in Fraukreich, und res 

ducirt alle andere befondere Maße darauf. 


> Das vornehinſte Getreide- Maß in Paris, ift dee 


Boilfeau, welcher in ben Memoir. de l’Acad. de Parig * . 


v. J. 1739, auf 644,66 par: Kubik⸗Zoll gefegt wird; 
Picard Hatte ihn vorher 644,68 foldye Zolle groß 
gefunden, und diefe Beflinimung ſcheint noch genauer 
zu ſeyn, als Die erſtete. Denn nach der koͤnigl. Vers ' 
otdnung von 1763, ſoll halten: . 
“ — ir in der Höhe: im Dürchmefl: . 
einganjer Boilleau = : 83.24 Lin⸗ 10 Zoll. 
ein halber Beifleau -. :. 53: gPin. g Zoll. 
Diefes gibt für den ganzen Boiffeau ein Mapl 
644,68 ,. das andre Mahl 645 par. -Kubik: Zoll; 
 Bente Beſtimmungen kommen der Angabe des Picard. 
- häher, als der andern angeführten, ob ſie gleich unter 
fich nicht völlig übereinffimmen: Unſtteitig hat man 
ben Abfaffung der koͤnigl. Verordnung feinen Meßs 
Künftter zu Rathe gezogen, fondern empirifch die Mas 
Be gegen einander probiert, und nachher ihre Weiten 
und Höhen gemeffen. Daher ſind alle Beftimmungen - 
in diefer Verordnung nicht nur die angeführten, forte 
- dern auch bie übrigen -von den Pleinern Maßen, niche 
volikommen genau, Indeſſen ift die vom ganzen 
- Boifleau wahrſcheinlich die richtigfte, weil man unfehl⸗ 
- bar bloß:den ganzen Boilleau auf das genaueſte einges 
“ richten, bie Pleinern Maße über nur mis dieſem verglis 
. Ä 2 chen 


er 
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chen hat. Man kann alfo oßne alle Bedenken bey 


- der Beftimmung des Picard bleiben, ob eg gleich im. 
dergleichen Sachen überhaupt auf Zoll, mehr oder 


\ 


weniger, gar nicht anfommt. Mach diefer Voraus⸗ 
fegung, bätt: vo. | 
ı Muid A bled, von 144 Boifleaux, oder 12-Se- 
tiers, 92834-par. Zoll. Man gibt fein Gewicht 
in Weisen 2880 par. Pfund an. 
ı Setier vom ı2 Boifleaux, 7736 par. Zoll, oder 
. 240 par. Pfund. 
ı Mine von 6 Boilleaux, 3868 par, Zoll, oder 120 
par. Pfund, 
ı Minor von 3 Boilleaux, 1934 par, Zol, oder 60 
Bar. Pfund, 
ı Boifleau, 644,68 dar, Zoll, oder 20 Pfund. 
1,Quart, oder $ Boifleau, 161,17 par. Zoll, oder 
5 Pfund, 
2 Litron, odet Boiſſeau, 40,2925 Par, Zoll, 
‚ vder 13 Pfund. 
ı Mefurerte, oder „4% Boifleau, 2,5 par. Zoll, 
oder 13 Unze | 
Man muß aber bierben bemerken, daß ein Minor 
Saly nicht, wie ein Minor Getreide 3, fondern 4 
Boifleaux Hält, und 100 Pfund Poids de Maxc wiegt; 
ferner, daß ein Minor Kobien ju 8 Boiffeaux, und ein 
Sack Kohlen zu 16 Boifleaux gerechnet wird; ferner, 


daß ein Muid Kalf oder Gnps 36 Saͤcke, jeden von 3 


Boifleaux, Hält; endlich, dag man nur bey glatten 
Getreide 12 Boifleaux, beym rauhen aber 24, aufei 
nen Seltier rechnet. Ä ° 

. Die Eich)» Maße von allen diefen. Gattungen, find 
im J. 1669 zu Paris eingerichtet worden, und man 
verwahrt fie auf dem dortigen Rath Haufe, im Ges 


woͤlbe der Salz: Mefler. 


Ueber⸗ 


/ l 
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Ueberhaupt rechnet man beynabe in ganz Frank⸗ 
reich auf die Mine, oder Emine, wie fie an vielen Or⸗ 
ten heißt, noch einmahl fo viel rauhe, ald glatte Frucht. 
Auch nennt man in der Gegend von Paris das Quart 
"von 4 Litrons, Pıcotin, und rechnet in Hafer 4 Pico- 
tins auf ı Boifleau, und 6 Boiſſeaux auf ı Minor. 
AIn der Provence, rechnet man das Getreide nach 
‚ Charges, oder Laſten. . Eine Charge von Marſeille, 
verhält-ficy zum parifer Roifleau beynahe wie 243 zu 
- 20, und ift alfo von 7833 par. Zoll. Da aber Fer 
222 fondner Bufhel, Sf Charges von Marfeille gleicy- 


find, fo würbe eine Charge 7832,7 par. Zoll halten. 
Rimmt man daher von beyden Angaben das: Mittel, 


— 


fo-muß eine Charge von Marfeille auf 7832,3 par. 


Zoll gefegt werden. Sie wird in 4 Emines, und die 
Emine in 8 Sivadieres getheilt. Es hält alfo eine 
Emine 1958, und eine Sivadiere' 244,8. par, Kubik⸗ 
Zoll. Syn Arles, hat die Charge 9320 par. Zoll. 
In Tonlon, macht der Serier anderthalb parifer Mi- 
nes, alfo.5800 par. Zoll, und eine Charge hält das 
ſelbſt 3 Setiers, ' 
, In Bretagne, haͤlt zu Nantes eine Tonne Ges 

treide 71560 par. Zoll. Man theilt fie in 30 Can- 
ques, oder in 10 Seriers. ine Conque hat alfo 
2385, und ein Setier 7156 par. Zoll. Der Serier 
hält 4 Charges, und die Charge 4 Boiffeaux, daß alfo 
bier der Boifleau nur 447 par, Zell, beträgt. m 
Vannes, bat die Tonne 33 Conques, und an 78720 
par. Zoll. In Breit und Wiorlaig hingegen theilt 
man die Tonne in cg Quartiers, nid an andern Orten 
in 10 Per£es, indem man dasjenige Maß, welches in 
Nantes Serier heißt, in Vannes und den meiften' ans 
dern Städten yon Bretagne Perée nennt, 

. Ju Lyon, mißt man dad Getreide nach Bichers. 
Ein Bichet hält hier 1612 par. Zoll. Auf eine Anse 
werden 6 Bichers gerechnet, — 


Yy 53 | In 


— 
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2, An der Diembie, ift ans gemeinfte Getreide: Mag 
der Piquer. Der Piquet von Amiens hält 403, und 
- : der dostige Serier von 4 Piquets, 1612 par. Joll. 
S" andern Städten der Picardie fleigt die Größe des 
Setier big auf z1: Piquets; Daher find Die Setiers Bier 
ſo verfchieden,. obgleich Die Piquers durchgehende faſt 
einerley find... &o hält der Serier von Lalnis an 8380 
ar. Zoll, In Guiſe, und in der Gegend umher, 
hat man, an ftatt des Setien;2en Jalois; Diefer hält 
hier 2580 var. Zoll. 
In der Normandie, haͤlt zui Rouen ber Setier 
.9040;' die Mine, oder der halbe Setier; 4520; ımd 
‚ der Boiflcau .oder der achte Theil der Ming, :565 par, 
. Bol. Man recdynet hier 12 Setiers auf ein Muid. 
In Dieppe Lingegen ift Die Mine größer, sand hält an 
5157 par, Zoll. ne 
In Boeurgogne, bat u Beaune ein Boifleau 
- 217. par. Zoll, und ein Bicher. 16 Boiffeaux. In 
Chalon, bat der Bicher 9156 par. Zoll, und wird in 
8 8 Boifleaux eingetheilt. In Trepaug, und der Ges 
end umber, hält eine Neuvaine 9440 par. Zoll. Ya " 
Breife, nennt man den Bichet, Quartal; 68 hält, wie 
in Ebalon, 9156 par. Zoll, 
Au Soiffons, hält ein Muid 12 Setiers? den 
Setier aber wird in 2 Efleins eingetpeil. in Setier 
iſt von 4836, und ein Eflein yon 2418 par. Zoll, 
* In Orleans, hat ein Muid 19340 par. Joll, und 
wird in 12 Mines eingetheilt. Sn Rochelle hingegen 
mißt man nach Tonnen. Ein Tonneau de Rochelle 
pin 42 dortige Boifleaux, ober 70130 par, Kubik⸗ 
5 v . . « ‘ . - 


| In Languedoc, wird der Setiep in’ 2 Eminss, 

pder 4 Quarts, eingeteilt, Der Setier- von Toulou⸗ 

- fe, bält 5540; der von Montpellier, 24505 und der 
yon Beaucaite, 2149 par, Zolk, — 


» 


/ 


.. 
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Ru Bourdeaug, hält ein Boilleau 3878 par. Zoll, 
Man hat dafelbft audy Tonnen, die in 38 Conques - 

, eingerheile werden. . nn 

Zu Befanson, hält ein Boiffeau 1160 par. Zoll. 
Sonft hat man in der Franche Comtẽ ein Getreide⸗ 
I oe Penal heißt, und dem parifer.Boiffsau - 

‘ glei . . . . \ ” 
. Um Nancy, und auch fonft in Lochringen, bag 
ein Real 9670 par. Zoll. Er wird in’g Cartes oder 
Quartes, und die Carte in 2 Imials eingetheilt. Im 

Wiez, hält die.Carte 3006; in Pont a Mouſſon, 

3868; und in Derdun der Boilleau 1249, der Bicher 

aber 8 Boilleaux, oder 9990 par, Kubil-Zoll, 
An Broß > Britannien;; find die Getreide Maße, 


fo wie die Hohl⸗ und Flaͤchen⸗Maße, ebenfalls ers 
ſchieden, obgleich der Schub und die Gewichte über 


all diefelben find; indeſſen ift doch die Werfchiedenpeie. 


der Getreides Maße ben weitem fo. groß nicht, als im 
Frankreich und Deutfchland. Das vornehmſte md. 
aligemeinfte Maß, ift das von London. Hier aber 
haͤlt ein Gallon zum Getreide 2724 englifcehe, oder 
- 224.897 par. Kubik⸗Zoll. .. Emm Bufhel hat 4 Peke, 
‚ "und ein Pek 2 Gallons. Es Hält alfo ein Bufhel 
-3799,18, und ein Pek 449,795 par. KRubif: Zell.: 
Eine englifche Laſt Getreide Gilera Weys; 1 Wey, 
5 Quarters; 1 Qusrter, ‘2. Coombs oder Carnoks; 
3 Coomb, 2 Strikes; und ı Strike, 3 Bufhels. Al⸗ 
fo geben go Bufhels aufeine Laſt; und es hält 
“ eine engl. Paft von 80. Bufhels, 743934 par. Zoll 
ein Wey von 40 Bulhels, - . 71967 > # 
ein Quarter von’ Bufhels, - 243934 « 3» 
ein’ Coomb von 4 Bufhels, - 7196,7 # = 
‘“  eiivStrike von 2 Bufhels, - 3598,36 2» +. 
In Neweaſtle, hält Die Laſt zo Quarters, und 
ein Quarter za Gallans. in Scotland und Ireland 
— Vy94 aber 


⸗ 
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aber bat eine Laſt 16% Quartele oder 38 Buſhels; und 
ein Bufhel 18 Gallons. 


wm .* — 


— 
. mh 


—Pom engliſchen Getreide - Mate, ſ. auch oben, 


S. 344 fag. un 
In Portugal, wird daB Getreide und Sal, nach 


‘der Moeda und dem Alquier gemeffen; allein auch 


hier find die Maße verfchieden. 
" Sn Liffabon, tbeilt man die Mocda in 54 Al- 


‚quiers. 4 ſolche Moeda werden einer amfterdamer 


Laſt, und 3 Alquiers 2 Iondner Bufhelsgleich geſchoͤtzt. 


.s 
un 


Dadurch erhält man. ins Mittel für den Alquier 729, 


nnd für Die Moeda 39366 par. Kubik⸗Zoll. EinFa- 


nega’macht 4 Alquiers, oder 2916 par. Zoll. 


Der Alquier hält in Porto an 875 par. Zoll, und 


iſt uͤberdaupt in Portugal fehr verfchieben. Eben fo 


verſchieden iſt auch die Moeda, auf welche bald mehr, 


bald weniger Alquiers gerechnet werden. Go hält 
auf den azoriſchen Inſeln, und der Inſel San Miguel, 
eine Moeda:60 Alquiers; und dieſe find 64 Alquiers 


22 


» 
.. 


auf Madeda gleich. 
In Spanien, findet man an vielen Orten ähnliche 


. Maße; die Fanege und den Alquier, welcher hier Cahis 
heißt, In Cadiz und Sevills, iſt die Fanega von 


3150, und: alfo.dee Cahis. von 787,5 par. 


Zoll. Zn Malaga, Hält. die Fanega 3050, 


..und der Cahis 762,5 par. Hl. In Bilbao 


hält die Fanega 3609, und der Cahis 900 par. Zoll. 
Dergleichen Maße Hat man in ganz Caſtilien; und 


. man theilt. gemößnlich den Cahis in 4 Anegras, oder 


16 Quartillos. Im Königreicyhe Aragon hingegen hat 
mau ganz andere Maße. Denn zu Barcelona ift, fo 


‚ wie in Wialorca, dieQuartera von 37803. das Haupts 


aß. Mean theilt fie in 12 Cortas; eine Salma aber 
hält 4, und eine Carga 25 Quarteras. Im König 
reiche Valencia rechnet man das Getreide nach Caflıfes, 
deren jeder in ı2 Barlellas gerheilt wird. Ein Caflıfe 
oo. von 
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von Alicante macht ı 1890, und eine Barfella 991 par. 
Kubik⸗-Zoll. Die Quartera von Minorca, hält ız - 
Iondner Bufhels, oder 2024 par. Kubi soll. 


Nach Hrn. Runeberg .*), bat dag fpanifche Betreis 
de⸗Maß die Geftalt, welche in Sig. 2699 vorgeſtellt iſt, 
. Daß eine Ende df,:ift (chief abyefchnitten, daß es mir her 
Ebene abcd einen Winkel von 45 Grad macht. Die 
obern Mänber, ab, ac, db, dc, find mit einem vieredigen 
Eifen verwahrt, daß fich eine Linie über das Holz erhebt,‘ 
damit die Ränder von dem Streich: Holge nicht,abgeruget, 
and die Ecken feſter zuſaumen gehalten werden. Wenn 
man dieſes Maß, braucht, fo neiget man dad Quer⸗Bret 
ab, daß das Ende df niederwärtg gerichtet.ift, ſtoͤßt dieſes 
Ende df bed Maßes in den Getreides Haufen, Und jatet 
zugleich dag Ende ab wieder nieder, fo iſt das Map voll, 
“= welches man hernach mit eineın Eylinder, der 2 3. dick 
iſt, abftreicht; er iſt gu dieſer Abſicht ein wenig länger, alß 
Die Breite des Maßes ab beträgt, Solcher Geſtalt braucht 
man ben dieſem Maße keine Schaufel, und doch fell ed mit 
dem Abmeſſen eben fo gefchwinde zugehen. Diefed Maß 
wird Van Eg genannt, und ift in Hälften und Vierte ges 
theilt. Das gegenwärtige Maß ift ein Viertel davon, und 
. enthält 546179374500 Scrupel, baber ein gar es 
2184717498 Sran enthalten muß. Folglich verhält fich 
dieſes Maß zu der ſchwediſchen Getreide « Tonne, wie 
1092358749 ju 2300000000, Weil fich aber dieſe Pros 
. portign nicht anders, als in großen Zahlen, ausdrüden 
läffet, weiches die Berechnungen muͤhſam macht, fo findet 
man, a. ang. D., ©. 183, eine Tabelle, welche ben “ins 
halt des fpanifchen Getreide: Maßes in kubiſchem Maße 
nad) dem ſchwediſchen Kuße, und auch in ſchwediſchem 
©etreides Maße, zeigte 

Nach Hrn. Herrmann, a. ang. O., ©. 451, Hält 
ba8 Getreide⸗Maß Fanega 12 Kelemines, und fol in Bils 
bao, St. Sebaftian und St, Ander, übereinflimmend 
und bem zu Avila, einer Stadt in Alt⸗ Eajtilien, befindlis_ 
Y 5 chen 
(*) Beſchreibung dee Maße und Gewichte, die au Cadix ge⸗ 
braucht werden, yon Eduard Sr. Runeberg, K. in 
17 B. der uͤberſ. Abhandl. der Fön. ſchwed. Brad. der WIR. 

a. d. J. 1755, ©. 178, f98- 
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chen Probe⸗Maße gleich ſeyn. Gs findet ſich aber ein 
Unterſchied in. diefen Städten, entweder weil, bie Maße 
wirklich verſchieden find, oder durch die Art des Meſſens 
ſelbſt; denn eine amſterdamer Laſt Weizen liefert gemeins 


iglich zu Bilbao 52 Fanegag, zu St. Sebaftian St, und 
zu St, Ander 33, und zutweilen noch mehr Dad Um 


, 


> Maß foll von der Größe feyn, daß 44 Fanegas einen engl 


ifchen Quarter machen, Dieſemnach ſind: 
19 Fanegas glei) 4 engl. Quarters. 
' 52% Sanegaß gleich ı Laſt in Hamburg, 
483 Fanegas gleich 1 Laſt in Amſterdam. . 
44 Fanegas gleich 25 dresbn. Scheffelu, und 
67 Fanegas gleich >9 leipz. Scheffinn. 
A Tonne in Neval beynahe gleich 2 Fanegas. 
‚12 Loof in Riga gleich 13 Fanegas in Bilbao, 
An Barcelong hat das Getreide: Maß, Quartera gen 
nannt, ı2 Cortas. 
ı Salm hat 4 Quarteras, ober 438 Cortas, und wird 
einem engl. Quarter gleich gerechnet. 
3 Carga hält 23 Quarteras, oder.o Cortas. 
44 Quarteras in Barcelona follen einer Laſt in 
j Amſterdam, und 


| 46% Duarterag einer Laſt in Hamburg gleich ſeyn. 
Es muß daher der räumliche Inhalt eines Quartera 


«> 


, 3427 franz. Kubik⸗Zoll betragen, und 
9 dresdn. Scheffel gleich fenn 14 Quarteras in 

U Barcelona. 

In Alicante, wird das Getreide-Maß Caffiſe je 
nannt, und in 12 Barſellas getheilt, welches ungefähre 
9, dresdn. Scheffel, 9 Scheepeld in Amſterdam, 6 Bu⸗ 
ſhels, 7 Sallond, 13 Pints in London, ay, Scheffel ie 
Hamburg, ı Eeriver, 2 Czetwerik in Rußland, beträgt. 

Italien. In Mailand, bäft'eine Mina 14 Rub- 
bi;einRubbia, 2 Moggi oder Sacchi; und ein Sacco dder 
Moggio 8 starioder 16Sterell. Der Moggia verhält 
ſich sum parifet Boifleau, wie 233 zu 20, und hält alſo 
7510, ein Staro aber 939 par, Kubik⸗ Zoll. 

J 0. 
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In Genua, .bält eine Mina 9 Quarte, oder 96 
Gombette. Man rechnet 275 Mine auf eine hambir⸗ 
ger Laſt, und 100 Mine quf 824 par. Setiers. Alſo 

 Bält Die Mina ins Mittel 6355 par. Kubif:Zol. 

In Savoyen und Piemont, find Die Getreide: 
Maße fehe verfchieden. Der Sad von Turin, ifi der 
Mina yon Genua glei. Dieſer Sacca Häft 3 Starj, 
oder 6 Mine, und eine Mina 8 Copelli. 

Zu Chambery, hat man den Veillel, von ungefähr 
5090; und zula Roche und an andern Dertern, Die 
Varenne von etwa 1130 par. Zoll. Uber das 
gemeinfte Getreide- Maß in Savoyen ift die Cor- 
te, oder Quarte, welche in Conflans an 1130, in 

- St. Jean de Maurienne 680, und in denübrigen Ders 
tern mebrentheils zwiſchen 700 und 1100 par. Kubifs 

Zoll hält. | | 

Irn Venedig, ift der Staro das vornehmſte Getrei⸗ 

des Maß, welcher in 4 Quarti gerheilt wird. Man 

rechnet 144.3 venetian. Quarti auf eine amſterd. Laſt. 

Daher wäre ein Staro von 4404 par. Kubif: Zoll, ° 

Ferner wiegt ein Staro Weizen ins Mittel 132 fchivere 

fund von Venedig. Rechnet man nun 300 holt, 

Affe auf einen par. Kubif- Zoll, for würde der Stara 

4352 par. Zoll halten. Das Mittel iſt 4383 Zoll. 
Ein Modio, den man in Wenedig andy) Mofa nenut, 

hält 5 Stari, oder 20 Quarti. . 

In Verona, ‚hält ein Minello 1990 par, Zoll, ins 
dem 100 Minelli 455 Stari von Venedig ausmachen, ,. 
Deer Staro von Lucca, hält 1340 par, Zoll; denn 

- man rechnet 119 diefer Starı auf eine amſterd. Laſt. 

In Tofcana, machen 133 Staii eine hamb. Laft; 

x mithin wäre ein Staio von 1308 par, Zoll, Ferner 
wiegt ein Staio Weizen ins Mittel 33 florent. Pfund, 

Nimmt man einen par. Zoll eigen ins Mittel 300 
- holt. Affe fehwer an, fo mürde ein Staio 1305 par. Zoll 

halten. , Endlich rechnet man 41 Fr florent. Säde: 
. oo. jeden 
⸗ N . 
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4 [3 
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jeden zu 3 Staii, auf eine amſterd. Laſt; ſolchemnach 


enthielte ein Staio 1292 par. Zoll, Ins Mittel älfo 


muß män den Staio auf 1302 par. Zoll jeßen. 

In Florenz, hat ein Modio g Sacchi, "und der 
Sacco 3 Staii. In Livorno aber rechnet man nur 
73 Sacchi auf den Modio, und auf.den Sacco 3 Stil 


Sm: Kirchens State, hat zu Serrara ein Modio 


20 Stari, Man rechnet 104% ſoiche Stari aufeine bam⸗ 


Burger Lafti und ſolchemnach mürde ein Staro 1665 
par. ZoU halten. J 

In Bologna, Bat eine Corba 2 Stari, ein Staro 
4 Quarteroni, undein Quarterone 4 Quarticeni. Eine 
Corba Weizen wiegt ins Mittel 160 bologn. Pfund; 


ſie Hielte alſo, wenn man den par. Kubife Zoll Weizen 


zu 300 holl. Affen rechnet, 4015 par. Zoll. Allein, da 
5,Corbe 14. hamb. Himten gleich ſeyn follen, fo wiry 
eine Corba von 4060 par. Zoll. Ans Mittel alfo 
muß man die Corba auf 4037 par. Zoflfeßen 
Nah Hrn. Herrmann, a. ang. D., S. 454, bält 


bie Corba Getreide⸗Maß, 2 Stari, 8 Quartorini, oder 


32 Duartoceni, und wiegt an beſtem Weizen 160 ib. bo⸗ 
Iognefer Gewicht, a, | 
ı Staro hält 4 Duartorini, ober 16 Quartoceni. 
ı Quartorino hält 4 Quartocenk 


1 ea in Amſterdam iſt gleich 39% bologn. Eorbe, 
oder Ä 


41 Mudden in Amflerdam machen 60 Eorbe in 
’ Bologna. ’ 

17 leipg. Scheffel 32 Corbe, und 

16 dresbn, Scheffel machen 23 Eorbe in Bologna, 

42% Eorbe in Bologna machen. ı hamb. Laſt, ‘oder 

5 Corbe in Bologna find gleih 14 Himten in 

Hamburg. | J 

In Rom, hielt in alten Zeiten dee Modius zum 

Getreide 16 Sextarias, oder 4495, und der Seinimg- 

dius 2243 par. Zoll. Jetzt nennt man in Rom den 

. “  -glten 


’ 
\ 


; ’ . 


WW 
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alten Semimodius, Diccina. Man rechnet 64 Dicci- 
ne aufeinen Rubio, und diefer hält alfoan 14400 par. 
Zoll. Er wiegt in Weizen ins Mittel 640 heutige 
romiſche Pfund, oder 16 Rubi. Mantheilt den Ru- 
bio, bey glatter Frucht in 22 Stari, und bey Bohnen 
und Hülfens Früchten. in 22 Scorzi. Es hält alſo ein 
ſolcher Staro 1200, und tin Scorzo 654,5 pars Kubik⸗ 

Zoll. Ein halber Rubio ‚Heißt Rubiarella. n 
In Darma, verfauft man das Getreide nach eis 
nem Staio oder Staro, welcher in 16 Quartarole ges 
theilt wird, und ungefähr 102 Pfund in Parma wiegt. 
Im Koͤnigreiche Neapel, Ift der Tumulo das allı 
gemeine (betreibe Maß. Man rechnet auf einen Car- 
ro 36 Tumuli; und in der Stadt Neapei ſelbſt haͤlt 


"der Tumulo 3 dortige Kubif» Palmen, oder 2745 par, 


Soll. Der Tumulo.der Landſchaft Capitanata aber, 
ift kleiner, indem man 158 Tumuli von Soggia, Mans 
fredonid ze. auf 153 Tumuli von Neapel rechnet; folgs - 
lich hätt diefer kleine Tumulo 2658 par. Zoll. 
In Sieilien, ift der Tumulo der dritte Theil vom 
Tumulo von Neapel; er hält alfo 915 par, Zoll. 
Die Salma fihlechtmeg, oder, welcyes einerley ift, die 
Salma generale, häft in Palermo, und ganz Sicilien, 
. 16 Tumuli, odee 64 Mondili, dder 14640 par. Zoll, 
DieSalma grolla, nad) welcher man nur die Hilfen: - 
Früchte mißt, ift um ein Sechstel größer als die Sal- 
ma generale, und hält alfo 17080 par, Zoll. 

ZI" Sardinien, hat ein Refliero 3 Starelli, und 
ein Starello 16 Imbuti. Man rechnet 21% Reſtieri 
auf eine hamburger Laft, und es hielte alfo der Reftie- 
xo 8090 par. Zoll. 

Auf der Inſel Törfiea, Hält ein Scaio 2 Mezzini, 
oder 12 Baccin. Da 14 Baccini eine Mine in Genua, 
und 385 Baccini eine Laft in Hamburg geben, fo müßs 
te der Baccino ins Mittel 453 par. Zoll halten, 


\ 


Ich 


% 
J 
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Ich komme nunmehr auf: diejenigen Laͤnder, dus 
welchen die kleinern Hohl⸗ Maße zu flüfigen Sachen 
mit den Getreide ⸗Maßen ganz genau verbunden ſuid. 


In Schlefien, haͤlt der breslauer Scheffel 27 dort? 

ige Toͤpfe, folglich 3780 par. Kubik⸗Zoll. "Daher find 
8 foiche Scheffel 11 berliner Scheffein gleich. Man 
theilt den bresl. Scheffel in 4 Viertel, oder 16 Metzen, 
und‘ Die Mege in 4 Maͤßel. Ein Malter aber hält 
12 Scheffel. oo. 

Un dag bresiauer Rotn> Maß auf das genaueſte jur 
beftinimen, hat Hr. Scheibel beyde auf dem dortigen 
Math» Haufe aufbetsahrte uralte metallene Eich⸗Maße, 

‚ "häbmlid) den breslauifchen Scheffel und das bredlauifche 
‚  Biertel-mit einem parifer Maß» Stabe, auf beffen Nichts 
J igkeit er ſich voͤllig verlaſſen kennte, abgemeſſen. Zwey 
ſolche Eich⸗Maße ſind alſo vorhanden, an welchen aber, 

‚ auffer dem angegoſſenen breslauiſchen W, feine Jahrzahl 
‚zu fehen iſt. | .. 
1. Der ganze breslauiſche Scheffel ifi ein rundes Gefäß, 

und hat eitie fenfrechte Wand, nder einen ausgehoͤhl⸗ 

teri Boden. Sein Dürchmmeffer beträgt 22 Z0ll, 5 

in. Die Höhe der Wand, 9 Fol, 1,4 fin; Die 

| xe, 9 3. 9,6 & Folglich laͤſſet fich dieſes Gefäß 
als einen Eylinder betrachten, befien Höhe bag arith- 

a metifche Mittel zwiſchen der Höhe der Wand und 

der Axe ift, alfo 9 3. 5,5 Ein. beträgt, Dieſes gibt 
jum inhalt 6447184,1975 Kub. Ein., und mit 1728 
bividirt, 3731,0093 Kubif» 300; folglich den Inhalt _ 
bes bresl. Vierteld 932,7523 Kubit- Zoll, " 

= 8% Das breslauiſche Viertel ift ein umgekehrter abgekuͤrz⸗ 

7 ger Kegel, am Metall 3 Lin. dick, und bat zum Gluͤck 

einett edeneh Beben, um feine Abmeſſungen defto zu⸗ 
verläffiger zu findet. “Sein oberfter Durchmeſſer 
beträgt 14 3, 22.; ber utiterfle, ıi 3. 9,2 Lin; bie 
Ziefe, 63. 8,5 kin. Den Inhalt eined abgekürzten - 
Ä Kegels findet man am leichteſten nach ber Formel 
&xa(RR + Rrxir), won die Höhe ober Tier 
e, R ben grofleti, und r“ben kleinen Haibmeſſer bes 
beutet. Hier ift alles auf Liniengebracht, am 80,5} 
Rz. 


J 


” 
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R= 85; r =wq46., Dieſes gibt 1611927,7710 
Kub. Ein, folglich 432,8285 Kub. ZoU für den In⸗ 
halt des bresl. Vierrels, und alfö den Scheffel von 

3731,3140 Kub. Zoll, 


3. Mithin ift dag bresl. Biertelem 9327923,nach No. 1. 


. 932,8285, yad) No. 2. 
x Mittel 932,7904 


wofür man ficher gerade 932& par, Kub. Zoll anneh⸗ 
men kann. 


4. Folglich der bresl. Scheffel 3731,/0093, nach No. 71. 
__.3731,3°40,nah No æ2- 


Mittel 3731,1616 


bbet gerabe 3730 par, Kubif» Zoll, Im Hausva⸗ 
tet, ©. 625, fiehen 3525, alfo 205 Kubik⸗Zoll zu 
wenig. 
8, Und alfs ift, vermöge ber btesl. Eich Maße; der 
juverläffige Inhalt bes breslauerr Scheffels, 
' 3730 parı Kub. Zoll; 
Viertels, 03 ss 
Men 233: v2 + 
Maͤßels, Si 5 5 5 


6, Es war aber der Anhalt des bresl. Quartes, vermoͤ⸗ 
e des Eid) » Mafes, 35,039 Par. Kubik⸗Zoll. 
Diefe7 Mahl genommen, find 245,273. Der Uns 
terfchted zwiſchen diefet vorgeblichen Meße und ber 
wehren, ift nicht geringer, als wenigſtens 12 par; 
Kubik⸗Zoll. Nicht einmahl nach der geringern Ans , 
abe am Hausvater findet diefe Vergleichung Statt. 
Denn da find 343° = 2202% für die Mege, und als. 
. ß der-7ie Theil 31,473 doch noch um 3,566 Kub. 
Air zu klein, Kurz, dieſe Vergleichung ifl erwiefen 
ald)« ‚ 


9, Ben einem im koͤnigl. Proviant⸗Amte ju Breslau 

vorhandenen, und nad) obigen im J. 1778 Abgeeichs 

ten hoͤlzernen bresl. Viertel, fand Hr. Scheibel 

den mitilern Durchmeſſer 12 3:9 8. (weil die Brunds 

Flaͤche folcher Maße von einer Schnecken⸗Linié bes 

| gränzt wird,) und die Tiefe ſeht genau 7 3. 3,7 Ar 
0 Die 


3— 
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Dies gibt sum Inhalt 1611580,462 Kub. Lin., oder 


Ye Kub. 300, folglich fo genau, als ed mögs 


IN. 


8. Auf dem Kath» Haufe in Breslau befindet fi ein 


bloß kupfernes berliner Scheffels Maß. Seine Wand 
iſt fenktecht, der Boden aber auch ausgehoͤhlt. ES 
ift nicht genau rund, weswegen Hr. Scheibel 


zwey Durchmeifer maß, und den größten wo 3. 5,3 


Lin., den Kleinften ao 3. 2,7 kin. fand. Daß arith⸗ 
metifche Mittel iſt 203.4 Ein. Die Höheder Band 
beträgt 7 3. 8,5 Lin.; die Art, 8 3. 5,2 Ein. ; noch 
eine Tiefe zwiſchen behbden, 8 3. 2,8 fin. Ein Mit 
tel aus allen drey Tiefen, iſt 8 3. 1,5 Lin. Der In⸗ 
halt eines Cylinders, deffen Durchmefler 20 3.4 £., 
und deffen Höhe 8 3. 1,5 8. beträgt 4526726,6 Kub. 
Lin., oder 2519,6334 Kub. Zoll; foiglich für dag 
ber, Viertel 654,9083 Kubik⸗ Zoll. 


. Er Bey einem im Einigl. Magazin auf dein Butgfeld 


befindlichen kupfernen berliner Viertel, fand Hr. S. 
den Durchmeſſer 11 3. 9,2 &.; die Tiefe genau 6 Zoll. 
"Sein Boden ift ziemlich eben. Hieraus folgt fein 
Anhalt 1126864,1088 Kub, kin., ober 652,1204 
ub. Zoll; mithin wäre der berl. Scheffel 2608,4816 
Kub. Zoll. ‘ 


| ‚10 Man nehme zwiſchen beyden Vierkeln 654,9083 


652,1204 


. bad Mittel 653,5143, 
ſo hielte dee berl. Scheffel 2614: par, Kubik> Zoll. 


17. Gemeiniglich nimmt man an, daß 3 bresi. Scheff. 


11 berl, Scheff. geben, Weil aber-3614 : 3730 = 
8: 11,45, fo folgt, daß man den berl. Scheffel zu 
groß angenomnien, und er, indem es ıhit dem bress 
lauer Maße feine Nichtigfeit hat, nad) der angeges 
Benen Proportion 27122r Kub. Zol halten müßte 
Im Hausvater, S. 624, hat er 2571 Kub. 300, 
und if alfo vermöge des gefundenen noc) Kleiner ans 
gegeben, ' 


12. Aus dem bisherigen ergibt fi) die Proportion des 


bresl. Kornu⸗ Maßes zum fächfifchen; vorausgeſedn 


⁊ 


* — 
x 


daß. es mit ben Zahlen im Hausbaker feine Nichtigs 
keit habe, Dafelbft ſteht, S. 6256, daß det Dresdner 


Scheffel halte 6082 par, Kub. Zoll. 
aber nah Krufen \ 8287. 
und ©. 628, ber I p5: Scheff 7968 
nach Kruſen 6939 


3730: 6082 


— 


13. Demnach iſt der bresl. Scheffel | zum bresbn, wie 


„1: 163. 
alfo ı dresden, Scheffel — 1,65 brei. . 
‘rdresi, Echeffel = 0,61 bresbn. 
Oder nachj Kruſen ber bresl. Scheff. zum 


dresdn. wie 3730: 5287 
W IN: Dar 
>. alfo r dreson.-Scheffel = 1,41 bresl. 
Abresl. Scheffel. ==.70 dresdn, 


14. und ſo iſt der bresl. Scheffel zum feipgiger, wie 
- 43730: 7968 . 


er: 142,13 
al, leipz. Scheffl = 2,13 rest, 
1 bresl. Scheffel == 0,46 leipʒ. m | 
Oder nach Krufen der bresl. Scheffel nn) 


leipgiger, wie‘ 3730 ; 6939 
Baar re 

alſo x Teipg, Scheffel == 1,83 bredi., 
8. der Orten, Hape a panmer. Dal 

' St, der Oekon, Vachr. der patriot. 

Ol 
. „Rab Hru. Herrmann, a, ang. O., S. 61, hält 
- der Malter in Breslau, nach weldem das Getreide ger 
. Meflen wird, ı2 Scheffei, 48 Viertel, 192 Metzen, oder 

768 Maßel. — 
2 Gef! bäle-4 Viertel, 16 Megen, oder .64 
| f Viertel hält 4 Metzen, oder 16 Maͤßel. 

1 Mege bie 4 Mäße 0: 


34 
Der räumliche Inhalt des brest Bar ſoll ie 
on 
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16088 par. Kubif: Zoll. Man theilt ibn in 8. Tſchet⸗ 
. werifa, und es hält alfo ein Tfeherwerifa 1261 par. Zoll. 
In Lief land, wird das Getreide nach Laf, Küls 
“met, Tonnen und Laften gemeffen. In Rige bat ein 
Lof 54 Stof; mithin 3362,5 par. Kubik⸗Zoll. ‘Die 
Külmer find von verfchiedener Art. In der Stade 
Kiga felbft rechnet man faft durchgehende anf ein Kuͤl⸗ 
met nur 9 Stof, und es hält alfo dieſes kleine Kiimere 
560,4 par. Zoll. Allein auf dem Lande umher ijt Das 
Külmer größer, geftrichenvon 15 Stof, oder 934. par. 
Zoll; und gehäuft, von 20 Stof, oder 1245 par. Zoll. 
Ju der Stadt machen alfo 6 Kuͤlmet ein Lof; auf dem 
Lande aber rechner man 3 gebäufte, oder 4 geſtrichene 
Külmer, d. i. 60 Stof, oder 3736 par. Zoll, auf ein 
Lof. Zwey Lof machen überhaupt eine Tonne; und 
es hält in Riga " | 
eine Laſt Salz 18 Tonnen; oder 36 Lof, oder 
121050 par. Zoll. 
eine Laſt Weizen oder Gerſte, 48 Lof, oder 161400 
par. Zoll. | J 
eine Laſt Rocken, 45 Lof, oder 151312 par. Zoll. 
eint Fat Malz, Hafer und Erbſen, 60 Lof, oder 
201750 par. Zoll. 
Ju Pernau, haͤlt eine Laſt Korn, es ſey von wel⸗ 
‚cher Gattung es wolle, 48 große Lof von 60 rigiſchen 
Stofen, mithin 179328 par. Zoll. Diefe Laſt gibt 
ewoͤhnlich in Luͤbeck 92 dortige Scheffel aut Kine 
eat Leinſaat hält 12 Tonnen, jede zu r3 Lof. Alſo 
macht die Tonne 6538, und die Lafl 78456 par. Kub. 
Zoll aus. Eine Lat Salz hält hier auch 18 Tonnen, 
aber zu 120 rigifehen Stofen, folglich 134496 par 


ol. | 
In Reval, hält der Külmet 73 dortige Stof, al 
fo 684,9 par. Zoll. Der Lof bält 3 Külmer, die Tons 
ne Korn 3 of, und die Laft von allerley Gattung Ges 
treide 24 Tonnen, ° Zolglich ift der Lof von 2054,95 
" \ Die 


⸗ 


\ 
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die Tonne von 6164,6, und die Laſt von 147950 par. 
30. Diefe Laft betroͤgt in Riga 44 Lof, und ift die 
Pleinfte im Lande, Kine Laft Kalk oder Leinfamen bat 
12 Tonnen, oder 73975 par, Zoll, Eine Tonne Salz 


- hält 4. Lof, naͤhmlich 3 geftrichene und den vierten ges 


bäufe; welches au 8900 par. Zoll beträgt, Eine Lafl 
Satz hält 18 folche Tonnen, 
In Narwa hält eine Tonne 8219 par. Zoll, und 


man theilt fie in 4 Viertel. Eine Laft Getreide hält 


24 folcye Tonnen. | | 
 SnLiban, rechnet man in Rocken, Weizen, Gerfte, 
Erbfen sc. auf eine Laft 24, in Hafer und Mal; aber 
30 Tonnen. Die Tonne ift der zu Riga gleich. 

In Conſtantinopel, und der europäifchen Tuͤr⸗ 
key, ift der Quillor dag vornehmſte Berreide- Maß, 


obgleich feine Größe fehr verfchieden ift, In Eonftans 
‚tinopel hält er an 1940 par. Kubik⸗Zoll, und wiegt in 


Weizen, ins Mittel, 22 dortige Okka, oder an 56,8 
- par. Pfund. Auf den griechifchen Infeln, iſt der 


Quillor bald kleiner, baldgrößer. Auf der Infel Sa⸗ 


mos, wiegt der Quillor Weizen, ing Mittel, 3 dorts. 


ige Panäches zu Okka, oder 24. dortige Okka;; die Pa- 
nache aber hält an 25 par. Pfund, Acht Quillors von 
Eonftantinopel pflegen in Sicilien oder Malta eine Sal- 
ma zu geben. ⁊ | 
In Aegypten und der Barbarey, mißt man nach 
Wehbeh, Rohba ımd Kudde. Kine Wehbeh haͤlt 
4 Robba, und die Robba 4 Kudde, Nach den von 


Hrn. Niebuhr angegebenen Dimenfonen, faßt eine 


Wehbeh zu Bulaf in Aegypten, wo man dag Getreis 
de niemahls flreicht, fondern immer aufgehäuft-mißt, 
1220, alfo eine Robba 305, und eine Kudde 76 par. 
Kubik⸗Zoll. Hingegen zu Kahira in Aegypten, hält 
die Robba 420 par, Zoll.’ | 0 
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Tabelbe 
zur Vergleichung der bekannteſten Korn⸗Maße 
verſchiedener Oerter und Laͤnder, 
nach Hrn. Kruſe, Hrn. v. Muͤnchhauſen, ber 
Franef deutſchen Encyklopaͤdie zc; und DEN. 
Hube Angabe, 
in franzöftfchen Kubik Zollen und Pfunden. J 
dinah. Hube 
an nachfolgenden —E qh Hube, 
Dertern haͤlt ein 
fe. K gubite Pfund.franz Kud. 2 — 2. 





Yacen . jr Malter zu) 
4828 | 127 32 ob. 


4 Faß 
I 44 zu 4 683, f. 
> Kopf 1207 32 
Abbag in Bayern ſſchw. Betr. 
| Hofer 51488 
Abenfperg inſſchw. Getr. 
Bayern Schaff. | 37446 
m. Hafer 46807 
ı Abbenile Ir Setier 7736 | 203 
2. u oder 7517 
Achaja 1Medimnos— 1974 52 
Aegypten, (oben, 
S. 725. . 
Agen 1 Sad 4409 | 116 
. ober 4346 
Aiguillon ı Ead 3585 94 
Me =" Te Hair | 070 5357. f. 06 
2 ı Raziere 5074 | 133 13357 1. 00 
+. &, 706. 
Albigeois 1 Setier 10416 
Alby ı Setier 
EStadtmaß/ 5879 | 154 
ober 5795 
— —. 1 Setier 
: ganbmaß| 10056 | 264 


Alexandria 1 Rebebe 7920 | 208 
| . Alex⸗ 


An nachfolgenden! 
Dertern 


Alerandria 57 


Algier 


Alicante 


Alkmaar 


Altenburg 


Altona 
Amboife. 


Amersfoort 
Amiens 
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nach Krufe und nah Dub, 
Manchbauſen, 






haͤlt ein 
— fr. Lubite Pfund. fran. Rus 3. 
1 Quillot 8606 226 
1Caffiſe, von 
16 Tarces 16112 424 
ı Zarric 1007 
1 &affife,von Ä | rt 
12 Barfelad| 12420 327 ı1890.f.0b. 
od. 10932 8.71% 
ı Barfelta 1035 27 ggt. f. oben, 
Sad ern 
ı Sa 4083 | 107 
ı Scheffel 3082. f. ob. 
‘ \ . ©. 5 
ı Scheffel | 7689. | 186 [7320. f- ob. 
ober 7022 ©. 681. 
naht | 
Ang. 9450 
ı holfleinif. 
onne ”o13 | 
ı Boiffeau 552 14 | 
ober 548 
ı Mubbe | 9055 |} 3238 
ı Setier, zul 
Digtetd| 1656 43 | 161% 
oder 1725 ‚ 
1 Piquet 403. ſ. obeit, 
©. 710. 
ı Laftzu2ı? 
onnen ‘| 146966 | 3867| 15942% 
1 Tonne zu 4 
ı2 Mudden 6804 | 179 
Mudde zu 
13 Sad 5440 | 143 | 599% 
ESack ee 5443 
—* 4082 | 107 | 448,33. 
ı Scheepell | 
zu 4 Bier; 
bevat 1361 | 35 
3:14 - 


Amſter⸗ 
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u "Ina Krnfelund nah Hube, 
An nachfolgenden - . Grin haufen, ® 










Dertern bältein : " 
5 ‚_ [fest Kubit. Pfund. franz. ab. 
Hnlerdam Ir vierdevet 
zu 8 Kop 349, 9 |369, f. oben, 
" 6.699,f88- 
oo und 705.4 
Ancona ı Rubbio 13764 | 362 | 
Annaberg _ Ir Scheel | 9913 | 261 
Antwerpen Ir 8aft gu 374 
| Viertel 145762 | 3835 
— — — ıBiertelzug 
Mucen 3887 | 102 
— — — 1 Mude l11206.f.oben, 
| S. 706. 
Apenrabe Ir Tonne 6909 6867. ſ.oben, 
J — · 722. 
Apulien ı Zomolt 2683 
Archangel 1Czetwer 961112952 
Arensburg x £oft 154928 | 4077 
Argel ı Eaffife 16112 | 424 
— — ı Tarries 1007 27|_ 
Arles ı Setier 2957 :| 77 ſ6. ob. G.709. 
Arnhem Ir Mouvre 6681177 — 
J 705. 
Arnſtadt Ir Maß 9052 | 288 7139. Naben, 
. - . 1. 
Aſchaffenburg Ir Walter | "6596 | 172 7074. Fake 
. 692. 
Afperen 1 Sack - 5793 | 152 
ober syı2] _ 
Attica Midiuus zu 6 
gorsis ober 
- | Medimnas| 2696 71 
‚ww. er I Exrws zu ꝓ 
er —XR 4493 |. 26 fi 06.89.66 
Aubeterre ı Boiffean | 1547441 
j W oder 1610 
Audierne ı Zonneau | 73492 | ıq 
| od. 72437 n 


Augsburg 1 Schafft | azıza 


At nachfolgenden 


Dertern 


ugsdurg. hr Metze 
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nach Kruſe und nach Hub e, 
Muͤnch hauſen, 


fr. fe. Rubit 3 Bund. fram. & Sub, 8. 






bält ein 


2779 | 75 
Yuray 1 Boiffenw 1934 25 
Yurone ı Emine 215; 
Acignen ’ ı Boiffeau 4641 | 122 
oder 4566 
Avila ı Fanega 2881 | 102 
Aorifche Inſeln 1 Aguier 694 16ſ.eb. &. 712. 
Badenweiler . ı Malter 7350.f.oben, 
Bf ſ. oben, ©. 694 
Barbefleur - 1 Boiffean | 1547 | 40 
Barby ı Scheffel 2643 69 
Barcelona ıSalma zu 4 \ 
. Duarteras|i 13856 | 364 
| — 1 Quartera 
suı2Cortaß| 3464 | 9I, 3780.[. oben, 
S. 712. 
— — — ı Carga zu 
30 Gortad| 8640 | 227 
— um ı Corta 288 7 - ". 
Bafel ı Sad zug i 
Mudden 6504 | 171 If. oben, S. 
' 698, f. 
— — 1.Mudde 813 21 
Baugeney ıMine J2445 
Baugen 1. Scheffel 5452 | 143 
Bayonne ı Sad 4149 1 
oder 4024 
— — — Ir Conque 2070 54 
Beaucaire I Setier 3062 | 80 [2149.f.oben, 
ober 3018 G.710, 
Beaumont ı Sad 868 | 102 | 
oder 3812| 
Beaune ı Boiffcau Ä 717. L.öben, 
710. 
Deaudais ı Tonneau | 97989 | 2578 
od. 96582 


— 


Bern 


DBellegarde 


Bergame 


Bergen op Zoom 


. Bears S. Binop 
Bergerac 


Berleburg 
Berlin 


Berncaflel 


Beſancon 


Bilbao 


R 


— —— 


Bingen 


Blankenheim 
Blois 
Bois le Düc 


nach Kruſe unbinach Hube, 
Muͤnchhauſen, 
haͤlt ein 
fr Kubit 3 pfund.ſrauu Sub.2., 
10315 | 271 
.. job. 10731 
ı Stajo oder 
Staro 1044 27 
ı Sifter 2330 61 
oder 2300 
1 Ragiere 7140. | 188 
oder 7020| ° 
ı Pipe 27076 | 712 
od. 27010 | 
ı Malter za ob. 
ı Wifp.zu 24 ’ 
I Sceffll | 62688 | 1649 
ı Scheffel 2612 63 u3.fob, 
’ ® Ti ® 
ı Mübde 
(Muth) zu 
8 Mäß 780 | 210 18476. 

1 Maß 665 | ı7 — 2— ſ. ob. 
1 Malter 11393. 6.06. 
&, 2 
I Boiſfeau 1160.ſ. oben, 

. 711. 
1 Fanega zu 
12Celemi.| 
nas oder| 
Almubes | 2887 75 
ı Cahis 900. f. oben, 
©. 712. 
1 Malter 9784 | 257 10383. ſ. ob. 
692. 
ı Viertel 7848.f.oben, 
ı Boiffeau 387 10 6” 
oder 402 
Tr Mouore 189 





Korn: Maß. 


7179 


| Kom: Moß, 731 


nach Krufe undiua ube, 
An nachfolgenden 1 Münchhaufen, ndube 


Dertern hält ei 
ftr. K Lubite Z.Pfuad. rans. ſcaumdub 3. 
Bologna ı Eorba zu 2 | 
B | Stajioder| U a 
Stari 3720 89314037.f.oden, 
©. 716, 
— — 1Staro zu 4—0 
Duarteroni| 1860 49 ! 
— — ı Quarteros “ 
ne zu 4 
Quarticeni| 465 12 
— — ıQuarficeno| 116 3 
Bommel ı Mudde 8165 | 215 
oder 8048 
Bommene ı Sad .1 3863 | or 
Borken x Diertel 8995 | 136 
‚ Böhmen ralter&trih| 7599 | 200 
— — ı neue Bol: 
lunge 8047 | 156 6. ob. S. 696. 
Bor ı Sep 5535 | 145 
Boulogne in Pr⸗ 
cardie1 Setier 8703 | 229 
ober 8708 
Bourbon PAncy |r Beiffeau 570 | 15 
oder 596 
SBourdeaug I vun 3868 | 102 [38978.f.oben, 
. 7IIe 
Bourret 5144 | 135 7 
Braunau in —* Ser) 
Bayern Schaf. | 42127 
— — — — GEerſte nl 
Hafer 561668 


Braunſchweig 1 Wiſpel zu 4 

8 Scheffel159280 | 1560 

— — — 1 Scheff. zu | 

| ıoNimtenı 14820 | 390 

— — — ı Himten 1482 39 11613. 

(1567 Df. 

Ä oben, &. 

\ 682, 99. 
Ä Breau 


97323 


‚An nachfolgenden 
Dertern 


Breau 
Breda 
Bremen 


| ‚ Breslau 


Breſſe 
Breſt 
Breyſach wie 3 


Broggingen. 
Briare 


Briel 
Brosgingen 


Bruͤcken 


Bruͤgge 
Bruͤſſel 
Buͤckeburg | 
Buͤdingen 
Sim 


4 






Kom Maß, 
nad) Krufe und nah Hube, - 
unchhaufen 
haͤlt ein Muͤ ab fen, 
fr. Kubi, Pfund. franz Kub, 2. 
1 Quärtier S144 | 135, 
oder 50735 
1. Viertel 367 | 115 I5252.f.oden, 
oder 4330 ©. 706. 
ı Laſt gu 4 Ä 
uart 143400 3773 
ı Quart r 
10 Scheff/ 35350 | 943 
ı Scheffel | 3585 .) 94 [3869.f.oben, 
©. 687. 
ı fafl zu 12 
Scheffel 42288 | 1112 
ı Scheffel 3524 92 3780.f.obeny 
871 8,f99- 
s Quartal 9283 | 244 [9156.f.oben, 
. jeder 9538 . 710, 
ı Tonne 69624 | 1833106. S.709. 
od. 7243 
“ 
ı Earfe 707 18 
oder 734 
ı Sad 3622 | 96 
lı Malter 7781.{.oben, 
S. 694. 
I Scheffei 
Amtsmaß 2153 56 
ı Scheffel 
Stadtmaß/ 2036 | 53 
1 Hoed 8399 | 221 18930.ſ. oben, 
oder 8278 ©. 706. 
ı Sud 5879 | 153 6377-1. Toben, 
I oder 5793 . 706. 
ı Himten 1600 42 06. €, 688. 
oder 1651| 
ı Achtel 6636 | 175 7117. ſ. oben, 
, ©. 091, 
ı Mubde | 6999 1 184 


Burg⸗ 


Korn Map. 733 


| {nach Rrufe undinach Habe, 
An nachfolgenden 
Oertern haͤlt ein Mauͤnchtqufen, n 
fr. Kubif?. fund, 





— — frang. Rus. 2; 
Buraihribung 









ı Scheffel 3840 | 101 | 
Buttſtett 1 Saft 3427 90 u 
Butzbach ı Malter 10960 285 
Cadillac ı Sack 4409 | 116 
oo oder 4346| 
Cabiz 1 Fanega 2881 76 3156. 
— — — ı Cahis 87,5. (obs 
on S. 712. 
Cahors 11 Carte 1469 38 
: fober 1449 
@afabrien . . Ir Tomolo 2579 | :68 
ober 2683 
Calais ‚ [1 Setier 8380 | 220 If.ob.&.71e, 
loder 8257 
Calenberg, (.Hanı _ 
nover. 
Camenz 1. Scheffel 6441 | 169 
Fu Camm in Bayern (hm. Getr. 
Car. .- 17085 
u ——— 21064 
un Hafer 25666 
Campen 1Mudde 5902 | 155 
Candia “jr Charge od. 
| Earga. 736 '| 203 
ber 3048 - 
Capitanata I Tumulo :12658.{.oben,. 
Ä I; I 8. 717. 
Earcafone r Setier 4200 | 107 
- oder 4139| 
Cafale in Mon: 
ferrat “jr Paccho 12285 | 323 
Caſſel Ir Viertel 7196 | 189 7666. 
— —3 Mepe "449 |‘ 12 1478.5. 1.08, 
oder 438 ©. 689. 
Eafteljaloug ı Sad 4177 | 1ıo 
oder 4139] 9— 
Caſtelnaubary Setier 3541 931° 
oder 3495 


0 | Caftel⸗ 


wi; 


736 Korn: n.maß. — 


| nach Srufe undluah.Hube, - 
Muͤncht auſen, 











An nachfolgenden 


Oertern haͤlt ein an 
1: ſkeLubit d̊ſplend.ſram. Sub. 3. 
Dauzig Baͤckerlaſt 
u zus Mal 60 
a ter 194 5130 
— — ı Malter zu - 

— 38992 | 1026 6 hob 
— — 1 effel 2 . 64 12761, ſ. ob. 
. f 137 S. 676, f. 
Darmftadt ı Maltee I 3050 [133 |5408. ſ. ob. 
Deckendorf ı Schoff 48064 | 12561 
nad) We: 
\ ftenr, 
23276 
— 11 Bierling | ‚12016 | 316 
Delft ı Hoed 54059 | 1422 
.. od, 53286 | 
— — ja, Sad 5068 | 128 6.06. G.705. 
" . oder 4996 Zu 
— — 1 Achtling/ 
oder Ach⸗ 
tendeel 1689 43 11897. ſ. ob. 
ober 1665 S. 704,f. 
Delitz 1 Scheffel | 2721 | 7ı 
Deventer : |ı Mudde 4083 | 106 
J ober 4024| . 
Dieppe ı Mine - 57 | 135 ng. ſ. ob. 

oder 5075 710. 
Distfurt in Schof 

ayern 1Scho 38071 
Dieu Inſel II Tonne 79148 
Dippoldiswalda |1 Scheffel 5617 1471 
Dixmuyden |r Raziere 4519 | 126 3690. f. ob, 
Doesburg, wie in der 4757 S.7 

Arnhem. 


nach Krufe undInah Hube 
Fetsnn Haube 









m 
”. fr. fr. Kubi 2 Pfund. han, van. "Ruß. 
Donaumerth 2777 
{ 
— — 30 
Dordrecht 12891 
— _ er 159 
Douay 4327. (06, 
| ©. 706. 
Dredden | 139 15404. ſ. ob. 
| ©, 
Dänen | 116 \ 
Duͤnkirchen | 
' 215 
“ 191 8386. f. ob. 
©. 7%, 
Duisburg 175 
Durla —— 
u . 7960, ſ. ob. 
| ‚8.694 
Edernförbe 79 | ., 
am 143 
gliſau 121 
Eilenburg, K Dres⸗ 
den: . 
Eiſenach 129 . ob. S. 681. 
Eisleben (05 
Elbing | ‚3868 1f.0b. S. 678. 
"De, Enec. XLV TH. 


Ems 


Endingen 


e | m au 


- England 


Enkhuizen 


Ens 
Epſtein 
Erbach 


7 








Korn⸗Maß. 
lnach Kruſe und ah Hude 

Mänchhanfen, £ 
haͤlt ein 
fr. gun Bund. Ifranz. Kub. 8 Bub. 8. 


ı Tonne zug 











Werpe. | 9514 | 250 116388. Kob. 
€. 658 
Merp 2378 62 
I Malteri Io 
glattegrucht 763% 
ı Malter 
raubegrucht so. ſ. ob. 
| S. 694 
ı Loft u a . 0: 
MWeys 113448 | 2985143934. 
T Wey zu 4 j 
Quartere| . 56724 | 149271967. 
Quarter zu : 
2Cogmbsl 14181 | 373 |14393,4 
od. 24408 
1Coomb zu⸗ 
Strikes Togo | 186 7196,7. 
ı Strike zu2 
Dufpeld | 3345 | 93 3598,36 
1 Bufpel zu 
4Pecks 1773 46 |1799,18 
| oder 1801 
ıDek zu a 
Gallon 836 | 22 (449,795. . 
oben, 
711. 
1Gallon zua 
Potles od. 
MQuarts 443 11 
Jı Mudde 6680 175 . ob. S. 705. 
oder 658 
ı Sack 3340 | 88]. 
oder 3293 


1 Mete 160 
ı Malter 
ı Malter 


70 7524 06. 
* 





Erfurt 


— 


An nachlolgenden | 


Oertern 


⸗ 


— — 


Ertenheim, wie in 


Broggingen. 
Eſchwege 9 


. Ettlingen 


Eulenburg ° 


Epydermaaß 


Eyderſtaͤdt 
elsberg 
emern 
errara 


Ferrol 


Filensbutz 


Floren 
Frankenbauſen 


Frankfurt 
| ee b | 


Erf 1% 


Korn: Maß. u 





739 
nad Krufe unbinah Hube, 
hält ein | 
fe Kubik 3.Pfund.franz. Kub. 8. 
1 Viertel zu 

ae . | | 
ı Scheffel «ob. &,68 1. 
ı Viertel 
1 Malter 6567.7.0ben, 
x Scheffel de 
x Tonne 
ı Tonne 
ı Viertel 
ı Scheffel 
1 Byego zu 

12 Staji 
1 Stajo od. 

Stars 1665.ſ. oben, 
S. 716. 
1 Fanega 
1 Ferraho 
ı Tonne _ 
1 Saale od, 
Staro ſ. ob.S.716. 
ı Scheffel Ä 226,7. 206% 

’ G. 681. 
1. Molter 5749 f Od» 
S.69. ° 


Aaa 4 


740 Korn— Maß. 


nach Krufe unbinah Hube, 
Wuͤnchbauſen, 









An nachfolgenden! 
Dertern 


fem ‚ fieße 


Amiens, Arleg, 
" Beaucaire, Des 





Diespe, Guiſe 
kothringen, 
Lyon, Marſeille, 
Metz, Montpel⸗ 
lier, Morlaix, 
Nancy, Nantes, 
Dileang, Paris, 
Dont a Mouf 
fon, Rochelle, 
Rouen, Goif: 





ons, Toulon, 
oulouſe, Tre; | 
voor, Verdun. | u 
under 18 Scheffel | 5463 | 144. 
repburg, wie in 
Hachberg | | 
Briberichelabt in) en 
Schleswig. It Tonne 6374 | 168 6 32. ſ.oben, 
" + 722. 
Sriedherg in der | 
Wetterau t Malter 12008 | 316 12862. ſ. ob. 
Fritzlar It Vtertel- | 7646201 8192. f. ob. 
Sronfae _ 1Sack 5157 | 135 
oder 5086 
Fulda x Malter | 8780 | 231 — 
Zieſenbers Ir Scheffel | 6609. | 174 
allac r Serier 000 | 184 
7196 1.189 


Geismar 3 Viertel | 
Gel 


.ı Kom Maß. 741 








J lnach Kruſe unbinach Hube, 
An nächfolgenden - . 
Dertern haltein Wuͤnchbaueen, | 
nr _._jfe: SubißR. Brund.|frans Sub, F e 
Seln haufen ı Achtel 6415 '| 169 6878. Yoben,. 
” " . S. 91. 
Genf 1 Coupe 3915 | 103 4200. ſ. oben, 
S. 699 · 
Gent ' ı Halfter ,| 2587. 63 | . 
Genua ı ine 5795 | 152 '6355. . oben, 
| ©. 715. 
Bien ı Carſe 806 21 
| Joder 83 
Gieſſen 1 Mufter 11520 | 303 age e ob. 
Gifhorn ı Himten | ı769 46 
Simont ı Sad 7549 | 193 
oder 7244 
Slackſadt i Tonne 6450 | *' . 
— — ı Hinten‘ | 1038 \ 
Sstiig ı GScheffel | 
„Desmas 4502. | 121 
— — Scheffel 
————— 4542 119 
Goes 3675 | 96 
[ober 3622 
Gorfuns 1 Mudde 85217 | 224 
=. 8387 
— — 1Achtentheil u 233.[obenn 
Ä . 705: 
Goslar ı Himten 1853 1 48° 3 
ſoder 1858| - ' 
Gotha ı Malter 8934 B9cz Toben, 
. « 068% 
— — ı Scheffel5614 
ſoder 4417 
Gouda 1 Sack 5249 |:138 
. | aber S174 
Gravelines ı Raziere 6681 | 176 
Grebenau ı Malte | 15742 151 
Srebenftein ı Viertel 7196 | 19 | N 
" " | 





Aaa3 Greifs⸗ 


742 


Mn nachfolgenden] 


Korn 3 Maß. 


Oertern halt ein 
Greifswalde 11 ı Schffel 
Grenada Ir Sad 
| Srupeit jr Tonne 
— — 1 Verp 
Grevelingen 1 Raziere 
Srimma Scheffel 
Grizoles ı Sad 
Groningen ı Tonne - 
— —— 1 Looper 
— — — ı Mubbe 
Großenhayn ı Scheffel 
Groſſeto 1 Moggie 
Gruͤneberg im Heſ/⸗· 
fifchen ı Malter 
Gehnfadt 1 Malter 
Guben ı Scheffel 
Gudensberg r Biertel 
Guiſe 1Jalois 
BSundelheim ı Malter 
Haarlem ı Sad 
— — ı Scheffel 
Hachberg I Malter 
Habersleben 1 Tonne 
- Halle ander&aalelı ı Cchefiel 
Hamburg 1 Laſt su 3 
Ä | if 


mach Krufe undſuach Hube, 


Münchbanfen, 











fü. Kubiea. Prund.ifran. Cub. us. 2-3 
‘2017 53 h05.©1679» 
oder 1964 Bu 
4899 | 129 1° 
oder 4829| 
"I 9638 | 253 
2409 ı ‚63 1 
ober 2378 
6585 
‚ 5213 | 137 
oder 5163 
4915 | 130 
5372. oben, 
·705. 
4390115 
5452 1431 
27888.| 734 
‚ 14053 | 362 
263 138 
8 174 
"8396 | 220 
2580. ſ. oben, 
710. 
234 1.163 - 
3812 | I0O 
1665. ſ. ob. 
S. 704,u. 
705. 
| 8239.f.oben, 
| ‚694. 
6909 |. 182 |6857.f.oben, 
« 722. 


‚39653 | 104 
oder 2285 


159360 
| Hams 


. | Sort, 743 
nach geuſe und nach Hub e, 
Müncpaufen, | 

- |fr. ir Rubit a Pfund. franz. Tub.?. 









69 2900. 
.T 34 ——ã 
S. 68fgg. 


66. ſ. ob. 
* ic Ä 


249 s38. f os 
Io’ 


4 1564. f. ob. 
Harderwyk 129 
Aazlingen, wie in] u 
Groningen. 
Safelau und Ha⸗ 
ſeldorf 174 
-— oo 43 
Savre be grace : 46 
| \ 10745.5. ob. 
wave &.680. 
Heidelberg 128 372: ſ. ob. 
Heilbrunn 146 8 ſob. 
Heilsbrunn 15222 | oo | Be | 
lmershauſen 7190 189 | ' —X 
nnebon . | 2332 2443 | 
. , od. 93741 


Aaa4 Herd: 


Ze "7," 05 


| (nach Krufe undina . ube 
JMuͤnchhauſen, Sande, 
" n 





An nachfolgenden! . 
" Dertern 


‚hält ein 
Hersflb °— It Viertel 









Herzogenbuſch, 
wie in Arnhem. 





Heusden 
| | oder 8387 
Hildeshein 1 Himten 1235 | .32 
u oder 1307 
Hirfchhorn, wie in/ | 
peyer. J. V | 
Hochſtraten ı Biertel 4276 |’ 112 
- Hohen: Solms |r Malter 11804 |-311 
Hohenlohe Simrti glat⸗ J 
5 i ter Frucht 
u ı Simrirau 
N berg) 
Seien " eRaRap| "s976 
l. 59 157 
I FE 
Ä ü aB| 1992 . 2 
— — Bd 7 
ernmaß 40 1.174 
— — 1Scheffel 
Junkernmaß/ 7660 43 
— — r Tonne fi; 
nigl. Maß : 6250 | 164 
— — 1Scheffelk | 
.. nigl. Wohl 1562 41 If, 06.8.6984 


8995 | 236.19638. fr ob, 
. . &. 690, 
I Malter | \ 19028 k ob. 


1 Boiffean | 1976 | 32 ** 
ı Sad 3340 | "38° ſ.ob. S. 705. 
| oder 3293 1 


genfleus | 


Hoorn 


Hues⸗ 


. > 2 Ina Rrufriundina ube 
An nachfolgenden Bu * baufen,. J Ye 
Dertern hält ein - 
| - ft. ——— Bun, can, Rub. 3. 
Huesden, wie in]. ' 
GSorfum, tn 
Hull fr Quarter 13143 346, 


Sum lx Tmme | 7379. | 194 


r Scheffel. .| 9152 | 241 Erz 


Senna 
Ingolſtadt ı Scho 52109 1371 
Ireland 1 — 4a4165 1:372 If. oben, S. 
Ks 71 I; f. 
Meifein | 1 Mudde 1,7349 | 19 - 


= ‚jeder 72441 
Stalien, Rebe Bor oo 
logna, Capita⸗ 577 
nata, Chambe⸗ 
ry, Conflard) _. 
Ferrara, Flo⸗ | — 
ren, Genua, | mi 
Lucca, Mailand/ J. Den 
Maufredonia, 4 1. 
Neapel, Bel : °. .|-- oo. 
mont, la Roche, | Ä . v 
Rom, Et, Sean 
de Maurienne, 
Toscana Turin, 
Venedig, Ve⸗ 
rona. 


hoe 1 Tonne 665 . 
Röifche Maße jr Lethech 200 | 189 rorzo.fob. 
. dood/ſ 
— — — — t Ephah zur Br 

tum . | " 2028 53 
nn nen, — — 1 Satum od, j ” 
’ Beh zu . 

35&ome]| 674 ..| .18 

aiſerslautern fr Malter 6084, 1:160 6525. ſ. ob. 


Se695. 
— ‚in Ies | 0 
Bayern w. 
et 34638 | 
u Br Aaaz Kell⸗ 


. 


746° 


&n anatstemsal 
Oertern 


Kell heim in 


Bayern 
Kiel 


am "© CE 7 < um 


Kinbelbrüd 


Königsberg - 


Köthen 
Kopenbagen 


rautheim 
ems 


Kreutznach 
Ladenburg 


Laland 
Landau 
Laudrecyh 
Landshut 
- Bayern . 


Lkangenſalza 


Lanion 
Saubach 


u Lauban 


aom N 


oo... 


haͤlt iin 
. s ’ fr. Ke 


ä i — 


Scheffel 
I Scheffel 


mLaſt zu 12 
Tonnen 
Tonne zu 8 


 Scheffel |. 


L Scheffel 
Malter 


It Mege 


I Malter 


I Malter 
x Tonne 


ı Tonne 
ı Mefte 


ı Scheffel 





‚nach Reufe und nach Hub « | 
—— | 


u al Dfund. franz, Kub. > 


64 12514 
68 2673. ſ. ob. 


S. 675, fe 


701 3,5: ° 
876,7. (08. 
©. 722. 


3379 fr ob. 
IR 


7863. fı 06, 
S 695. 


vera 


2226,7.1.06. 
©. 681. 


862,7. ſ. ob. 
.691. 


Lau⸗ 


A. 


Korn⸗-Maß. 247 
2, fra Krufe mölnach Hude, 





Er Hachfolgenden! | 
Dertern haͤlt ein Manchhauern, 
J —fr. Kubit. Pfund. Fran. Fub 2 Kub. 3: 
Lauenburg ı Sad _ | 
Lauſanne 1 Maf oder t 
| Scheffel 48. a 
Lauſttz 1 Scheffel 
Bautenet ı Walter Ä ‚176 7168.Gobe, 
Lautern 1 Walter 
Lavaur ı Setier 
te Ir Tonne 
= — ı Verp 
Leerdam, wie in 
Borkum, Er 
Leeuwarden, wie 
in Groͤningen. 
Leipzig x Scheffel — 
80. 
Leyden II Sack ‚8 ‚ob 8. 
Libau 1 £of 7 
Eibonrne | ı Sad 
Lich lr Achtel 126 seh oben, 
I 
iebenen, in ie 
He WI 
Liefland, ſiehe 
Ppau, eval, 
iga 
Lille ⸗ ı Raziere 
Limburg 1 Malter 6886. f. ob. 
a. 
Lindan 1 Malter 
— — 1Viertel 
Linz 1 Metze 
Lippe ı Scheffel — 
Sippe 


- a__-_.-._ > .ıkh_. * R 


78 Korn⸗ Maß, 
nach Rrufen nn nach Hube, 
Münchhanfen, ' | 






in nädhfolgends 
Der | 





rtern | bälteln If. Rusit 2.1prü —S 
—Aftr. Kubi und. [fr ub. 
. £ippftadt "Tr Scheffel | 18273 
Liſſabon ı Alquier 679 17 [729 f. oben, 
“ | 'Iober. 675 ©. 712. 
— * 1 Moeda 40500 1065 39366. 
— — 1 Inuega J 2916. ſ. oben, 
S. 712. 
kiooene i Sacco 3581 94 
— — II Stajo 1194 31 ſ.ob.S.716. 
Laͤbau ı Scheffel 4874 | 153 . 
oͤwen 1Mudde 5366 |! 141 
udon, fiebe Enge], 
land. ": 
Lothringen, wie in 
ancy. 
kucca rStajo oder " 
\ Staro 1216 | 32 134 oben 
J 715. 
enden, wie il .:. * 
Dresden. Scheff ‘ ‘ - 
eu - 14 € i18 | 189 
kuͤbeck ı Scheffel . 
1 Rockemmuß 1684 4 
— — It Scheffel . 
Hafermaß—/ 1978 sh —7— &. 
. s Ir 
— — ı Scheffel 7 
H maß] .1964.- 
Lineburg ı Scheffel. | 31350 | 82 
— — Himten 1568 | 40 
| ober 1536). 
Luͤttich 1 Setier 1509 | 38 
Eyon fr Anke » I 29 J 
— . — 1 Bichet 1612.T.oben, 
un. ' ©. 79. 
Macon 1 Unte. 12893 | 33 
- 198. 12548 J 
Dadera tAlquier 365 | 15 oben, ©, 
1000 7ı2 


vo 


’ 


Derterndoaͤltein | 
- Magdeburg Ir Ccheffel 
— — — nene oder 
berl. 
Mailand 1 Moggid 
— — 1Stais oder 
“ taro 
— — ı Starello 
Mainburg in | 
Bayern ſchw. Getr. 
Schoff. 
u See 
—— — Hafer 
Majorca Nuartera 
Malaga ti Sanega 
— —— 1 &ahie 
Mait 1 Galnie 
SRanfrebonia x Garro 
Dandein, wie in 
Heidelberg 
Mantua t Stars: 
van ı Tonne 
Marburg t Malter 
Maremita di Ste 
na ı Moggio 
Marſeille⸗ ı Charge 
— — t Sınine 
— — t Sivadiere 
Maſtricht ı Setier 
aynz ı Malter 
t Viertel 






An nachfolgenden 





Korn⸗ Maß. 


709 


nach Kruſe und nach Hude, 





Münchhaufen, 


an 
iE.3 |Pfund. 
. 69 


| 359 
| 249? ſrob. e. 717 





89 3780. k ob. . 





. 712. 
80 1305 o, 
—* ob. 

» 712. , 


©. 690, 


ya Some Bf 


. 2. nach Kruſe undſnach Hube 
An nachfofgenbenf . Manchtauſen, 5 ' 
Oertern haͤlt ein 

fr. Kubi Kubit2. Pfund. ifrans. Bub. 2. 


Meißen ı Scheffel 
" Stadrmaf 5338 | 140 
| Ä ober 5287 
— — ‘H Schell. 
Kreismaß sı6ı | 135 
Meklenburg ı Scheffel | .2140 ‚se ſ. oben, S. 
a x 687 
‚ Meldorf ı Tonne 6383 
. Melfungen ı Viertel” | 8995 ı 236 
Memel ı Scheffel 2437 64, 
Menin, wie in . 
ouay. 
Mergenthal s Malter 9721 | 256 
Ä Merfeburg ı Scheffel 8799 | 231 ſob. G. 680. 
u oder 8756 
— i Seimien | 4400 | 116 
Dreffin ina 41 Salme | ' 
groſſo 16716 
— — — ı Ealme 
generale 13420 
— — — ı Tomoli 
u groffo 1045 
— — — 1Tomoli 
| generale 839 
De Ä ı Karte 3006. fe ob. 
©. zıı. 
Midbelburg — Ir Sad 3495 89 
Miltenberg - 1 Malter 7496 | 197 
.. Minden ı Malte | 7812 | 205 
Minorca ı Quarteral - 2024.Loben, 
©. 713 
Modena ı Stajo 3541 93 
oder 3887 
Moiſſac ı Sad 49 | 129 1 
oder 4829 
Montauban ı Setier 10830 | 285 


od, 10695 


An nachfolgenden 
Oe ertern 


BR 
Tontaudan 
Montfort 
Montpellier 


. +» 
Gun — au) LU} 
y EZ 


? 
— —n und 


Montreuil 
Motlaix 


Muͤhlhauſen 
Minden 


ann — 


Hrunitendam 
Muͤnzenberg 
Münjespeim, wie 
in Speyer 
Mupden 


Nancy 


pen, un 
x 7 






1a Erufe undinach dust 
| ncyhaufen, | 
bältein Mi ſen, an 
— ⏑— — — 
1 Sad 4835 | 127 \ 
ober 5433| 
ı Mubbe 000 ‚| 184 
ober 6899 
1 Setier zu 2 | 
Emines | 2678 |: zı 2450. f. ob. 
©. 710, 
ı Emine gu 2 - 
rts 1339 35 
ı Quart 669 17 
1 Boiffeau.| 430 Il | 
0. ober 488 
ı Tonne 73492 | 1934 6.6 5.70% 
. 108. 72437|. 
ı Boiffeau | 2670 70 
ſoder 2634 
ı Malter 6234 | 164. 
ı Viertel 2537 66 
ı Sceffel |: 2003 |. 52 16ſ.ob. SG. 680. 
ı Shof | 18282 | 534 | . | 
nachWeſten 
rieder 
ſchw. Getr. 
Schaff. 11234 
fer 13106 | 
ı Mubde | 5449 | 143 
ı Malter 10960 | 289 
ı Mudde | 6680 | 176 ſſ. ob. G. 705. 
oder 6585 ” 
ı Sack 3340 88 
ober 3292 
Ir Real 60 } 234 9670. f. ob. 
| . S. 711. 
1 Carte | 2415 581. 


[7 


= 


752 | Som "Ro. 


An nachfolgenden! | N aan | Zune Ba 


Dertern- halt ein 
—E Pfund. Ban. 9 ‚Sab. ub. 3. 















| Fantes 1 Tonne al 
on | ‚ 10&etierg 71200 1874 z1s6o 
— — i Setier zu 
16 Boiſ— 
feaug ı20 | 189 7156. 
— — 1Boiſſeau 445 IT 4447. 
— — 1Conque 238. ſ. oh, 
S. 709. 
Narbonne ı Setier os. | 97. 
ober 3655] . nt | 
Narben ı Mudde | 6680 ſiob. 870 
u oder 6585 , 
u — ı Sad 340 | Ä 
| oo ober 3292 ' 
Narwa 1 Laſt zu 24| 
Tonnen 106128 5161 
— — 1Tonne zu44 
u | iertel 8172: | 215 
— — Ir Viertel 2043 53 
Naumburg ı Scheffel 4258 | 112 6. ob. SC 
| ' oder 38451 | 
on Neapel t Carom6| 
CTumoli 96588 4.2542 
Zum — t Tumulo 2674 79 12745.- f ob, 
oder 2633 © 717+ 
Neckar⸗ Gemuͤnb Ir Malter 5192136 
Neckars Eh 1 Malter | 6234 
Vegrepeliſe ft Setier 12222 | 321 
x 106: 12073] 
u he. it | 160 
I oder 6036 
Negroponte tKisloz 159 | |. N 
Nerac 1 Sack 4409 | 116 = 
. HE: .._. jober 4346 
Neuburg — 56289 |:1481 
— — Metze 2345 | 61 
Neufchatel Muid *5. 807. J. oben, 
| &; 699. 


j Noen · Maß. Ze \ 753 














en nach Krufe und nah Hube, 
‚Un nachfolgenden | Munchbauſen, 
Oertern haͤlt ein 
— — Hunt, —e— 
Reuſtade in 
Bayern iſchw. Ger. 4J 
‚I . 9 eff , S 
— — — afer 
Nevers i Boiſſeau 967 25 
== | oder 1006 
Neweaſtle 2 narter 14408 | 379 ceb. ern 
44 10d. 14181 
Nidda ‚ . j1.Maltee | - 13493 | 355 |. 
Nieumpoort I Rahiere 8391 | 220 
| — oder 8278 
Rimmegen, wie in/ 
Arnhem. J 
Nizza 1 Stajo ode 
ur staro 1942 |] sı, 
Noirmoutier ı Tonne 74921934 
Rordhauſen Scheffel. | 216857 27. teb. 
> oder 2475 j 680, 
Nürnberg ı Simmer zu 
2Malter | 16775 |’ 441 
— — IꝛMalter zu s/ | 
| ’ Metzen 8387 1178| 
— —“ 1 Metze 1048 | 28 1146. ſ.oben, 
· © Mi 
Numburg ı Achtel 5358 | 141 1 
Ober⸗Roßbach Iı Malter 11378 | 299 
Defel ı Lart 154928 | 4077 
. 08.1585 1 
Didenburg an be Ä 
Hunte ı Tonne 8955 | 236 
Dldesiohe ° ı Tonne 7222 
Dppenheim: - - ; |ı Mater 5595: | 137 ur vB, 
| . 9. 
Orbe ı Maß ode ' 
Er Scheffel 27. f oben, 
. “698. 
Orleans i Muid | 19340 Sog- (6.6716, 
W 2 od, 19674 oo 
Oer.Enc.XLVTh. Bbob Dſchatz 


‚17 ne Korn⸗Maß. | 
| Ä nach Brufemd nach Hube, 
Münabuufen, ' 





Dertern hälte 
0 IE  \i2 fr. Zubit'3. Yfunt. “any. © *. 15.8, 
Oſchatz 1Scheffel 566011409 — 
W | oder 5607 
Osnabruͤck ı Himten 1447 38 1489. c Sm, 
Oſtende 1 Rajiere 1 8853 | 237 —* 6% 
&,70). 
Oſtfriesland I1 Laſt 132804 1m tab nie 
‚Dubetoäter, wie in . 
um. 
Oviedo 11 Fanega zu 101 
— — J1ßanega,ca] - . 
J irn — 
Ma 2881 7 
Palermo, fie St] v 
cilien. | " 
Paris JıMuid zuı2 
Setiers 92831. 243 92834 f. ob, 
797 
u 1-Setier zu 2 
Mines 736203 
— — ı Mine gu 2 
Minots 3868 | 102 
— — 1Minot zu3 
-Bolffenugl| 1934 51 
— — 1Boiffean zu I 7° Zr 
ı6Fifrondg]) 644 16 1644. 68. ſ.eb. 
daſ. 
— — ee 
| ‚| fermaß 15471 | 207 
Paflan ı Shoff | 96570 | 2541 
ı Sechſtingj 16095 | 423,| 
Patrafl 1 Staro 4140 | 109 
—, £ Badhel 1509 34 1. 
. Pegau 1 Scheffel | 4280 | zız \ 
- oder 323% . 
Perigueng) 1 Soiffenu | 1547 40 
ober 1610 


s 
han} 
. . fr. 
Der: 
’ “ 
- [2 


— — 1 Tonne 6532 172 6538. ſ. ob. 
©, 724° 
— — 1 Lof 3266 861 
— — ı _ Tonne Zr 
— kanſamen— 
me „558 147 
‚Derfien ı Mb — N, 
— oder Arro⸗ ⸗ 
ba s- 3286 87 J 
Pfaffenhoden in) 
Bayern ſſcchw. Getr. 
I Scheff. 11683 
— — — Hafer 13106 
Pforzheim, wie in | 
" urlach. | ’ . 
Piemont II Sad 3366 1 141 
Pirna - 4r Scheffll 4, ssos | 145 \ 
2 u oder 3452 
"Plauen: ° jr Scheffll. | 7778 | 204 Ifob, En = 
oder 9123 | 
- Hefe "Ir Viertel 7528 | 198° 
Dolen- 1 gaft 154700 | 4071 , 
— — 11 Scheffel 345 0b 
r " J X 3. J 
Done Abbe Jr Tome 73482 | 1934 ’ 
Pont a Mouffon 1 Carte 13868: f. ob» 
0 17 1. &718 
‚Port Lonis ı Tonne | 94766 | 2493 
a EEE Bo od. 9390 R | 
. Ports _ . »- "jr Alquier 830 | 22 1875. f.oben, 
u > oder 805 512 
Portugal, ſiehe j 
ELiſſabon und 
Porto. | 
Prag je Stich | 4759 | 1241 | 
J loder 5383 
Bbb 2 Prag 


Korn⸗ Maß. 


Ed 


Un nachfolgenden] | 


‚Dertern haͤlt e 


— — N as 
vPernan Jı Laſt zu 24 
[ Tonnen | 





t 


755 


und nach Hube, | 


Manchdauſen, 








756 


An nachfolgenden 
Oertern 


Puglia 
Purmerend 
Quedlinburg 


Quiberon und 
- Duimper s Co 


rentin 
Dutmperle 
Rabaftens 
Rangau 
Raſtadt 


RNavenna 
Realmont 
Realville 


Red 
Ken 


Kendöhurg 


Men U U 


Rennes 
Reole 


je Sack 


ln Sack 
* 


Kom ‚Nob. 


jnach, Prufe und nah dube 
Muͤnchbauſen, 


in 






. hält ein. 
Affe. fr. RubihR Pfund. framı. 9 Kus. ub. 3. 
sfr Viertel 1190 31 
| Joder 1346 | 
ı Strih au 
demfande] 4600 | 121 6. ob. S. 696. 
+ TZumulo 2579 |, 68 
oder 2683| 
ı Mudde 449 | 143 
ober 5366 
1. Scheffel 
Stiftsmaß| -. 323185 
ı Scheffel 
‚Stabtmafil' 3430 90 
L — 
chloßmaß 2643 | 70 
ı &cheffel 


ı Walter 


1 Rubbio 
ı Setier 


ı Tonne 

1 Schoff 

1 Mege 

ı Tonne Rs 
niggmaß 


I zuuten 4 
ı Tonne 





An hachfolgenden 
Derteen 


val -- 


——— , wm 


Kheinfels 
Rhenen 
Riberac 
Kiga 


tr Barenne 


Korn⸗ Sa, 


haͤlt ein 


je Tonne 


ı Dalter 


Ir Mudde 


1 Boiffeau 
zeaftfoden] . 
u 22% 

- Tonnen 
1kaftIBeigen! 
und Ger: 


t kof 

ı Kuͤlmet 
ı Rubbio 
1 Molter 
1Boiſſeau 


1 Tonne 


x Beiffeal 
ı öche 


Ir Rub *F 


4Quartos 


‚je Quarto zu 


3 Sian 


nach Krufe und nach Hube.“ 
Maͤnchauſen, 
'q 
fe Kubiba Pfund. |fean._Kub. 3. 
147096 | 3871|142950. 
‚6129 159 6164,6.f. ob. 
o 724 
9445 | 248 
‚7349 | 192 
"1547 | 40 
147825 33901517312 
157680 4149|161409 
197100 5187 201750, von 
6570 | 173 | 
3235. 86 13362,5. 
560,4: ſ. ob. 
8.724 
14044 | 369 
8427 221 
"967 25 ot 
we h 1130. ſ. ob. 
S. 715. 
69758 1836 70130. 
on ©. 719 _ 
1658 | 43 
13796 | 363 14400. 
349.| got 
Dom. 


66 3 


! 





787. 










78 ö KomMah 


munach Kruſe und nach Hube 
An neöfotgrnben] Nündpaufen, ' 








R Dertern haͤlt ein 
— — fr. 1 gut Pfund. fcam. 8 zus 1b. 3. 
Rom - R 1 Stajo oder 
.. Staro 1149 30 1200. ſ. ob. 
” ‚S.716f- 
— — Jaltes Maß; x 
* Quadran 
a Mn iu 3 0 ', 06. 
⁊ odiis 1348 344* 
— — altes Maß, ı 3“ i 
" “ Modiug, | 


\ zu 16 Sexs 


RußlandI131 VTſchetwe 

| "+. 3u208min] 9792 
— — — ıDeminguzf - ' 
| Poidten | 4896 


.. * taris 450 12 14493. 5. ob. 
OF , 5.667, fr 
. . } ’ . u.716. 
Romagna 11 Staro 4553 119* 
ee nrpalim.Deb- 
iſchen 1 Malter 18551 | 488_| 
Koftock .  frkal © | 174816 | 4600 
— — 5. röceffel | 1789 1-47 
| . > joder 1821 
Rothenburg an der/ | ' 
 Kulda ı Viertel 8995 | 236 
Rotterdam, wie in 
« Delft, B . 1 
Rouen li Muib | 108237 | 2843 
| - b.108303 
— — — 1Setier.9020237 0040. 
— oder 9025 | 
— — — ı Mine 4510 | I19 4529. 
| poder 4512 
— — — tr doiffen | 228. -| 3% 1565. 6. ob. 
' | SGS. 71% 
Royan ı Quartier 5068 133 
Ruremont ı Scheffel 2161 57 


a 


Korn Pr J ; 759 











J J nach Kruſe und[nach Hube, 
An nachfolgenden - im 
Oerternhaͤlt ein Ri banfen, " 
_ fe: Kubit:3.1Yfunb.|iram. "Ru6.2. 
Rußland | ıBajät zu2 
. . Efchettoer on | 
rifen "2448 6 
— — — 1Tſchetweri⸗ 
En ka zu 
| Garniec 1224 32 1261. ſ. ob. 
| | | ©. 723: 
— — — 11 Garnier ' 153 4 J 
Ryſſel 1 Raꝛiere 3584 |-94 ſob. G.706. 
oder 3690| 
Sababurg 1 Viertel 7196 | 189 f ' 
‚: » Sant Anbree ı Banega |, 2881 76 
Sanct Brieue  |uTonne 1° 77360 2035 
Sanct Ballen und . 
St. Gillas i ı Charge | 3674 g96 
Sanct Goar Malter 9714 253 ir565. ſ.ob. 
4 S. 1 
Sauct Jean de | 
Laune. I Emine f 23208 | 610 | 
Sanct Sean bei. | 
 Maurienge Carte oder | 
| . Quarte | | 680. f ob. 
" ı 715. 
Sanct Malo 1 Tonne 69624 | 18332[, 4 
San Miguel; ayor- | S 
iſche Inſel x Alquier 612 | 15 ſob. G. 712. 
‚Saint Smer x Rajire | 6532 | 172 6573. f. © 
S. 706. 
Suncheeräsung . 
ſiehe Rußlan I 
San an ı Sanega |. 3007 | 76 
. Saint Ballery für 
"Sonme‘ ı Setier 7736 ı 203 


Sangerhaufen IT. anefil 


* 3454 
— —— 11 el - 
Ä Ammaß| 2274 





Ba >: San - 


4 


_ 


ya Korn⸗Maß. 
J. nach Krufe undinah Hube, 
Mincpaufen, | 
0 






An nachfolgenden) 


Dertern, SELL fe. Kubi 3 Pfund. franz. Kub. 3, 
Sangerhaufen It | 
un 85 Iſ.ob. S 681. 

Sardinien ooo.ſoben, 
S. 717. 
mn) — — 65 E 
1 | : 
ESchafhauſen 121 
Schaumburg 43 |r680.f.oben, 
. Car 
Sciebam, mie in Ä 
_ Delft, . 
Si ‚ 261 
efien, - fie 
Breslau, ’ 
Schleswig 175 
Schleuflagen 290 
Schmalkalben 192: 
Schoonhoven 184 
Schotten 369 
Schottland 379 
3 47 
— — | 6 
Schwarzach 164 
Schweden I 
194 17389. _ 
| | | 97169448 
48 
Gum um . . 
| 24 1923,62, 
6 1230,9. f-o&, 


S. 723. 
Schwe⸗ 


Rom: —* J 76t 


dach Lrufe mb nach Hube, 


An nachfolgenben Müschhaufen, Er 


Dertern i halt ein 








— — — — 
Schweden 


2 
218 
Sevilla, wie in 
Cadiz. 
Sieilien 
440 |1708% 
0) anal 
353 14640 
u | nn 
27 lorg.f. oben, 
" 16 S. 717. 
Ba 22 
ESmirna⸗ | 
| I 186 
en 46 
Soiſſons 4836. 
— — 2418. ſ. ob. 
| 1,670 | 
Sontra al 
Sorau 143 
Be Gpongeuberg Ä 


236 ſ. eb S.cqo. 


Spo⸗ 


fr. Kubi eusita Pfund. fra —— 5 


& 
PR 
> ‘ 
x 5 
r “ 
% 
% 


An nachfolgenden 
Oertern 


cante, Barcello⸗ 
na, Bilbao, Ca⸗ 
diz, Majorca, 
Malaga, 
norca, Sevilla. 


| Kom: Maß. 


haͤlt ein 


Mi⸗ 


ı Malter 


‚Speyer ° | 
" glatte Zrucht| - 
— — ı Malter 
rauhe Frucht 
&teendergen . ı Biertel 

- Stettin ı Scheffel 

Stickbauſen Tonne 

erp 

Stodholm, fieſe . 
Schweden. 

Stollberg ı Viertel 
Stolpe 1 Scheffel 
Stralfund ı. ı Tonne 
— — — I Sceffel 
Straßburg 1Setier oder 

Seſter 
Stadtmaß 
— — 1Quart oder 
Vierling 
u⸗ Maͤßel 
— — 1Setier oder 
Seſter 
Landmaß 
— — ı Quart 
Straubingen ı Schoff 

— 11 Vierling 
Sy -  „ fCarfe 
Tallemont ı Sad 


r 


"Inach Kruſe und na se 
Dinhpaufe, am u 


Ä . | Sun, prum b.|fram. eu6.8 
Spanien, ſiehe _ 


5970. 
6716. 25. 
oben, 
693. 
4200 J110 
2612 68 
9638 | 253 
2410 63 
2j12‘| 61 
5505 | 145 
.. 6034 | 159 
1964 52 If. ob. S. 679. 
ober 2028| _ .. 
930 | 23 (923,853. 
232 | 6 |23096% 
960 | 24 952,723: . 
240 -| 6 * 5 ſob. 
S. 697,f. 
45508 | 1197| 
2275 60 
806 gı. 
4642 | 122 on 
Ta⸗ 
\ 





L) 


An. ‚nachfolgenden 


Dertern _ - haͤlt ei 
| Tara con ı Chargeob. 
, cf Faft 
Tarragona , |rCcier 
. "Zenftädt InSscheffel 
Se Hollen 1 Sad 
Ter Bueren . Ir Sad 
Thomasbruͤck Tr Scheffel 
Ziel 1 Mudde 
Zönningen i Tonne 
Tondern ı Tonne 
Zongeren ı: Mudde 
Torgan, role in 
Dredden. \ 
Zornpout ‚jr Diertel 
Tortoſa tr. Quarto 
Toscana ‘Ir Moggio 
— — 1 Stajo 
Toulon 1 Charge 
— —. ı Setier 
— — t Emine 
Toulouſe 1. Setier 
Tournay hr Raziere 
Tournon u ı Sad 
Tournuͤs 12 Bichet 
Zoud ı Boiffean 
Treffurt — _ In Viertel 


— — — — rt. Kubik 3. 





\ f 
2882 „5 
2346 | 74 
2262 sg 2226,7. ſ. ob. 
| « 681. 
3920 1.103. 
3768 99 
2155 "55 
184 
6124 | 16I 
oder’ 6036 
„849 | 206 17793. ſ. ob. 
/ S. 722. 
9799 | 258 10628. f. ob. 
| ‚6.707. 
: \ 
4240 111 
koder 4172) _ - 
4477 | 117 
26857 | 706 
j 1302. ß ob. 
S. 7ı5. .. 
23206. 610, . 

S. 709. 
z157 135 | 
5653 148. 5540. ſ. oben, 

. 710. 
| I6ozg,f.oben, u 
S. 70% 
3713 97 
oder 3919 
12378 | 325° | 
542° 14 
ober 548 
139 


5295}. 


754 . Som Bf. 


7. nah Krufe und nach ube, 
An nachfolgenden Matchhauſen, | ? 
Dertetn haͤlt ein au 
fr. enbiba, Pfund.ifrang. KA! Kub. b. 8. 
Sept Sẽ6cheffei as05 t 66 | 
Trevoux 1Neuvaine 9440.f.oben, 
©. 710. 
Trieſte I1321 Stajo oder | u 
Ä " Staro | 3735 | 98 ſ.ob. S. 696. 
Tripoli ı Caffife von 
W 20 Tiberi | . 
Oder 4 ve: | 
akt. Staja 16472 1 433 RE 
— — II Tibero 824 21 
Tunis ı Caffiſe 38051 | 475. 
Zurin ı Sad . 5795. | 152 ‚n 
— —121Stajo odet 
Staro 1932 51 
— — ı Mine 066 I 25 11.06, 6.715 
Ulm 1Immizua— 
1F Mitlein 11584 | 305 
— — ı Mitlein 2896 76 13459.f.oben, 
5 | « 69% 
a ı Metze 483 12 
Ulrichſtein II Malter 34053 | 369: 
Umflade 1 Malter 5523 | 145 ' 
Atrecht 1 Mudde 5879 155 
Vacha ı Viertel gIsı | 214 
Valencia 1Caffiſe von 
10% Arro 
bas zu 36 
Pfund 9374 247 
— — — ı Barfella 840 2% If, oben, &, 
oder 7811 712, fr 
Balencienned 1 Nytur 3622 | 95 
— — — —1— Raziere 2516.f.oben, 
" &. 706, 
Vannes 1 Tonne 77360 2035 78720. ſ. ob. 
od. 75416 ©. 709% 
Venedig, ıStajooder| 
Stare | 4118 m 4383.oben, 
1 & 715. 


Ven⸗ 


% 





Weller Malter 11804 


765. 


' Kom: Maß. 
nach Krufe und nach Hube, 
An nachfolgenden Mü aufen 
"Dertern haͤlt ein "ab ſen, 
fr. stil Bund. frans- Sub, B. ı 
Denis Ir Mouber 6825 179 
| ober 757 
Verdun I Bichet 9 670 254 wet ‚oben, 
1 - 711. 
— — — I Carte 160438 
— — —* ı Carte zul. 
Hafer 950 2355| 
Verona ı Dinelo 1874 49 ist 
vo | SS 715. 
Viana 1 Alquier 866 2| 
Vianon II Mudde 7349 98 
Villemͤ . I12Gad 49517 | 130 
[nt 1 oder 52601 
Villeneuve d Age⸗ 
nois 1Boiſſeau 4100 | 107 
| ober 4080 
Vilshofen ı Schaff ° | 49072 | 1291 
Bliffingen ı Sad 3674 97 
| SE oder 3622 
Walbkappel 1 Viertel” | 8995 |-236 
Wanfried lIr Viertel |. 7196. | 189 
. Mellburg . ı Achtel 5587 | 146 
Weimar 1. Scheffel 
| Altmaß | 3428 90 
— — „ja Scheffell 
| Neumaß 3634 | 96 3562.[oben, 
« 631. 
Weißenfels ı Scheffel | 8841 | 233 
Joder 8757I - 
Weißenfee ı Scheffel {| 2263 59 12226,7.f.ob. . 
. . ©: 681er. 
Wernigerode, wiel - 
‚in Wittenberg. 
Weſep IMuddevon 
2 Sad 6680 | 1735 
— — 1Sack | 3340 | 88 
Metterau ' 1 Malter 18557 | 488 ] : 
3104 


Wet⸗ 


— 


\ E .. 


nach Krufamd nach. Hube— 
MRünchhaufen, Pa 
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An nachfolgenden! - 
Dertert haͤlt ein 








Wetzlar 1 Achte 12684. f. ob, 
FE ' u 5.691, fr 
Bien ı Mut von Ä 
. -1 : 30 Megen]| 106110 2792 31540. 
— — 1Metze zug 
Viertel | 2537 93 2718 .f.0ben, 
SG: 696, 
— — ıBiertel zu⸗ 
| Achtel 884° | 22 
Mimpffen . ı Malter 6234 |} 160 
Wincheſter 1. Buſhel 1778 47 
Windau ı Lof 3158 | 83 
der 3230 
Winterthur Ir Viertel 1219 | 32. 
— — — ſrVierte Ha 
fermaß 1392 84 
Wirzburg 1 Malter 
—6 Koruzus4 
I Megen 8740 | 230 
Wisbaden ı Malter 4892 | 129 22 L s. 
Wismar 1 Scheffel 1930 51 
. joder 14,67 
> Mitgenftein ı Malter 10946 | 288 |‘ 
Mittenberg ı Scheffel 2669 69 2702. ſ. ob, 
8* FE 18.679 fr 
Witz enhauſen ı Viertel - | -8296 |.17% 
Wolfshagen ı Viertel | 7146 |} 18: 
Molgaft ı Schefel-] 2043 3 
Workum 1 Sad 6254 | 164 
Worms - ı Maker ul . _ on 
! +dienfel | 6308 | 166, j5645, f. ob, 
' I x.6u2f 
Wuͤrtemberg 1 Scheffel 3731. 4. ob. 
| ir 5,693. 
— — — ı Simri 1105 
Wurzen 'lı Scheffel 3560 93 
u oder 3526 ! 
_ | mt 





z 


Zieren berg 


Zwiugenberg 


Swepbrücken 


Au st. 
Dertern- ' 


RT; te Duurſiede 
Yarmyurh 
Hperen 


VYverdon, wie ini 


Lauſanne. 


Wein mE 


Ziegen hahn 
Zirkzee 


Zittau 
Zuͤrich 


Zwickau 


Zwol 
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Korn⸗ Maß. 
mnach Krufe und nach Huͤbe, 
uͤnchhauſen 
haͤlt ein M haut 2. 
fe. Kubil. PPfund. Frans, 8 "Eub, 2. | 
I I NMudde 7349 | 1931| 
ı Quarter $ 13143 | 346 |- 
I Öajiere: ‘16004. ſ. 08. 
S. 706. 
1Bazzillo 1790 | 47 
ı Scheffel | 44 
Stiftsmaßſ 6608 | 173 , 
ı .Scheffel | \ 
Stadtmaß] . 3617: | 148 
ı Scheffelzu re a | 
roHintenı 12640 | 332 | 
ı Himten 1264 33 .0b6. S. 683. 
1. Niertel 6733 | 177 | ' 
1 Diertel 196 189 
ı Ead 3920 | 103 
oder 3863 | 
ı Scheffel" | - 53303: | 139 . 
1 Mütte 4170 1109 , | 
ı Viertel 1042 27 
ı Malter sıg0 | 134 1or75(f oh. 
. 693. 
r Scheffel 8106 89 ſſ. ob. S. 630. 
1 Walter 6234 | 164 
ı Sad 5653 | 148 . 
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= 768 = Born, 
| Vergleihungs + Zabelle 
über verſchiedene Getreide⸗Maße der vornehmſten Han⸗ 


| dels⸗Staͤdte in Europa, 
gegen amfitbame, patiſer und bourdeauriſche. 


Nahmen Verſchiede⸗ amſierda⸗ pariſer Maß. jbourbeaups 









der ine Serreibe: mer Maß. _ iſches 
Städte. | Maße. Mar. _ 
Anfierdam [1 2 halt 27 27 Mupden 19 Setiere 38 Doiß 
oder 36 feaur. 
" Saͤcke. 
Antwerpen 240 Quart |25 Laſt 475 * 38 3 
Bourdeaux 38Boiſſeaux27 Mudden 19 19 38 ⸗ 
Bremen 4 Scheffel 27 ⸗ 19» .]|20 ss“ 
Breſt ı Tonne {14 + I0 's 38 # 
Bruͤſſel 25 Saͤcke 127 > 19 ⸗ 38 $ 
Cadiz 46 Unegrasl27 > 19 » 20 s 
Calais 12 Setiers iß8 + 13 5 no ⸗ 
Danzig 1 galt 148 + io 8 2» 
Dieppe ıg Mine | ı% > ı 5 38 ⸗ 
Dirmupbden]30% Rusies 
res ı Loft. 19 ⸗ 38 
Dordrecht 24 Saͤcke ſa Laſt 119 204 6 
Duͤnlirchen 100 Razie⸗ * | 
tes 3 Laſt nıf 
Mudden 102 % 14 8 
Dunnen 100 Säcke 3 sah ' 157 + 38 ⸗ v 
Emben 15% Tonne It $a I9 s 959 8 
. England 440 Quarsi 
‚tag 25 Laſt 475 * 3 9» 
Enkhuigen 144 Side Iı Laſt 19 $ 238 9 
—— 7 Malter 1 Laſt 119⸗ 38 ⸗ 
roͤningen |13 Mudden|r Laſt 19 > 28 ⸗ 
Haarlem 135 Säle 'ı Laſt Iy >» 2 ⸗ 
Hamburg Ho Sceffelii Lat 19 ⸗ 114 ⸗ 
—*8 11 Duddenlio Mubdenl 7 ⸗ 238 # 
Havre de | 
grace 54 Boifenurıt Mubden ı ⸗ 38» 
Kopenbag 42 Tonnen |1 Bo 19 38 + 


kenden . 144 Säde 365 
Liſſabon 1240 Alquie⸗ 
| res ° I18afl 19 

Livorno 12 Säde [rk Mubden ı 
London 10% Quar⸗ 

.. . 1 iers I get 19 
kuͤttich 196 Getierd Ir Ya 19 
&pon 13 Anees 15% Mubden| 4 
Marſeille Charge jrk Mubbeni ı 
Maynz T83 ak 

i ı tal 19 
Nimtdegen 20 Mouverd 1 Laſt 19 
Varis ı Muid 17 Muddem 12 
— 1100 Setiersist Laſt 100 
Niga,. 146 Lofs 1 Fafl 19 


gr a .— 


Nahmen 1 Derfchiebe- | amfierdas parifet Maß bourdeaux⸗⸗ 


ber ne Getreide⸗ 


mer Maß. 
Städte. | Maße, _ 




















—R 29 Saͤcke 
ouen 12 Setiers Vudden 
Sevilla 


Sicilien ig Salme 
roſſe Ir Laſt 19 

Spanten 613 | Leleni⸗ Laß 
ı %a ı.) 
Stettin „ER Sheffel ı Laſt 19. 
Toulon ——*— 3 Mudden 4 
Ulm 1504 Mitlein 1 Loft 19 
Utrecht 5 Drudbenla paßt 19 
Denedig 136 Staja JıFafl 19 
— — 2 Staja jr Mubde | I 
Vilshofen 3 Schoff: I1 Laſt 19 
Vliſſ ingen Saͤcke 1 Laſt 19 
Wien HMetzen 1 Laſt 19 
Zuͤrich ask Mürtenir Laft 1 
Zwol Mudden 94 Mubben| 71 
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ee min. 
| Vergleichung der Getreide- Mae 


u der vornehmſten Laͤnder und Staͤdte in Eurspa, wie 
m fosche gegen den Berliner und dresdner Schefs 
fel. verpalten *). 


, Aachen, freye — — im Herzog⸗ 
thum Juͤlich, hat Malter, a 6 Faß 





oder 24 Kopp. 
| ı Malter ehut‘ -.- - 1 sh 
Alexandria, in Aegypten, hat Killot 
und Rebb bebi. | 
ı Kilot but - - - - — 
Alicante, in Spanien, : bat Eafife, 
zu 12 Barſeill ee eh J | 9 
ı Caffiſe thut - - 
Amfterdam, bat Laſt, à 213 Tonnen, 3 
. 27 Mubben, 36 Säde, 108 Schefs 
fel, 432 Sierling, 3450 Kopfe M 
u 1 
Ancona, ha Kuppio, a 8 küppe, ? 
1 Rappio thut 13H 
Antwerpen, at Laſt, & 371 Viertel, 
150 
" .-- 36 I 
Zgeburg, — tu regen, Bier mi 
ling. 
f hoff thut 3. In 
- Bajonne, im Sn reich, hat sie" 
| jeben gu 2 Congues. 
1 Gad Em oe... fJı 141 
j Bat 


©) Anweiſung zu Anfegun eines onragenagasine von 
I. Weinberg und sapel. a Kb. nase; 
2.7 87: gr, ” & 165, And 


A 


Bologna, in Italien, hat Eorba;. ı 


Bremen, bat &afl, A ‘4 Quart, 40 


| Cadiz, bat Banegas, jede gu 12 dele 


‘ 


Er: 


_ Barcellona, Haubt⸗ Stein gu en 7 
thum Catalunna, hat Salma, 

4 Quarteras oder 48 Cortas. 
1 Salma thut - - 

Bafel, bat Säde | pen su 8 Mudbe. 











Berlin, hat Wiſpel, ‚ia 24 Scheel 
384 Mugen. | 
I Wifpel- thut u 
Bern, bat Mutt, 2.12 Maß, 48 Im⸗ 
mi, 96 Achtele, 192 Sechzehnele. 
' ı Muttthbut - - - - 
Böhmen, hat Strich), A 16 Metzen. 
1 Strih thut  - - 


orba hat 2 Stari, 8 AQuartero-] 
. si, oder 32 Duartierne, 
ı Corba thut - » 
Bourdeaur, in Sranfreich, hat Boiſ 
ſeaux. 
1Boiſſeau thut ... 
Beaunſchwi hat Wiſpel, 34 Schef⸗ 
fel, 40 Hinten, 160 Vierfaß, 
x Wiſpel thut - - 


»Scheffel, 1160 Biete, 640 Spin... 


Breſt, in —— hat Tonnen. 
1 Zonne thut - =. 
Briel, in 2* hat Saͤcke. 


ck thut 
Bruͤſſel, in Brabant, hat Site. 
ı Sad thut 


mines Almades. 


anega thut - - 
Calaie, Hat PH a 12 Boiſſeaur. 
| a Setier thut - 


u Tie 


72: 0. Kom Maß. 


4 













tl, 2880 Kannen, 


state - - - 
- Cälin, hat Laſt, a 20 Malter, oder 480] 
| rkaftthut - - - - 


Conftantinopel, bat Buch, jebes zu 
4 Quillot⸗ ober Kisloz 
ortin thut - _- 
Corſica, ha taja, jedes zu 2 Mey 
‚sin, und. jede zu 6 Bujzzin. 
ı Staja tfut . - - - 
Dinemant, 27 Laſt, & 12 Tonnen, % 
Echeffer— 394 Vierling. 
t . 0.00. ı 
Danzig, hat 9 3 60 Scheffel, 240 
Wiiertel, Rn 
Delft, in Nords Holland, hat Hoede 
10 Sad, *8 perl 
Dordrecht, —* Hoede, 8 8Sack,3 Ace 
| tendeel. | 


\ Heed th - - - - 
.. Dresden, bat Malter,- . 12 Scheffe, 
4 Viertel, 192 Metzen. 
1 Malter thut - - 
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berliner. Jbreäbnier, ' 


-. 


Emden, in Dt» Briedland, bat kaſt, 2] 
- 75 Tonnen, 60 Verps, ober 120 


oo 1 Laſt thut - - - 
England, hat Lat, A 2 Weys, 10 
Quarters, 20 Comps, go Stricks, 

go Bufhels, 320 Becks, 640 Gal⸗ 


lons, 12% ee 2560 Quarts. 


1 thut - - - 

Erfurt, hat Malter, a 4 Biertel, 12 

. Scheffel, 48 Metzen. 
E 1 Malteribut -» - - 
$errara, ein Herzogthum in Italien, 
bat Moggio, jedes gu 30 Staja. 
2 Moggio hut - - - 
Siorenz, hat Moggio, a 8 Sacch, oder] 


24 Staja. | 
ı Moggiorfut - - - 
Frankfurth am Mayn, hat Malter 
3 4 Simmer, 8 Meften (Megen), 
16 Sechter, 64. Geſcheid. 
1Maͤlter thut - - 
Genf, bat Coupe, und wiegt an Ro; 
' cken 103. Yf. daſfiges Groß- Ge 
wicht, " 

1 seoupetfut - - - 
Genua, hat Mine, & 8. Quarte, 96 
Compette, . Zu 

ı Mine thut - - - 
Sluͤckſtadt, im. Hergogthum Holſtein, 
hat Tonnen, 3 4 Scheffel, 16 

Viertel. nn - 

1 Tonne thut - - 
Gosſslar, im Herjzogthum Braun 
ſchweig, hat Wifpel, à 4 Scheffel, 

go Himten. 
ı MWifpel thut 













De . &cte3 Greifso⸗ 


{3 


Rom Ma. 











Greifswalde, in Schmebifch s wom⸗ 
mern, bat She el, à 16 Metzen 
cheffeltyput - - - 
Grevelingen, in Flandern, hat Ra 
zieres. 
1 Ratiere thut 
Groͤningen, hat all a 33 Mubbden, 
132 Saefiel “ 


ı galt * — 
Sadexsieben, bat Tonnen, A 4 Him⸗ 
ten, à 16 Metzen. 

1 Tonne tut *1 
Samburg, bat Laſt, A 30 Scheffel, 60 
Himten, 20 Spint. 

ı Laſt thuu 
Ganever, bat Laſt, a 2 Wifpel, 8 
Sceffel, 1.96 Pen, 3834 Vierfaß. 
| a ne. 
Ferzogenbuſch bat Monvres. 
1 Mouvrethut - - - 
Hildesheim, hat Fuder, à 131 Malter, 
40 Zcheffel, 80 Himten, 240 
Wetzen 
der r thut ee ... 
- Bolftein, bat onnen, 4 Dimten, A 16 
Metzen. 


CTonne tut - | 
Miel, hat Tonnen, 14 Scheffel, Tr: 
Metzen. 
x Tonne thut - - 
Ronigeberg Ziſpel. a 24 Schef⸗ 
tel, 384 R 
—3 thut - 


Leipzig, hat Malter, a 12 Scheffel, 


. 43 Viertel, 192 Metzen. 
1 Malter bu ... 


a, 
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Libau, ” tet * * Zumen, 48 Loof. 











Mo ae chut ... 
 Kucca, hat Moggio, a 74 Sacca, 22} 
Staja 


9 1237 


| ıM oggio, wie in —5 — 
—* hat —* 38 Droͤmt, 24 Ton 
nen, 96 on 384 Buß. 


thut 
aneburg, hat Wiſpel, N 20 > Scheffel, 
- go Himten, 160 Spint, 
N ı Wifpeltbut - - - 
Kuͤttich, hat An ä we Setiers. 
Ayon, hat Ausnes oder Ans, jedel 
son 6 Boiſſeaux. | 
1 Üneetfut - -  - -. 
"Mailand, hat Mino, % 14 Rubbi, 28 
Sacca, 224Staja, 448 Starelli. u 
ı Mino thut - - - - s6 128| 1414 
Marſeille, at Charges, a 4 Emines | 
oder 32 Livadiers. j 
1 Charge thut - - 3] 2] 3] 9 


Cecca Ma—⸗ 


mw. u 


maßricht, Ah a 6 Serie 


a 21] 
yrz bat ler ehut 2213 
Memmingen, hat Malter. 


x Malter thut 
Meſſina Hat Sal, 44 16 Dowoli. 
| — bat Laſt, a ve Side 






Bakehüt = · = 
LT, Pr — a 8 Sacci, 


io thut - - "hıc 
Aontpeli, a 1 ©, denne, 4 
er thut - 
München, Bar Shut a 6 Metzen, 
24 Bierling, 96 echjehen. 
ı Schaf th - - - 
Lantes bat Zonnen, à 10 Setlers. 
ı Zonnetfut _- - .- 
Narva, in Liefland, bat Tonnen, i , 
9 Vierling, 768 Kopp. 
. ı Tone but - - . 
Ne⸗poll bat Caro, 4 36 Tumoli. 
mCatothut61 
Nizza, in Italien, bat Sacco, & 3 
Staja, 48 Maſolani. 
ı Sacco thut 
TNuͤrnberg, hat Simmer, à 3 Malter 
16 Megen. 
’ y Simmer thut - - 
Paris, hat Ruids, à 12 Setiers, 241 
Minen, 48 Minots, 144 Boif 
. feaup, 2304 Litrens. 
Peeſ F Muid but » - oo. 
* en, at Artabos. 
1 Art abos thut 


= 


t 


Regensburg, bat Schaff, 2 4 Mat, 


| 1 Re 
Schtefien, dr Wiſpel. A 24 Scheffel,l 





Korn Maß. 


I) 


len, bat 216 N 
polen, da Se, ton Weren 









16 Vierling, 32 Degen 
ı Schaff thut - - 
Kiga, bat Tonnen, a2 Loof. 
1 Tonne thut .. 
Ron, hat Kubbi, 14 Duarke, Ä 
1 Rubbio thut: - - 
Rußland/ bet Eyetiver, ag Epetiseit 
8 Garniec, 
1 &e etwer thut oe 
Ryſfel, hat — E 
I Raziere thut - 
Sardinien, hat eftieri, à 3 Starelli, ' 
48 Imbutti. 
fier ero thut ..- 


384 
I LBifpel thut 2 
Schles wig, hat Tonnen, 
» Tonne thut - - - 
Schottland, hat Duarterd. 

z Quarterthut - = - 
Schanden, bat Span, 2 Tonnen, ' 
DBiertel, 32 Kappar. 

L Tonne tbut u... 
Spanien, hat Laß, a 48 Banegad,| 4 


08 


696 &el —— 
961. 
‚ Stettin, dat Ser 3,6 Megen, 
cheffalthut "- - I 
Stralſund, bar Schefe - 
1 Scheffel thut wie in 
Stettin. | 


- Togcanı, bat Moggio. | 
ogato thut - = 

Loylon, hat Emmen. 

1 Emine thut ur 


‚8 s 





7. 7 Kom Mai oo. 


1 berliner, Ipresöner, 
IBSch. Mes Sch. Mei 
Turin, hat Sacci, 2 3 Staja. 
1 Gacco sput 





... 1 2 
Utrecht, harMRudie. H 
1. Mudde thut, wiein Turin. 
Valencia, bat @affife, a 12 Barfella. 
1 Caffiſe pt - - "- ı| 1238 
Venedig, bat Stafp. - - 
ı Etojotfut- .n - - —| 1233 
Verona, bat nmel. ie - 6% 
inello — 
Wien, hat Mutt. N 
1 Mutt thut - - . 10) 5% 
Wismar, bat ee à 16 Degen) 
Scheffelthut - - 12 |-| 4% 


Wolgaft, wie in Wismar. .. 
Selle, hat Scheffel, A 10 Hinten, 4 
1Scheffel thut··15 — [2 Hr 


Zürich, hast Mutt. , 
z Muttehue- > = - ga) 10 j-} 1333 
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Es gehört "unter Die unauflöglichften Probleme, 


worüber fo manche politifche ſpeenlative Köpfe ſich ver: 
geblich angeſtrengt Haben, einallgimeines Getreide⸗ 


Waß ausfindig, und wenigſtens für Ein Reich annehm⸗ 


lich zu machen. Mean muͤßte die unausloͤſchiiche Neig⸗ 


ung der Menſchen zu dem Veraͤnderlichen nicht kennen, 
wenn man glauben wollte, daß die Einführung einer alle. 


gemeinen Sprache, einer allgemeinen Kleidung, einer 
allgemeinen Speife, einer allgemeinen Pbilofeppie, 


möglich wäre. Das Allgemeine greänzt zu nahe an 
den Zwang, und die Menfchen wollen Boch durchaus 


nicht gezwungen feyn, weder zur Knechtſchaft, noch zur 


Freybeit. Der unterworfenfte Leibeigene in Yelederr 


Deutſchland würde fich empsren, wenn man ihn zwin⸗ 
gen-wollte, feine Leibeigenfchaft zu verlaffen, die er zu 


einer andern Zeit mit Geld gern abfauft, wenn er fich 
durch feine Umftände veranlaffet finder, es zu thun. 


Der größte Monarch,. in deffen Perfon ſich der natuͤr⸗ 


lichſte Begriff. der Allgemeinheit vereinigt, bat entwer 


ben den Verdacht des Defpotismus, oder der Indo⸗ 


fenz, gegen ſich; und es formiren fich unter ihm, mie 


‚in der Ariftofratie, Pleine Deſpoten, und die Univerz 


fals Monarchie ift getheilt. In diefer Wahrheit gruͤn⸗ 


. det fich Die Beobachtung, die man über die unmoͤgliche 
‚ Allgemeinbeit der Münzen und Maße machen kann. 


Es ift faft feine Stadt, und auch wohl öfters fein Dorf, 
daß nicht fein eigenes Mag hat. Im Churfuͤrſtenthum 
Sachſen 3. B. allein, find 151 verſchiedene Arten von 
Feucht: Magen (*), Es ift alfo für einen deutfchen 
Kimmerafiften unumgänglich nothwendig, in feinem, 
Lande die Verfchiedenheis der Maße genau zu kennen. 


| ABerin er aber auch dieſe Verſchiedenheit fennt, fomuß 


44 &. Univerfel Getreidemaß · ver leichung ze. aus dem churß 
UAachſ. ———*2 de a. 1623 mt eltens Fleiß verfertige. 
Dudiſſ. und Börlig, 173% 
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er es doch nicht dabey bewenden laſſen, ſoudern ſtrenge 
darauf ſehen, daß das feſtgeſetzte Verhaͤltniß immer 
= Daffelbe Bleibe, Damit nicht der Scheffel, weicher nach 
feinem Tariff vielleicht 100 Linien tief ifl, durch einen 
zwey⸗ oder dresjährigen Gebrauch des Streich -Sols 
zes auf der Kante abgennßet, und unter dem ſcheinba⸗ 
ren Vorwande, diefer für die Einnahme nachtheiligen 
Abnutzung und Verkürzung zu begegnen, eine hoͤhere 
Kante anfgefegt, oder der eiferne Steg ip der Mitte 
conver erhößet, und auch wohl unten der Boden auf 
gleiche Weife hinaus getriebenmwerde, da denn das Schefs 
kels Maß, wegen feiner untern fphäcoidifchen iger, 
nicht einmahl feft auf dem Boden ruhet, fondern im 
mer hin und ber wanket, welches dazu dient, Daß die 
Körner, weldye darin gemeſſen werden, fich defto fes 
fter zufammen rütteln; welcherley Maße die Verwalter 
nur bey der Einnahme zu gebrauchen wilfen, weil fie 
insgemein für Die Ausgabe, ‚zu Gewinnung der Zeit, 
Doppelt oder vierfache alte Maße baden, an welchen 
nichts geändert ift, fondern die vielmehr durch den lans 
gen und vieljährigen Gebrauch merklich Pleiner gewor⸗ 
den und unergänzt geblieben ſſud. Dieſe Erfahrungen 
oder Möglichkeiten muͤſſen dem Kammieraliſten befannt 
feyn, um ihn zu überzeugen, wie notbiwendig es ſey, 
De Maße von Jahren zu Fahren genau unterfuchen zu 

affen. 

Weil aber diefe Linterfuchungen mit vwielerfey 
Schwierigkeiten verflochten find, indem dabey fehr viel 
auf die Verfchiedenheit der Früchte und Koͤrner, des 

Streic) s Holzes, der Art zu flreichen, und auch das 
Maß zu füllen (*), ankommt; fo glaube ich, daß pre 


(*) So werben 5. 8. die fo genannten rauben Srüchre, als: 
fer, Epels ze. niche mit einem ſcharfen Streich : Holle, X 
in der gewoͤhnlichſten Form eines Lincales, ba die fcharie 
Kante aufge en und damit ühır den eifeınen Steg in gerar 
der Directioa Ich die glasten Srüchte, als: Rocken, Wei⸗ 
‘ 108 


- 


x 
e - - 


a uno. vg 
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hier die Verbindung des Maßes mit dem Gewichte alle 
Ungleichheit vergleichen koͤnnte, vorausgeſetzt, daß bey 
jedem verſchiedenen Maße feſtgeſetzt wäre, wie viel ein 


jeder Scheffel am Gewichte halten muͤſſe. Denn ohne 


die⸗ 


gen 25. bingefahren wird, ſondern die rauhen Fruͤchte wer⸗ 


den an Den meiften Orten mit einem cylindriſchen hohlen 
Streich, Holze geftrichen. Wende Arten hängen ſehr von 
des Fertigkeit der Hand, die das Streich Hol; führt, ab. 
ar dem fcharfen Streich⸗ Holze ift die Magasın Kegel, 
es ſo zu führen, daß nur einzelne Körter auf dem Stege bins 
ser dem Streich⸗Holze, welches ‚darüber wegfaͤhrt, ſitzen 
bleiben, fich bewegen, und gleichiam [Piel Allein, des 
fchlauere Dieffer weiß bey der Führung des fcharfen Streich: 
Moljes einen Der leuten Finger derjenigen Hand, momit er 

das Hols regiert, P behende und unvermerft unterhalb dem 
Streich » Holze auf dem eifernen Stege mitwirken zu laffen, 
das dadurch mar die Megel erreccht wird, und die Körner 
“auf dem Gtege fpielen, dem 5 aber das Streich⸗ 
Holz um einen Viertel- oder halben Zoll zu hoch gehen kann. 
Bey dem runden Streich s Zolge wird gefordert, Daß der 
Mann nicht ‘gerade zu flreiche, ſondern Damit entweder huͤ⸗ 


pe und Furchen a oder das runde Hol; ſo nu) als . 


wenn es eine Säge märt, wodurch denn auch eine furdhige 


Dberfläche erlangt wird. Das Schwanfende und Arbiträre . 


biefer letztern Are fälle fögleich Jedem in die Sinne; denn 
der Meſſer kann hohe ober, niedrige, wenige oder viele, gun: 
“chen sieben; das alles hängt von feiner Willkuͤr ab. Bey 


den Abgaben des Getreides weiß hingegen der Verwalter . 


wohl, wenn unter dem Meſſen die Mühl: Knechte die ges 
fuͤllten Saͤcke auf demfelben Boden ruͤtteln, um fierecht Dicht 
voll zu füllen, was fie in ihrer Sprache ſacken nennen, Daß 
durch diefe Bewegung auch das Maß gerüttelt wird, und num 
mehr Körner faßt, als es aufferdem faſſen würde; er laͤſſet 
alfo dieſes Sacken nicht auf demſelben Boden, oder menigs 
ſtens nacht, fo — gemeſſen wird, gefchehen. Auch eifert 
er gegen Die Kun 
gen des großen Maßes, ein jeder mit der langen Schaufel 
in der Hand, fid) auftellen, und tactmaͤßig hinter dem Schefs 
fel- Made ın den Korn » Haufen borizontal sm gleicher Zeit 
tief einſtechen, fo, daß fie beyde mit den dufferften Enden der 
. Schaufeln ım Haufen uuſammen treffen, und dann mit dies 
en combinirten Gchaufeln auch in einen Takte die gemein, 
chaftliche Ladung in großer Behendigfeit, und mit einen 
efonbern drückenden Wurſe in den Sdeffel hinein ſchmei⸗ 
‚ gen. So unſchuldig dieſes ——— eint, weil 
babey viel am der Zelt gewonnen wird, ſo wiſſen do die 
Derwalter wohl, dap ein Scheffel Korü, der auf ſolche Art 
»dujrch Muhl⸗Mechte gefuller wird, Die. Auch weh! Ares 
an au 


der Muͤhl⸗Knechte, die, zu —— Sei⸗ 


— 
ä — — 62 
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32 Korn Maß. | 
diefes Dlittel werden auch die Fünftlichffen, durch imentd- 
liche Zahlen «Brüche hinaus calculirte Reductions ⸗ Tas 
bellen der verſchiedenen Maße, den Verwalter nicht ge⸗ 
nug controlliren koͤnnuen. Auf manchen Aemtern ſind 
. noch uralte Maße beybehalten, bloß um einigen Bauern 
ihre Zins » Früchte damit abzumefien; hernach werden 
fie auf die Seite gebracht, und fonftnicht mehr gebraucht‘; 
‚dergleichen Maße werden nicht abgenutzt; oder es ge 
. hört ein Menfcyens Alter dazu, daß nur die Vernutz⸗ 
ung merklich werde. Dem ungeachtet find manche Ver⸗ 
walter fchlau genug, Diefem möglichen Falle bey Zeiten 
Hzuvor zu kommen, indem fie den Stegverlängern, und 
die Schweifung in der Mitte erhoͤhen laſſen, unter dem 
fcheinbaren Vorwande, daß, wenn diefes nicht gefchär 
be, die Zarge oder.der hölzerne Rand des Mafes, der 
die Tiefe deffelben beit: imt, mit dem.Alter auch im⸗ 
mer mehr ſchwinde, und niedriger, folglich der Gehalt 
des Maßes zum Echaden des Verwalters Heiner wers 
„de, wo alfo der Vermalter nicht in Jucro caprando, 
fondern dammo vitando, verfire, wenn er dem Fal⸗ 
le bey Zeiten zuvor kommt. Ich behaupte demnach, 
daß, fätt aller jener Pünftlichen Vergleichungs⸗Taben 
len der Maße, ein gewifjes Gewicht feftgefegt werden 
-  Müßte, da es denn der Kammer, wie dem Verwalter, 
fehr gleichguͤltig ſeyn waͤrde, wenn von 10000 Pfund 
tüchtigen trocknen Koͤrnern die Rede wäre, ob diefe in 
vierecktigen oder runden, in großen oder kleinen Maßen 
gemeflen worden wären. Ein Mehreres hiervon, wird 
im folgenden Theile, im Art. Rorn⸗Wage, vor 
kommen. W u 
a | BGe. 
Ga le en San an een 
ihn der Landmann aus feinem Sacke füller; deswegen mer: 
. den auch meitend den Mühl: Knechten nicht gern auf den 
Magazinen Schaufeln — oder der Verwalter ſucht 


Doch zu hindern, daß nicht zwey und zwey zuſammen f 
men, und ihre-Echaufeln Biht combinisen, u - 


Korn» Meifter, Korn⸗Polijzey. 783 
-&e SZeinr. Daricit abeteit fertiger Getreides Kechner- Re 


gensh. 1720, lang Duo 


Heber die Gleichheit der Kor Rafe, {. das so, ei. des hau⸗· 


ie ehalt der Betreibemafe, von Art. Hofe 
eber eine Frage von Geſta etre ir on en. 
Raͤ — das 38 St. deſſ. v. eb. 58 Sol. 1399 — 
1404. 
Koarn ⸗Meiſter, an einigen Orten, ein Vörgefegter eis 
nes Getreide: Magazines, oder großen Kornz Bodens, 


Rorn⸗WMeſſer, an einigen Orten ein vereideter Meffer 
des zum Verkauf gebrachten Kornes. 


- Rorns Mohn, Selds Mohn; fiehe Mohn. 
Korn⸗Motte, ſiehe im XLIV Tb. ©. 796. 


Aorns Mühle, Getreide: Mühle, Mahl⸗Maͤhle, 
eine Muͤhle, anf welcher nur Getreide gemahlen wird; 
dm Unterfchiede von einer Dehl- Mühle, Papiers 

üßle, Schneide Mühle, u. f. f. 


Rotn⸗ Manze, M Mentha aruenfis Binz, ; ſ. Muͤnze. 
RKorn⸗ Mutter, ſiebe Mutter⸗Korn. 


Rorn⸗Naͤgelein, Korn⸗MRelke. 1. Ein Nahme des 
Radens oder der Treſpe, Agroſtemma Githago Linn, 
Aorn:Raden; ſiehe Raben. 


2. Auch die Lychnis chalcedonica Lim, wird von Ein⸗ 
igen RornVelte genannt; ſiehe Lychnio. 


Rorn⸗Nelke, ſ. das vorhergehende. 
Korn⸗ Polisey, fieße Rorns Handel. 


Ende bes fünf und vierten hei . 


Ergaͤnz⸗ 


Ergänzung einiger Lüden. 
Seite 1, Zeile 12, iſt zu ergänzen: ©. 637, f. 


Seite 2, Zeile 4 von unten, iſt zu ergangen! S. 666. 


Seite 33, Zeile 4 von oben, ift ju ergänzen: S. 674 





Nachricht für den Buchbinder. 
Die Kupfer werben, nach bet Ordnung der oben auf jeder 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten am 
das Buch, an ein Blatt Papier, bamit fie bequem hen 
aus gefchlagen werben fönnen, angefleiftert, 


Du —. 00) 


oo. Dritte 





Drritte Fortfegung 
des . 
Bergeihnißes 


der 


Buͤche rund Fuͤpferſtiche, 
welche bey 
Joachim Pauli | | 
Buchhändler in Berlin, verlegt und in Menge zu haben find. 
.ı178% 
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Kennig, o D. J. G. Defonomifch s technologifche Encyklopaͤ⸗ 

die, 2sfler Theil, von Hom bis Hug, nebft 34 Bug. Kupf. 

> 90.8. 1782, 1 thl. 22 gr. und 3 thl. 
— — 2öfter Theil, von Huh bis Hur, nebſt 5 Bog. Auf. 


9% 8. 1782. 2151. 6 gr. und 3thl. 12 gr. 
— — 2ziter Theil, von Haus big Hy, nebſt 63 Bo. Kupf. 
gr. 8. 1783. 2 thl. 16 gr. und hl. 
— — z28ſter Theil, von Ja sis Sam, nebſt 4 Bog. Kupf. 
gr. 8. 1783. 2 thl. 4 gr. un 3 thl. S.or. . 
— — 5— Theil, von Jan fr nf, nebſt 4 Sog. Kup 
gr. 8: 1783. 2 thl. 2 gr. u 3 thl. 4 
— — zoſter Theil, von Ins Sig Ir, nebſt 5 Dogen Pd 
gr. 8. 1784, 2 thl. 6 gr. und 3 thl. 12 gr. 
— -—- zıfler Theil, von bis Iz, nebſt 4 Bog. Ruf. gr. 
8. 1784. 2 thl. 2 gr. u 3 thl. 4 gr. 


— — zafter Theil, von Ba big Kal, nebft 3 der Kupf. 
gr. 8. 1784. 1 thl. zo gr. und 20 gr. 
— — 33ſter Theil, von Rama bis Kamm, uch 3 Bogen 

Kupf. gr. 8. 1785. 1 fl. 20 gr. und a thi. 20 gr. 


DB | Kruͤnitz 
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Rrinig, D. J. G. Delonomiſch⸗ technolo ie —* 


34ſter Theil, von Kamp big Karo, nebſt 77 Bog. Kupfer. 
gr. 8. 1785. 2 thl. 20 gr. und, 4thl. ger. 

— — 35fter Theil, von Karp big Kath, nebfl 3 os. Kupf. 
gr. 8. 1785. I eh, 2ogr. und 2thl. 20gr. 

— — 36fter Theil, von Kati big Kep, nebft sog. Kupf. 
gr. 8. 1726. 1 thl. 16 gr, und 2thl. 12 gr. 
— — 37fter Theil von Ker'big Kinf, nebft ı Bog. Kupf. 
gr. 8. 1736, ı thl. 10 gr. und 2 thl. 6gr. 

— — z3ſter Theil, von nn bis Kirch, nebſt 3: Bogen 
Kupf. ar. 8. 1786. ı thl. 21 gr. und. 2 hl. 21 ge. 
ee. zgffer Theil, von Kirg bis Kteib, nebft & 209. Kupf. 
gr. 8. 1787. 1 thl. 8 gr. und tbi. 2 gr. 

— — 4ofter Theil, von Kleid bis Kto, nebſt 7 Bog, Kupf. 
gr. 8. 1787. thl. 18 ge. und 4thl. 4er. 


— — aıfter Theil, von lu bis Knu, nebſt 34 Dog. Kupf. 
gr. 8. 1737. 1 thl. 22 gr. und 3thl 
— — softer Theil, von Ko biß Kohl, nebft 23 Bog. 49 
gr. 8. 1788. ı thl. 18 gr. und 2 thl, 18 gr 


— — gfter Theil, bon Kohle bis Köper, nebft 2% Togm 


Kupf. ar. 8. 1788. x thl. 20 gr. und 2 ehl. 20 gr. 
— — 4after Theil, von Kopf bis Korn⸗Conſumtion, nebft 
44 Dog. surf. gt. 8: 1788. 2thl. 4 gr. und 3161. 8 ar. 
— — 4sfter Theil, von Korn>Darre bis Korn: Pelizen, 
nebſt 85 Dog. Kupf. gr. 8. 1789: 3 thl⸗ Ko und 

f} 17 gr 


Martini, F. H. W. allgemeine Geſchichte der Katar, in als 


phabetifcher Ordnung, ıfler Theil, von Ya bie Alant, mit 
22 8oo und 3 4to Kupf. gr. 3 1773. ı thl. 22 gr. und 


3 thl. 

— — Daffelbe Bud), after Theil, mit um. Kupf. ar. 8. 
1773. 2thl. 22 gr. und 4thl. 4 gr. 
— — oter Theil, von Alaprobſt Bid Yo, mit 44 8vo und 6 
40 Kupf. gr. 8. 1775. 2 thl. 16 gr. und 4thl. 4 yr. 
— — 2afer Theil, mie illum. Kupf. gr. 8. 1775. 4 thl. 16 gr. 
und 6 thl. 12 ar. 
— — zter Theil, von Ap bis Aufſceigung, mit 52 800 Kupf. 
gr. 8. 1777. 2 thl. 14 gr. und 4 ıhl. 
— — 3ter Theil, mit illum. "Rupf. gr. 8. 1777. 4 thl. 1ogr. 
und 6thl. 49r. 
Martini, F. H. W. allgemeine Geſchichte der Natur, in al⸗ 
phabetiſcher Ordnung, gter Theil, von Aus bis — 


7 


Se, mit 5 410 und 39 800 Kupf, gr. 8. ER 2 cf. 12 


und 3thl. ar gr. 
. gtet Theil, mit illum. Kupf. gr. 8. 1778. 4 thl. 6 gr. 
und thl. 


— — zter Theil, von Bachſtelze bis Beniul, mit 3 pe und 
30 800 Kupf. gr. 8. 1785. 2 thl. 4 gr. und 3 thl. 8 gr. 
— — ster Theil, mit idum. Kupf. gr. 8. 1785. 3 thl. 12 gr. 
"und 4 thl. zo gr. 
— — 6ter Theil, von Bankateten bis Berecynthus, mit ı 
410 und 39 800 Kupf. gr. 8. 1786. 2 thl, 8 gr. ‚und 
3 7: 14 gr. 
— — 6ter Theil, mit illum. Kupf. ge. 5. 1786. 3.thl. 18 gr. 
und 5thl. 6gr. 
— — ter Theil, von Berg bis Birwuri ‚ mit 6 4to und 
41 800 Kupf. gr. 8. 1787. 2 thl. 14 gr. und 4 tbl. 
— — 7er Theil, mit illum. Kupf. gr. 8. 1787. aut. Iogt. 
und 6thl, 4 gr. 
— — ster Theil, von Bla bis Bog, mit 66 8v0 Kupfern, 
gr. 8. 178% 3 thl. und 4thl. 14 gr. 
— — ie Sheil, mit illum. Kupf. gr. 8. 1789. 5 Ai 790 
7thl. 8gr. 
SReinetens, J. H. C. 3 Bücher Sabeln, 8. 1779. 12 gr. 
— — Daffelbe Bud) mit 121 Kupf. 8. 2 thl. 
Mellin, U. W. ©. von, Verſuch einer Anweiſung zu Anle⸗ 
gung und Nugung der Wildbahnen, im Freyen ſowohl 

als in Thiergärten, mit 118 eingedruckten Kupf. gr. 410. 
1779 +thl, {2 gr. 
— — Daſſelbe Buch mit | tum. Kupf. g 460. 1779. 7 thi. 
- Muflfalten. Reichards, J. 3. Oden und Lieder vol Göthe, 
-Bärger, Spriakmann, *4 und Thomſon, mit Melodien, 
* Clavier zum Singen, 3 Sammlungen, ato. 37 
1. 5 thl. 
— — VI. Sonate per il Violine Solo & Baflo, gr. ee, 1778: 
thl. 8 gr. 
— — Sei Sonate per il Clavicembalo, Tom. He. gr. ei. 1773. 
8 gr. v 

MNachrichten von zuverläßigen Bands und Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
befferungen, 1ſter Jahrgang, vom Verfaſſer der Oecono- 


mia Forenfis, 8. Stettin, 1778. 2 thl. 
Nächte, Elementinifche, mit einem Titelfupfer und Vignette, 
8. 1780, | 20 gr. 


Oeco- 


! 


. Deconpmis Forenfis, ober kurzer Inbegriff derjenigen land⸗ 


wirthſchaftlichen Wahrheiten, welche allen, ſowohl hohen, 
als niedrigen Gerichtsperſonen zu wiſſen noͤthig, von dem 
Dem Praͤſident von Beneckendorf, 8 Bünde, gr. 410. 1780 

is 1784, Subferiptiong » Preid 16 thl. Laden - Preis 
24 Al. Jeder Theil 2 ehl. und 3 thl. 


Pallas, P, S. Spicilegia Zpologica, Fafgiculus XIV. gr. to. 


1780. 18 gr. 


Sammlungen, Berliner, zur Befoͤrderung ber Arznenmilfens 


⸗ 


— 
Pl 
. 
. 
. 


ſchaft, der Naturgefchichte, der Haushaltungsfunft, Ca⸗ 
meralwiſſenſchaft, und der dahin einfchlagenden Litteratur, 
10 Bände, 8. 1768 bis 1779, Jeder Band aus 6 Stüs 
dien beftehend, à ı thl. 6 gr. . Wer alle 1a Bände compl. 
nimmt, erhäft felbige um 8 thl. 
chauplatz ber Künfte und Handwerke, ober vollſtaͤndige Be⸗ 
ſchreibung derfelben, von ben Herren der parifer Akademie 
der Wiſſenſchaften verfertiget oder gebilliget, überfegt, mit 
Anmerkungen und Driginal- Abhandlungen vermehrt, von 

S. Halle. ı6ter Bd. mitwielen Kupfern, gr, 4to. 1788. 

ubſcriptionspreis 3 thl. Ladenpreis 4Athl. 


Dieſer Band enthält: 1 Duͤhamel du Monceau Seifen⸗ 


⸗ 


-Jen: Sammetfabrif, oder bie 


fiederfunft; 2. Garſauits Leinwandshandel; 3. Garſaults 
Kunft ded Schneiberhandwerfd; 4. Hafens Leinenmanu⸗ 
factur; 3. Hallens vollitändige Tobacksmanufactur. 
— 171er Band mit vielen Kupf. gr. 4to. 1789. Subſcri⸗ 
ptiongpreis 3 hl. Ladenpreig . 4 thl. 
Diefer Band enthält: 1. Chaulners neue Art, mathema⸗ 
tifche und aftronomifche Inſtrumente abzutheilen. 2. Kunſt 
bes Yleyarbeiters, bey Gebäuden, Wafferleitungen und 
Springbrunnen, durch M. & be la Platiere Baumwol⸗ 
erferfigung des Mancheſter⸗ 
Samntets, was die Verfertigung, Faͤrberen und Druckes 
ren beflelben Betrifft. J 


Echuͤtz, M. €, von, Auszug aus bed Hm. D. J. G. Kruͤnitz 


Oekonomiſch⸗ technologiſchen Encyklopaͤdie, oder allgemeis 
nen Syſtem der Stats⸗ Stadt⸗ Haus und Landwirth⸗ 
aft, und der Kunſtgeſchichte, in alphabetiſcher Ordnung, 

ıfler Theil, von A bis Blume, nebſt 3 Bog. Kupf. gr. 8. 
1786. Subferiptiongpreig ı hl. 8 gr. Ladenpreis 2thl, 2gr. 
Dieſet Band enthaͤlt den ı big sten des größern- Werke. 
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